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Mit dem als Doppelheft zur Ausgabe gelangenden 
fünften Bande (1905) dieser Zeitschrift, von welchem 
— so überaus unliebsam verspätet — hiermit wenig- 
stens die Abteilungen I und II aus Licht treten, legt 
der Unterzeichnete seine ‚Stellung als Schriftleiter des 
Oriens Christianus nieder. Ein in der Schule Sachaus 
gebildeter Orientalist, Herr Dr. F.Cöln, wird ihn er- 
setzen. Ä | 

Nach Ablauf römischer Lehr- und Wanderjahre, die 
eine unbegrenzte Dauer unmöglich annehmen konnten, 
und nachdem ich den letzten Rest eines höchst beschei- 
denen Vermögens der Ausführung einer neunmonatli- 
chen Studienreise in Aegypten, Palästina und dem 
benachbarten übrigen Syrien geopfert habe, lässt mir 
die Tätigkeit als Erzieher an einer Privatlehranstalt 
der deutschen Heimat weder Zeit noch Kraft, um ge- 
rade durch Redaktion einer in weiter Ferne zum Druck 
kommenden Zeitschrift die christlich-orientalischen Stu- 
dien zu fördern, denen in jeder mir möglichen Weise 
zu dienen ich niemals aufhören werde. 

Indem ich, nicht ohne leicht verständliche Ergriffen- 
heit, von der Leitung eines wissenschaftlichen Organs 
zurücktrete, das keiner Gunst der Mächtigen sich er- 
freuend, keinen Zwecken einer Partei welcher Art auch 
immer dienstbar, allerseits von vornherein als ein 


erstklassiges anerkannt wurde, danke ich dem hoch- 
würdigsten Herrn Praelaten A. de W aal für das Ver- 
trauen, mit welchem er mich als Ersten an die Spitze 
dieser seiner hervorragenden Schöpfung berief. Ich 
danke einem noch kleinen, aber auserlesenen Mitarbei- 
terkreise verschiedener Konfession und Nationalität, aus 
welchem der Tod einen der Treffleichsten, Besten, Herrn 
Professor Dr. P. Vetter in Tübingen, bereits vor der 
Zeit abgerufen hat, für seine wertvolle Unterstützung, 

dem Kreise unserer Leser für ihr Interesse an einer 

wissenschaftlichen Sache, welche mir das Teuerste: ist. 

Möge solches Vertrauen, solche Unterstützung und sol- 

ches Interesse auch meinem Nachfolger zum Nutzen 

und Frommen der Zeitschrift niemals fehlen, diese 

selbst aber unter seiner Leitung bleiben, zu was ich 

sie zu machen bestrebt war, eine trotz ihres unmittel- 

baren Hervorgehens aus einem katholischen und deut- 

schen Hause im guten und besten Sinne interkonfes- 

sionelle und internationale Unternehmung zur Förder- 

ung geschichtlicher Erkenntnisse auf einem überaus 

wichtigen Gebiete und ohne Beimischung irgend wel- 

chen wenn auch noch so wohlgemeinten Nebenzwecks. 

Meine eigenen Kräfte werden, wie schwach auch immer 

im Augenblick, dem Oriens Christianus niemals fehlen. 

Besonders hoffe ich der Zeitschrift durch die allmähli- 
che Vorlage der Ergebnisse meiner orientalischen Stu- 
dienreise auf dem archàologisch kunstwissenchaftlichen 
Gebiet zu dienen, dessen Pflege meiner Ueberzeugung 
nach allzeit eine ihrer vornehmsten Aufgaben bleiben 
muss. 


‘ Sogar die Redaktion des Litteraturberichts dauernd 
beizubehalten, was ich im Einverständnis mit Herrn 
Praelaten de Waal zunächst plante, wird mir aller- 
dings, da ich nicht am Sitze einer grossen Bibliothek 
lebe, zu meinem lebhaften Bedauern unmöglich sein. 
Dagegen wird der Bericht über 1905, so gut ich un- 
ter den gegebenen Verhältnissen ihn herzustellen ver- 
mochte, aus meiner Feder als Schluss der Abteilung III 
dieses Bandes in tunlichster Bälde erscheinen. Meine 
Orientreise, die Abwesenheit vom Druckort und das 
stets wieder zeitweilig unterliegende Ringen einer schwa- 
chen Gesundheit im Kampfe mit der Arbeitslast mógen 
auch dieses letze Mal mich der Verspätung halber ent- 
schuldigen. Móchte diese unserem Unternehmen nicht 
zu sehr geschadet haben. Eiptvn räcw. 


Achern (Grossherzogtum Baden), 3 Februar 1907, 
TH pvhpn Tod aylou xai Otxaiou Lupewv v20 Weodédyou xai "Av- 


vns ^f Lpophridos. 


Dr. ANTON BAUMSTARK. 
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Abschnitte aus Theodoros bar Köni “Buch der Scholien se 
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Unter dem Titel “ Die griechischen Philosophen in der arabi- 
schen Uebei dieferung , hat A. Müller 1873 in der Festschrift der 
Franckischen Stiftungen zum 50 jährigen Doctorjubilium Ber n- 
hardys eine Uebersetzung und Erläuterung der auf die Ge- 
schichte der griechischen Philosophie bezüglichen Partie des Kitáb 
al-Fihrist (1245-255 ed. Flügel) gegeben, die auch neben den 
später ans Licht getretenen Ergebnissen der Studien Stein- 
schneiders ungeminderten Wert behält. Es sei mir gestattet, 
hier ein — sehr bescheidenes — Gegenstück zu dieser Arbeit eines 
Meisters zu bieten, den wie auch seinen Freund :A. Socin der 
Tod viel zufrühe der Wissenschaft und wuns allen entrissen hat. 
Ich beabsichtige — gleichfalls meine Uebersetzung mit einigen 
Worten der Erklärung begleitend — erstmals mit einem kurzen 
Abris der Geschichte der griechischen Philosophie bekannt zu ma- 
chen, den zum Zweck ihrer Bekümpfung ein Nestorianer um die 
Wende des 9 zum 10 Jahrh. n. Chr. in syrischer Sprache nieder- 
schrieb, Theodoros bar Köni.in dem haeresiologischen An- 
hang seines I 173-178 dieser Zeitschrift von mir beschriebenen 
‚Joawl> Yala (4 Buches der Scholien ,). | 

Man wird zweifeln dürfen, ob diese völlig in sich abgeschlos- 
sene Ketzergeschichte vom Verfasser ursprünglich als ein solcher 
Anhang gedacht war. Daran zu zweifeln, dass der Verfasser wirk- 
lich Theodoros bar Kóni und die suvaywyy keine Fortsetzung seines 
Werkes von jüngerer Hand ist, sind wir durch nichts berechtigt. 
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Annähernd ein Jahrhundert älter als der Verfasser des Kitáb al- 
Fihrist ist mithin der Syrer, der hier (fol. 290 r°-292 r° meiner 
Hdschr.) nach dem Vorbild griechischer antihaeresianischer Litte- 
ratur einen polemisch gerichteten Ueberblick über die wichtigsten 
Lehrmeinungen hellenischer Denker in sechs kurzen Abschnitten 
eingeflochten hat. Dieser Ueberblick darf vielleicht um so eher auf 
einiges Interesse rechnen, als ein syrischer Text ähnlicher Art 
bisher nur aus der Jayao Liux (“ Heiligtumsleuchte „) des grossen 
Spätlings Bar-Efrójó * zur Veröffentlichung gelangt ist, während 
andererseits Texte eben dieser Art vielfach schon die einschlägige 
Ueberlieferung der Araber bis auf al-Sahrastäni, Ibn Abi 
Usaibi'a und Ibn al-Qifti beeinflusst haben mögen. 


1. Nachdem Theodoros zunächst tiber den Ursprung des Heiden- 
tums und ‚seines syrischen Namens Aca= , über Skythen und 
4 Chaldäer „, tiber die griechische Mythologie und ihre allegorische 
Deutung, endlich über die kosmogonischen Anschauungen der alten 
Dichter Homeros, Hesiodos, Orpheus gehandelt hat, beschäftigt sich 
der erste in engerem Sinne der griechischen Philosophie gewidmete 
Abschnitt mit Pythagoras. Der chronologische Ansatz, der 
den Abschnitt eröffnet, ist nicht ohne ein gewisses Geschick in den 
Dienst der polemischen Tendenz des Theodoros gestellt. Zeitge- 
nosse einer so späten Entwickelungsstufe der alttestamentlichen 
Offenbarung, hätte der Philosoph besser über das Wesen Gottes 
unterrichtet sein können — meint in frommer Naivitat der christ- 
liche Syrer. Der Ansatz selbst ist neu und von Interesse, da er auf 
eine vorzügliche chronographische Quelle znrtickzugehen scheint. 
Als Epoche des Exils, von der Theodoros bei seiner Angabe aus- 
geht, dürfen wir die von Eusebios angenommene — annus Abrahae 
1426 — unterstellen, die auch Ps.-Dionysios von Tell-Mahré * bietet. 
Denn die Chronographie des Eusebios war die bei den Syrern weit- 
aus verbreitetste, in nestorianischen Kreisen, wenn wir von dem aus- 
gezeichneten Elias bar Sinäjä ® absehen, sogar wahrscheinlich die 
einzige bekannte. Die dxun des Pythagoras setzte Eusebios auf 


! Durch Gottheil A synopsis of greek philosophy by Bar- Ebhrájá. 
Hebraica II (1886/87). 249-254. | 

* Ed. Tulberg Dionysii Telmahharensis chronici liber primus. Upsala 
1851. 47. Z. 14 (f. 

* Vgl. Baethgen Fragmente syrischer und arabischer Historiker. Leip- 
‚zig 1884. Lamy Elie de Nisibe, sa chronologie. Brüssel 1888. 
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Olympias 63, 2 = annus Abrahae 1490. Das würde einen Zwischen- 
raum von 64 statt der angeblichen 40 Jahre ausmachen. Diese wür- 
den sich auch nicht ergeben, wenn wir von dem dxun-Ansatz Olym- 
pias 60 bei. Diogenes Laërtios VIII 44 ausgehen oder annehmen 
wollten, ein Syrer habe die axun des Pythagoras mit der seines 
angeblichen Lehrers Pherekydes zusammenfallen lassen, die Euse- 
bios zu Olympias 59, 4 oder 60,4 = annus Abrahae 1476 bezw. 1480 
notierte. Ebensowenig lässt sich ein Zwischenraum von 40 Jahren 
etwa zwischen die Epoche der Rückkehr aus dem Exil und das To- 
desjahr des griechischen Philosophen einfügen, als das Eusebios 
Olympias 71, 1 = annus Abrahae 1521 angegeben zu haben scheint. 
Aber immerhin ist von dem letztgenannten Ansatz auszugehen. Er 
kehrt bei Ps.-Dionysios * wieder, jedoch mit der dem Eusebios wider- 
sprechenden Angabe, Pythagoras habe ein Alter von 95 Jahren er- 
reicht, und die nümliche Angabe findet sich — wenn man eine 
Schlimmbesserung des Herausgebers bei Seite lässt — bei Michaël 
d. Gr. * und bei Bar-Efr6jô in der syrischen Chronik *, die nach 
ihrer Gewohnheit kein genaues Datum giebt, sondern den Tod des 
95 jährigen Philosophen nur allgemein unter Dareios des Hystaspes 
Sohn ansetzt. Hier liegt eine andere griechische Chronographie zu 
Grund, — diejenige des S. Julius Africanus, dürfen wir getrost 
sagen. Denn von diesem sind Michaël und sein Ausschreiber Bar- 
'Egrójó nachweislich — durch Vermittelung wahrscheinlich Ja'qûbs 
von Edessa — beeinflusst und die beiden Griechen, von denen sie 
ausser Eusebios und Africanus noch beeinfluest sind, Anianos und 
der verschollene Andronikos haben zur Geschichte der grischischen 
Wissenschaft und Litteratur unstreitig keine unabhüngigen Ansätze 
mehr geboten, sondern sich dem einen oder dem anderen der beiden 
Meister christlicher Chronographie angeschlossen. Africanus ist es 
also auch, dessen axun-Ansatz bei Theodoros nachwirkt. Denn 
starb Pythagoras anno Abrahae 1521 im Alter von 95 Jahren, so 
fiel seine dxun, als sein vierzigstes Lebensjahr gedacht, in annus 
Abrahae 1466, d. h. in der Tat genau 40 Jahre später als die Eu- 


! Ed. Tulberg 50Z. 9f. 

* Buch V, Kap. 1. Ed. Chabot Chronique de Michel le Syrien. Paris 1900 ff. 
1 66 (Uebers. 105). Die Hs. soll 9$ bieten, was Chabot irrig in 9-9 verbessert. 
Wahrscheinlich hat er nur ein undeutliches e verlesen. Der Text des Aus- 


schreibers sichert den der ausgeschriebenen Quelle in jedem Falle. 
* Ed. Bedjan Gregorii Barhebraei Chronicon Syriacum. Paris 1890. 30. 
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sebianische Epoche des Exils. Theodoros hat einem nur das vom 
Standpunkte der Kirche aus Wissenswerte berticksichtigenden Eu- 
sebiosexzerpt, derlei Dutzende bei den Syrern umliefen, das Datum 
des Exils, einer anderen von Africanus abhängigen Quelle das Da- 
tum des Pythagoras entnommen. — Worauf sich die von Africanus 
adoptierte Berechnung der dxun des Philosophen bezog, ist nicht 
ohne weiteres zu sagen. Die von Eusebios befolgte wird seine Aus- 
wanderung nach Unteritalien zum Angelpunkt seiner Chronologie 
gemacht haben. Die Tyrannis des Polykrates sollte ihn von der 
Heimatiusel Samos vertrieben haben, und Polykrates scheint bei 
Eusebios zum ersten Regierungsjahr des Kambyses, Olympias 62, 3 
= annus Abrahae 1487, notiert gewesen zu sein. Vermutungsweise 
mag die Frage aufgeworfen werden: Hing der Ansatz bei Africa- 
nus etwa mit der früheren Gründung einer “ Schule „ auf Samos 
zusammen, von der nach Porphyrios’ Blog Ivdayopov Antiphon Ev 
TQ Tepl tou Blou tay év dpern Tpwreucdvrwv wissen wollte? — Den 
vermeintlichen Platz jener Gründung zeigte man noch lange; es war 
das yptxuxAtov, auf dem sich die Samische Volksversammlung ver- 
einigte. Schulgründung aber ist zur Datierung von Philosophen 
beliebt gewesen. 

Doch ich kehre zu Theodoros zurück. Seine weitere Ausführung 
weist zwei Hauptteile auf, eine Kritik der “ Lehre „ des Pythagoras 
und eine Sammlung pythagoreischer euußoXa«. Ein andersgeartetes 
&m0pÜeyux macht den Schluss, bestimmt die. — selbstverstind- 
liche — Leugnung der resurrectio carnis seitens des Philosophen 
zu beweisen. Auch das mag gut pythagoreisch sein. Doch bin 
ich augenblicklich nicht imstande, es in der Ueberlieferung nachzu- 
weisen. | 

Was Theodoros als “Lehre „ des Pythagoras kritisiert, stimmt 
wenig zu dem, was die doxographische und die aus dieser schö- 
pferde antihaeresianische Litteratur in griechischer Sprache als py- 
thagoreische Dogmen anführt. Ich wüsste allenfalls nur Folgendes 
zur Vergleichung heranzuziehen: Diogenes Laértios VIII 27: xal 
&vÜpd mov elvat mpoq Beoug œuyyévetav, Epiphanios wavapıov p.14a 
ed. Petav.: Iluüayópae xai ol Hepnarnrıznv €xavyeXAouevot yapa- 
xenplLovarv Eva Bedv, p. 10 d: tiv mpovoray Dußayopag edoyparicey, 
p. 14a: ra Vox rourois madıy Td cfi abeultou Yyauns xal dosQe- 
srarns TOY (QuyGv dmadavarıanoug Te xal wetevowuatucers xol 
cwuatwv QUopde, auros Te xal ol auv xo tQ dyopauoueiv, und: aux 
dè Meyer elvai mov Nedv Tour’ Set oupavov. Besonders muss es auf- 
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fallen, die Seelenwanderungslehre vom Syrer nicht erwühnt zu 
sehen. Aber diese Erwähnung fehlt nur in Folge exzerptorischer 
Flüchtigkeit. In der — mittelbaren oder unmittelbaren — Quelle 
des Theodoros muss der Seelenwanderung gedacht worden sein, und 
zwar wie bei Epiphanios im Zusammenhang mit der cwpatos qUopa, 
dem Gegensatz zur “ Auferstehung (der Toten),. Denn die hier 
angeknüpfte Behauptung, der Samier habe Weibergemeinschaft ge- 
fordert, beruht auf einer Verwechselung zwischen Pythagoras und 
Platon, zu der die beiden gemeinsame Lehre von der Seelenwande- 
rung den Anstoss gegeben zu haben scheint, neben welcher bei 
Platon eben des Postulates der Weibergemeinschaft gedacht war. 
Das beweist eine in der syrischen Chronik des Bar- Efrójó ' wie- 
derholte doxographische Bemerkung Michaëls d. Gr. *, nach welcher 
Platon eine ^ Wanderung der Seelen von Körper zu Körper bis 
(herab) zu den Kriechern und Reptilien “lehrte, und ermahnte, dass 
die Weiber gemeinsam sein sollten ,. Wie hier Platonisches, so ist 
auch Neuplatonisches mit echt Pythagoreïschem verwechselt. Der 
mit so entschiedenem Nachdruck von Theodoros erhobene Vorwurf 
der Leugnung des resurrectio carnis weist auf eine schon gegen 
das Christentum polemisierende, der seine ganze Kritik beherr- 
schende Vorwurf des Pantheismus speciell auf eine neuplatonische 
Sehrift unter dem falschen Namen des Pythagoras. 

Die von Theodoros angeführten cuufoA« haben nichts zu schaf- 
fen mit der umfangreichsten Sammlung dieser Árt im Orient, den 
von Zotenberg ®* herausgegebenen Auszügen aus einer Schrift 
des jakobitischen Patriarchen Theodosios (+ 896 n. Chr.) Nur die 
Numern 15, 16 und 18 jener grósseren syrischen Sammlung kehren 
in dieser kürzeren wieder. Aber selbst hier ist durchgängig die 
Erklärung, zweimal sogar der Wortlaut des ouuBoloy verschieden. 
Was der Nestorianer bietet, stammt vielmehr aus dem IIof a pov 
Blog des Porphyrios. Denn hier finden sich seine cupfoA« cap. 42 


' Ed. Bedjan 32: Heg» ligsà lgs oo [Neos won AN le 
. wl sl — Jog lasso [imo Laos i25. 
* Buch V, Kap. 2, Ed. Chabot 169 (Uebers. 110): Lion lo ...imaz sol 
Jo Aso ‘sa lyaSe paid pors [le] lès go ass pad 
+ 00084 las bass hal, oo joo O90 000 Al e ve Ie 

* Journal Asiatique. 7 Série. VIII (1876) 425 ff. 
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alle und in der vou ihm eingehaltenen Reihenfolge: Zuyóv pn üxep- 
Balveıv, Touteoti un mÀeovexvetv un TO up TH payaipg axaAXcuetv, 
Sxep viv pr tev dvordouvita xal öpyiLopevov xıvsiv Aóyotg Teßnype- 
voté” oTépavoy un TÜAetw, TouTÉGTt: Tous vououç un Aupalveodar- 


grépavor ydp mékewv oto. — — — ur xapdlav échlerv, olov pr 
Aurelv Eaurov &v(atg, — — — — — unde yertdovac Ev olxia deye- 
char, routéoti AdAouc dvipurove xal mepl Yiortav axpatets ipo 
poploug pr rorelofar. — — — — dev + eixovas iv SaxruaAlote Ur 


popetv, routéort tiv mepl ÜcGv Sotav xal Aóyov pa mpdyetpov pndi 
pavepôv Eyew pndé eig moAdcug xpopepaty. Der griechische Text ist 
bei Thoodoros wesentlich genau wiedergegeben. In N° 2 hat der sy- 
rische Uebersetzer zwei Synonyma — dvootvea und 6pyYopevov 
— in einem Begriff zusammengefasst. Das Gleiche hat erin N°6 
zu tun versucht, dabei aber die Bedeutung von Aadoug nicht ge- 
kannt und deshalb auch repl YA@rrav axparets falsch verstanden. 
Auch mit der Erklärung von N° 7 wusste er sich nicht vollkommen 
auseinanderzusetzen und hat sie daher nur umschrieben, wobei 
rpöyerpog irrig in der Bedeutung “leicht, genommen wurde. Auf 
welchem Wege das Porphyriosfragment zu Theodoros gelangte, ist 
nicht zu sagen. Auf einem Umwege geschah es gewiss. Der lIu0a- 
yopou Blog ist ein Bruchstück der als Ganzes verlorenen PiAdcopog 
latopla. Diese war, wie wir nach Ibn al-Chammár im Kitdb al- 
Fihrist I 245, 12 ff. lesen, ins Syrische übersetzt. Aber die Ueber- 
setzung des vollständigen Textes, die einen Monophysiten oder 
Chalkedonensier etwa der Zeit und Studienrichtung des Sergios 
von RiSain (+636 n. Chr) zum Urheber haben wird und nach 
Fihrist I 958, 18 noch am Ende des 10 Jahrhs wenigstens teilweise 
erhalten war, kann nicht einmal als mittelbare Quelle des Nesto- 


rianers in Frage kommen. Das zeigt ein Vergleich mit Ibn Abi 


"Usaibia, der ed. Müller I 38, 11ff. dieselben ouufoix mit Aus- 
nahme von N? 3 mit ausdrücklicher Berufung auf Porphyrios zitiert. 
Seine — natürlich mittelbare — Quelle ist die arabische Ueberset- 
zung zweier Bücher der pudcopos ioropla, die, wie wir wieder 
durch das Zeugnis des Ibn al-Chammár belehrt werden, aus der 
syrischen geflossen war, und diese ging an entscheidenden Punkten 
mit Theodoros nicht zusammen. Schon in N?1 bietet der Araber 
für Yuyov, das selbstverständlich als “ Wagebalken, zu verstehen 
ist, richtig „lat! ^ die Wage,, während das Là» des Theodoros 
doch füglich nur als “Joch „ gefasst werden kann. In N° 2 werden 
die Synonyma getrennt übersetzt blial! 4,20)! “den Erbitterten, 
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Erregten,. Das Gleiche geschieht in N°6, wo im Gegensatz zu . 
Theodoros auch der Sinn des griechischen Textes völlig erfasst ist:  - 


TU ze QU ce silt, a BJ! Ole! “ Schwätzer und 
Plapperer, Menschen, die ihre Zungen nicht beherrschen „. Endlich 


steht in N° 7 für Oedv ein zx, Ul « der Engel, mit einer Art mo- 
notheistischer Korrektur, die aus der griechischen wie der orien- 
talischen Textesgeschichte der eicaywyn des Porphyrios bekannt 
ist, wührend bei Theodoros der monotheistische Standpunkt durch 
einfache Setzung des Singulars gewahrt wird. Die Erklürung von 
N° 7 ist allerdings auch beim Araber, doch in anderer Weise als 
beim Syrer umschrieben. 

Mit den ypuc& Ew», deren Grundstock bereits bei Diogenes 
Laërtios VIII 22f. ala Grundlage doxographischer Ausführungen 
herangezogen ist und deren syrische Uebersetzung wir noch besit- 
zen ‘, zeigt Theodoros überhaupt keine Berührung. | 


2. Wir kónnen uns kürzer fassen bezüglich der zwei folgenden 
Abschnitte des syrischen Haeresiologen. Denn sie sind den beiden 
Fürsten der griechischen Philosophie gewidmet, deren Fortleben 
in syrischer Ueberlieferung allbekannt ist, zunüchst Platon, 
dessen Name in der syrischen Spruchlitteratur eine Rolle spielt und 
von dessen echten Werken mindestens die beiden grössten, HoX:- 
cela und Novo, im 9 Jahrhundert durch Hunain ibn Ishaq ins. 
Syrische übersetzt worden sein dürften. 

Ueber Leben, Lehre und Schriften Platons dürfte den Syrern 
neben dem IV Buch der procogog leropia des Porphyrios noch die 
Monographie Theons von Smyrna als Erkenntnisquelle zu Gebote 
gestanden haben, auf deren im Kitébb al-Fihrist, bei Ibn Abi- 
Usaibi'a und Ibn al-Qifti erhaltene umfangreiche Bruchstücke 
Lippert? hingewiesen hat. Denn die Reste der arabischen Ueber- 
setzung weisen deutlich auf eine syrische als unmittelbare Vorlage 
zurück. Theodoros ist von dieser wohl vorzüglichsten Quelle auch 
mittelbar nicht abhüngig. Sein chronologischer Ansatz wird wie- 
der auf Africanus zurückgehen. Er ist weder aus griechischer, 
noch aus syrischer Ueberlieferung bisher bekannt. Bar-'Efròjò 


! Herausgegeben von Lagarde Analecta Syriaca 195-201. 
* In seinen Studien auf dem Gebiete der griechisch-arabischen | Ueber set- 
zungslitteratur. Heft. 1. Berlin 1894. 


8 . Baumstark 


erwühnt in der syrischen Chronik Ptaton zweimal, zuerst unter 
Dareios Nothos, dann mit Sokrates, Speusippos und Aristoteles zu- 
sammen unter Arses. Die erste Erwähnung * geht auf das Geburts- 
jahr des Philosophen, als das Eusebios fälschlich Olympias 89, 2 
angenommen zu haben scheint. In diesem Jahre bestieg Dareios 
den Thron. Die Notiz unter Arses* bezieht sich hauptsächlich 
auf Speusippos und Aristoteles, wobei Sokrates und Platon nur 
beiläufig genannt werden. Sie scheint das Todesjahr des Speusip- 
pos bezeichnen zu sollen, als das Eusebios in der Tat das dritte 
Jahr des Arses, Olympias 110, 4, angab und stammt unmittelbar 
aus dem älteren Werke Michaels d. Gr. * Hier werden ausserdem 
die Geburt Platons, sein Auftreten als Lehrer nach dem Ende des 
Sokrates und sein Tod, aber ohne jede. genauere zeitliche Fixierung 
angemerkt *. Ps.-Dionysios notiert *, wohl richtig nach Eusebios, 
den Tod des Philosophen zu annus Abrahae 1673, seine @xun da- 
gegen zu annus Abrahae 1642. Hier scheint nach Hieronymus und 
der armenischen Uebersetzung der echte Ansatz des Eusebios ein 
Jahr später gewesen zu sein, annus Abrahae 1643 = Olympias 108, 3. 
Das ist. Jahr 32 des Artaxerxes Langhand. Was diese Datierung 
ursprünglich bedeuten sollte, ist unklar. Der neugewonnene An- 
satz des Africanus ist weit durchsichtiger. Im Jahre 38 des Arta- 
xerxes, Olympias 103, 1, kam der jüngere Dionysios in Syrakus 
zur Herrschaft. Nach Cornelius Nepos Dion cap. 9 geschah es 
“primis temporibus , seiner Regierung, dass Platon auf Veranlas- 
sung Dions zum zweitenmal an den sikelischen Hof kam. Das 
stimmt wohl zu den ausführlichen Erzühlungen im siebten Platon- 
brief und bei Plutarchos im Leben Dions. Wer die axun des Phi- 
losophen ein Jahr nach der Tronbesteigung Dionysios’ II an- 
setzte, wollte damit die Zeit seiner zweiten sikelischen Reise be- 
zeichnen. Das wirkliche Lebensalter Platons hat er dabei ebenso- 
wenig in Rechnung gezogen als der Urheber des Eusebianischen 
Datums. | 

Das doxographische Material des Theodoros besteht aus drei 
unverbunden nebeneinander stehenden Schichten von sehr verschie- 
. denem Umfang, Karakter und Wert. Am wenigsten kann das 


ı Ed. Bedjan 32. 
* Ed. Bedjan 33. 
* Buch V, Kap. 2. Ed. Chabot 171 (Uebers. 112). 
‘* Buch 'V, Kap. 1 und 2. Ed. Chabot I 67 (Uebers. 108) und a. a. O. 
* Ed. Tulberg' 53 Z. 13f. 
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erste Drittel befriedigen: nach einer allgemeinen Anerkennung der 
Platonischen Theologie, die beiden Vorwürfe, der Philosoph habe 
die Realität der Körperwelt geleugnet und er habe Teilnahme am 
Kultus der polytheïstischen Volksreligion geboten.: Der erste rich- 
tet sich gegen die Ideenlehre, für die dem nestorianischen Bischof 
an der Schwelle des 10 Jahrhs naturgemüss jedes Verstündnis 
fehlte. Der zweite beruht auf einer halbverstandenen Kunde von 
O«()ov 118 a. Das bekannte Wort des sterbenden Sokrates: có 
"AcxAntliy Opellouey diextpuova, ist als allgemein giltige Aeus- 
serung Platons gefasst. Asklepiades für Asklepios ist eine Ver- 
wechselung, die in der arabischen Litteratur häufig wiederkehrt 
und dort auf syrischem Vorgang beruht. Auch, dass der Hahn 
gerade weiss zu sein habe, kónnte man geneigt sein, für irgend 
ein orientalisches Quid pro quo zu halten, da Platon nichts davon 
sagt. Aber die Farbe passt gut zu der Verbindung mit der Gót- 
terwelt des Lichta, in die der chthonische Asklepios als Sohn Apol- 
lons frühe trat. So lässt sich denn die Möglichkeit nicht bestreiten, 
dass hier die Bemerkung eines gediegenen antiken Erklärers der 
Platonstelle nachwirkt. — Die zweite Schicht beschüftigt sich aus- 
schliesslich mit der Seelenlehre Platons. Als die — freilich schon 
sehr ferne — Grundlage erweist sich ohne weiteres der Paldwy. 
Aber eigentlich ist nur die Lehre von der Unsterblichkeit der Seele 
und ihrer, diejenige des Leibes überragenden, Würde beim Syrer 
verstanden. Dass sie avwAe9po¢ ist, erscheint bei ihm als Grund 
ihrer a0avacia. Umgekehrt gipfelt die entsprechende Erörterung 
Platons 106 c. in dem Satze: puy7 dv slm. mpóq ra adavamog eivar 
xat avwleñpog. Vollends eine Vorstellung wie die, dass die Seele 
unsterblich ist weil der — personificierte — Tod sie nicht sehen 
und somit sich ihrer nicht bemüchtigen kann, gehórt ganz syrischer 
Denkweise an. Die Ausführung Platons 79 b, dass die Seele ein 
ovy éparov und dees sei, hat allerdings zu ihr Veranlassung ge- 
geben. Aber diese dient zum Beweise des Sützes: và pev Delp xal 
avery xal von tQ xal povosidet xal dduxA Ute xal del ooa UvoG Eyovrı 
xxl KATA TAUTA ÉXUTQ OLOIOTXTOV elvat THY Quy nv, und erst aus 
dieser Aehulichkeit der Seele mit den Dingen der intelligibeln. Welt 
wird ihre Unsterblichkeit gefolgert. — Nur in der dritten, allerdings 
ausgedehntesten Schicht seiner Darstellung gibt Theodoros ein we- 
sentlich getreues Bild Platonischer Dogmen. Ein Ueberblick über die 
Tugendlehre des Philosophen und ihre psychologische Begründung, 
nach dem IV Buch der Hodırei«, steht an der Spitze. Eine noch 
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skizzenhaftere Andeutung der im Tito, vorgetragegen kosmogo- . 
nischen Theorie bildet den Abschluss. In der Mitte steht eine Er-. 
wühnung der Seelenwanderungslehre, die ihren polemischen - Ka- 
rakter natürlich erst von christlicher Hand erhielt. Wahrheits- 
widrig ist hier nur die Hineintragung der Emanationsvorstellung 
in den Tipatog. Sie fällt dem ausdrücklich genannten Gewährs- 
mann zur Last, Porphyrios, dessen tddoopo¢ toropte anch hier die 


mittelbare Quelle des relativ gediegenen Gutes bei Theodoros sein 
dürfte. 


9. Noch weit besser als Platon war den Syrern Aristoteles 
bekannt, der, wenn wir von dem starken neuplatonischen Einfluss 
abselien, das eigentliche Fundament ihrer philosophischen Studien 
bildete. Auch Theodoros zeigt sich denn mit seinen Grundanschau- 
ungen leidlich vertraut. Freilich widmet er ihm auch verdoppelten 
Hass. Die Philosophie des Stagiriten musste am Ende des 9 Jahrhs 
der christlichen Kirche des Orients wie der muhammedanischen 
Orthodoxie als die geführlichste und damit als die verwerflichste 
erscheinen, weil sie die einzige lebenskrüftige war. 

Die syrischen und die auf syrische Gelehrsamkeit zurückgehen- 
den arabischen Materialen zur Biographie des Aristoteles habe ich, 
wie ich hoffe, erschöpfend im I Band meines leider noch nicht wei- 
tergeführten Werkes über Aristoteles bei den Syrern vom V-VIII 
Jahrhundert 1-130 zusammengestellt. Ich beschränke mich hier da- 
rauf, festzustellen, dass in den dürftigen biographischen Angaben 
des Theodoros der dort von mir als Anonymus des Ishaq ibn Hnnain 
bezeichnete Biograph nachwirkt, von dessen Arbeit ein syrischer 
Auszug in cod. Berol. Sachau 226 fol. 13 v° 14r° vorliegt. Aus 
diesem Auszug sind zu vergleichen die Worte (a. a. O. of. Uebers. _ 


116. 118): cof loo an] . pack un Ikasaa 15 + Lue 
+ Hoy loo e ol e. 40e > MX werd [eae ...... [ 90.000... 
Joo „lo TN, «amio, Lajo “Im Alter von 17 Jahren wurde er 
Schüler bei Platon, dem Philosophen. — — — Zuletzt sonderte er 
sich im Lykeion ab und, nachdem er dort seine Schule begründet 
und als Haupt einer anderen Sekte aufgetreten war, u.s. w. 
Was die doxographischen Angaben des Syrers betrifft, so sind 
wie bei Platon drei Stücke zu scheiden. Das erste und weitaus 
umfangreichste giebt von einigen Hauptpunkten der Aristotelischen 
Lehre ein sehr gedrüngtes aber durchaus zutreffendes Bild. Noch 
kürzer aber sichtlich nach gleicher Quelle sagt Bar- Eprójó in sei- 
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nem analogen Ueberblick über die Lehrmeinungen griechischer 
Philosophen ‘ Louis bale [oo Lass ho ADI or sendo; 
Lie] Las! eo, oo JAN Jay] []s es, word . ph has; xo lodde 
* Aristoteles nimmt drei Prinzipien an, Uan, eldog und Beraubung. 
Und die Beraubung setzt er darum unter die Prinzipien, weil die 
Zerstörung jedes eidog Ursache eines bestimmten anderen eldog ist „. 
Hier fehlt es denn auch nicht an Parallelen bei griechischen Doxo- 
graphen, in Sonderheit bei Aëtios, dessen Werk mepl trav apesxdyrwv 
in dem fälschlich dem Plutarchos zugeschriebenen Auszug auch 
bei al-Sahrastáni ausgenützt ist’. Ich vergleiche beispielsweise 
Ps.-Plutarchos II 3: "ApororeAng oó7 Eupugov 8Aov dr’ Grou oùre 
Aoyixôv oUte voepov oùre Tpovolg Otououpevov. vd uév yap oópdvia 
TOUTWY TAYTWV xotvwvety, — — — «d dì meplyeux pndeves auTav, 
tig 9 euraklag xara aumBeßnxdg où Tponyoumévus meregerv, bezw. 
II 4, wo als der ausserhalb des Wirkens der mpovora stehende Be- - 
reich aurdrücklich ro uw 77v ceAnvny mépos ToU xócp.ou bezeichnet 
wird, ferner V 1: ‘AptotoréAng x«l Aixalæpyog — — — ddavarov 
pev eivat où vou{lovres Tav Wynv, I 8:"ApiororéAne dè Nixope cy ou 
Lrayetpleng dpyds piv Evredéyerav yrot eldog, Janv, a vépnatv: aror- 
yıla 98 «écoap&. Unmittelbare Benützung des Ps.-Plutarchos in 
der durch Fihrist I 254, 6 ff. so gut als gesicherten syrischen Ue- 
bersetzung ist natürlich nicht anzunehmen. Aber auch die zu un- 
terstellende Mittelquelle hat sich nicht an die Worte des Ps.-Plu- 
tarchos sklavisch gebunden, sondern sie vom christlichen Stand- 
punkte aus umschrieben, ihre eigenen — durchweg berechtigten — 
Folgerungen an sie geknüpft und ergänzend die Aristotelische 
Lehre von Materie und Form näher ausgeführt. Zu dieser Er- 
gänzung wird ihr ein syrischer Eioxywyn—Kommentar zu der 
Stelle cap. 3 r@v ydp rpayudrwv eb dine xel eldoug cuves to Tu y 
den Stoff geliefert haben. Wenigstens legt dies die entsprechende 
Ausführung des anonymen Kommentars in cod. Vat. Syr. 158 
fol. 119 r* v? * nahe. — Als zweites Stück des Abschnittes über die 
Aristotelische Lehre hebt sich von dieser verstündigen Darstellung 
ein kurzer Satz von wenigen Worten ab. Theodoros macht dem 
Philosophen einen bitteren Vorwurf, weil er aus der Vierzahl der 


‘ Ed. Gottheil 250. 

* Den Nachweis dafür habe ich in den Philologisch-historischen Beiträgen 
Wachsmuth überreicht. Leipzig 1897. 148 ff. erbracht. 

* Aristoteles bei den Syrern I > 11-po- Uebers. 245 Z. 2] -44. 
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sublunaren Elemente eine Zehnzahl abgeleitet habe. Hier kann 
nur.an die Kategorien gedacht sein. Dann prallt der kritische 
Pfeil arg auf den Schützen zurück. Aber erklärlich bleibt der 
Irrtum immerhin, wenn wir annehmen, daes er im letzten Grund 
auf einer griechischen Quelle beruht, in der die Kategorien als 
orotyeta bezeichnet wurden, wie dies tatsächlich bei Hippolytos 
Pirocopoupsva 20 geschieht: «d Ev aroryelz TGV mdvvov Umolé- 
psvog ovgiav xal cupf:Bnxdg: vv uiv ouc(av ulav cv müaw ümo- 
xernevnv cd di cupbeBnxdra evvda: mocóv, mordv, mods Th, TOV, Tore, 
Eyew, xelodar, mowtv, maoysw. — Wieder frei von eigentlichen 
Misverständnissen ist das Schlusstück. Dafür ist es hier tiber- 
haupt nicht mehr peripatetische, sondern neuplatonische Lehre, 
was der Syrer skizziert. Ueber Materie und Form erhebt sich 
das dem schöpferischen Gott der Offenbarungsreligion gleichge- 
setzte unteilbare Eine. Die echt Aristotelischen Gegensätze et8o¢ 
und din, morsiv und macyew sind an die Spitze der Stufenleiter 
von Emanationen gestellt die vom £v des Plotinos zur unüberseh- 
baren Vielheit der aus den vier Elementen zusammengesetzten ir- 
dischen Dinge herabführt. So lehrt nicht der Stifter des Peripatos, 
sondern der pseudepigraphe Aristoteles des neuplatonischen Syn- 
kretismus, den die Forschungen Dietericis als Grundlage der 
Physik und Metaphysik der Araber erwiesen haben. 


4. Dieselbe gute Quelle, der zum grossen Teil der Aristoteles 
abschnitt entstammt, sind auch die nun folgenden Bemerkungen 
über Stoiker und Atomisten entnommen. Unsere Erläuterung 
kann sich daher hier wesentlich auf die Notierung der wichtigsten 
griechischen Parallelstellen beschränken. Die Stoiker waren bisher 
nur an wenigen Stellen der syrischen Litteratur genannt. In den 
die Frage wó0sv rd ôvépara vOv pilocdpwv aipécewv; beantworten- 
den Nachklängen griechischer mpodeyoueva «Gv xærnyopiüv, wird 
das Etymon ihres Namens entwickelt. Im foul, Jodo des Bazad, 
cod. Berol. Petermann 9 fol. 185 v^ ', wird nach den rpoXsyopeva 
77i; puiosoplas des Philoponos ihre Definition der Philosophie mit- 


geteilt und begründet. Theodoros zeigt eine für ihn nicht verücht- 
liche Kenntnis ihrer Grundanschauungen. | 


‘ 1 Aristoteles bei den Syrern | »> 11-p4. Uebers. 220 Z. 36-221 Z. 18. 
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Die mittelbare Abhängigkeit von Ps.-Plutarchos ist kaum zu 
verkennen. Man vergleiche nur I 6: "Optlovraı dé tiv ou Geow 
oualav ol Zrwixol oUrwe- mveüp.a voepdv xal mupades oÙx Eyov piv 
moppuv, uevapaAAov de ci; 5 Boulerar xal cuvetoporoupevov mat, 
1 7: oi Erwxol Ücdv Amopalvovrar, mip teyvindv — — — xal 
mveuuz iv dinxov du Aou coU x060v, TAG dì Tpocnyopiaz pera- 
AapBavov u.s. w. deovg dì xal tov xdopov xal Tous dordpas xal Try 
fiv, besonders aber II 2: of uiv Zrwixol oparposıdn Toy xdopov, 
— — — ol dé woaô%. Doch bot die Mittelquelle auch hier schon 
"Zusätze nach einer zweiten — wohl christlich theologischen — Vor- 
lage und eigene Folgerungen, so wenn sie den materialistischen 
Pantheismus der Stoa.als Atheismus bezeichnete. In den Zusätzen 
wirkt vielleicht neben Epiphanios maveptov (p. 10, ed. Petav. d: 
Zrwxol cüpa To wav doyuaritovtes xal tiv alohnrov Todrov xco- 
pov Osóv vonllovres. — — — awa de aurou To MAY, Gc Epnv, xal 
6phæaumous Tous Pwaornpa;) der Auszug aus Areios Didymos nach, 
den Eusebios evayyelıny mpomapaoxev XV 15, 18-20 bot. Ich 
verweise auf Stellen wie 16, 1: $Aov de «dv xdoumov auv tots dauroü 
, pepegr mpocayupeuoust Ücov, 18, 3: dpéoxst yap Toto Zrwixoig prdo- 
gipo trv nv sic mUp pecapaAAew — — — xal mw éx TOUTOU 
«oci v Krorerelodeı trv draxdoumow ola ro mporepov fiv, 19, 2: &mav- 
eAdouca Se (nämlich 7 xoww qua) did Tatw, ap olaç Otaxoc- 
ety woautug Np&aro, xavd Aoyov madiv cvv aUrnv dtebaywynv or 
ettat TGV TOLOUTWY Tepiodwv EE aidiou vivop.évov axacamaucTo 
und 20, 2: Zyvov nv puyyy Meyer aisônrixnv davaboplaciv. Beztig- 
lich des Schicksals der Seele nach dem Tode ist bei Theodoros die 
von der Stoa nur bei den copot und sxovdatot angenomene Fort- 
existenz der Einzelseele bis zum nächsten Weltbrande auf alle Men- 
schen ausgedehnt. Das beruht auf der Flüchtigkeit eines nach 
möglichster Kürze strebenden Exzerptors. Ob eher Ps.-Plutarchos 
IV 7 oder Eusebios XV 20, 6 zugrunde liegt, lässt sich natürlich 
nicht entscheiden. Wenn schliesslich gesagt wird, die Stoiker hät- 
ten ihre Lehre vielleicht von Phoinix übernommen, so war in diesem 
Zusammenhang ursprünglich der Begründer der Stoa genannt, Ze- 
non aus der Phoinikierstadt Kition auf Kypros, von dem Suidas 
s. v. ausdrücklich sagt: Potvik 98° EmexdrAryjfy, Cri Dolvixeg Emorxcı 
700 moAtyviou éyevovto. Mit dem Eigennamen ist auch der chro- 
nologische Ansatz, den wir hier vergebens erwarten, verloren ye- 
gangen. Nur das Ethnikon ist geblieben. 
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5. Besser als mit den Stoikern zeigten unsere bisherigen Quel- 
len die Syrer mit den Atomisten vertraut. Nach Ibn al—Qifti', 
der sich fur seine Angabe vielleicht auf den in hohem Grade zu- 
verlissigen Ibn Gulgul berufen konnte, war.sogar ein atomistisches 
Buch unter dem Namen des Demokritos ins Syrische übersetzt und 
zweifellos ist die von der syrischen ausgegangene Philosophie der 
Araber neben Aristoteles und dem Neuplatonismus stark durch 
Demokritos beeinflusst. 

Bezüglich der Verwechselung der Namen Demokrates und De- 
mokritos, die in der Ueberschrift des Abschnitts vorliegt, darf ich 
auf die Bemerkungen in meiner Inaugural-Dissertation Lucubra- 
tiones Syro- Graecae 391 u. 408 f. verweisen. — Der chronologische 
Ansatz bezieht sich natürlich auf Epikuros und scheint wieder eine 
Higentimlichkeit des Africanus zu sein. Zwar Eusebios notierte 
Anaximenes ' — den Rhetor, nicht den Philosophen, das versteht 
sich, — und Epikuros zu annus Abrahae 1687, ein Ansatz, der 
minder genau auf syrischem Boden bei Ps.-Dionysios * wiederkehrt, 
in das nämliche Jahr setzte er das Ende der Perserherrschaft in 
Asien und so könnte man glauben, der Ansatz des Theodoros decke 
sich hier mit dem Eusebianischen, indem beim Syrer der. Anfang 
der Regierung Alexanders in Asien zu verstehen sei. Aber die 
Chronik Michaels d. Gr.*, in der notorisch Africanus mittelbar 
benützt ist, setzt Epikuros zusammen mit Aristoteles noch unter 
Philipp, den Vater Alexanders. Das, verglichen mit den Worten des 
Theodoros, weist darauf hin, dass der chronologische Ansatz bei 
Africanus berechtigte, den Philosophen unter Philipp oder unter 
Alexander anzumerken d. h. dass er mit dem Anfang der Regierung 
Alexanders in Makedonien zusammenfiel. Wir vermögen auch noch, 
die Erwügung zu verfolgen, die zu einem solchen Ansatz führte, 
der natürlich nicht die &xp* sondern das Geburtsjahr bezeichnen 
sollte. Sie ist allerdings eine nachweislich irrige. Wie Diogenes 
Laértios X 1 lehrt, wusste man, dass Epikuros nach Athen kam 
Bevoxparoug piv Ev "Adınvarg,’Apıororeioug 9' ev Kadxldı Ota. pl ov toc, 
d. h. zwischen der antimakedonischen Erhebung, die Aristoteles aus 


! Ed. Lippert Ibn al-Qiftis Ta’rth ets cli Leipzig 1903. 14p a, 
dl fig fall dl eti Cd og l3 ws 3 und etwas péter 
hasta pl zei lie ipa. 
ı Kd. Tulberg 59 2. 14f. 
* Buch V, Kap. 3. Ed. Chabot 71 (Uebers. 110). 
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Athen vertrieb, und dessen Tod in Chalkis, Frühjahr 322 v. Chr. 
Nach Diogenes Laërtios X 2 bezeugte Epikuros selbst. irgendwo 
epapaciar Pilosoplag Erm yeyovas Terrapa xal Séxa. Die Annahme 
lag nahe, dass der Beginn seiner philosophischen Studien mit sei- 
ner Ankunft in Athen zusammenfalle. Freilich sie war falsch, denn 
Epikuros hatte schon im Osten den Nausiphanes gehört. Aber wer 
jene Annahme machte, der musste in der Tat die Geburt des Phi- 
losophen in das Jahr setzen, in dem Alexander in Makedonien den 
Tron bestieg. | 

Die doxographischen Angaben des Syrers sind teils aus Ps.- 
Plutarchos, teils aus dem mavdpıov des Epiphanios geflossen. Aus 
dem Letzteren sind die Worte (p. 10 d. ed. Petav.) von Einfluss ge- 
wesen: 'Emutouptvot roux xal duepñ cupara Opotouep? Te xal 
&meiga, vv dpynv slvat vOv Tavrwv UneotycavtTo — --- -— xal yt 
Üsdv pnte mpovorav ta Tpaypata Ovowxetv. Aus dem Ersteren ist 
besonders auf folgende Stellen zu verweisen, II 1: Anuoxpirog xal 
"Exlxoupog — -— amelpoug xoowouç, II 3: Anpoxpiros de xal'Em(xou- 
poc x«l Coot Ta Aroma elonyouvrar xal Td xevov, out Eppuyov oure 
mpovo(q Stometofa: (nämlich tév xdopov), pure dé rive didg, I 3: 
"Exlxoupog NeoxAcoug ’Afnvatos xara Anpoxpitov priocopnicag Eon 
Tas üpyds ray Üvvov cwpara ÀAdyy Bewpnrd, — — ayevnta xol 
Andapra, I 18: Anucxprtog — — 'Em(xoupog ta piv droux Ameıpa 
7) nınde und I 4: trav drouwv cmpatwv drpovontov xxl Toyalav 
éydvtwv trv xlvnaw. Dass die Atome wegen ihrer unendlichen 
Kleinheit sich der sinnlichen Wahrnehmung entziehen, ist ge- 
schickt der positiven Angabe, dass sie X0Y9 dewpnra seien. ent- 
nommen. Dagegen beruht es auf Irrtum, wenn Theodoros einzelne 
Atomisten die Existenz der Seele leugnen lässt. : Immerhin scheint 
schon seine Quelle — mit Unrecht — einen Widerspruch zwischen 
zwei Stellen bei Ps.-Plutarchos empfunden zu haben: IV 3, wo 
der Zusammensetzung der Seele aus materiellen Elementen nach 
Demokritos und Epikuros gedacht wird, ohne dass ausdrücklich 
von einer Leugnung ihrer Unsterblichkeit die Rede wäre, und IV 7, 
wo es klar heisst: Anpoxpirog Erixovpos pdaprniv (nämlich tiv Qqu- 
LV) TY owuarı suvdtapferpowevny. 


6. "Naturalisten, als Anhang endlich finden sich wie 
hier auch im Aitéb al-Fihrist I 255, 6-16. Die Bezeichnung ist dem 
Griechischen nachgebildet und geht ursprünglich auf die jonischen 
quaroAdyor. Das wissen noch arabische Quellen, die ab)! simili 
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und äylaudt iimbili, quoroloyiæ und mokirixn ptrocopla, einander 
gegenüberstellen und die zweite mit Sokrates beginnen lassen. Bei 
Theodoros macht sich, wie die Versicherung zeigt, dass die Natu- 
ralisten Gott leugnen, die jüngere Auffassung geltend, die auf ara- 
bischem Boden in der Gegentiberstellung von Z»4«LbJl und sei, 
Naturalismus und Deismus zum Ausdruck kommt. Von den ge- 
machten Einzelangaben kann sich die erste nur.auf Pherekydes be- 
ziehen. Dipsxvdne xal AUTOS YHY ONO TpÒ TAVTUY yeyeyncdaı sagt 
Epiphanios mavaptov p. 1087 a. ed. Petav. Aber diese Stelle darf 
nicht ohne weiteres als Quelle in Anspruch genommen werden, weil 
wir bisher ausschliesslich die Vorrede des ravepiov benützt fanden. 
Vielleicht war die Notiz am Rande zu Ps.-Plutarchos I 8 beige- 
schrieben. Dann kónnte als ihre Grundlage neben Epiphanios auch 
Galenos rep ptAocopou icTop(a; 18 in Frage kommen. Die weite- 
ren Einzelangaben bis zur fünften gehen auf Thales, Herakleitos, 
Anaximenes und Empedokles. Quelle ist, wie in den entsprechenden 
Bemerkungen Bar-Efrôjôs ‘, Ps.-Plutarchos I 3. Das tut der 
Wortlaut der zweiten Angabe unwiderleglich dar, weil in ihm nicht 
minder, wenn auch in anderer Weise als dort ?, der von Ps.-Plu- 
tarchos zu Thales zitierte Homervers 
WKEAVGE Comep YEVEGLG TAVTEGOL TETUXTAL 

nachklingt. Im übrigen ist zu verweisen auf die Worte: «274 6 


Mu notog apyny vov ÉVTUY ATEPNVATO TO . ddp, — — 'AvaEu. vn 
de 0 Munotos dpynv tav Ovrov depa dmepnvaro — — ‘Hpaxdertos 
x«l "Immacog 6 Meramovtivos dpynv vov Siwy TO mUp — — Epredo- 


“Ang Mituvos "Axpayavetvos Térrapa may Agyat orotyeta, up, depa, 
Udwp, fiv. Die Schlussbemerkung könnte auf die Hesiodeische oder 
auf Orphische Theogonieen bezogen werden. Da aber Hesiodos 
und Orpheus schon zusammen mit Homeros vor Pythagoras be- 
handelt sind, empfiehlt es sich noch eher, an die genealogische Ein- 
kleidung neuplatonischer Emanationslehre, speziell etwa an Jam- 
blichos zu denken, der dem Orient nicht unbekannt blieb *. 


ı Ed. Gottheil a. 8. 0. TE | | 
* Mit dem Worten: „an do ql, [elas woruno] im SÌ 
ILos/ loan; Do (ad ao] alolulo (æmosanol lies ) N en > 
No [eo | 
. ? Bedeutsam für den Orient scheint nach Jahjà ibn ‘Adi bei Ibn al-Gifti, ed. 
Lippert po besonders sein Kommentar zu den Karnyopiaı geworden zu sein. 
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Soweit Theodoros und, was im einzelnen zur Erläuterung sei- 
ner Angaben tauglich erschien. Es erübrigt noch, so kurz als 
möglich der Frage nach ihren Quellen im Zusammenhang näher 
zu treten. Dass Theodoros grossen Teils sein Material nicht selbst 
aus den Urquellen zusammengetragen, sondern in einer Mittelquelle 
bequem beisammen gefunden hat, konnten wir schon mehrfach beo- 
bachten. Dass diese Mittelquelle, die ich mit X bezeichnen will, 
bereits eine syrische war, wird bei dem entschieden abgeleiteten 
Karakter des ihr entnommenen Materials niemand bezweifeln. 
Dass sie auch schon eine antihaeresianische war, legt die bei Bar- 
"Eßröjö wiederkehrende polemische Bemerkung nahe, die Platonische 
Lehre ziehe die menschliche Seele bis in den Körper des Reptils 
herab. Als Quellen von X ergeben sich zunächst S. Julius Afri- 
canus oder eine auf ihm beruhende syrische Chronik und die œt- 
\dcopog laropla, beziehungsweise ein Auszug aus derselben. Ob 
auch das neuplatonische Pseudepigraph unter dem Namen des Py- 
thagoras und Aristoteles und ein Exzerpt aus dem ®aldwv schon 
für X benützt waren, muss dahingestellt bleiben. Dagegen war 
X zweifellos von einer weiteren Mittelquelle — sie heisse Y — ab- 
hängig, die sich auf doxographische Angaben über die jonischen 
Physiologen, die Peripatetiker, Stoiker und Atomisten beschränkte 
und ihrerseits auf Ps.-Plutarchos und die Vorrede zum raveptov 
des Epiphanios zurtickging. Denn hätte X diese Quellen selbst 
benützt, so würden wir ihrem Einfluss auch in den Abschnitten 
über Pythagoras und Platon begegnen. Aber auch nur für X einen 
bestimmten Namen zu nennen, ist unzulässig. Schon auf nestor- 
ianischer Seite wird uns vom Anfang des 6 bis zum Ende des 8 
Jahrhunderts eine Mehrzahl von Haeresiologen genannt. — Tho- 
mas von Edessa, Jöhannän, der zweite Nachtolger Narsais in Ni- 
sibis, Bar-Hadbesabbà, Sûrên, Aba Noh — und selbst die Möglich- 
keit, dass Theodoros von mönophysitischer Litteratur abhinge, darf 
nicht aus dem Auge gelassen werden. Eine Ueberschreitung der 
engen konfessionellen Grenzen ist bei Syrern, namentlich bei sy- 
rischen Nestorianern frühe und gelegentlich allzeit vorgekommen. 
Ich will hier nur an einen Nestorianer aus der Gegend von Dara 
erinnern, der nach Johannes Moschos Pratum spirituale 26 einen 
orthodoxen Mönch Kyriakos in der südpalästinensischen Kalamons- 
Lawra aufsuchte, uin sich bei ihm Rates zu erholen. 


ORIENS CHRISTIANUS. V. 2 
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(1.) De doctrina Pythagorae. — Inventus autem est stul- 
tus hic doctor eo, quod (illius aetate iam quadraginta anni 
ab exilio populi Israölis elapsi erant. Hic cum recte de Deo 
docuisset — nimirum de veritate eius et. de iustitia eius - 
postea contra sibi ipse oblocutus est. Docuit enim naturam 
Dei rebus creatis inesse, eique esse admixtam et animas eius- 
dem atque illam naturae esse. Atque resurrectionem negat 
et mulieres communes esse iubet. Atque de Deo ait: Deum 
unum quidem esse, neque vero, ut quidam putaverint, extra 
res creatas esse, sed totam in toto eorum orbe, « cum omnes 
generationes videat eumque temperet », ait, « et omnium tem- 
peramentum sit mundorum et factor virtutum eius, princi- 
pium omnis luminis coelestis, pater omnis intelligentiae 
omniumque anima (rerum), motor omnium orbium ». Atque 
postea : « Sensibilis ! quidem », ait, « non est, cum etiam cor- 
pus minime sit, sed incorruptibilis » *. Atque de iustitia do- 
cei: « Iugum ne quis transgredatur ». Hoc autem (significat), 
ne opprimat. Porro: « Ne quis ignem cultro excitei », quod 
est, ne quis aliquem iratum verbis affligentibus excitet. « Co- 
ronas ne quis divellat »: ne quis leges contemnat, tamquam 
si leges coronae urbium sint. Porro: « Ne cor edant », pro 
eo ?, ne frustra irascantur. Et: « Hirundines in domo sua 
ne recipiant », pro eo, ne homines litigiosos domesticos suos 
efficiant. « Imagines Dei in annulis ne gestent », pro eo, non 
esse facile de Deo coram omnibus loqui. De resurrectione 
autem ita corpus et animam inter se cohaerere ait, ut inter 
se secundina et foetus, calamus et triticum cohaereant. 


' atolntés. — * apÜaprog. — * avri roU.- " 
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(2.) Alpeow Platonis celeberrimi Graecorum. — T@ yéve 
Atheniensis Plato erat. Aetas autem illius in annum un- 
dequadragesimum Artaxerxis incidit. Hic de natura divina 
magnifice loquitur, Deumque rectorem et patrem rectorum 
vocat. Sed postquam ita locutus est, e contra praetendit 
corporaque non exstare ait et gallum album Asclepiadi sa- 
crificandum esse. Scilicet de anima docet et vitam quidem 
animae in operationibus ! animae consistere ait, easque a 
damnis (immunes) servari, cum nihil eis appropinquet, quod 
eam interficere possit, siquidem altior corpore et sublimior 
(anima) sit et mors, cum eam non videat, animam abducere 
non possit eique ipsa nimis sit tenuis. Atque praestantiam 
animae aeque atque Socrates, magister eius, in quatuor «&- 
tet, divisit : sapientiam, quae in cogitationibus consisteret, 
et castitatem, quae in parte cupitiva animae consisteret, et 
fortitudinem, quae in parte irae esset, et iustitiam, quae in 
aequa trium animae partium condicione consisteret. Quae 
cum tam magnifice exposuisset, e contra se ipse contumelia 
affecit, cum animas corporibus animalium infundi diceret et 
ad vermes usque foedaque reptilia descendere et, cum hu- 
miliata et purgata esset, tum (animam) ad patrem maiestatis 
ascendere. Porphyrius autem de Platone testatur: ad tres 
usque substantias Platonis dictu naturam divinam emanare. 
« Equidem supremus deus Bonum ? est, et secundus post eum 
creator * et tertia mundi anima ». Usque ad animam enim 
ait divinitatem emanare. Atque hic quoque silentio obrutus 
quiescat. | 


(3.) De doctrina Aristotelis. — Hic paulo post Platonem 
fuit et, cum iuvenis septemdecim annorum esset, Platonis 
discipulus factus est et postremo a doctrina illius discessit 
et econtra doctrinae magistri sui oblocutus est. Hic contra- 


* Evipyeta. * — aperti. — ? tò ayabiv. — * dnuroupydc.- 
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rium in modum de Deo docuit eiusque potestatem ad lumi- 
naria (coeli) usque descendere dixit et ea, quae infra (essent), 
sine providentia temero cursu ruere. Atque animam morta- 
lem esse ait et resurrectionem negat. Ita igitur stultus q1Aó- 
Topos cum eis, qui illi assentiuntur, ÜAnv et elöog et priva- 
tionem res creatas ponunt, cum Deum non naturarum, sed 
^6 oynuarwv creatorem opinentur. Ait enim thy bAny vir- 
tutis et oyfparos expertem fuisse et solummodo oxhpara 
et formas! omnes assumere potuisse, quas necessitas crea- 
tionis postulabat. Hanc igitur vAnv etiam primam corporum 
naturam vocat. Docet enim eam primo extensionem longi- 
tudinis et latitudinis et profunditatis, ut augeat, assumere, 
siquidem extensionem omnino non possideat; simul atque 
has tres extensiones assumpserit, tum cogitare, ut ay aca 
et modos ? et virtutes assumat, et quatuor prima corpora ef- 
ficere, quae otoryeta sint. Atque ex quatuor (elementorum) 
numero * vesane decem numerum (elementorum) * constituit. 


Atque primum (quidem) Unum * ponit illudque Indivisibile 


vocat, idque se ipsum duplicare ait et duo effici, quae etdoc 
et bAnyv vocat, efficiens * alterum, alterum patiens ”, quae post 
creatorem esse dicit. Atque ex his quatuor ait ototyefa con- 
stituta esse. Atque huius quoque, qui sociis suis pernicio- 
sior est, os cinere impleatur. 

(4.) De doctrina «àv Uturxdv. — Hi rabioso ore dicere 
ausi sunt Deum non esse, sed corporalem hunc mundum 
Deum esse, et tamquam corpus humanum ipsum hunc mun- 
dum compositum volunt eiusque caput coelum supponunt, 
oculos eius solem et lunam, pedes eius terram totumque 
mundi corpus Deum supponunt. Sunt autem, qui, cum ha- 
rum rerum eos pudeat, Deum ignem esse dicant atque, ut 
animà per totum corpus extensa sit illudque movéat, ita 
ignem quoque tots ototyeforg admistum esse, ipsumque cor- 
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poralem mundum movere. Atque tamquam cpatpav quandam 
mundum esse aiunt, alii autem ovi forma (praeditum) !. At- 
que ipsum quoque hunc mundum, ut igne aurum (ardeat), 
eo ardere et rursus fundi iisdemque cursibus circumferi et, 
simulatque arserit, rursus ad priorem r&&ıv redire. Atque 
animas aiunt ex halitu et fumo corporum visibilium (natas) 
esse et has quoque aiunt una cum mundo ardere et cum eo 
restitui, id quod fortasse a Phoenice sumpserunt. Sed hos 
quoque ignis Gehennae concoquat, siquidem ignem (tanto- 
pere) dilexerunt. ~ —— m 

(5.) De doctrina Epicuri et Democratis. — Horum quo- 
que aetatem in initium regni Alexandri, filii Philippi, in- 
cidisse dicunt.. Atque hi quoque multitudinem essentiarum 
somniaverunt et mundos (numero) infinitos * exstare. aiunt 
et corpora insecabilia et indivisibilia, quae &cop.a vocant, et 
laterum rerumque lateribus similium et rationis ? et animae 
expertia et propter eximiam illorum parvitatem (ea) ne sub 
sensu * quidem cadere et initio carere et minime nata et (nu- 
mero) infinita esse et inde ab indeficientibus temporibus, ut 
casu evenerit, dispersa esse. Atque ex his aiunt omnia exsti- 
tisse. Neque Deum aiunt esse neque (ullum rerum) rectorem 
aut indicem. Atque animam modo aiunt esse, modo negant. 
Atque hi quoque, qui Deum negaverunt, die iudicii negentur. 

(6.) De doctrina «à» quoixüv, qui philosophi naturales 
nominantur, siquidem omnia tv tots stotyetors ponunt et Deum 
negant. Ex his enim sunt, qui terram initium ? rerum om- 
nium dicant, et qui Oceanum omnium genitorem ?. Alii 
ignem, alii tév &épa. Sunt, qui harum (rerum) mixtionem. 
Sunt, qui mares inter deos induxerint feminasque et coëuntes 
et liberos et liberos filiorum. (Ut) breviter (loquar) 7, tà 
atoryeta deos appellant. Atque hi quoque fiat, ut tamquam 
terra sensu careant. 
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INNOGRAFI ITALO—GRECI 


Poesie di S. Nilo [nniore e di Paolo Monaco, 
Abbati di Grottaferrata. 
. . Pubblieate, da | 
D. Sofronio Gassisi, Ieromonaco 


In tanto rifiorire di Studi Bizantini colpisce fortemente l'animo 
il eonstatare, che ancora della Storia dei Greci Bizantini d’ Italia 
proporzionatamente ben pochi si siano occupati, e delle loro produ- 
zioni e delle loro vicende letterarie assai meno se ne conosca. 

Si dovrà ciò attribuire a mancanza dei relativi documenti? 
In parte si, in parte no. Certo non si può negare che pochi siano i 
monumenti letterari lasciati, o almeno giunti sino a noi, degli Scrit- 
tori Rizantini: le distruzioni e dispersioni delle antiche e numerose 
Biblioteche greche dell’ Italia Meridionale, e la sparizione lenta, ma 
progressiva, dei Basiliani e dei forti nuclei di popolazione greca, che 
attraverso molti secoli avevano mantenuto il loro essere greco, i soli 
maggiormente interessati a conservare con gelosia un tale patrimo- 
nio letterario, hanno non poco contribuito a far dimenticare o per- 
dere in buona parte la letteratura degli Scrittori Italo-greci. Ma 
d'altra parte si deve confessare che in Italia verso le cose greche, 
anche che riguardassero la propria patria, non si è sempre nutrito, 
come pur sì conveniva, grande interessamento; e si sono lasciati, 
non per incuria soltanto, perire documenti preziosi per la storia 
della propria patria; ma talvolta da taluni si è ‘lavorato efficace- 
inente alla. loro distruzione, per malaugurate passioni politiche e 
religiose, di cui non è qui il luogo a doverne ragionare. Purtroppo 
nella prassi si è visto quanto profondamente fosse, nei secoli andati, 
radicato il principio: Graecum est, non legitur; e l’altro non meno 
dannoso: delenda Graecia, sostituita al Carthago degli antichi Ro- 
mani. Diciamo questo non per recriminazione, ma perchè ci duole 
vedere in Italia trascurato lo studio di una letteratura, che pure 
è patrimonio nostro, ed abbandonato agli stranieri un campo che 
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dovrebbe più particolarmente esser coltivato da noi. Con ciò non 
vogliamo negare che oggi le cose vadano mutando aspetto, e si noti 
già un notevole risveglio per la coltura bizantina, che forma pure 
parte del patrimonio lasciatoci dai nostri avi; ma però dobbiamo 
confessare che i migliori lavori riguardanti la nostra Italia Bizan- 
tina, e, ciò che più monta, scritti con maggiore obbiettività !, ci 
vengono sempre d' oltre Alpe, e quivi si dà maggiore importanza 
allo studio degli antichi cimeli d'arte e di letteratura del bizanti- 
nismo italiano, di quel che abbiano fatto i nostri sino ad oggi. 

À fine di cooperare ancor io, secondo le mie deboli forze, a 
diseppellire e far conoscere maggiormente quel poco che si é sal- 
vato di una letteratura già un di fiorente e ben rappresentata, ho 
pensato d'intraprendere una serie di articoli, circoscrivendo le mie 
ricerche e pubblicazioni nel campo dell' Innografia greca, e di far 
conoscere Scrittori e Testi sinora lasciati nell'oblio. Il campo è 
quasi inesplorato, e di pochi assai ha attirato sinora l'attenzione: 
ed appunto perchè più trascurato, credo valga la pena occuparsene, 
affinchè meglio venga illustrata una parte non secondaria della let- 
teratura Bizantina, che del resto può giovare a farci meglio cono- 
scere le vicende storiche e liturgiche di un ramo molto importante 
del popolo greco bizantino, qual’ è quello dell’ Italia meridionale. 

Non si creda però che gli Scrittori Italo-greci, o le loro produ- 
zioni innografiche siano numerose: la perdita della maggior parte 
dei Codici greci d'Italia ha fatto si che di un buon numero d' Inno- 
grafi si sia perfino perduto il nome, e di altri non sia rimasto che 
poco; tanto perd quanto basta a formarci una più adeguata idea 
del livello di coltura e di progresso sociale, cui erano pervenuti i 
nostri Italo-greci, i quali, non meno dei loro connazionali d’ Oriente, 
tenevano accesa nel mondo la fiaccola del sapere. 

Pià di tutti a soffrirne, per la tristizia dei tempi, sono stati 
quegli Scrittori, le opere dei quali rimasero solamente, o quasi, cir- 
coscritte nelle regioni dove vissero: mentre per quelli dei quali per 
ragioni di viaggi o per altre cause si poterono propagere gli scritti 
in Oriente, si ha una maggiore dovizia di documenti; come, per citare 
un esempio nei limiti della letteratura Innografica, di S. Giuseppe 


‘Jules Gay L'Italie Méridionale et l'Empire Byzantin depuis l’avene- 
ment de Basile Ier jusqu'à la prise de Bari par les Normands (867-1071). 
Paris 1904. Nella sua Introduzione fa su questo riguardo dei forti rimarchi ad 
alcuni celebri scrittori nostri, che si sono occupati della Storia Italiana dell’ e- 
poca bizantina. | 
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Siracusano, detto per eccellenza l’/nnografo, e di S. Metodio Pa- 
triarca Costantinopolitano, che menarono buona parte della loro 
vita in Oriente. 


S. NILO IUNIORE, Abbate di Grottaferrata. 


Con quali autori incominciare siffatta rubrica nell'Oriens Chri- 
stianus? Mi sembra che le feste Centenarie della morte di S. Nilo 
e della fondazione del Monastero di Grottaferrata, che si vanno tut- 
tora celebrando, suggeriscono e quasi impongono ad un figlio del 
Santo la pubblicazione degli Scritti di S. Nilo di Rossano, affinchè, 
nel periodo delle feste stesse, venga reso di pubblica ragione quanto 
riguarda questo illustre luminare del secolo X, vanto e decoro de- 
gl’ Italo—greci. 

Gli Seritti di S. Nilo, sebbene limitati di numero, ed in buona 
parte giä dati alle stampe, meritano tuttavia di essere integralmente 
dati alla luce, sia perchè di essi mai & stata fatta un’edizione com- 
pleta, sia pereh& pubblicati in libri od opuscoli poco noti o diffusi, 
si possono considerare come inediti. E che veramente debbanu ri- 
tenersi per tali, ne & prova la Geschichte der Byaantinischen Lit- 
teratur di Krumbacher, che sebbene con grande accuratezza abbia 
dei singoli Scrittori dell'epoca Bizantina indicato i nomi e le opere, 
pure parlando di S. Nilo (2* edizione, p. 195 e 678), non accenna 
che alla biografia del Santo scritta verisimilmente da S. Bartolo- 
meo, ed ai Discepoli che coltivarono |’ Innografia; mentre degli 
Scritti di S. Nilo neppure un accenno. 

Dell'abilità di S. Nilo nella calligrafia, e della sua profonda e 
vasta dottrina, già abbiamu discorso nel nostro Studio su « / Ma- 
noscritti autografi di S. Nilo Iuniore , *. Qui basterà, prima che 
passiamo ad indicare gli Scritti, ricordare in breve, desumendolo 
dalla Biografia del Santo’, quanto giovi a farci comprendere il grado 


! Oriens Christianus, 1904, IV, pp. 308-370. 

* Varie sono le versioni della Vita di S. Nilo, tanto in latino che in ita- 
liano (non tutte edite), quali più, quali meno accurate, ma non sempre hanno 
saputo rendere esattamente il pensiero greco, per le non poche difficoltà che 
offre il testo. Delle versioni la più recente é quella fornita dal P. Rocchi in 
occasione delle Feste Centenarie dell'Abbadia (Vita di S. Nilo Abate, fondatore 
della Badia di Grottaferrata, scritta da S. Bartolomeo suo discepolo, volga- 
rizzata da D. Antonio Rocchi M. B. Priore della stessa Badia. Roma 1904), 
la migliore, quanto & fedeltà, di quante siano state pubblicate ; benché non sce- 
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di sapere, cui era arrivato. Racconta S. Bartolomeo ‘ che S. Nilo 
aveva sortito dalla natura un’indole molto felice, ed ingegno acuto 
e versatile. Sin dalla sua ‚prima etä, sotto la direzione di valenti 
maestri,? fece nella conoscenza della sacra Scrittura e nelle lettere e 
scienze si mirabili progressi, da superare tutti i suoi condiscepoli; ed 
era pervenuto a tanto sapere da far trasecolare i suoi stessi maestri, 
come mai cosi fanciullo investigasse con tanto acume e penetra- 
zione le Sacre Seritture. Nella sua giovinezza la forte passione 
d'imparare ed il potente ingegno non gli permettevano di eirco- 
scrivere la lettura sulle sole Vite dei Santi pià celebri, che pure 
formavano la sua predilezione; -ma lo spronavano a leggere ogni 
specie di libri, a fine di arricchire la mente di ogni sorta di cogni- 
zioni *.. Abbandonato il mondo nell'età di anni 30 incirca, e fat- 


vra di qualche difetto, dovuto alla fretta con cui ne fu curata l'edizione. — Di 
questa ci siamo serviti nel riportare in italiano le parole della Vita, senza peró 
esservici legati cosi strettamente da non modiflcare l'espressione italiana. qua- 
lora ci è parso che la parola greca richiedesse diversamente. 

Crediamo utile di riportare qui appresso un breve tratto inedito del testo 
greco, che abbiamo ritrovato in una copia della Vita di S. Nilo, esistente nella 
Biblioteca Vaticana (Vat. gr. 1205). È poco in confronto dell’ inportante brano 
perduto della Vita, e del quale non si ha che la sola versione latina del Si r- 
leto. Eccono il testo: «....Aóyot; xapaxXntxotg xa voußeolarg nveupatexatç , c ix 
toU aBBi aretAngev, adrov xai nepl ti Urrobtaem tov rpoxeuévou axorod. ToU dì May 
avruhéyovroç xai avavebovrog mpg thy torabınv rapaxAneiv, xai Otogvopívou dic obte où 
pavödev ayyidov, oUrs ano yñôev avdpusnou netobicerar rob anolucaı Thy rotabrnv duy): 
6 Beömveugrog Nethog tà toU Gavatou xivipw Üxívucotv abtév, we txavol dvros xatavi- 
Ear xai axaAÓvat xal Adivyy duyfv. ‘O 32 008’ odtws éxauntero tiv quf, rareybpe- 
vog avatoünota woAAH: (aXX aroxplverar peta arovolas... ecc.). 

1 Qóctox dì edxAnptac tuycv, xol voüg Ofótnroe, xai ppevüv agtitótntog , Ravrag 
tobe cuvnAuu tae abrod dnepliaadev Ev te auviaer xax Taig anoxplassıy avtoU, xat tH tüv 
Ypapüv vouveget avayvedcer où pv aAAa xal iv tale pds robe StBaexahoug iporfjssa: 
Hote Gaupater dxelvoug mößev rd torodtw Bpkpsı Tag voapie Epeuvzv, xai Erzpwräv tà tor 
atta. Migne P. G., CXX, col. 20. Il testo greco dell’edizione del Migne 
l'abbiamo confrontato sul Codice B. 6 II del sec. XII, migliorandone la lezione 
per quanto lo permetteva il Codice. 

* Uno dei maestri del Santo fu il Sacerdote Canisca, della cattedrale di 
Rossano, del quale si parla a lungo nella Vita. Migne, vol. cit. coll. 80-81. 

! ’Hyara yàp aeì toc tüv ayiwy matípov flous Ex vebtntos abroU, pupi oy "Av 
twviou xal Zágfa xai ‘Thaplwvog xai tüv Xouxüv tüv yeypappévwy Ev tH abrij xafoluxij 
éxxÀmola: xai peta moAdoU mó8ou xai auvicews abroug acl GuEñpyero: Odev xai dnrpEev 
auto... xai Ekoudeyeiv và Acyöpeva pudaxtà xai toU; Asyopkvoug ÉEopxtauobs, xalrotyt 
od? tüv totoótwv arxophoaç BiBAlwv Sta voóg 0Ebtnra xal oxouëñv thy iv &xact. Mi- 
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tosj monaco sotto la scorta di uomini illustri per santità e dottrina, 
non abbandonó per questo i suoi prediletti studi, ma seguitó a colti- 
varli dedicandowi sempre, anche nel tempo della sua vita solitaria, 
aleune ore della giornata. Oggetto del suo studio erano principal- 
mente, oltre la Sacra Scrittura, le Opere sia ascetiche che teolo- 
giche dei Santi Padri, ed in ispecie di S. Gregorio il Teologo, che 
formava la sua. predilezione '! E di questo Santo, come degli altri 
Padri. più insigni, era solito mandare ogni giorno a memoria non 
solamente semplici sentenze, ma intieri discorsi, sia per tenere la 
mente sempre occupata in utili cognizioni, come anche per acuire 
e rinvigorire maggiormente l' ingegno *. 

Questa vasta e profonda cultura il Santo non tenne nascosta 
in sé, a solo utile proprio, ma mise a profitto degli altri in varie 
guise. Primieramente con la viva voce soddisfacendo a quanti ri- 
correvano a lui per consiglio ed istruzione. La fama delle sue virtù 
e del sapere, largamente divulgatasi, gli attiravano intorno gente 
non solo del volgo, ma anche degli ordini sociali più elevati, come 
letterati, Prelati, Principi, Imperatori, tutti bramosi di ascoltare 
dalla sua bocca, e precetti di ben vivere e governare, ed insegna- 
menti nei vari rami delle scienze che in quei tempi si coltivavano. 

Pià di tutti a risentirne i vantaggi furono gli stessi suoi di- 
scepoli, che il più delle volte dalle prime nozioni della lettura e 
della calligrafia, inan mano erano da lui avviati all'apprendimente 
delle scienze più sublimi: ed usava tali accorgimenti, da riuscire 
a formare anche dei più rozzi ed ignoranti, dei teologi e dottori: 
00 TU Emote 6 Tpiouaxapistos coUe aAaAoug Xadetv, xal TOU xwpovg 
&xoUstv, xal Tous Tupdovg BrAcwetv- coUe Bapßapous eipyalero 0coXc- 
vous” xal toug more XTNVOTPOPOUS, avIPW mov Sidacxarousg *. 

Alla viva voce non mancava di aggiungere lo scritto, qualora 
la distanza o la convenienza lo esigesse. Ed erano tante e di tanta 
importanza le lettere che egli scrisse, che avrebbero formato un 


! "Ano di Extyg pag Ewe ivatng Exaßnro avayiwioxwv xai ££rpsuvv Tov vépov vot 
xupiou xai rà moujgata tiv ayiov ratépuv xoi OtbacxdAcv: toUro yap è Orto; amócto- 
hog paper, n póaeq e, Myuwv, TH ava voce. Migne, col. 4l. 

* IIoAAou; dì xai axeot#iGe Aóyoug xai yprcetg roU BeoXbyou xal tüv Acınav à- 
óagxaÀov, Yupvalmv ari tov vov Ev tolto, xal fepfacpot xatpóv un napiywv, Gua Gi 
xmi tiv pÜotv tij gua87oct otÓóvov. Migne, col. 44. — Per amore di brevità tra- 
lasciamo di riferire altri passi relativi della Vita, bastando il già accennato per 
formarci un' idea adeguata del sapere di S. Nilo. 

! Migne, col. 141. 
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giusto volume se fossero state tutte raccolte, come ci avverte l’1 i- 
stesso Biografo: xal el tig dv TAC rorautag ERIGTOÄNG AUTOÙ auvie- 
Adzaro, mavy wpEilınov xal yonotwtacay BldAov && au Tuv avotycar 
nouvato |. 

Sembra però, non si sa per quali ragioni, che la raccolta non 
venisse fatta; o se pur fatta, dovette andar presto smarrita, perchè 
per quante accurate ricerche siano state eseguite, non se ne è tro- 
vata traccia ?. Di alcune di tali lettere si ha un sunto nella Bio- 
grafia; di altre si accenna soltanto la persona, cui furono indiriz- 
zate*. Così parimenti delle continue Catechesi, che, al pari di 


! Migne, col. 148. 

* Il Rocchi (De Coenobio Cryptoferratensi eiusque Bibliotheca et Codicibus 
praesertim graecis Commentarii, Tusculi MDCCCXCIII, p. 10) riferisce l'opinione 
del Toscani che talune lettere del nostro S. Nilo, per la somiglianza del nome 
ed una certa affinita di stile, fossero state incorporate nell' Epistolario del Si- 
naita. È un'opinione che potrebbe avere un qualche fondamento solamente nel 
caso che si potesse dimostrare, che buona parte del materiale dell’ Epistolario 
del Sinaita provenisse esclusivamente da Codici: Criptoferratensi. — Il Professore 
A. Galante in questi ultimi anni, imbattutosi in cinque epistole greche che 
portavano il nome di Nilo, credette di riconoscervi i] nostro Santo: ma, essendo- 
sene fatto accurato confronto coll’ Epistolario del Sinaita, quivi furono ritrovate. 

* Le lettere scritte da S. Nilo, di cui si abbia notizia, sono le seguenti : 

a’) Lettera a Teodora Vergine ed Abbadessa in Arinario (xai 2xostéAdher 
avrov [cioè tov paxapiov Zrépavov] peta ypapparwy xpoc tiv Övrug Gobopavy tiv paxa- 
piwrarnv fagülvov, aaxoupévnv tà) tots xarpid Ev tH Aeyopivw ’Apivapiw, xal xabyyouptyny 
oXov rap0ivav). Migne, col. 64. La lettera fu scritta circa l'anno 950. 

8.) Lettera scritta ai giudici di Bisignano, quale viene riportata nella Vita, 
non sappiamo se ad litteram; e che qui trascriviamo per farne conoscere lo 
stile: ypéper xpoc toU adtxouc xpitàs vaUra: « "Eder piv dpi; tov vipov irtorapivovg, 
€ xatà Tov vipiov anopalveodaı xol tas plante, tov eksbovra an 6 A duo dar Eva Xp 
«ottavòdvavtii tinta toudalwy. "H totvuv dbrwaay & adrav ol ifpator étépous 
« i£. ToU aroxtavifva: ünip toU péAAovros graupabrvat" 5, etye Sax Wokev Univ mapa- 
« xpive ta xadile vevopobernuiva, Gvxep avdbti peta tüv ypappatwy &mogtÉ uo, devio 
« 86 dott tiv mpebtoy toU "Pouctávou, So tots toudator toU oraupwäriye, xal 0 mrwyos 
€ Ekevdepwijtw, iva adv abt) xal yuvn xol téxva fienbaiaw ». Migne, col. 72. 
Scritta probabilmente dopo il 960. 

Y.) Lettera scritta xpôç tov vorapıov (ygrottavixoratov xai prheusest, tuyya- 
vovta) dell’ Emiro di Palermo, per ottenere la liberazione di tre suoi Monaci fatti 
schiavi dai Saraceni. Ci piace riferire testualmente la risposta dell'Emiro per 
l'importanza che La il documento sotto vari aspetti: (xai pnvica; té ratpi rorade +) 
« Dov ro nrafaua toriv dnèp toU xoÀzc0zvat rove aovs povayots, inerdì) odx Éyvopraäc 
« por iv reperto cautév. Et yap totro éyivero, axfatekkov Gv got to ipov ampElov, 
« Grep el éxpéuvag En dv ti; nhatela, oÙx ciyeg avayxny ovsepiav tod amksußivar arò 
« tZ; oviç cou, ovdì moodle tapayBiva. Ei dì xai nkeloug xpóc pe rapayeviodar, etyes 
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S. Teodoro Studita, teneva ai suoi Discepoli, non si ha alcun fram- 
meuto. Probabilmente il Santo non le scriveva; ma non è a du- 
bitarsi che 1 Discepoli le mettessero in iscritto, perchè altrimenti 
non si saprebbe spiegare, come mai dopo tanti anni dalla morte di 
S. Nilo, il Biografo fosse in grado di riprodurei quasi ad litteram 
talune delle conferenze e discussioni pasaate tra lui e Vescovi, Pa- 
trizi e letterati; tra lui ed 1 suoi monaci e quelli di Montecassino. 
Quanto agli altri Scritti del Santo, nella Vita non si dà no- 
tizia, che dell'ufficiatura composta in onore di S. Benedetto. Porse 
a siffatto lavoro occasione la prima visita da S. Nilo fatta a Mon. 
tecassino con tutti i suoi discepoli, dopo che per le premure dei 
Signori di Capua, ottenne dall’ Abbate Aligerno ', per abitazione 
dei suoi monaci, il piccolo monastero di S. Michele Arcangelo, po- 
sto nelle vicinanze di Cassino *. Essendo stato al ritorno accom- 
pagnato dall’ Abate Aligerno e dai principali Monaci di lui ne] 
nuovo monastero concessogli, questi prima di licenziarsi prega- 
rono insistentemente il Santo, perchè volesse poi ritornare con tutta 


« àv éEouciay iv xaon pou tif meptywow xaraganvibca:, xai xoAÀZg anıkaus tig Xap’ à 
« uv tipi; te xa ediaBeta; ». Scritta circa il 976. Migne, col. 121. 

%.) Lettera in favore di S. Adalberto di Praga a Leone Abbate del mo- 
nastero greto-latino dei SS. Bonifacio ed Alessio in Roma nell’ Aventino. Fu 
scritta circa l’anno 990. La notizia si desume dalla Vita di S. Adalberto. (Cfr. 
Vita S. Adalberti Episc. Pragensis presso gli Acta Sanctorum Ordinis S. Be- 
nedicti... Venetiis 1738, T. VII. p. 831. 

e.) Lettera al suo concittadino Filágato Arciv. di Piacenza (fattosi auti- 
papa sotto il nome di Giovanni XV), perché rinunziasse alla Sede usurpata, e 
ritornasse alla vita monastica a far penitenza del suo peccato. — Trovandosi nel 
brano della Vita, relativo a questo fatto, indicazioni preziose sulla corrispon. 
denza epistolare del Santo, ci sembra opportuno di riportare qui le parole della 
Vita: 'Hvayxate ài sotto xatadiyecbar n Tüv rap'autisv adxoupivwv xaX xAcovextou- 
piv évéyAnotç, ovs moAAants Sta YpagF7g avtotxai povng éx tv papüyruw 
adrüv avíonzow. Kal ei rig av rag torastas intorodag adroë auvete- 
ALEato, ravu wpéhipov xal ypnotpwtadatny fBtBXov EF adrüvo» 
atica: ndüvaro. Odtw dì rermoinxev xai etc tov ouurokirnv abroù Drda- 
yadov tov apyuertozorov, nvixa yap 6 nets Erißn t ‘Peoung ardforwe 0póvo, pù 
apxecdeig tH toU xócpou peyakebtnri, f Beds adrov zapadóEug Uxepifwarv: iv duow 
yap tots fiuardetow ded Eusto. "O piv oia yivwaxwy To uiÀÀow, ExéoteAAev aUti 
duowriiv napagwpiga: tH avÜpwmivn En, Gre rabrnç sis xópov ypnaauéve, xoi iv hov- 
la mpog t7» povayixiv xatdarag avaxaujac... Migne, coll. 148-149. 

' Di questo Santo Abbate si vedano le notizie biografiche presso gli Acta 
Sanctorum Ordinia S. Benedicti, T. VII, e Tosti Storia della Badia di Monte 
Cassino. 

* Migne, col. 124 e 125. 
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la sua comunità nel grande monastero, ed ivi celebrare l'ufficio in 
lingua greca. Ed ecco come il Biografo ne racconta il fatto: 
» Pregaronlo cosi l'Abbate come quei Fratelli di ritornare al grande 
monastero con tutta la sua comunità, e di compire nella loro chiesa 
l'ufficiatura in lingua greca, affinché, disse (l’Abbate), Dio sía tutto 
in ogni cosa [Coloss. III, 11]: ciò che già aveva preannunziato 
il profeta [Isaia, LXV, 25] dicendo, che il leone ed il bove pasco- 
leranno insieme, ed i loro nati starebbero insieme. Ma l'ammi- 
rabile Nilo da principio per umiltà non annui dicendo: come can- 
teremo il cantico del Signore in terra straniera [Sal. CXXXVI, 1], 
noi che per i nostri peccati siamo oggi umiliati in tutta la terra? 
Nulladimeno a fine di consolarsi nella mutua fede, ed affinchè il 
gran nome di Cristo venisse glorificato, accondiscese di eseguire 
questa cosa. Ed avendo dal frutto delle sue labbra composto degli 
inni in onore del nostro Santo Padre Benedetto, che comprende- 
vano tutti 1 fatti meravigliosi descritti nella Vita di lui, e presi 
„ seco tutti i fratelli, che erano oltre i sessanta, sali nel monastero di 
» Cassino, e compì con armonici canti l'ufficio notturno, dacchè aveva 
„ seco dei fratelli intelligenti ed esperti nella lettura e nella salmo- 
„ dia, quali egli stesso in amendue le cose aveva ammaestrato , ‘. 
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! [lapexchecav dì adrov 6 te nyobpsvog xal ol adedpol toU abv máoy tH bx’ abrov 
adeAnbrnrı EAdeiv Ev tH peylotw uovasrnpiw, xat tH EAAadı gov] iv tH arid ixxAnolq 
tov xavóva mAnpéicat, iva yívntat, pnalv, 6 Geog tà nravta dv raatv Óxep xal 
0 Kpopñtne npoavagovüy FAeyev, Ott ÀÉov xai Pots apa Bosxnôfñoovtrae:, 
xai àpa ra ratóla auray Éoovrar 'O dì Üraníoto; Netdog ta uv rpüta 
oùx éréveugev ano raxuvoppoobvne Xov: Il, acopev thy Inv Kuplou ir! 
"c aAAorplag, ol onpepov raxewot iy réon tH Tij da Tag Auaprias tuv Urap- 
yovıss ; "Opus Sta To ouunapaxindävar iv tH Army riore, xai ro piya ôvoua roU 
XoiwroU dotasdiva:, xaredikaro adro touto rotzjoar. Kal rurwoaç ano xaprüv yeıkkay 
adtod duvwôlav xpog tov 6ctov naripa nv Bevidixtov, repılyovoay ravra tà dv te) Blep 
aütoU tepdotia yeypaupéva xapaxAafov te navras Tove aëekpobç, omip tous éEfxovta 
Ovrag, aväddev tv ti) povactnpiw Kagalvw, xal tiv aypurviav ittàeae ravapuovlax 
siye yap adedpody pel Éautoÿ guverode xal ixavods Ev re avayvebaer xal parpwdig, obs 
aurog xat' aupbrepa iteratdevoev. Migne, col. 125. — La data della composizione 
dell’ ufficiatura in onore di S. Benedetto e della seconda andata di S. Nilo non 
è segnata in nessun documento. Però si ha da porre dopo il 980, epoca in cui 
sembra doversi fissare per varie ragioni la prima andata del Santo in Monte 
Cassino. E se deve credersi ad una tradizione di quel luogo, propriamente vi 
sarebbe giunto nel giorno 26 Settembre. Checché ne sia dell’ attendibilità di 
questa notizia, giova qui riportare le testuali parole che a questo riguardo ab- 
biamo letto in un manoscritto dell'Archivio Cassinese (Aula Secunda - Caps. 93, 
fol, 110 vo): « Carlo Martini nella Vita dei SS. nella seconda raccolta fissa la ve- 
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Questa ufficiatura in onore di S. Benedetto, della quale il rac- 
conto sopra riportato ci narra dettagliatamente l'origine, & arrivata 
a noi probabilmente in tutta la sua integritä, per il tramite di un 
unico Codice, posteriore peró assai all'avvenimento. Il Codice & 
il A. «. VII, che contiene il Meneo di Marzo, e fu scritto da Nilo, 
11° Abbate ‘, come si ha dai versi finali postivi dal calligrafo *. La 
data manca; essa peró dovrà assegnarsi dopo il 1114, se la trascri- 
zione del Codice, come è verisimile, è in relazione coi Menei precedenti 
dell'istesso calligrafo; dei quali, i datati, l'uno & del 1112 (A. «. II, 
Meneo di Ottobre), e l'altro del 1114 (A.«. III, Meneo di Novembre’). 


« nuta di S. Nilo nel 980 a di 26 7bre in Monte Casino il di cui abate Aligerno 
«li diede, ad abitare con i suoi monaci il luogo di Valleluce, dove dimoró per 
« 15 anni ». — Quanto alla seconda andata del Santo per cantarvi I’ ufficio greco, 
questa dovrà porsi più tardi del 981, benché dal contesto della Vita sembri che 
tra le due andate non sia intercesso molto tempo. A determinare la data, con 
qualche probabilità, ci viene in soccorso l’ufficiatura stessa composta da S. Nilo. 
Questa, in gran parte, ó modellata su ritmi e canti propri al Venerdi Santo; 
come pel Kavov, sul notissimo Irmo Köparı 9aA2007;, che ha luogo il Venerdi S. 
a sera; e in due Xrynpà tòpeda segue prototipi che si cantano nell’ "Oppo del 
Venerdì Santo, Ztrynpa che per la prima volta, a mia notizia, si vedono imitati 
in questa circostanza. Ora questa imitazione non troverebbe, a mio vedere, una 
giustificata ragione, in ispecie per gli ZtiXnpà tè:épeda, che coll'ammetter che 
la festa di S. Benedetto, nell’anno in cui fu composta e recitata la nuova ufficia- 
tura, sia caduta nel giorno di Venerdì Santo. Secondo calcoli fatti, nel 984 il 21 
Marzo (festa di S. Benedetto) cadde in Venerdì Santo, ed in tal anno pare possa 
fissarsi l'epoca della seconda andata di S. Nilo in Monte Cassino. 

! Cfr. Rocchi, De Coenobio ecc., p. 24 e 292; ed il mio lavoro I mano- 
scritti autografi..., p. 61. - 

* Per la descrizione del Codice si consulti Rocchi Codices Cryptenses, 
seu Abbatiae Cryptae Ferratae in Tusculano.... Tusculani, typis Abbatiae Cry- 
ptae Ferratae 1883, pp. 301-303. Si ha da notare però che il Codice è incom- 
pleto; e già fln dal tempo di Filippo Vitali (1699-1771), che vi appose le 
indicazioni numerali dei fogli, si trovava privo di fogli 17 nell’ interno del Co- 
dice, e di uno alla fine. Di queste perdite dal Vitali à fatto cenno nei vari 
luoghi del Codice con annotazioni in margine. Il numero dei fogli del Codice, 
dato dal Rocchi (fogli 139) non rappresenta che l'enumerazione apposta sui 
fogli dal Vitali, il quale nel computo volle tener conto anche dei fogli man- 
canti, i quali per esser in numero di 17 nell'interno del Codice, ne limitano 
a 122 il numero dei fogli che attualmente ha il Codice. — Dal Calligrafo sono 
stati accuratamente indicati i numeri dei quaderni, ció che ha facilitato al V i- 
tali il calcolo dei fogli perduti. I quaderni erano in numero di 18, dei quali 
soltanto |’ ultimo era costituito da fogli 6. 

* Una mano sconosciuta, che riterrei dell'Abbate Vassalli (sec. XVII), 
se la calligrafia ne presentasse più chiaramente le forme, ha scritto in fronte al 
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Questa ufficiatura contiene cinque Zriynpd xpocopora, due Zrıynpa 
idioweka con un Kafısua. Indi segue il Kavov con un Ka&ôwpa alle 
82 Ode ed un Kov3dxiov di 4 strofe dopo l' Ode 6° avente per Acro- 
stichide la parola "Qi. L’’EEaroorsılapıov manca, giacchè l'uffi- 
ciatura, secondo la prescrizione del Meneo, verrebbe recitata alla 
Compieta (’Arodeızvov), la quale non ammette una tale strofa. 
Però non si andrebbe lungi dal vero se si asserisse che l''E£amo- 
ctethaptoy sia stato da S. Nilo composto; ma poi omesso dal nostro 
Meneo, perché fuor di luogo. 

Gli Zesynpa col primo Ke0ropa erano rimasti inediti fino al 1878, 
e furono allora dal Cozza-Luzi pubblicati con versione metrica ita- 
liana, in opuscolo di piccolo formato e di poche pagine, dedicato 
al Card. Falcinelli M. Benedittino ‘. Il lavoro non destó grande inte- 
resse presso iletterati per la poca cura che vi pose il Cozza nel pub- 
blicarlo; cosicché rimase presto dimenticato, anche a causa del limitato 
numero di esemplari che ne furono tirati. — Tra i precipui difetti 
che si notano in questa pubblicazione, oltre la poca correttezza del 
testo, é l'omissione dei titoli delle strofe, per cui non si puó cono- 
scere nè |’ "Hyog, né il prototipo su cui è basato il Ritmo; inoltre 


primo foglio del Codice: « Nili Ieromonachi. circa an. 1110. », e poi ripetuto alla 
fine f. 139 vo (leggi f. 122 ro) : «circa an. Xri 1110 ». A questa data sottoscrive il 
Rocchi (Codices Cryptenses, pag, 303) con le seguenti parole: « Aetatis interea 
« indicationem nullam affert Nilus, sed ego ultro assentior illis quae recentior 
« manus subscripsit infra: Circa annum Xpi 1110, nempe profecto post Sophro- 
« nium, hac una ipse causa ductus, quod Nilus epigraphem illius propemodum 
« correxisse studuerit». Faccio osservare che, nella forma con cui vengono enun- 
ciate, non vedo come si possano conciliare le due date, cioè quella circa an. 1110, 
che riporta il Rocchi in primo luogo, con l'altra che soggiunge quasi a corre- 
zione della precedente: nempe profecto post Sophronium, il quale scrisse il Co- 
dice A. a. V, cui si allude, circa 9 anni innanzi, cioè nel 1101. Non è poi lecito 
dire che Nilo abbia ricopiato da Sofronio l'epigrafe, e abbia cercato di correg- 
gerla (perché in varie espressioni si allontana dalla dicitura di Sofronio), se 
prima non si dimostri un tal fatto, il quale dovrebbe servire di argomento per 
concludere, che il Ms. di Nilo é posteriore a quello di Sofronio. Non sarebbe 
inf&tti difflcile, che senza essersi ricopiati nell'epigrafe in discorso, ambedue 
dipendano da esemplari più antichi, e riportino concetti ed espressioni che in 
siffatte epigrafl si sogliono da tutti riprodurre, contentandosi i copisti di mutare 
qualche espressione, come si vede in molti altri casi consimili. 

! L'Opuscolo non ha titolo in prima pagina, ma solamente la dedica al 
Falcinelli, di cui il Cozza fu discepolo per alcuni anni nella sua prima età. 
Dopo una breve prefazione, segue il sotto-titolo EIS TON OZION BENEAIKTON 
YMNOI TOY OZIOY NEIAOY - A S. BENEDETTO INNI DI S. NILO. Le pagine 
in tutto sono 16. 
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contro l'autorità del Codice e l'esigenza del Ritmo, per seguire l'uso 
comune di accentare questo vocabolo, ha reso costantemente pro- 
parossitona la parola B:vedixtoc; mentre il compositore lo aveva 
voluto accentuare secondo l’uso latino. 

Più accurata invece è stata la pubblicazione che nel 1728 fece 
lo Sciommari della parte più importante dell'ufficiatura, cioè del 
Kavav con il Kañiou« alla 32 Ode, ed il Kovdaxıov dopo l'Ode 62. Il 
testo fu dato in Appendice alle sue “/Vote ed osservazioni istoriche 
spettanti all’ insigne Badia di Grottaferrata, ed alla Vita... di 
S. Bartolomeo... ,*, con a lato una traduzione latina. La pubbli- 
cazione, tanto del testo, come della versione, sono condotte abba- 
stanza bene, e fanno vedere con quanto amore qui nella Badia, al 
principio del secolo XVIII, erano coltivate le due letterature greca 
e latina. In fine per istruzione di chi nulla conoscesse della strut- 
tura e della terminologia dell'ufficiatura greca, vi appose un breve 
commento latino dei principali vocaboli greci, che si adoperano per 
indicare le varie parti dell'innografia ed ufficiatura greca. 

Noi nel dare il testo di queste composizioni abbiamo seguito 
l'ordine che queste tengono nel Codice 4. «. VII; ordine però che 
sembra sia stato turbato, perché uno dei Ka0(cuac« è stato posto 
tra gli Zriynpd, ed i due Zriympa QiópeAa non sono stati riuniti 
insieme. Forse ció sarà provenuto da esitazione del Calligrafo nel 
trascrivere gli Zriynp«, incerto se doveva limitarsi ai tre primi, come 
per le altre ufficiature ordinarie, oppure riprodurli tutti ?. 


! Ecco il titolo intiero dell'opera, molto prolisso, secondo l’uso dell'epoca: 
« Note ed osservazioni istoriche spettanti all’ insigne Badia di Grotta-Ferrata, 
«ed alla Vita, che si prepone di S. BARTOLOMEO IV. ABBATE. Tradotta e 
« raccolta da un antico Codice Greco. Si promove la difesa del buon fine di 
« Benedetto IX. Con la giunta in fine di un Canone inedito Greco-Latino in onore 
« del Santo Patriarca BENEDETTO. Per opera del P. D. Giacomo Sciommari del- 
« l' Ordine di S. Basilio Magno, lettore di Sagra Teologia, e Lingua Greca. Dedi- 
« cate all''Eminentissimo, e Reverendissimo Principe il Sig. Cardinal FRANCESCO 
« BARBERINI Abate Commendatario della sudetia Badia. In Roma, nella Stam- 
« peria del Bernabò, MDCCXXVIII. Con licenza de’ Superiori >. 

* Gl Inni, da S. Nilo composti in onore di S. Benedetto, tuttora vengono 
recitati dai Monaci di Grottaferrata al 21 Marzo. La festa di S. Benedetto se- 
condo il nostro Tipico, e parecchi Codici Italo-greci, cade al 21 Marzo, come 
presso il Rito Latino; presso i Greci però comunemente la festa è assegnata al 
14 Marzo. Non è raro riscontrare la commemorazione o la festa del Santo pre- 
scritta ad altre date, come all’11 od al 15 Marzo. — L’ufficiatura che viene ripor- 
tata tanto nei Menei stampati che manoscritti, è differente da quella composta 
da S. Nilo. Ne è autore, probabilmente anche per gli Xrynpa, S. Giuseppe Inno- 
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Altra composizione innografica, indubitatamente di S. Nilo, & 
il Kovödxıov in onore di S. Nilo Sinaita, che noi diamo in primo 
luogo. Si trova nel solo Codice di Grottaferrata A. «. III, il di 12 
Novembre, inserito dopo l'Ode VI del Canone. Questo Kovddxtov 
consta di sette strofe, le cui iniziali, all'infuori della 18 che ne è 
il proemio, formano il nome NEIAOY, nome dell'autore della com- 
posizione. — Che questi sia il Nilo di Grottaferrata non è a dubi- 
tarsi dal fatto che detto Inno si trova esclusivamente in Mss. di 
Grottaferrata, ed ha tutta l'impronta delle composizioni liturgiche 
di origine italo-greca. L’esser poi inserito in una ufficiatura, che 
per i nostri Codici è secondaria, una specie di Inno, che fuori delle 
grandi festività non viene riportato per intiero nei nostri Menei, 
dimostra che pel monastero di Grottaferrata ha una qualche im- 
portanza; e questa non può provenire da altra causa, che dall’esser 
una composizione propria del luogo, e più propriamente opera del 
suo fondatore S. Nilo. — E di S. Nilo l'hanno ritenuto il Toscani, 
l’Abbate Cozza-Luzi, il Rocchi ‘; e prima di loro il.dotto paleografo 
e liturgista Filippo Vitali, che dette l'intiero testo dell’ Inno nel 
suo "AvBoXcyqiovy *. La rarità di detta Edizione, e più una troppo 
ingiustificata disistima dell’ Edizioni greche liturgiche di Roma, 
hanno contribuito perchè l’'AvAoX6ytov del Vitali non venisse con- 
venientemente esaminato, e si ritenesse per inedito, in questo ed 
in altri casi, ciò che egli ha pubblicato *. Anche il Rocchi nel suo 


grafo, cui forse si deve la propagazione del culto di S. Benedetto in Oriente. 
Il Kavóv (*Hyos 8'.) ha l’Acrostichide: Ypvov npgoáto tH copa Bevedixt, 'Iocfi: 
Incomincia: ‘YyvoXoyfiv® tiv aEravov pvipnv cou’... (Cfr. Mnvata tod Giov évrau- 
tov. Tépos A’ repiéywv tiv avfxoucav axodovblav t&v Mapriou xal "Arpiàfou 
pnvéiv. "Ev ‘Poun 1898, pag. 85 e segg.). 

' Cfr. De Goenobio, p. 10 e 260. Vedi ivi per le notizie su Filippo Vitali. 

* *AvdoXbytov abv Beds arte, nepttyov tiv npftoucav axohoubiav rüv Xencepfplov, 
"Oxtwbplov, Noepfpiou, xaX Asxepifplov pnvüiv. Newotl tuxoÜiv, xai pera mode int 
pedetag Stopdwliv xara ta madara Rida. "Ev Etes... qyin'. pp. ot-on. 

® Lo Stevenson. principalmente per'la stampa di alcuni volumi, che ha 
curato, dell’ Edizione Romana dei libri liturgici greci, ed il Pitra nelle pub- 
‘ blicazioni dei testi innografici greci, hanno ricavato largo profitto dagli accu- 
rati lavori del Vitali, più di quel che non abbiano confessato a parola. Con 
tutto ciò hanno dimostrato la loro gratitudine, coll’oscurare qualcuno dei me- 
riti di quel valente liturgista, e disconoscere quanto la greca Innografia debba 
a quel paleografo, il primo a dare all’ edizioni greche liturgiche un indirizzo più 
scientifico ; e ciò per accattare al proprio nome delle benemerenze verso l’In- 
nografia greca, più di quel che giustizia esigeva. È un argomento questo assai 
complesso e delicato, che non si può esaurire con una semplice nota, e del quale 


38 Gassisi 


accurato elenco degli innografi Criptoferratensi non avverti la pub- 
blicazione del Vitali, e quindi dette per inedito il Kovdaxıov'. 

Tra le composizioni liturgiche rimaste di S. Nilo, si deve ritenere 
questa del Kovddxtov come la più antica, composta probabilmente 
quando il Santo ricevé l'abito Monastico nel monastero di S. Naza- 
rio, cioè verso l’anno 939 o 940, trigesimo dell'età sua. Di ciò ne 
è sufficiente indizio l'invocazione che S. Nilo dirige nella quinta 
strofa al novello protettore (xpootatyy Üstov RAouricag ce), con cui 
prega di ottenergli una condotta ascetica retta e virtuosa, ed una 
vita migliore, ed una condotta più santa e fervorosa (sUdelac xol 
evaperou toAtvelag nal Blou duelvovos pera ay etv, DBeorepag ve dywync 
xal oropyñç poc TOv xuptov).— Più esplicita è la strofa sesta, la quale 
per le espressioni che vi sono adoperate non dà luogo a dubitare, che 
il Kovôdxtov sia stato composto quando S. Nilo si ascrisse all'ordine 
monastico; ed allora più che per divozione, per la rassomiglianza 
che passava tra la sua vita e quella del Sinaita, gli fu imposto il 
nome di Nilo: "Y wepBév Hot dpetag conv yetpa... iva ty Bly Tav po- 
va ovrwy suvra y 6 dvOUSTA TOS xal dypetog, 6 6 ce Beppoy mpeoßeurnv 
xal wpootaeny xvncdjevog: Ev col ydp Tav Rpocdoxiay Tic bp ig cw- 
rnplas &véOnxa..... 

Queste sono le uniche composizioni innografiche di S. Nilo, 
giunte sino a noi ?. Forse fra i vari Kovödxı« propri solamente ai 
nostri Codici, taluno di essi sarà parimente di S. Nilo; ma né le 
indieazioni dei Codici, né l’Acrostichide, che comunemente non si 
estende oltre la parola QAH (come nel Kovdaxtov da S. Nilo com- 


basta per ora il già accennato. — Troppo a fidanza poi ha voluto fare il Pitra 
coll’ ignoranza dei suoi lettori, quando ha creduto di attribuire a só tutto il me- 
rito della scoperia di testi innografici di non lieve importanza e molto rari, di 
cui egli non potè avere la notizia e le indicazioni se non dal Vitali, il quale 
pure ce ne aveva dato il testo nelle sue edizioni liturgiche, rimaste purtroppo 
incomplete per grave malattia sopravvenutagli nel vigore dell'età. Il Pitra, 
p. e8., che sempre aveva fra le mani le edizioni del Vitali, non poteva certa- 
mente ignorare che nel Tpwôtoy stampato dal Vitali vi si riproducevano, tra 
gli altri testi, i due "AXpa8ntovy, che egli dava come inediti a pagg. 481-486 dei 
suoi Analecta Sacra Spicilegio Solesmensi parata, Toin.l. Parisiis MDCCCLXX VI, 
mentre poche pagine innanzi (p. 471), a proposito di taluni tàp:Xa xara * Akpa- 
3ntov, riprodotti dall’ istesso Vitali in quel Tg:o9tov, si dava la premura di dirci: 
« Praestantissimus codex est vatic. 771, f. 140, XI saeculi, ex quo plura haud 
« exigui praetii Angelus Maius et Philippus Vitali receperunt ». 

‘ De Coenobio, op. cit., pag. 260. 

* Filippo Vitali trascrisse queste composizioni innografiche nel suo 
Ms. A. y. XXI, forse in vista di darle alla luce tutte insieme riunite. 
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posto in onore di S. Benedetto), nulla ci rivelano di certo intorno 
all'autore dei medesimi: quindi di essi non essendoci dato di asse- 
rire alcunchè di positivo, non possiamo per ora tenere alcun conto *. 

Degli altri Scritti di S. Nilo non sono arrivati a noi che alcuni 
Versi giambi. Di questi, tre sono posti a chiusa del Codice B. 6. I, 
che formava la prima sezione del ms. autografo di S. Nilo, oggi 
diviso in tre distinti volumi sotto le indicazioni di B. «. XIX, di 
B.«. XX, e di B. 8. I. Altri cinque Versi si trovano alla fine del 
B. a. XIX; e colle loro iniziali formano la parola NEAOY ?. Di questa 
forma abbreviata veXov in luogo di ve(Aou, avendone discorso a lungo 
nel nostro studio su */ Manoscritti autografi di S. Nilo Iuniore ,*, 
non occorre più riparlarne. — Questi otto Versi giambi hanno so- 
pra gli altri Scritti di S. Nilo un’ importanza speciale, perché sono 
gli unici che ci provengono direttamente dagli autografi del Santo, 
e liberano il critico della poco gradita impresa di dover rintrac- 
ciare, o suggerire, come succede negli altri scritti per i passi guasti 
o dubbi, una più o meno plausibile correzione del testo tramandato 
dai copisti ‘. 


! Una buona lista di questi Kovöaxıa è stata data dal Rocchi De Coeno- 
bio... p. 261. 

* Nel nostro lavoro: I Manoscritti autografi ecc., dove abbiamo riportato 
quei Versi, ci è sfuggito di rilevare la rassomiglianza che passa tra il concetto 
espresso in quei Versi con quello che ci vien riferito in un passo della Vita. 
Essendo andati dal Santo il Metropolitano delle Calabrie ed altri per conferire, 
S. Nilo che amava il trattenersi con Dio più che cogli uomini, rivolse al Signore 
la seguente preghiera : idoù viv o*rox EAdbyreg, eig aprodoyias ug Epdakolarv adda, 
K6pue 'InsoU Xproti, Adtpwoar hyde ix Tüv rayidwv toU akdotpiou, xal dubpnoar Auiv 
voctv xaX AaAétv, & Bet, xal xpattetv tà gol evapsota. Migne, col. 88, Ora l'ultimo 
inciso, messo a confronto con i Versi, ci riproduce 1’ istesso pensiero, se non con 
le identiche parole, peró con vocaboli cosi affini e sinonimi da escludere, a mio 
vedere, il caso fortuito. — E ció mentre giova a dare nuovo peso ai molteplici 
argomenti addotti per dimostrare l'autenticità dei Mss. di S. Nilo, forse ci for- 
nisce, dalla data dei Mss. (anno 965), anche la data precisa del colloquio avuto con 
quel Metropolitano e col suo seguito.— E ciò sia suggel, ch'ogni uomo sganni. 

* Op. cit. p. 9-10. 

* Mentre era sotto i torchi il mio lavoro su « I Manoscritti autografi di 
S. Nilo..... », vedeva la luce nel Byzantinische Zeitschrift (XIII, 3 e 4, p. 711-712) 
un breve articolo del Prof. K. K(rumbacher?» sulla serie di cartoline in cromo, 
pubblicate in occasione delle Feste centenarie della Badia di Grottaferrata. Quivi 
il K. prendeva occasione per riportare il giudizio di P. Maas, che in uno dei 
cinque Versi acrostici di S. Nilo voleva si leggesse "Q xtiota in luogo di "Oxıora. 
Non avendo noi nel citato lavoro fatto cenno dell'opinione del Maas, pare che 
il K. abbia preso la cosa a male, e se ne dolse nel fasc. XIV, 3 e 4, pag. 671, 
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Le ricerche fatte negli anni passati, per rintracciare gli auto- 
grafi di S. Nilo, ci hanno felicemente condotto alla scoperta di altri 
Versi giambi composti dal medesimo. Questi si trovano nel Codice 
Vaticano greco 1971, manoscritto di provenienza del Monastero Ba- 
siliano del Patirion presso Rossano, scritto tra il sec. X e XI. Il 
ms. contiene l'Opera di Eutalio sugli Atti, sulle Cattoliche e sulle 
Epistole di S. Paolo‘. I Versi sono in numero di ventiquattro, di- 


come di una omissione abbastanza grave, e quasi poco riverente verso il Dot- 
tor Maas. | Ä 

All’osseryazione del K. faccio notare che quando egli fece conoscere l'opi- 
nione del Maas, il mio lavoro, come sopra ho detto, si trovava sotto i torcbi, 
e quindi si spiega per una parte la poca sollecitudine di farne menzione. D’altra 
parte poi, mi sembra, che non potevo dare tanto peso all'opinione del Ma as, 
primieramente perchè veniva fatta conoscere incidentalmente; e poi perchè ba- 
sata non sulla lettura del testo originale, ma sulla riproduzione fatta in una 
cartolina, che riportava in facsimile i cinque versi autografi, che il Maas ed 
il Krumbacher, non so con quanto giusto fondamento, hanno voluto cre- 
dere che non riproducesse fedelmente la scrittura di S. Nilo, e che quasi l’artista, 
leggendo sbadatamente l'originale, avesse scambiato un vocabolo per un altro. 
Potevo quindi legittimamente ripromettermi, che appena il K. avesse di nuovo 
esaminato il passo in controversia, non più su una copia di cui poteva dubitare 
della fedeltà, ma sulla riproduzione in facsimile che riportavo nel mio lavoro 
(la quale, benchè egli chiami molto deficiente, toglie però ogni dubbio sulla vera 
lezione del Codice), avrebbe modificato il suo modo di procedere, ed avrebbe 
dato quel valore, che si meritava, all'opinione del Maas, senza più insistere 
sulla lettura proposta, che non aveva a suo favore che un falso presupposto. 
Ma il Krumbacher ha giudicato diversamente, e, non trovando per la sua 
critica alcun appoggio nella lezione del Codice, si appiglia ad altro partito per 
disapprovare la lezione che l’autografo ha costretto noi e gli altri editori ad 
adottare ; non so poi quanto un tal modo di procedere riesca di profitto alla 
sana critica: perocché voler insistere notevolmente su una lettura che l'auto- 
grafo non ammette, non mi sembra, perdoni l'illustre Professore ed amico, opera 
per cui s'avvantaggino gli studi seri, di cui egli è uno dei più benemeriti campioni. 

Quanto poi alla ragione dal K. addotta che l'espressione öxısta in una in- 
vocazione sia poco riverente verso lo Spirito Santo, di cui si chiede la sollecita 
venuta, mentre è un’ asserzione molto discutibile dal suo punto di vista, non ri- 
mane affatto giustificata la sostituzione che vi si vuole fare, a danno della vera 
lezione del Codice, e delle genuine espressioni del Santo, sia che queste possano 
essere suscettive di critica, sia che possano pienamente approvarsi, come facil- 
mente con me ammetterà chiunque leggerà senza prevenzioni la breve poesia 
di S. Nilo, scritta con quella semplicità propria a simili epigrafi poste a chiusa 
dei Codici dagli amanuensi, e sulla quale non sente il bisogno di fare degli ap- 
punti nè la teologia, nè il buon senso. 

1 Il Codice, in formato 16, ha fogli 247, ed è scritto su doppia colonna. 
Apparteneva alla biblioteca di S. Basilio in Roma, ed era indicato sotto il nu- 
mero X.— Di questo codice discorre il Battifol in vari luoghi della sua 
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stinti fra loro in due parti; gli uni sotto l'Acrostichide Ne(Aou po- 
vayoù, gli altri undici senza. Si trovano di seguito alla prima Epi- 
stola di S. Paolo ai Tessalonicesi, quasi a commento del testo sorit- 
turale, frammisti a poesie di altro autore, del quale per. ora non 
possiamo qui occuparci. — La semplice lettura di quei Versi ci ha 
convinto di esserci imbattuti in una composizione genuina del Santo, 
sia dallo stile dei Versi, e da talune forme quivi adoperate, di cui 
un notevole esempio è la forma éxtore scritto coll'omicron in luogo 
dell'omega, come nei cinque Versi precedenti acrostici; sia, e molto 
più, perchè nell’indicare con le iniziali dei Versi il proprio nome, 
ha adoperato la forma vetAov povayoù, di cui egli si è servito nella 
sottoscrizione del Codice B. a. XX '. — Sopra ogni altra ragione ci 
spingono a ritenerlo di S. Nilo i concetti espressi nella poesia, la 
quale ci sembra un eco dolorosa della forte tentazione che ebbe il 
Santo a soffrire dopo la sua andata in Roma per ricerca di libri: 
tentazione da cui non potè liberarsi che dopo aspre penitenze e lun- 
ghe orazioni, come ci raceonta la Vita ?. Volendo da quel passo 
della Vita determinare l'epoca in cui il fatto sia avvenuto, possiamo 
credere che la composizione debba risalire fra gli anni 948 e 960, 
epoca cui con tutta probabilità si può assegnare quel fatto. 
Questi sono gli Scritti di S. Nilo, arrivati sino a noi, che oggi 
per la prima volta, o vedono la luce, o vengono pubblicati insieme 
riuniti. L'edizione dei singoli testi disgraziatamente si basa sul- 
l'autorità, ad eccezione di pochi Versi, non degli originali, ma di 
una copia, unica rispettivamente a ciascun testo; la quale per es- 
sere di molto posteriore, e condotta con poca accuratezza, non per- 
mette di dare un testo definitivo e veramente critico *. Gli errori 
che provengono da cattiva ortografia, anche che alterino notevol- 
mente il senso, sono facili a correggersi: non così quelli che in- 
taccano gravemente la sintassi, e quel che è più, l’enunziazione 
dei concetti. Se poi questi errori siano tutti da attribuirsi all’ a- 


opera L' Abbaye de Rossano, contribution à l'histoire de la Vaticane. Paris 1891. 


Nilo monaco (NEIAOY hy, di cui in margine del f. 208 si riporta il nome, non 
6 il copista, come suppone il Battifol, ma l’autore dei versi che si riportano 
in quella pagina, e di cui noi parliamo qui sopra. 

' I Mss. autografi di S. Nilo Iuniore, p. 9 e p. 13. 

* Migne, vol. cit. col. 48. 

* Mi è mancato l'agio di verificare se nella Vaticana o nella Barberina vi 
siano dei Codici. che abbiano i nostri testi: i pochi Codici che potei consultare 
mi hanno dato un risultato negativo. 
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manuense, non à facile poter determinare con sicurezza. Certo 
qualche costruzióne stentata, od espressioni talvolta poco chiare, 
potrebbero anche provenire da correzioni volute fare dagli amanuen- 
si nel riprodurre il testo di copie scorrette; ma bene spesso, quando 
specialmente le copie non sono notevolmente posteriori agli origi- 
nali, si devono ascrivere, come sembra nel caso, all'autore, tal- 
volta più inteso forse ad esprimere l'intiero suo concetto nel breve 
giro di una Strofa, anche con omissione di qualche parola neces- 
saria, che a dare al periodo quello sviluppo di parole che lo ren- 
desse più perspicuo, anche se si richiedeva il sacrificio di escludere 
dall’enunciazione parte secondaria del concetto. 

Quanto alle leggi del Ritmo si ha da dire che generalmente 
sono osservate. ‘Talvolta però qualche accento è fuor di luogo, 
tal’ altra vi ha difetto o sovrabbondanza di sillabe necessarie a 
completare il verso: difetto pure questo che può in parte prove- 
nire dall'amanuense, il quale, come sopra abbiamo notato, si mostra 
poco accurato, forse più che per difetto proprio, per colpa degli 
esemplari da cui avrà trascritto. Desta però una certa sorpresa il 
constatare che in talune Strofe, dove l’amanuense ha commesso 
pochi o nessun errore ortografico, il testo nulla lascia a desiderare 
quanto a perspicuità; mentre all'incontro nelle Strofe più defi 
cienti, si riscontra una ortografia più trascurata. E questo potrebbe 
avvalorare in qualche modo la supposizione sopra fatta, che à da 
chiamarsene nel più dei casi in colpa l'amanuense, forse non sem- 
pre attento a riprodurci con scrupolosa esattezza i testi che aveva 
ira le mani. 

Riguardo alla correzione del testo tanto in queste composizioni 
di S. Nilo, come in ogni altra, ci siamo limitati alle cose più evi- 
denti. Dove si esigeva o trasposizioni di parole che ne turbassero 
troppo la forma, o correzioni che alterassero soverchiamente il testo 
fornito dai Codici, abbiamo preferito riprodurlo fedelmente, anziché 
innestarvi delle lezioni, di cui se talvolta si può lodare l' ingegnosita, 
non si puó sempre egualmente approvare la correzione udottata. 

Prima di chiudere queste righe ci piace riportare un pentastico 
in onore di S. Nilo che si legge in un Ms. della Vita del Santo, tra- 
scritto nel 1591 da Paolo Bevilacqua, e che ora si conserva nella 
Biblioteca Nazionale di Parigi. (Suppl. gr. 106) '. Questi versi 
copiati dal detto Codice, ci furono favoriti, or sono due anni, dal 


' H. Omont Inventaire sommaire des Manuscrits du Supplément grec de 
la Bibliothèque nationale Paris 1883, p. 14. 
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chiho Prof. Karolidis dell’ Università di Atene; e di essi una doppia 
copia abbiamo rinvenuto nel Ms. dell’ Abb. Nic. Olivieri (Z. $. XII, 
pp. 68 e 80), che vi aggiunse una versione latina in prosa che noi tra- 
scriviamo in fine. 

Pià che per la poesia, destano quei Versi un certo interesse 
per la novità dell'argomento che trattano. L’Autore di essi, che è 
rimasto sconosciuto, e di cui neppure si può precisare l’epoca, ha 
voluto rilevare come le lettere che compongono il nome NEIAOZ ser- 
vono ad indicarci nei loro elementi il numero esatto dei giorni del- 
l'anno. Infatti riguardate quelle lettere secondo il valore aritmetico 
ci danno nel loro complesso il numero 365. N equivale 50, E zb, 
Ie10, A=30, 0270, 2-200; Totale 366. 


Eig tov &yıov doxnrnv Netdov tev veov. 


Hepuxag icodnpoc, d Nelde, ypovw 
Tote riuepodpopotar mAlou xuxAotg, 
“Ov ouvreket priv rerpaxalpy auvöcset. 
TI 8’ d33o rouro cuvpouñç n Tecodpwv 


"Evdeıyna xadoù dq QpevocvoAwp are ; 


Versione latina! © 


Numerorum computatione Par fuisti, o Nile, Anno 

Ob Solis circulos, queis dies excurrunt, 

Quem mensis conficit quatuor temporum colligatione. 

Quid aliud vero hoc, quam argumentum concursus 

Quatuor virtutum, quibus ornamentis animus tuus fuit excultus? 


PAOLO MONACO, Abbate di Grottaferrata. 


Fra le varie Scuole Innografiche degli Italo-greci, che abbiano 
lasciato un nome glorioso ed assai conosciuto presso i dotti, tiene 
sino ad oggi il primo posto quella di Grottaferrata. Cid si deve 
ascrivere, non già all'aver essa, sopra ogni altra, date produzioni 


' In margine lo Sciommari (p. 80) scrive quanto segue: « In S. Nilum 
Abbatem Cryptae- Ferr. Fundatorem. Aequiparatur Anno, qui constat 365 diebus, 
quorum numerum, implent litterae Nominis Neı% osx Lo. 30-70 200 = 365 
Item argumentum sumit a quatuor anni temporibus pro indicandis quatuor 
virtutum cardinalium connexionem ». 


44 | Gassisi 


in maggior numero e di valore più considerevole; giacchè di ció, 
nello stato attuale delle cognizioni che si hanno, nulla si puó af- 
ferinare con sicurezza; ma perché, per una singolare e felice situa- 
zione, di essa proporzionatamente sono rimasti documenti in numero 
più abbondante; e poi, perché a traverso tanti secoli e peripezie, 
essa sola ha potuto scampare alla totale distruzione, e mantenere 
quel carattere per cui ha attirato sempre gli sguardi e l'attenzione 
degli studiosi. E questo ha influito perché il nome della Scuola 
di Grottaferrata rimanesse più noto, e perché di essa con maggiore 
facilità i dotti se ne fossero occupati. 

Non cosi riguardo alle altre Scuole. Di esse, se si eccettui la 
Scuola che si potrebbe chiamare Siculo-Siracusana (che in parte 
si confonde cou la Studitana), la quale in un periodo non molto 
lungo ha dato alcuni nomi dei più illustri dell’Innografia greca, 
non si hanno notizie precise‘; ed all'infuori di qualche nome iso- 
lato, nulla si conosce ancora del numero approssimativo d’ Innografi 
che fiorirono nei principali centri del Monachismo Italo—greco. 

E una lacuna però che difficilmente si potrà colmare, e sarà 
assai di guadagnato se si riuscirà a triplicare la lista degl’ Inno- 
grafi che si conoscono, senza però che sì possa essere in grado di 
determinare con la debita precisione i periodi e le vicende di cia- 
scuna Scuola, nè quali e quante sorgessero nei principali centri 
della popolazione italo-greca, nè la trasformazione che in seguito 
dovettero subire, per la ragione sopra indicata di essersi perduti i 
Mss., e perchè nei pochi rimasti difettano indicazioni numerose e 
precise. 

Quanto alla Scuola di Grottaferrata lo studio riesce più facile, 
e, grazie ad un certo numero di documenti arrivati sino a noi, si 
può con maggiore facilità ricostruire la storia, e det:rminare con 
qualche approssimazione il numero degl’ Innografi, e l'importanza 
di ciascuno di essi. Del numero e del valore di questi Scrittori se 
ne sono occupati, in parte lo Sciom mari nelle sue Vole ed os- 
servazioni istoriche spettanti all’insigne Badia di Grottaferrata...*, 


' Con molto amore e pari diligenza si è occupato della Scuola innografica 
di Sicilia l’Arc. Lancia di Brolo nel volume secondo della sua Storia della 
Chiesa in Sicilia nei primi dieci secoli del cristianesimo. Palermo 1884. 

3 Vol. cit. pagg. 119-120. 1 nomi che lo Sciommari riporta, oltre 
quello di S. Bartolomeo (sulle composizioni del quale si occupa più a lungo), 
sono i seguenti: Sofronio, Arsenio, Teodoto, Procopio, Ger 
mano, Giuseppe, Clemente, Pancrazio, Luca e Giovanni. 
Di S. Nilo, come innografo, parla a pag. 69. 
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il Toscani nel De Immaculata Deiparae Conceptione Hymno- 
logia Graecorum...', il Pitra nella sua Hymnographie de l' Eglise 
Grecque * e negli Analecta Sacra Spicilegio Solesmensi parata, 
Tom. I *, il Cozza-Luzi*in varie sue pubblicazioni; e sopra ogni 
altro il P. Rocchi nel De Coenobio Cryptensi, che vi ha dedicato 
un capitolo speciale, dove ha corretto vari errori degli Scrittori pre- 
cedenti, ed ha completato le monche ed incerte notizie che essi ci 
avevano dato; il tutto poi corredato da una copiosa e quasi com- 
pleta lista delle composizioni innografiche giunte sino a noi °.: 
Avendo in mira di occuparmi per ora della Scuola di Grotta- 
ferrata, il tema mi condurrebbe naturalmente a tracciare nelle linee 


! Ecco il titolo completo dell'opera: De Immaculata Deiparae Conceptione 
Hymnologia Graecorum, ex editis et manuscriptis codicibus cryptoferratensi- 
bus, latina el italica interpretatione, patrologica comparatione et adnotationi- 
bus illustrata, cura Theodori Toscani et Iosephi Cozza Monachorum S. Ma- 
riae Cryptaeferratae Ordinis S. Basilii Magni. Romae, anno MDCCCLXII A 
pag. XI scrive il Toscani, parlando degli Innografi, quanto segue: « inter 
« quos clarissimi sapientiae et sanctitatis laude habiti sunt patres. nostri, huius 
« Monasterii fundatores, SS. Nilus et Bartholomaeus iuniores: tum qui horum 
« Sanctorum asseclae et imitatores (S. Lucas VIL. Abbas, Sophronius, Ioseph, 
« Ioannes Rossanensis, aliique, quorum xovpara plura extant adhuc in MSS. 
« avixéora), sanctitate vitae et doctrinae fama Cryptoferratense Coenobium co- 
« honestarunt ». — La collaborazione del Cozza nella pubblicazione di quest' o- 
pera si restringe quasi alla sola versione metrica italiana degl'Inni greci, ch’ è 
cosa tutta sua. 

* « C'est à la fin de cette période, et sous l'horizon de Rome, que saint 
« Nil-le-Jeune fonde Grottaferrata et met sous le sauvegarde du pontificat su- 
« pröme les rites et les mélodies, les plus anciennes, peut-être, et les plus pu- 
« res, de l’Hellade chrétienne. Saint Barthélemi n’a pas porté en vain le nom 
« de l'apótre qui décida la vocation poétique de Joseph, le fécond hymnographe 
« Nous aimons à grouper autour de lui une dernière pléiade, et à prononcer 
« des noms que l'on croirait imaginés à plaisir, comme si les moines de Tu- 
« sculum, imitant l'academie du palais de Charlemagne, s'étaient partagés les 
« plus illustres appellations hymnographyques, pour se nommer: Arsenius, Cle- 
« mens, Germanus, Ioannes, Iosephus, Paulus, Pancratius, Procopius, So- 
« phronius », etc., pag. 62. 

* Cfr. pag. XLV. 

* Cfr. S. Nilo di Rossano e la Badia di Grottaferrata nel Nono Anno 
Centenario, Anni 1004-1904. Bollettino Popolare di nn. 24 pubblicato per cura 
dell'Abb. Cozza-Luzi. 

5 Pag. 259 e segg. Nell'elenco che comunemente si dà degl’ Innografi di 
Grottaferrata, si trovano alcuni nomi estranei a questo Monastero. Alcuni di 
questi già sono stati giustamente espunti dal P. Rocchi; ma vi rimane an- 
cora qualche altro che andrebbe scartato per esserne l’attribuzione fatta a Grot- 
taferrata senza fondamento. 


46 Gassisi 


principali la storia di questa gloriosa Scuola; ma, dovendo in se- 
guito ritornare sull'argomento in altre trattazioni che maggior- 
mente vi si presteranno, rimettiamo a quel tempo un tale studio, 
tanto più che le ricerche che la riguardano devono essere prose- 
guite, perché il quadro riesca più completo e più conforme all'esi- 
genza degli studi critici. 

Per ora debbo restringermi a parlare di Paolo Monaco, 2? Ab- 
bate di Grottaferrata. Due motivi mi spingono a dare la prefe- 
renza a Paolo sopra gli altri Innografi Criptoferratensi, e sopra il 
più illustre rappresentante di essi S. Bartolomeo 4° Abbate. La 
prima ragione si & che, essendo stato Paolo immediato successore 
nel governo dell'Abbazia a S. Nilo, non mi sembrava opportuno 
separarlo dal Santo Fondatore, di cui, oltre ad esser stato uno dei 
più antichi ed illustri discepoli, sopra molti altri aveva saputo ren- 
dersi simile al Maestro nelle virtà monastiche, nella coltura delle 
lettere e nell'esercizio della calligrafia. 

Altra ragione anche più grave é il dovere di sciogliere la pro- 
messa già fatta di occuparmi di questo Scrittore ‘, tanto più che egli 
è uno di quelli Innografi Italo-greci che sia rimasto dimenticato, 
e quasi totalmente sconosciuto; e perciò era omai tempo di met- 
terlu in vista, dopochè con particolare interesse ci eravamo, per 
quanto ce lo consentiva lo spazio, occupati di lui nel lavoro “/ Ma- 
noscritti autografi ,. 

Diciamo che sia rimasto quasi totalmente sconosciuto, perchè, 
sebbene il Pitra lo avesse nominato nella sua Dissertazione sull' 7 ym- 
nographie de l'Église Grecque, nella lista che quivi há dato de- 
gl Innografi Criptoferratensi *, pure ciò lo fu non a caso pensato e 
per certa scienza, ma per distrazione; perché, trovando associato 
il nome di Paolo a quello dei più illustri Monaci della prima epoca 
della Badia, senza punto riflettervi, si lasció sfuggire di penna il 
nome di Paolo, come l'altro di Giuseppe. E che realmente il 
nome di Paolo in quella lista sia stato posto per inavvertenza, ce ne 
fa garanti l'istesso Pitra, che nella lista finale e completa di tutti 
gl’ Innografi greci ha taciuto il nome di Paolo, come l'altro di Giu- 
seppe, ed in luogo loro si trovano altri nomi d'Innografi Cripto- 
ferratensi, ch'egli nella dissertazione aveva lasciati sottintesi *. 


! Vedi I Manoscritti autografi... pag. 11, nota 3. 

* Opera cit., pag. 62. 

* I nomi aggiunti nell’ elenco finale sono: Leontius Cryptoferratensis, Lu- 
cas Cryptoferr. abbas e Theodotus Cryptoferratensis. Si trova in quell'elenco 
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Anche il Krumbacher pone il nome di Paolo tra gl’Inno- 
grafi Criptoferratensi '; ma la sua indicazione non ha altro valore 
che quello che gli proviene dal Pitra, dal quale è ricavata la sua 
lista, piuttostoché dal Rocchi, di cui, sebbene citi /a Badia di 
Grottaferrata (Roma 1884), pure non dipende da lui, come ce ne 
conferma il confronto delle liste fornite dal Pitra e dal Rocchi?. 

Il primo ad avvertire l' omissione del nome di Paolo nell'elenco 
degl' Inhografi Criptoferratensi, ed a darne notizie precise basate su - 
documenti, é stato il P. Rocchi nella sua opera De Coenobio Cry- 
ptensi, pubblicata nel 1893, mentre per lo innanzi gli era sfuggito 
un tal nome tanto nella sua Storia “La Badia di Grottaferrata , , 
come nél Catalogo dei “ Codices Cryptenses ,. Ecco le parole del 
chiarmó e benemerito Scrittore: “ Hia denique accenseam Paulum, 
„ qui hactenus ignorabatur, cuius nomen excipitur acrostichide Con- 
» tacii in S. Martinum, quae acrostichis habet raulwurar (sic) 
» inexpletum elapsis cod. 4. «. III foliis ultimis, quod ego conta- 
, cium oscitantia quadam subreptus S. Bartholomaeo ab. olim male 
» tribui; qui Paulus fortasse idem fuerit atque abbas noster et ıno- 
» nasterii Nili conditoris prope collega, et hymnographus propterea 
„ & Nilo patre primus aut alter extiterit , *. 

Le notizie su questo dimenticato Innografo Criptoferratense si 
puó dire che quasi manchino totalmente, e di lui non conosciamo con 
certezza, oltre i suoi lavori calligrafici, se non che da S. Nilo stesso 


un Paulus, senz'altra qualifica, che non è certamente il nostro, perché il Pi- 
tra ai nomi degl’ Innografi di Grottaferrata ha aggiunto costantemente, per 
contraddistinguerli, la parola Cryptoferratensis, all’ infuori di S. Bartolomeo che 
viene indicato con le parole: Bartholomaeus Abbas. 

! Geschichte der Byz. Litteratur, 2* edizione, p. 678. — I nomi indicati 
dal K. sono i seguenti: S. Bartolomeo, Arsenio, Germano, Giuseppe, Paolo, 
Procopio. | 

* Il Rocchi nel capitolo VII Gli studii monastici discorre partitamente 
dei seguenti Innografi: S. Nilo, S. Bartolomeo, S. Luca, Leonzio ed Arsenio 
abati, Sofronio, Giovanni Rossanese. Riguardo agli altri scrive: « Col Rossa» 
« nese si chiude la prima epoca deg!’ innografi Criptoferratensi, fra i quali, ol- 
«tre i surriferiti, si annoverano presso ]' Eminentissimo Pitra un Clemente, un 
« Germano, un Arsenio, un Leonzio [questi due ultimi già li aveva nominati 
« antecedentemente] un Pancrazio, un Procopio e Teodoto; quantunque, a dir 
« vero, si richiederebbe un'esatta discussione per riconoscere se siano essi ap- 
« punto i monaci di tal nome noti in Grottaferrata ». — Nella nuova edizione 
del La Badia di Grottaferrata, Roma 1904, il Rocchi si limita, non si sa 
perché, solamente ai seguenti nomi di S. Nilo, S. Bartolomeo, S. Luca, Sofronio 
e Giovanni Rossanese. 

* pag. 260. 
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fu designato a suo immediato successore nel governo dell'Abbadia, 
che si principiava a costruire negli ultimi giorni di vita di S. Nilo. 

‘Quanto alla patria di Paolo nulla si sa di positivo. Però non 
si andrebbe molto lungi dal vero se si affermasse che egli non solo 
abbia tratto i natali nelle Calabrie, ma che probabilmente debba 
essere originario delle regioni più prossime a Rossano !, sia perchè 
i più noti discepoli di S. Nilo provenivano comunemente da cotesta 
regione, come si ricava dalla Biografia del Santo; sia perchè essendo 
stato uno de' suoi più antichi discepoli, è ben naturale che ancor 
egli dovesse appartenere ai luoghi circonvicini di Rossano, nelle cui 
vicinanze si costitui la prima comunità di S. Nilo, e si formó da 
individui di quei luoghi *.- EE 

Che poi Paolo debba ritenersi come uno dei più antichi disce- 
poli del Santo, si desume da un breve tratto della Vita di S. Nilo, 
che lo riguarda. Ivi parlandosi di Paolo, cui dal Santo, molto 
prima dellà sua morte, era stato affidato il governo della Comu- 
nità, si dice che egli era provetto non solo per età ma anche per 
esercizio di vita monastica, avdpt Raa... xal env nAtxlay xal trv 
doxnow. Ora essendo S. Nilo morto nel 1004, si deve credere che 
Paolo in quel tempo (giacché a questo si riferisce il passo riportato) 
avesse superato i 60 anni di vita, perché si potesse con ragione 
chiamare vecchio; e gia per lo meno fossero trascorsi molti anni 
dacché si era posto alla sequela del Santo. E senza tema di errare 
si pud asserire che già ne fossero passati pit di 40, come si ricava 
dalla presenza della scrittura di Paolo nell’ autografo di S. Nilo 
(B.d. XX), scritto nel 965, e che, secondo quanto abbiamo dimo- 
strato nel nostro lavoro “J Manoscritti autograft... „, si tratta ivi 
non di un Paolo qualunque, ma del nostro. 

Il fatto più saliente nella vita di Paolo, è la nomina, fattane 
da S. Nilo, ad Abbate dei suoi discepoli. La data precisa di que- 
st’ avvenimento non è consegnata in nessuna memoria. Dicendosi 
però nella vita di S. Nilo che tale elezione aveva avuto luogo pa- 
recchio tempo prima della morte di S. Nilo, si può con qualche 
probabilità ritenere che egli sia stato il successore di Barnaba 


. * Non crediamo che la città natale di Paolo sia stata Rossano, perché pro- 
babilmente il Biografo di S, Nilo non avrebbe mancato di notarlo, come ha fatto 
in altri casi, quando si trattava di discepoli del Santo, o di personaggi che 
fossero originari di Rossano. 

! Cfr. Migne, vol. cit., col. 73. 
* Migne, vol. cit., col. 160. 
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o di Luca già stato egumeno nel monastero di S. Zaccaria, e ció 
circa l'anno 991, data della morte di quest’ ultimo !. 

Quando S. Nilo si portó per ispirazione del Cielo, nel Mona- 
stero di S. Agata presso il Tuscolo, per fondare nelle vicinanze 
quello di Grottaferrata, Paolo gli fu compagno nel viaggio e nella 
permanenza in quel luogo. Ed a lui nuovamente fu affidato dal 
Santo l'incarico di dirigere la nuova fondazione, e di governare la 
comunità che si andava ricostituendo in Grottaferrata su basi più 
salde e durature *. | 

Morto S. Nilo, la Biografia si limita a raccontarci il trasporto 
della venerata salma, avvenuta il giorno dopo la morte del Santo, 
nel Monastero tuttora in costruzione; e riguardo a Paolo non dice 
altro di speciale che di aver d& quel di insieme alla sua comunità 
stabilita la dimora in Grottaferrata: mapéueive dì và Trapp mwüca 
4 adedporne ov rH rifovpévo TH zpoleydevrı [cioè Hava] *. Un 
silenzio più rigoroso riguardo a Paolo serba la Vita di S. Barto- 
lomeo *, e tolta una allusione molto generica, nulla c'insegna in- 
torno alla durata della vita di Paolo, né circa l'operosità del me- 
desimo per superare le difficoltà né piccole né poche, inerenti alla 
fondazione, per essere quel luogo disadatto e privo di qualunque 
comodità, dia rd axardoxevoy elvaı tov rurov, come nota la Bio- 


grafia di S. Nilo *. 


‘ Cfr. I Manoscritti autografi... pag. 32 e 33 nella nota dove si riporta 
la breve memoria greca che li riguarda, tolta dal Codice B. «. IV. — Non si sa 
con precisione chi sia stato chiamato a succedere a Proclo, che fü il primo fra 
i discepoli che S. Nilo eleggesse ad Abbate nel suo monastero di S. Adriario. Su 
questo punto tace intieramente la storia. Quanto a Luca nominato in questa 
memoria, benché non sia stato discepolo di S. Nilo, pure è probabile che a lui 
il Santo avesse affidato il governo dei suoi monaci, quando ancor egli, abban- 
donando la Calabria, volle seguire S. Nilo nella peregrinazione per la Terra di 
Lavoro. — Nella Vita di S. Nilo si hanno preziose notizie su Luca e sul fra- 
tello di lui S. Fantino. Cfr. Migne, vol. cit., coll. 52-57, ed altrove. 

* Migne, vol. cit., col. 160. 

* Ivi, col. 164. 

* Migne P.G. vol. CXXVII. Bios xai xodttela tod datov xatpos nuüv Bapüo- 
Aopalou toU víou ti Kpurtopippns. 

* Migne, vol. cit., col. 164. — In una vecchia pittura del corridoio antico 
del monastero, fra gli altri medaglioni, vi era quello che rappresentava Paolo 
Abbate in atto di scrivere il volume delle Epistole di S. Isidoro Pelusiota. Sotto 
vi era la seguente scritta: S. Paulus Secundus Hegumenus huius Coenobii a 
S. Nilo in nyoupeviav suffectus hic requiescit. Questa pittura ci fu dato vedere 
alcuni anni indietro quando, raschiandosi il muro, fu scoperta insieme ad altre, 
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La deficienza di notizie biografiche su Paolo non ci dorrebbe 
tanto, qualora altre notizie sulla sua vita letteraria potessero com- 
pensare tale difetto; ma purtroppo anche su quest’ altro punto 
manchiamo di indicazioni precise. Ciò che ci rimane più noto nella 
vita di Paolo, si è che egli sia stato uno dei più valenti ed instan- 
cabili calligrafi della Scuola di S. Nilo; e la sua abilità in siffatti 
lavori ce lo attestano, oltre il famoso Codice contenente le Epi- 
stole di S. Isidoro Pelusiota, che tuttora si conserva in Grottafer- 
rata ‘, altri Manostritti, in parte frammentari, emigrati. in varie 
biblioteche. Essendomi di essi occupato nei ^ Manoscritti auto- 
grafi... „.non occorre che qui aggiungiamo altro. 

Che Paolo sia stato un uomo molto addentro nelle scienze ec- 
clesiastiche e letterarie ci è attestato in primo luogo dalla stima 
e fiducia che in lui riponeva S. Nilo, il quale non dubitó di eleggerlo 
Abbate dei suoi discepoli, avendo il Santo, per umiltà, l'uso di co- 
stituire altri in sua vece per superiori, e scegliendo a tale incarico, 
come anche osserva il P. Rocchi ?, persone che a grande pietà ed 
esperienza delle cose di spirito accoppiassero una non comune dot- 


eseguite probabilmente circa la fine del sec. XVI o al principio del XVII (come 
si poteva desumere anche dalla forma dell’ abito), e che poi furono dovute rico- 
prire perché assai malconcie. (Cfr. Sciommari op.cit., p.108, e Ms. Z. è. XLI, 
pag. 327). — Non si sa per qual ragione agli Abbati Paolo, Cirillo (che fu il 30) 
e Luca (7° Abbate), uomini di santissima .vita, sia stato dato il titolo di Santi. 
Il nome loro non si trova registrato in alcun Calendario antico; e forse un talé 
appellativo sarà provenuto dagli antichi necrologi (che oggi non esistono più), 
nei quali, consegnandosi il loro nome con la data precisa della morte, sia stato 
questo contraddistinto coll’ aggiunta di ayıwraros od altro vocabolo affine, come 
si vede in vari documenti antichi, quando viene indicata la data della morte di 
Abbati, insigni per le loro opere e per la santità della vita. 

‘ - * La sottoscrizione del Codice B. a. I, benché già pubblicata dal Rocchi 
nei « Codices Crypienses » pag. 56, crediamo utile ripeterla anche qui. Dessa 
è scritta in caratteri semiunciali. Myvio0nt. x(ópoe. ina030 tà ypayayrı rabàdw: 
xapKôpevos avra bropoviv xai ranelywary BU dv t où EAdeı owlijvar duvioerar edyats 
ta éritpébavre mCat)pi xuplw velo xal tots avayvavar piXXouatv Ev Tide tH Oconved- 


rw BiBAw apfv: ftu nenihpwrar Ev ,Cuió trer undvi> vosufolo xz: c tis ÉBôoudôoc 
nué(pa.> — Nella pubblicazione « I Manoscritti autografi... » a pag. 30 sono state 
riprodotte in zincotipia alcune righe di questo Ms. — Altra sottoscrizione di 
Paolo si trova nell’ autografo di S. Nilo B. a. XX, fol. 63 r°, ed è la seguente: 


péuviofike) nabifov) tarewov a (ciod povayoU): tov ypébavros. oi avæyivéaxovteg Oui 
tovx(Ópto»v : apiv: — 
* Cfr. La Badia di Grottaferrata, ed. 1884, pag. 130, ed. 2*, pag. 124. 
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trina e conoscenza delle Sacre Scritture è dei Padri, come si vede 
comprovato dai vari casi indicati nella Vita *. B u 

: * Una testimonianza poi più diretta sulla dottrina di Paolo ce 
la fornisce la Biografia di S. Nilo, che ci dice espressamente, nel 
passo che lo riguarda, che egli era un uomo molto innanzi non 
solo per età e per il lungo esercizio di vita monastica, ma anche 
per intelligensa'e per scienza filosofica. Lo riportiamo per intiero, 
perché meglio se ne _comprenda il valore: Zuytadecdpevog vous 
FPOGKAPTEPOUVTAG avrà dde oe cUv tO fyovpévo IaUAQ, d nv mpd 
ROMY. mpoxeyeipnpévog Mpep@v THY Hyenovlay , avd pt T LÀ RO xal 
vi PR Emo xal env Hıxwlav xal Tav doxnaıv xal trv prAocoplav * è 

E ‘qui ‘è da notare che al vocabolo puocoptav il Biografo non 

può aver dato il significato, assai frequente presso gli Scrittori 
Ecclesiastici, di vita monastica, o di perfezione ascetica, perchè 
questo concetto è espresso già dalla parola doxnow che ia precede 
immediatamente; e quindi il vocabolo giràocoglav, se gli si vuol 
dare un -senso ‘appropriato, non si potrà spiegare che per ‘istru- 
zione. filosofica, come ha fatto il P. Rocchi *, o per altra espres- 
sione equivalente. 
‘Da quanto abbiam visto si dovrà legittimamente ritenere che 
argomenti della sua dottrina ed abilità Paolo ce ne avesse lasciati 
non pochi, altrimenti non si spiegherebbe 1’ elogio speciale che di 
lui fa l’autore della Biografia di S. Nilo, il quale si dimostra sem- 
pre molto misurato nelle sue espressioni. Ma disgraziatamente le 
tristi vicende, cui è soggiaciuta più volte l' Abbazia di Grottafer- 
rata, hanno fatto si che in parte si disperdessero, ed in numero 
anche maggiore ‘rimanessero distrutti i preziosi monumenti, che do- 
veano attestarci tanti secoli di operosità e tanti nomi di scrittori 
oggi perduti; e nel caso presente, la valentia di Paolo in ogni ge- 
nere di studi in cui erano soliti esercitarsi i monaci greci del 
tempo di mezzo. 

L'abilità e la coltura di Paolo oggi non ci è attestata, riguardo 
alla calligrafia e tachigrafia, che da quattro o cinque manoscritti 
intieri o frammentari, di cui un solo a Grottaferrata: Quanto poi 
alle lettere ci stanno a testificare la sua dottrina due soli Inni li- 
turgici, fuor di ogni dubbio opera sua, disgraziatamente ambedue 


+ Cfr. Migne, vol. cit., col. 57 è 77. | 
* Ivi, col. 160. © 
* Vita di S. Nilo Abate, ecc. op. cit. pag. 133. 
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frammentari, quanti dopo molte ricerche ci è riuscito di poter rin- 
venire; con probabilità che non ci sarà più dato di poterli rileg- 
gere nella loro integrità. Tanto |’ uno che |’ altro Inno, non sono 
che due Kovödxı«, dei quali il primo in onor di.S. Nilo, e I’ altro 
di S. Martino di Tours. 

Quello che ci è arrivato più completo è il Kovödxıov in onore 
di S. Martino, di cui nei libri liturgici greci, tanto manoscritti che 
stampati, si trova assegnata la festa, o la commemorazione, nei 
giorni 10 o 11 o 12 Novembre. Benchè questo Santo abbia riscosso 
un certo culto nell' Oriente, generalmente di lui non si ha nei Codici 
greci orientali che la semplice commemorazione ed il Zuvæë æprov. 
Invece presso gl'Italo-greci, forse pel maggior contatto coi latini, 
in onor suo si hanno varie composizioni liturgiche, tuttora inedite. 
In Grottaferrata poi la sua festa & stata celebrata con maggior 
solennità il di 11 Novembre, probabilmente a causa delle Chiese 
in onor di S. Martino dipendenti dal Monastero *, le quali si potrà 
ritenere che siano state a questo donate fin dal principio della fon- 
dazione, dal vedere uniti insieme i primi Abbati, cioè Paolo e S. Bar- 
tolomeo, nel tesser le lodi di quel Santo. S. Bartolomeo infatti ci 
lasciò in onor di S. Martino un Kavuv con Kaya, che tuttora si 
recitano in Grottaferrata il di 11 Novembre; e Paolo compose, a 
modo di S. Romano il prolisso Kovddxtov, che ora vede finalmente 
la luce nelle poche strofe giunte sino a noi. 

Dall’ Acrostichide soltanto veniamo in cognizione del nome 
dell'autore; perocchè il Codice né nel titolo della composizione, 
né & margine di essa, ha dato aleuna indicazione che recasse una 
luce maggiore. Il Codice, che ci dà il testo, è il A. «. III, scritto 
dall’ Abbate Nilo nel 1114, e contiene il Mnvatov di Novembre *. 
Tanto il Kavov, composto da S. Bartolomeo, quanto il Kovddxtov 
di Paolo sono dati in fine del Ms. fra le aggiunte *; ed al di 11 No- 


! Cfr. Rocchi De Coenobio Cryptensi... pag. 97. 

* Cfr. Codices Cryptenses, op. cit., pagg. 293-294. — Il Codice conta attual- 
mente fogli 201, compresi i due fogli aggiunti in principio, che non fanno parte 
dei quaderni, i quali sono in numero di 25, contrassegnati costantemente dal 
calligrafo. Quei due fogli in principio fuori serie, devono essere stati aggiunti 
per difesa del Codice dal calligrafo, e forse probabilmente avrà fatto altrettanto 
per la fine. 


* Si trova a foglio 193 vo con questa indicazione: TÀ rot óc(iov? x(atypX 


hp&v paptivou ‘O xavew nyCoc) x(À) 5° gE(pov? axpoatt (ida) Tov davpatoup 
T v) alvicwpev paprivov. 'Qo(i» è. ‘Os iv jxcipw zelebong Ba p8<o- 
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vembre la festa di S. Martino non & annunziata nel testo, ma in 
margine, e forse da mano differente, colle seguenti espressioni: x«l 
ToU Óc(lou» n<ar>pos vOv paprlvou Inter) ete to 7606 *. — Il 
Kovödxıov però non è inserito nel Kavov dopo 1’ Ode VI, nè alla fine 
di esso, ma dopo altre composizioni liturgiche in onore di vari Santi, 
e come per chiusa del libro. Disgraziatamente per la perdita dell'ul- 


timo foglio del quaderno finale, n°. xz (non sappiamo però se dopo 
questo vi fossero stati aggiunti altri fogli) *, il Kovödxıov ci è arrivato 
monco, non sappiamo di quante Strofe, per non trovarsi in capo 
alla composizione riferita l' Acrostichide, di cui per ora, dalle Strofe 
rimaste, non si puó ricostruire che le sole parole IIAYAOY TAI 
<ewoù). Facendo un calcolo, e nella supposizione che il Kovdaxsov 
non si estendesse oltre il foglio 202 (ora perduto), non manchereb- 
bero per completare l'Inno che 8 o 9 Strofe, quante si potrebbero 
contenere in quelle due pagine; e quindi si potrebbe ritenere che 
il Kovdaxiov abbia avuto l' Acrostichide concepita con tal forma: 


Lopalou>: Tpraëxrç povapylac: tate Beixaig: abate... — Da notarsi la forma del 
verbo al numero plurale, la quale può avvalorare |’ idea che nel comporsi l'uf- 
ficiatura in onore di S. Martino, si siano divisi il lavoro, riservandosi Paolo il 
Kovóaxiov, e S. Bartolomeo i, Kavov. Gli Zreynpa mancano nel nostro Codice, 
non si sa se per inavvertenza del calligrafo, o perché l’ufficiatura, come pre- 
scrive il Tuxtxov del 1300, fosse destinata pel Mecovuxtixdv, che non ammette 
tali strofe. A fol. 195 vo lo spazio lasciato vuoto dal calligrafo, forse perché la 
pagina della pergamena era più ruvida, o per inserirvi il Kovêaxiov di Paolo, 
tralasciato per mancanza di spazio sufficiente, è stato riempito posteriormente 
da altra mano con tre Ztrynpe in onore di S. Caterina (25 Nov.). Ivi però si dà 
la seguente avvertenza marginale: Kite) tà xovd(axta> si; ro relAog) tod BrBAlov. 
Il Canone termina a f. 196 vo. 

! Il Turwov di Grottaferrata (I a. I) dà l’annunzio dei Santi del di 11 No- 


vembre con la seguente dicitura: MrKvi) tà adr ta tv &ylov papripuv, prova: 
Bixtwpog* Buxeve(lou) xal otepavidCos) xat roU daciov) Brodwpou tod atovdtt(ov)* xal 
toU daciov> matip(6)g npüv pagrivou), xal tod Oc(lou) xCat)p(0) nuüv Bapdo- 
Mopaiou) toU víou tod xrlropos tig nuetépas poCvic) ToU fovatavitov. 

* Il Codice A. a. III era già monco sin dal tempo dell’ Abb. Romano Vas- 
salli, che nelle sue annotazioni alla raccolta degl’ Inni Liturgici di S. Bartolo- 
meo (quali non potè più pubblicare per la morte nell'anno 1656 sopravvenu- 
tagli nella giovine età di 36 anni). nota quanto segue a fogl. 24 vo del Ms. A. è. X: 
Sunt postea decem Contacia (con tal nome, secondo le espressioni del Codice 
À. a. III, indica le varie Strofe) quorum primae Acrostichides (sic) sunt IIqóXo* 
ideo puto non esse opus D. Bartol(ome»i. In fine poi del Codice, scritto a ca- 
ratteri rossi, con sotto un disegnino di chiusa, si trova la data 1624, forse epoca 
in cui il Codice fu rilegato: ciò che dinostra che sin dal uel tempo il Codice 
aveva perduto i fogli di cui oggi è mancante. 
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IIaJAou rarevou Wer, oppure é#oç: non credo ‘però che 1’ ultima 
parola .fosse «ivo; oppure Upvos, perchè lo spazio del foglio non lo 
consentirebbe. Cid sempre : nella supposizione. che . detto. Inno ‚non 
si estendesse oltre.le due pagine perdute. . 

Il Kovdextov, secondo: l'uso comune, dopo il Prologo (cui prin- 
cipalmente si applica il vocabolo di Kovdaxsov) nella prima Strofa 
contiene la solita invocazione al Signore, perchè egli accolga la 
sua preghiera e conceda la grazia di poter cantare le lodi di 
S. Martino: indi segue la narrazione della Vita del Santo coi pro- 
digi principali, secondo i testi agiografici più noti, di cui la let- 
tura era prescritta o nell’ ufficio o durante la mensa ! 

.L'altra composizione di Paolo, cioè il KovSdxiov in onor di 
S. Nilo, ci è pervenuto a mezzo del Codice A. a. I. con tre sole 
Strofe *. Neppure di questo ci & indicato nel Codice l'autore né 
l'acrostichide, per cui non si può sapere il numero delle Strofe che lo 
componevano. Anche qui lo svolgimento della composizione è iden- 
tico a quello del precedente Inno, come in tutti gli altri di tal forma: 

Il nome di Puolo ci viene fatto conoscere dalle iniziali delle 
due Strofe dopo il Prologo, le quali ci forniscono la prima sillaba 
del nome di Paolo lAQUAovy. — Oltre questo, si hanno altri argo- 
menti per attribuirne la composizione a Paolo. Primieramente lo 
stile di tutta la composizione, che risente la medesima mano che 
nel Kovöaxıov di S. Martino, come si vede da talune espressioni ed 
idee comuni allé due composizioni, quali ovv dy yEdorg API TS mape- 
orwg (Prologo nel 1° Kovd.), ody &yyéloi ypw cv Taptsrapevog 
(2° Kovd. 5* Strofa), auv &yyfow yopevovra (1° Kovd. 2* Strofa) 
a yopeuerç ynOdpevog adv ávyéAot, (2° Kovö. 5° Strofa), ed altre con- 
simili che per brevitä tralasciamo, e di cui si avrebbero altri esempi 
più espliciti, se i testi ci fossero arrivati in tutta la loro integrità. 
— Maggiormente poi si riconosce un ‘unico e medesimo Scrittore, 
oltre che dall’ "Hyoc e dal Ritmo ripetuto in ambedue gli Inhi *, 
dalla licenza che si è preso l'autore, contro l'uso comune di tutti 


‘ Il Codice che conteneva la Biografia di S. Martino è il Ms. greco Vati. 
cano 1669, che fu tolto da Grottaferrata insieme ad altri Codici, sotto Paolo V. 
— Il Tipico nulla dice sulla lettura di questo testo, credo, a causa della festa, 
che coincide, e che in quel giorno tiene il primo luogo, di S. Bartolomeo fon- 
datore dell’ Abbazia, della Vita del quale la lettura è prescritta e nell’ ufficio 
ed alla mensa. 

1 Cfr. Rocchi 'Codices Cryptenses..., pagg. 289-291. ' 

» Presso gl’ Innografi Italo-greci si trova molto usato nei Kovaéa.e I” "Hyos fi, 
e tra i Ritmi i preferiti sono Ta àv» Enräv, e molto più Tpavwaov. 
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gl’innografi, di formare il verso 11° delle Strofe più lunghe, non 
come il 4°, ma come 1' 8°. Ciò si verifica nelle due Strofe di S, Nilo 
ed in altre cinque di S. Martino, cioè nella 2", 3°, 4*, 6* e 7*. Nella 
prima Strofa poi, ossia nel Prologo si ha un'altra licenza, di cui 
altrove non ho riscontrato l'eguale, dando al verso 7° una o due 
sillabe in più con alterazione della forma genuina del verso. S. Bar- 
tolomeo invece, l'unico cui con qualche fondamento si potrebbe at- 
tribuire questo Kovödxtov in onor di S. Nilo, osserva nelle sue com- 
posizioni di questo tipo le regole generali, e non si è permesso 
mai una simile licenza. | 

Il Vassalli poi, come vari altri che si sono occupati delle com- 
posizioni innografiche di S. Bartolomeo, non gli attribuiscono un 
tal inno !, che pure, comò si riconosce dai Codici, è uno dei più anti- 
chi che sia stato composto in onore di S. Nilo; per cui non resta che 
ritenerlo di Paolo Monaco, come ce ne persuadono i vari argomenti 
accennati, e sopra tutto il residuo del nome IIA che si ricava dal- 
l’iniziali delle. Strofe rimaste ?. 

Fra le varie composizioni di Paolo, è per noi il più impor- 
tante questo Kovdaxıov in onor di S. Nilo, sia perchè riguarda il 
fondatore del Monastero, sia perchè nella lista degli encomiasti di 
S. Nilo ci è dato di aggiungere un nuovo nome, che d'altronde 
desta maggior interesse, in quanto che oltre essere differente dal 
Biografo del Santo, è il più antico fra i conosciuti compositori di 
Inni liturgici in onore del medesimo, e visse con S. Nilo più a 
lungo che S. Bartolomeo; per cui la parola di Paolo nel raccon- 
tarci la vita del suo Santo Maestro riveste il carattere di maggior 
autorità, ed ai fatti dà un'autenticità quale può provenire da chi 
convisse con S. Nilo più di 40 anni, e gli fu non solo uno dei prin- 
cipali confidenti, ma per molti anni il braccio destro e |’ interprete 
nell’ indirizzo dei Monaci, che si erano posti alla sua sequela *. 


! Cfr. Rocchi Codices Cryptenses, pag. 306 e 407; e De Coenobio Crypto- 
ferratensi, pagg. 260-262. 

* Vi à un altro Kovöaxıov in onor di S. Nilo, con 3 Strofe, come quello di 
Paolo. L''Hzo; è il medesimo, e dell'Acrostichide non sono rimaste che le prime 
due lettere TU dell’ articolo rov. Pare che di questo sia autore S. Bartolomeo. — 
La dicitura dell’ Aerostichide llaóXou raxewvot ricorda la sottoscrizione di Paolo 
nel Codice B. a. XX: IIaóAou taxstvoÿ povayod. 

! È a lamentarsi grandemente la perdita delle Strofe del Kovèaxtov in onore 
di S. Nilo, perché oltre assicurarci se esso sia stato una delle fonti adibite 
dalto scrittore della Vita di S. Nilo, avremmo con probabilità ricavate altre no- 
tizie o pretermesse od appena accennate nella Biografia; senza dire che in 
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Vi ha ancora un altro Inno, che non dubitiamo di attribuire 
a Paolo. Questo sarebbe il Kavey che si recita a Compieta in onor 


qualche caso quest’ altro testo sarebbe stato di grande valore, per ]' autorità 
dello scrittore, nell’interpretazione di fatti che possono dar luogo a discussione 
od ad interpretazioni non conformi a verità. Di ciò è un esempio palmare ia 
ormai famosa questione sulla legittimità, o no, del matrimonio di S. Nilo, in cui 
degli Scrittori, a causa di qualche espressione poco chiara della Vita del Santo, 
altri si schierarono a favore della legittimità, altri contro. Di questi ultimi è 
il Minasi che nel suo «S. Nilo di Calabria monaco Basiliano nel decimo 
secolo con annotazioni storiche, Napoli 1892 » nella Annotazione 6 sostiene 
a lungo questa tesi. Non ha guarì in occasione delle feste Centenarie, dovendo il 
Rocchi pubblicare una nuova versione della Vita di S. Nilo, credè opportuno 
di richiamare in esame la tanto dibattuta questione; e le sue conclusioni furono 
diametralmente opposte a quelle del Minasi. Certo chi legge senza prevenzioni 
e senza falsi preconcetti la Prefazione alla Vita di S. Nilo del Rocchi, si sen- 
tirà costretto di sottoscrivere alla tesi di lui, dimostrata, sebbene con troppa 
brevità riguardo all’ importanza dell’ argomento, con dottrina però sicura ed 
appropriata alla questione, e con argomenti che per le persone di buon senso 
non dovrebbero ammettere replica. Ma così non è parso al Minasi, il quale nel 
vedersi dal Rocchi, in certe sue conclusioni sulla topografia calabrese od altro, 
tenuto in non cale, e qualche volta anche senza sufficiente ragione posposto ad 
altri, si è inteso gravemente offeso, diciamo pure, nel suo amore di babbo; ed 
ha creduto opportuno di difendere la sua riputazione storica e critica, e fare 
sfoggio di una erudizione, che per lui forse sarà pellegrina, ma si assicuri che 
non è tale, quando almeno tocca o la letteratura greca o l’ambiente bizantino, 
di cui non è certo uno dei più profondi conoscitori, e verso del quale nutre an- 
cora delle prevenzioni ormai sfatate da molti anni. Non possiamo e non vogliamo 
entrare nell’ esame delle sue Osservazioni che egli chiama critiche dell’ opu- 
scolo di 79 pagine: « Vita di S. Nilo Abate volgarizzata dal Greco da D. Antonio 
Rocchi M. B. Osservazioni critiche, Napoli 1904 », perchè la ristrettezza di 
una nota ce lo vieta. Ci limitiamo però a ricordargli che la sua tesi poggia su 
un falso presupposto. Egli crede, ed altri come lpi hanno ritenuto, che il gover- 
natore avesse spiccati ordini così severi contro chi desse l’abito monastico a 
Nilo, a causa dei reclami della donna che Nilo aveva abbandonato. Ma nulla di 
tutto ciò nella Vita: ivi soltanto si dice che le lettere prefettizie erano piene di 
minaccie contro chi avesse osato ammettere alla professione quel chierico. Non 
saranno forse piuttosto i ricorsi dei prepositi ecclesiastici di Rossano nel vedersi 
privi di un personaggio e di un chierico sì istruito e promettente, che abbiano 
indotto il prefetto ad ordini così draconiani? Che se poi l'unione di Nilo fosse 
state illegittima, forse mancavano vocaboli in greco per esprimere la cosa, 
mentre nella Vita si usano espressioni che nei testi liturgici ed agiograflct si 
adoperano soltanto per indicare il vero matrimonio? — Ma tutte le supposizioni 
vengono troncate definitivamente da Paolo nel suo Inno, in onor di S. Nilo, 
Strofa 3*. lvi il Santo viene chiamato un nuovo Nilo Sinaita, non già per la 
scienza e per la pietà, ma perchè al par di lui abbandonò la moglie ed il figlio 
e l' amore delle cose terrene: ' AXXovy ae Netiov Efvwpev, matep, tov ypucoppoar... 
xai yap Doabtex xal có, raupaxap, thy auveuvov xatilıneg xai To Téxvov xai THY aTopyhv 
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di S. Nilo, che comincia con le parole: KpatuvOele iv rloreı. Si 
trova inserito nel Kavwy di S. Giovanni Evangelista, di cui in quel 
giorno nella Chiesa greca si solennizza la festa. I tropari che ri- 
guardano S. Nilo hanno per Acrostichide : KUd og déer ro Ta- 
«pt, e si trovano inseriti tra il ®soroxtoy ed i tropari di S. Gio- 
vanni. Il Kavwy di S. Giovanni, che comincia con le parole: Ba- 
crdelav vv TOv oupavay, è opera di S. Teofane Grapto, e si trova 
nelle varie edizioni dei Menei ‘. 

Vari sono gli indizi che ci fanno credere che quel Kavuv sia 
opera di Paolo. In primo luogo il darsi dai Codici senza alcuna 
indicazione di autore *, mentre quelli di S. Bartolomeo, cui soltanto 
con qualche fondamento, fuori di Paolo, potrebbe attribuirsi, sono 
sempre nei mss. contrassegnati col nome di questo Scrittore. In secondo 
luogo trovandosi il Kovödxıov di Paolo in onor di S. Nilo, inserito 
in quel Kavwy, si spiegherebbe il silenzio dei Codici nell’ indicarci 
l' autore, perchè questo veniva indicato molto chiaramente dall’A- 
crostichide del Kovdaxıov inserito in quel Canone, e non vi era ne- 
cessità di ripetere il nome. Inoltre S. Bartolomeo non è mai uso 
di innestare, come in questo caso, la sua composizione in quella di 
altri; ciò che in Paolo si spiegherebbe nella fretta di dover cele- 
brare le lodi del suo maestro, di cui cominciò a solennizzarsi la 
festa assai presto, come apparisce dalla Biografia scritta da S. Bar- 
tolomeo, il quale forse a quel tempa non aveva ancora dato prin- 
cipio alle sue composizioni liturgiche. 


erıyeluv axavruv. Ora è abbastanza noto che S. Nilo Sinaita, benchè con molto 
stento, ottenne il consenso della sua consorte; parimenti da questo passo 
dobbiamo ritenere che anche il nostro S. Nilo abbia ottenuto il consenso: ciò 
che viene anche confermato dall’ imposizione del nome Nilo in luogo di Nicola, 
che gli fu dato dai Monaci, perché la sua. vita aveva troppi contatti comuni 
con quella del Sinaita. E questo viene inoltre comprovato dall’Inno da S. Nilo 
composto in onore del Sinaita appunto nel tempo che ricevè l’abito monastico, 
e gli fu imposto il nome di Nilo quasi per comprovare la somiglianza che pas- 
sava tra la vita dell'uno con quella dell'altro. 
| ı Il Canone composto da Teofane, attualmente si recita all’ ’Arudsrvov 
insieme a quello di S. Nilo composto da Paolo: peró prima che S. Bartolomeo 
ne componesse uno nuovo per tutti e due, veniva recitato nell’ "Uf0pos, nel 
qual posto è sottentrato quello di S. Bartolomeo. In seguito, quando fu trasferita 
Ja festa dell’ Evangelista al di precedente, il Canone di S. Bartolomeo fu rim- 
piazzato da quello di Sofronio, composto verso la fine del XI secolo od al 
principio del XII. 

* I Codici che ci dànno quel testo, sono: A. a. I del XI-XII secolo, B. 8. 
Il del sec. XIII, A. a. XXXI del sec. XVI, À. a. XXXV del 1590. Di questi due 
ultimi non abbiamo tenuto nessun conto pel confronto dei testi, per essere re- 
lativamente recenti. 
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Poesie. di. s. Nilo luniore, fondatore di Grottaferrata 


E  Condakion in onore di S. Nilo Sinaita 
ee oo " (12 Novembre). | 
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Tutti i titoli delle varie composizioni, tanto qui che nei ‘seguenti testi, dei 
Codici sono scritti in rosso, Qualora una parola o lettera manca nel Codice, que 
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dv autres éréOqoas: 
Ide vase, 
dv auras edtbacas, 
TAD XATUXEÏLEVOS" 
Na daxnuovres depuis Bow- 

pev 

Mn éAkcinnç tod mpeopevew, 
auras yap oldas, 
we Ev Qaracon TAotov, 
was yenuatoptvous 
abrdg yap el xal nommv xal 


qoc te, 


Bevedixte, tod xédopov. 


Zrıy{npa) Etepa- 
"Hy<os) m<A.) 9, mp6) 
"O «o0 napadétov: 


IlKarye> Bevedtxte tvdote, 


50 


55 


où tov ar<au)pdv tod X<pt- 
, 94050 

Ext óp«ov apdpevos, 

xaroxeiv &nóU naa 

£v omnAalots xai doeotv 

xal tals Error 

xal Tai bra, va viis YTS, 


'" cos MC: — '* Bevköxte 0: — "© xappnotav M: — ôuotov manca in C: 
— '! xatatiocat C: — 2 dipav C : — ** omette tav C: — * oxic fracas C; — ™ tüv 
ziatguaroy C: — 3 Bevéôexte C: — "AXXo» ecc. manca in C: — * Ta vopobéte €: 
— * Pogatoy C: — 37 ‘Ye: M: — 3° %e M: — "' MC formano un verso a parte delle 
parole xai ywarnp, — 5 B:vióurre C: — Zriynpa ecc. mancano in C: — “O rev M: 
— 9 e 9 Bevéduxte C: — *! Guay M: — 35 x, rai; oxdi, tic y. C: óxdi M: 
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Ev dyxperee so Xaipnc, - NearbÀews 


nai nposeuyT, ix tt vel, (oy aratandy nov 
"xev uosóvY) Te tU. Dux v sias 

bey Ey p rk oq guisa tà orfana: 
50 coù n&vroUsyod rai bHooéEuwv 

weit toe, kotbuse, SS yaions to av rue 

Dey eov eO cro TOY. Labs xumAjdisua 

QUu.otov s | xxi TÈ SEUVDAETTIUM 

*& Revedince ravöäßıe, ray DIDVEXU DV" 

sì "WAweokiov capes pone: DUMTURMTTE 


tÁ- 
we 
- 


H M > $, 9 HE MG M » M , 
> véov (RO AOV Ovetóxausevs "ei TOUS wives, BUT. 


Kat yo -LurA AR evoo 


sc. È Kabiwue zi nb Oi 
TOUTED, ® PA ER UMTS WEE,» EU à 


ix suv Odd wipe "Aya: 8, mp Es" > 
abbi Mann Hard iunc: 
Formes Exelvx Revsciuns, miami) ov 
oy Ti cho 6 &YEAUWD jS, 
lé zo» è dx WÜTUÀLV mats vosrfelan vou IUT 
an Ox cv ÜnepBev RATS QVUYXxY 
zs: 03x05 9^ ^os GE XUADUV TUS. 
"= ITamxIov AVELÄRUTEV mui obo VESRIITITRS 
Parxrnnésou $5055. "TN 00792539 
Brorav\ xai Geta wo Serv: 
Nations. Bevedixte má went, TA TY, VAS -ORETY, toITT A- 
saisons, ‘Prometto. patio, "die bm hudv [Gouev- 
Kruravias Avior a dure: TAN X(UDIZ SY. 


Be diverse Mi er Mi — OU P M: — fl antàn M: — 8 in M 
vengor dati per an sole verso, - - "* Boye ti ct C: uns manca in MC: 
- 83 Key Co: — $t Turre ni nö m M: if LT Inden Ci — es M 
divide j vers! cas): i + HBzmov TM. avivave: — Ahh: M: wir Ci 7 fixe M: 
— MT Bs meme Etam Mi "v Tue al: -- Y rivedere MC: — 76 Cave 
pigro M: AKunın\manea in C; — 775 X. RevfBerzi rl y. Poustos C: — "in M 
sono dati per ni, verso solo: così parimente 8 "y sca: M: — M n 
42 M_ — re Tus C: -- We! fto ‘nc ITA TE M: — " Revises: C: 
In MC i prim? otto ‘Versi ating dati par quattro; ad in C anche gi altimi duc 
sono rinniti in nno. 
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Lary<npsv’> "Hyoc.mÀ. 09 moéc- Tot; cudAAaBotoi<ce>: : 


Toi; papuaxedoai ce (euo 230 AEyedvi napadoüuvar Gataóvov 
pots ELIA: paxsodurd — 
aveybpevos obtug ÉBéac, dote” iva uper, | 
Ei xatinarabare 17) mpobéce ob iple. at <> 


S xal TAPETKEULORTE ( 2» ftvopar Abyou, 
E buy anopedyev &Ótaxol- dd nda xal xpupra . 
TWS LUTTAYWYIUVTES (46. | 


Niuvapny répac Ebaiaıov 


2b, Ti garéoa) xav, ot pwr) &xpos tty (Say A. B. l. A, 
£v dè voïs Üsovoxtoz; NEIAOY <QAH). 


"Hyoo TA.) P: 
(f. 84v) “OR a'. Küpart 0a- Biov nyviopévov 
Aacons tov xo havea): ix Bpépous robñoas, 
15 gautèv avabrua 
KptoT@ TOOTMYAYES" 
60ev Oœupatuwv civ yaptv 


"AvotËév jou. atéua, 

xai Todvwrov YAGTTAY, 
. Xaæl volv pou PWILTAY, 

Totac ayla senti, 

Tax rabapaiz ixeciats 
120 BeveS{x tou TOD Ogiou dou, 


éxou{ow, dtrayaote 
Bevedinte, xavynpua 
I9 Lativwy xai xaXAwrwopa. 


zoo alas Budcavtos È Trderaı Noupaia, 
xal sol ebapestioavtss. xauyaraı v, Pour 


| Enynpèr) ove. manca in C: — In margine 'del Codice ‚dal. Vitali è 
TA 

stato aggiunto 5 x > — !** T. pappezzioni oc M: — 1 xaonoxsoácurt C;: — in C 
i versi !**-'** sono divisi in questa forma: xaì x. i. ipaw | a. dixaxpi rog, LET 
Guvaguv T. ificiov M: — !!*-"* pianric- ob Epiäpe yivopa: M: — tt! xpiqeee M: 

2b. Codex Cryptoferratensis À a. VII, f. 84-88 vo - M. | 

_ Sciommari, in Appendice alle « Note ed Osservasioni istoriche... 
ed alla Vita.... di S. Bartolomeo IV Abate...» Roma 1728» p. Il[-XV —- S. 
^5. Kaver tod aston xp tue Bevrôixtou fyovgfvow pou Kasivos. ípew axpo- 
onyiôz ABT A, £v & 10% koroxios- NEIAOY DSH. $: — In margine M aggiup- 
ge Be<vedizrov> — Nell’ Irmo: tov xpipavrt bmette 8: — ‘5 ylestrav MS: — 18 se- 
xij M: — '' taeciey M: — 19 B. nyvuopivov M: — ' yaonyv M: — 1% xaddéar- 
copa M: — 1% sauyar M: | 
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Kasivev Soc Öl 
Date XAUYATAL and, 

ng DENT DIENEN FOUR 
cundeuhy Lov, dada, 
x48 ibra Paddev cor 
vos yao Starten, 

Mer roncevs, 

Nok ne divorare 

Ve mazleve, XA ÂUR EC 
a A OV by Mx de ue 
MENMUNA NI LODE DH 
LUTTO DAN NE CAVOLI 
È ci ote KO) xeranu ctas. 

"wii TEN VON ^0. ON TUTO 


. . N; 
EIA CRENT OC TROVE. 


% N. . è) 8 . ON 
NN VU Ve rés rt beam 


Actin TY Beta Lay 
STREET 


N - 2 
PENA MEM AY THRO IN 


UNOTATTOLEVOG 
Pupav Xotorod Hesamovee. 


'E&e* noav oi 9t&Àn 
ROTITEL TE 
lov Onvarrpéoov, 
fRuukxz2, Hour Gevees, 
Üuxhiaqduxw idévres cvs 
M et(RwSoo) te Time, BTE 
où: xmi auirzeie, 
Reveîure, cen ATV ÁRGE- 


CR Les beuozlsie; 
DATES 

Forts vebazav Quyrv nau 

coy Revbaz. 

KW META ASUS TOUS TESO, 
£v tlU T VEVOMENGI 
MBAR SHES SUES 

IV TE RT. à OGEEPTDERXERLL TE 


Lh » La “ES TRU, > 

Quot à AD à Rs FSU | 

« - ' » Nu = 
ver B mere w*texccec Recher B aZuvan 
$. Copy o Ten Ta, ce MS un 
PER Ten WO — 7€ Ts rer Ni: ONU uM: 

ame Me. OM men WO — Nel Temo: e. MW mann d 

VW WC stats aer lr murcino i went, del ‘Teme ver mano d Mararic 
Paco 26a Neen mM t ow nt vie vut Ree to o ase 
ye numcro Rope: VR kn aha FE PR) nr Tom. Lee, nen: ! mie mauve multi: 

TEN U'Y v Amin Ni Taranto su. v^ Materiarmeni: « 


tots abege, E Mmanar in à. 


Nan As 


Br N 
‘rt n°," à — "€ Va Soh, f * 


Penso S Inntacni. i vestari.: T*snr,: ent tAS IE SN 


rn +: mifn, 5. Ana: A, 


Matec Fans Het ann ig rrarnedont . lefton, 


- ELE Kms N 
RAT CE tone io AMY anak, » sinnion. il 
See qe. Ss 


+ 
"wma 


NI "e B- urne LU 


Tork co aanrese,, ^ val, |}, 


. tti esta NO de cibahe cic 


FM ae, CCI rr 


Frazier Rune, eum. M: 
VS sem M. 
RT MS: pe 
vmenairian- m 


» ~ 
DUAL 


‘om M 
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xai cuppopaic, mapléve 
yeipa Aotmóv por didov 

19 aneyvwonevy ÜRAOYOVTL, 
Mapta xupuovupe, 
xai &vaxp&lovca: 
Lioov, olx c£toóv pe, Ota totva. 


Ká0Qtop. ay, "Hy<oc) B'. mp6): 
HA ippico: 


Tóv xAewdv Bevedixtov 

190 dele mpopptvung 
EUDYULNTWREV TAVTEG 
&Etoy odes: 
700 yao K<uplo)u 
Gepattwv Yevémevos, 

15 @aupatwov y &ptv 
atiws anelArpev: 

. 906 dv Tote Porcwpev' 
X<ptot>ov Unio TOv 
dugwTet, TavOavuacte. 


Qàé(n» 9. Thy iv ot audp@ 


cou Delay xévworv: 


Hu Stxqv xareAaunpuvas 
Très Copmdets Quys, 


tappdxao Bevedixte 
Ouidexa yao cuviotqeas 
alveotv Xpiotg 


199 nove wel mpogYetv 


To TOD navrds Baader. 


Osta cor, uéxap, xaÜunécate 


IlAaxiày tov xAcıvöv 
maton tov tod TeocUAAou, 


200 "Effirétov tiv Evöokov, 


xai tov lepóv, 
eUdoxia, tov "Puy 
Madpov, Ücantcte. 


Toy st ph pépwv ct,» $ÀAto0notv, 
49 77) toU pelbpou pope 


épéoeto 5 pelpat: 

tov Ilétpov di Luumoupevoc 
(f. 85 vo) Maüpoc, cai; tuy ac 
ip’ Vary TELEUCaG, 


210 todrov Îltowoev. 


O<eotoxtov>. 


Tico att por, oso, xévwowv 


ivdertapevos yap 

EE adoyevtou xópne 

xal Aücóv uou tév sUVOEs}LOV 
TOV AuapTwy, 


Ib Yetoa M: — 5 xuprovupe» MS: — '%8 olxretpdv pe è. M: — Nel titolo del Kaé:- 
aya : K. 7406 àebrepos. “HAtod dpipzoo S: HALO Epyptow : M: — 193 2Ecog plo: M: — 186 a- 
nihegeve M: — 187 riorei MS: abbiamo mutato in moras per ragione di ritmo. 


— "95 ÿrep MS: — Nell’ Irmo otéaudou c. 8. xévoaiv: M: — Betav xfvwaw om. S: 

— !** ,Cpiar»óc M: al posto dell’accento vi à raschiatura. — !'** rouxavroçs M: 
D 

— 19 xaida M: — 20 Tepov: M: — 19 eddoxia S: -- ™ uabgoy M: — 2% joyiv M: 


con abrasioni sull'u e dopo v. — 6óAic8naw- M: — *** vi è in M abrasione avanti o 
— 99.9 40606 a. €." igudd rv M:— *! Éxéobnrt pov Kör)eg M: — *'* ebadoyed- 


tou M: — 2!* xaì Abaov MC: 


ORIENS CHRISTIANUS. V. 
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Poesie di S. Nilo Iuniore, fondatore di Grottaferrata. 


1. Cordakion in onore di S. Nilo Sinaita 
(12 Novembre). | 


7 Taw) Kovkaxıov> "Hyoc» 8’, (o£oov axpoarıylda" NetX ou) 
zoo) Try iv xotage(ats : 


T2v érovouux . 1° yatatowsas, oixeiz "oT 
RAADUUEVSY Ypusodhsav, oyokalerv 
ws räcav xtlotw Expivas ety, 
apdesovia voie sols Mya, ui, ei; ayav xeyofoôar tH 

> Nez ax oue, Suswncüuév ae to& uat, 
tolg Dp ts sou ppospet, o9 mabovs Evexz, Tate, 
xal LITER LIT Exhutowoat: ^ &AÀà yévoug tév yapov av- 

Ilpeodevww anavotws Eñoeuws 
üz(io) ravzwv Nuov). 20 Keoyü óp(cavvoc, ÉsreuTac 
HR Toro ayvedery Xetorg 


(0i Oxo), RÉ ‘Foavwsdy 


ro deo: 
poo thv yAwttay. Ai 


HpeoBedwv anatotws 


Néos SpA Ov Undpywv, Tau- (Unio rAvVIWwW Nuov). 
paxap, . 
iv “Ayxuoz TH méde, | EnmMaBbpevis sou «o0 téxvou 
-mpès Boayd toy Kuyòy 25 WeodouAou 120 navy, 
uneßns rdv «Tj suuulbews  xArnsovépov Tv cav. 
| elta ws Epws Ó Toü Xprotod ce xatopbwpatuv etédecag: 


," 1. Codex Cryptoferratensis, A. a. Ill, f. 74 vo-75 vo = M. 
'AvfoXóyiov, (Edizione Romana) apu, p. st on. = À. 


Tutti i titoli delle varie composizioni, tanto qui che nei séguenti testi, nei 
Codici sono scritti in rosso, Qualora una parola o lettera manca nel Codice, que 


sta viene posta tra le parentesi € >. Nel titolo Kovèçaxiov) »xXoo B 8BÀ Tiv ev 
npeafelaig M: — Kovzáxtov. nyog, B. Iloinpa toU éstou xarpôç juüv Nellou, toU xpwro- 
xtitopog Fe xakazç npéw Moviis tic Kpurtropépônc. | rpoc to. Tay i. x. A: — * ypu- 
gopéav MA; — ® apdebovra rot, — * duowrovpev ct M: — 7 ixAotpoat: M: — -* L''Av- 
00X5ytov qui e nelle seguenti Strofe riunisce in uno i due versi finali. — In mar- 
gine: rp(os) qpavwsdv pou tiv yAwÇtray> M: Ot Otgot, pipovtes axpootıy. Netàou. 

| pos 16. Tpavwabw pou :A%— 11 ivayzip& M: — '* oixia M: otxdta A:— ! xeypî- 
c0: M: avanti alla parola vi è uns: piccola rasura, — *! ayvebmv A: — “izes A: 

— 2 [n &o2001ov dopo Bro vi è rasura di‘una lettera. 
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xa va TV vee hw iveynod- —— elbodtwg nKart)pa ce mal Ot 
Gay, Séoxahov 
rod e tualove ionovdaaas, Net~ réa Luke node dv, cope: 


Ne, témous °° IipeoBedwv un maion 

«^ nacahaBety, EE Unio TAaYTCWY Nuovi. 

0x pin MKe)és Mwücer 4 | 
Ida pfo ed; Mu p" Abyotor Velo xbapov &pdevers 


delay yvdow rAouthoas, 
xal Ty GS TNY Ypapınv 
5 xal närav xtiow AaGémevos, 


xai lì pions eupeg nlareypas - 
koxytag xal copode Tardo 


^plpae ve nv. eon 
, . GUv Taurore dé, nlarep, Thy cis puatxhv, Oo oyinhy Te 
lonuov HOtxhy dierdkpievos Bewplay, 
55 xerox de, Hnovyales dta- TOU TONS npäs 
mavtés : xa0' ixdorny nostis note 


vajpagw, 

99 maddy te xal mov Sasubvuy 

raxtAMav dany, tpiotare, 

axtınporuvnv xal doxroww, 

NATAPPOVNILY RÉVTWY TE TON 

| int vf: 
liproBebwy anavotws 
65 brit) mávtww fev). 


IIpeoBevwv (aravctws 
Untp TAVTUY NY): 


"Iva tavtiv 5 K<üpro öpden 
eri gol, Ütopóoc, zu 

9 xadà «42v Tolo 73 vo ony 
nt 175 Eévns éd6Easev, 
surw xai ci TH noAAT copía 
xal To Tabu tis Oelas of- cu n/arver, nMEm toAp tras 


xovowlas vOv oo buvov, in Pi9vs 
TOU AsToupyelv, ats xarstag 920, 

#5 xai peoitnv xai nAdotou xal nostarıy Ütlow mAouTí Tas 
zÀ&cu aos oe’ 

onyÜr, a, prxpiv dons 70 “Mah, had, dai po, 
ws aAttry Tv puvra ùnt- xai moesheiay ATAŸTTUS nA- 
OTESAEY" Unia Puoi (29 Ku: 
9 2; M: — Mina; — * Ir sauter M: Term A: — im sig M: - 595 


zAastov A: — "5 iaga; M: — dm M: Am A: — # 5400 M : 19 9719; A: 
— MM u3 raise: M. zpsobebeg analoro; izes X. 5, A: — 9€ ah Var M: 
— ™ evbzrscny M: — "210 ou M: — € im Se: Miri, À: — ih 
Usd: "A29: po: M: — " dopo arzisru; aggiunge virgola M: — xvpiw M: — % orig 
cuo5 M: ip A: 
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xai navrös Tatervol xal TTW- 
HEVOVTOSG , 
evbelag xal Evapfrou 


75 molitelac xal Blou apelvovos 


peradayetv Oetotéons te 
AYWYTHS xal atosyTis voe TOV 
Kc ypto>v : 


(va tH Bly «6v povalévtwv 


35 quvtay® è avovotatos xal 


@ypelos, 

6 cé Deoudv 
mpecBeutHny xal Tpoarernv 
XTNTAILEVOG® 
£v got Y&p THY nposdoxlav 


LpecBedwv aravotws 
Qünép TAVTUY Nuov). 


(f. 75 vo) THE ELT S Kwrnyplas 
&vtünxa: 
90 gvttAaBod xai daouwe 
"Yxe;06v por dattas ov yeia, xal oxavdddwy 
xoupıa6v pe TOD D&pou; 
xai capxóg xal duy, 
zat voùv pou PWTıcav, date, 


TELIAT [40V 
TAVTOWY ME: 
HoecBedwv <araÿstuws 
Unto TAaVTWY Nuwv). 


2. Ufficiatura in onore di S. Benedetto. 


22. My<vl> paptip: xa-... xal tod ósíou mat)p(d)s "p.v 
Bevedixtov nyoumévou Kacivou. 

Suy api To Salou narods nuovi Bekvedixtov: “Hyos 9.) 
mpKés*) 'O ti dbiorou xAnbele: 


Tov tv tole tisaoi peyiotov dp- 
Dévra 


éEapavisat 
TATED, SEOUVHTAL, 
puUstyoa Vuvotuev ge, mioteüsas AaAtoavtt: 
dv Eyasitwoe — 
X<ourT)65, 09 oûéver ta Eéava 
5 «& TeV datuévoy 


LA ^- te 
Auvaptv räcav ty0p90 
? xatanately idod didwur 
éyo 6 Tavia 


7 evdetag M: — ” Oxep A: — ** xpecBedwv... A: 


2*, Codex Cryptoferratensis, A. «. VII, f. 82-88 ro = M. 
Cozza, A S. Benedetto, Inni di S. Nilo (Roma 1873) = C. 


L’ indicazione della festa di S. Benedetto pel Ms. segue quella TOY ATIOY 
BY |otXXov ?zxioxóRou xatavyg: xa toU dotou tzxwieu. Gli Zrıynea di questi due Santi 
nel Ms. precedono quelli di S. Benedetto. 1 titoli delle composizioni che precedono 
. il Canone, mancano nella pubblicazione del Cozza: le parentesi riguardano il 
testo secondo la lezione del Codice. — Nel titolo: è : :fupiotou zAndeis: M: —' C divide 
in due versi, e legge xipasr in luogo di tipact — * üpvoüpev ot, C : — * teava MC: 


— * itapavica: C: — !° Bod ôlôom M : 
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petacxevatwv thy éboucíav 
(Bes). 
“Ov ixduowrne, | 
öauhrare Bevedlxte, 
15 dc. Exwv ToAÀ NV mpdg auröv 
m aov) (fol. 83 v*;c(a v, tod doüvaı 
TOV IT ITE TOY TO &caty. 
Kama). 0 
Nov cou 76v xác Tedelwe &vu- 
rpds TH Emcuodvia © [Pwoas 
20 [IKevuaro)s yaprtt, 
npoDAemauxfig xarntlwoat, 
tappo, SVTWS — 
Jwpeäs dev TTS petacta- 
| CEUX 
THS TS mpotp.fjvua aa 
Mmpav, mavevöoke, 
TOY OPEXTUV Epréjevos 
Eranohadeat, 


N 


axıas £&ácaG xal ra aiviyua- 
TH &XpotácQ* [ta, 
où TH dela EA ape, TATED, 
TTATRATWY THY Cépuotv 
Bevedixte, ph radeon 
anchauvwy Tv Puy v Nuov. 


"AAK 0") Hyoc» TA DT, mp(65°) 
Ot vomobita: tod KopayıX: 


3 


© 


TS vouolérn Tüv &axntóv 


35 Naënpaiwv te xal 7üv Puw- 


40 


45 


p. aiv 
è yopds Movtexactvou Bonca- 
"Be Bouvés, [te vOv: 
dv aurds Exd0qoas: 
Ide vaóc, 
dv aûrdc tOtbacac, 
TAPWw xataxelpuevos' 
&AA& daxpsovres Bepuws Bow- 

pev 

Mn &Aleinng tod mpeofeuetv, 
aurds yap oldac, 
WS £V daA&aon rAolov, 
fpe yeualonévous: 
autos yap el xal nommv xai 


PU TP 


Bevedixte, toU xépou. 


Zriy{npa)> Erepa' 
"Hy<os) mA.) 6, ngo» 
"Q «o0 ranadöknu : 


Late Bevedixte Evöoke, 


50 


55 


où tov ot<aurpdv Tod X<pt- 
, 84050 

Exl Mov &o&p.tvoc, 

xarorxeiv exd0qoas 

Ev on Àa(otz xal doeotv 

xal Tais Ephpots 

nal Taig drais tais THS YTS, 


'" (rc MC: — '* Bevédixte C: — '* xappnalav M: — ôuotov manca in C: 
— M zatakiwcar CO: —  doav C : — ** omette tiv C: —  oxtas Pidcas C: — ?! tüv 
rtarspatwy C: — 9* Bevidexte C: — "AXACo» ecc. manca in C: — ** T& vouobére €: 
— 9 Pogatiey C; — 9 ide M: — ® 6c M: — "' MC formano un verso a parte delle 
parole xai gwarnp, — % Bevidtxte C: — Zriynpa ecc. mancano in C: — ‘O rod M: 
— Mo“ Bevédiate 0: — 9! choy M: — 5 x, tais Orale tis y. C: óxai; M: 
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“ey Efrparelg “0. 80 y agotc ; . NeatóAeue 
xai TPOTEUY f, Ex T£ vel, Z TEty 0G AXATALEY T) TOV’ 
 &xtnpocivy ze‘ u ans éxxAnotag ^ | 
"ev Eyonpatioag: - v yalpııs TO arhpıyua' 
0 Tod mavaduafod ^ 5o xai d000d6Ewv a 
IIyKevpato)s, colds, — 83 Yalpors Td xa ya 
Boy etov. edypnotov: TELE Ux eipots xa Adria. 
(uoto c s xal sò seuvoAöynpa 
"O° Beveöixre - “wavéABte, © TOY LOVaT Tv” | 
"egi 'Edtzoatov cap Ä - bottes apukarıe " 
15. véov (f. 84)-&AÀov i Eyvaxapev- ? els Toüg «uvas, ety: 


xxi yap “depthdchrevas: : 
TOUT, à pohvdadnacte, Kakkıaya) eig nè Geb 
ix tov Uda tav | x<vptoyg" "HyKos) D; nos’) 


- abf: évhyayes Hb ipo: 


10 omen éxetvos Bevedixte, ‘(até pwv: 
oud cidfptov - ö ayeAapyns, uu 
Ile tpos à' we aUnadev raic mpesBelats cou pira 
i ' UD cay Orsphev U TOONS aVAYXNS 
reload u 95 mobs ae sonne: | 
75 1Adxıdov Avelixucev - ^ xal rép yepalpovrac 
Bavarnpépou Bub. |. | . c tv gut opópov 
| É(uoto» — “ nat Oelav cov Biot’ 
Xa(pot;, Bevedlxte mavooge, tH où Y&p oxémy tpoctA- 
xaipots, ‘Poualuv pwothe, did ünèp uv © [Bopev- 
Kauravias ayAatama* — Öuawrei. tov xKpro)v. 


_ 59 Iveyxparela M:— # rev M: — 9 de M: — " aotàpe M: — *'-" in M 
vengon dati per un solo verso. — ** oy tov ro ed °C: — (öporov) manca in MC: 

— *! Bevidixte C ; — 96.07 Spi avos: toÿro © M: aprX db pevos | toUtov C: — 95-9 M 
divide i versi così: è. t. Vdatwy abbi avi parrss — 9 abb M: autt C: — 1% ixetvog M: 

— 11,78 Bis. abrakwv: ipbddrwv M: — av SAMO: — LU avijiaetaty. ' MC:— 18 Qavari- 
güpov M: — $&potov) manca, inc: : -" ;" X. Bevéèeure n. 1x Pupatuv C: — "in M 
sono dati per un verso solo; cosi parimente 3085 ._ 86 xaA brrtopa M: — mot 
ep Mi Ye attivag: duty. C: — Nel titolo: fot tumklaw M: — " Beyédiate €: 
In MC i' primi otto’ versi sino” dati per, quattro; "ed Lin Cc anche gli ‘ultimi ‘due 
sono riuniti in uno. : 
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ey wee te 


Zriy{npöv- y "Hx ac. TA. È) mpó: Tote suAAaßoüct otv: |: 


Tois papuaxeüc ai ce’ peud 230 Aeyeavı mapadouvaı Sarudvon 
o 2.206 LINO pax p00upi 
aveybpuevos oboe ÉBéac, dote O iva urne, 


Ei xalinarabare 17) mpobéce ob iplemar €} 
% xal Tapeszevdcate <> yévouat Abyov, n 
gE dub anopedyen &dtaxpt- di nda xc xpupia . 
T9 HLUSTAYWYOUVTÉS pe. — ; 


Bot TE ‘pas eEatotov 


Ev je tois Oeotoxlats: NEIAOY aan. 


Eko) 70.5 B's 
(f. 84 vo) Da a. Küpanrt da- Biov y woptvov 
kane: Tov xpÜC avt) : Ex Bpépous robñoas, 
5 gaurdv xvadnua 
un mos fj ayes 
60ev Oavpatwv TTV Kapıv 
éxopiow, attayaote | 
Bevedixte, xauynua 
I9 Autivov xal xaAAGTITUE. 


" Avotkóv uov abe, . 
xal Tpévwsov YAGTTAY, 
nal voïv pou pwtisay, 
Tpıas ayla cer, 
vai, xaÜapais ixeoiats 
120 Bevedixtov Toi dalov sou, 
400 xadds Duocavcos T Nieto Noupota, 
xai col riapesliguvies. xavyatat n Pour 


Ercy£npèv) gon manca in C: — an margine ‘del Codice «dal. "Vitali è 
stato aggiunto y x 3-19 T. pappaxsiva: et M: — 191 naghoxevicart ‘O: — In C 
i versi '**-'* sono divisi in questa forma: xmi m. 4 dpi | a, adtaxpirug, | — 197 e 
Guvapuy T. ibiatv M: — to rte pipnris* ob lgllpe vévopar M; 11 xpbpera: M: 

' — 9b, Codex Cryptoférratensis A. a. ‘VII, f. 84-88 vo = M. i 


. Sciominari, in Appendice alle « Note ed Osservazioni intoriché...: 
ed alla Vita.... di S. Bartolomeo IV Abate....» Roma 1728 » p. Il[-XV =S. 


. Kavow rot’ éalou ratpdç fipióv' Bevedixtov frrouuévou: Bpovg Kaolvou. Dipuy axpo- 
otwide A BT'A; iv à có Seoroxtorc- ‘NEIAOY DAH. $': — In margine M: aggiun- 
ge Bekvedlitov) —.Nell’ Irmo: tov xpbpavra omette S: — te „Adrrav MS: — 115 ge- 
xij M: — 119 Vesta M: —'™ BL hyveopivoy M: — 187  yápny M: m xaddont- 
cya M: — 191 xauyate M: 
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Poesie di. s. Nilo luniore, fondatore di Grottaferrata. 


1. Condakion in onore di H Nilo Sinaita MEME 
ie | |" (12 Novembre). | 


Jd. 14 Vo) Kovo<axtov>: "Hy<ocÿ B’, Kptpov &xpod tty a: Ne a m 
npös)> Tv Ev “people 
. 15 xatatpwoac, oixeia Toute 


ax oA ety 


Toy Éruvipus . 
AAA LEVEY ypucoppóav, 


We Täcav xclcty Expıvas deiv, 


&obtUovta vois col, Adyaıs, 
NetAg (LUXE, duowrodpév ge 
: 90S bp vns. sou ppobpet, 
xal TELIA LY ExAVTOWSAL : 
Iipecsevwy avavatws 


UNCED). TAVTCWV Tj. v». 


«0i ! Oxo), mo<6¢>" 
00 THY YAWTTAV. 


Néos opoiyüv Undpyuv, Tap- 


méxap, | 


iv “Ayxuog Th néde, 
Tepes Boayd toy Cuydy - 

| ÜnéfBns tov THe cuppltews: 

| Elta ws Epos 6 x00 Agir sod ct 


To&vtosóy : 


un els Ayav xeypfiodar tH 
| pa y.at, 

où mébouç Évexa, TATED, 
&AÀ& yévoug Tv &pov aù- 
Ehosuwc 


20 @Keo)i dalcavtog, Eoreusag 


ota ToDo ayvevev Xpior 
té eg: 
IIpeofedwv , à xao tt 
| (brio TÉVTUY Nuov). 


ErntaaBéuevés cou 400 téxvou 
25 (9EoBoUAou «00 TAvu, 


XANPOVÉLOV TOV OWV 


xa sopop cus énéhecag: 


T VE 07 


ne À Codex Cryptoferratensis, À. a. II, f. 74 vo-75 vo = M. | 
. "AvBokGyiov, (Edizione Romana) ayın ; P. ot'- an. = A. 


Tutti i titoli delle varie composizioni, tanto qui che nei seguenti testi, riei 
Codici sono scritti in rosso, Qualora. una parola o lettera manca nel Codice, que- 


sta viene posta tra le parentesi, € >. Nel titolo Kovèçémos) n{(oc> B sh THY EV 
npsofriats M: — Kovtáxtov. 7306, D. [oinua tot 6stou Rarpag nov Nefhou, toU npwro- 
xtitopos Ti maed, tuv Movñs tis Kpurtopippne. | rpoç to. Tov d. x. A: —* ypu- 
gopoav MA ; — * apdebovra jrotg — * dvowrotpev ae M: — 7 éxAütpwas: M: — *-* Br ’Av- 
BoAöyıov qui e nelle seguenti Strofe riunisce in uno i due versi finali. — In mar- 
gine: xp(os) tpavwsdv pou tay YAwrray) M: Oi Otzot, pipovtes axpootty. Netdov. 
| mpog té. Tpavwgév pou 'A Y — 1 évayxépé M: — ‘5 olxia M: otxeta A; — 17 xeypü- 
ode M: avanti alla parola vi è una piccola rasura,— *! a ve Ov A:— - 35 dep. A: 
— 1 [n @codobkou dopo @eo vi è rasura di‘una lettera. 
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xaralınav rap nv Eveyxoü- 
"E , cav, 
roùç "lou irmoidacae, Nei- 
. de, 5ónouc 
30 xaradafetv, - 
is Gpôn Kos Macer : 
cop 
xai pbacag ebpes mart); 
&cxnt&e xal wopoug mati 
‚splßas ^ 
, gùv tavtots dé, mate, 7 
tony 
55 xaroxhous, houxabes È 
LI 
‘TpeaBeduv Kanadorug 
bnip TAVTUV Nuov): 


"Iva tabtav à K(ópiye Spe 
NU Gol, Geopépe, 
© nab àv "lo (f. 73v) cp 
inl aio Eévns edhacev, 
obtw xal sè tH noAAN coq 
xal co Ting ang Oslas. 
xoVoi 
où. “Aerreupyetv, 
45 xal pecttny xai mAGotou » 
nAdsua 
dary OFvat, ptxpdv tacas 
Ge &AHtHY tov pÜvra di 
STE 


as M: — MAME 

RptoBelars drat 
— sols Bou M? 
Tad: ‘Mati por M: — " dopo éraiaru 
duo M: Grip A: 


50 


,, dbobrus TKate)pa ce xal be 
. O&cxaAov 
nio, Lee mpóc by, cope: 
LloecBevwv un navon. - 


Gassisi 


xai navtôs TATELVOÙ xal TTWw- 
HEVOV TOS, 
evbelag xal évapétou 


7$ moltelac xal flou &eivovog 


petahayetv Oerotéoas ve 
aywyTis xal atop, mods TOV 
| K(upto»v : 

lloesßeiwv &Tavotws 

(ünép TAVTUY NUOV). 


"Yresbév por battas ohv yetoa, 
xoUpuobv pe TOD Baoous 
xai capxdi xai duyîe, 
zal voüv jou pwtisav, dare, 


(va tH Bip Tüv povalévtwy 


35 guvtaye è avovstatos xal 


& y PES , 
6 cà Geopndv | 
noeofeuthv xal moooTaTnv 
XTNOALEVOS 
£v col Y&p nv Toosdoxlav 
(f. 75 vo) TAG £u. fi; Kwrnyplas 
avé nxa" 


90 gvttAaBod xal dtacwle 


Tepacuiv xal oxavddduwv 
TAVTOLWV UE: 
liperBedwy (anavotws 
Unto TEVIWW Nuov). 


2. Ufficiatura in onore di S. Benedetto. 


23, Mavi) paprim: xa... xal to) óciou nlatypkd)s Huddy 
Bevedixtou nyoumévou Kacivou. 

Zriynp& Too dalou matods Hudv) Be<veöixtou "Hyos 6°.) 
no(és> "O ti dbiorou xAndels: 


Tov Ev Toi Téoust peytotov 52- 
devia 

DWITTIR Luvobutév GE, 

dv Eyazitwoe 

X<ou5T)65, 09 adeveı ta Esava 


ébapavisa 

TATED, deduvnoat, 
miotevoasg Aadtoavet: 
Avvauty näsav £78900 
xatamateïv idod didwut 


> && tev darusvwv iyo è navte 


TV coca, M: — '"* Uxep A: — ?! npeoßebwv... A: 


2*. Codex Cryptoferratensis, A. a. VII, f. 82-88 ro = M. 
Cozza, A S. Benedetto, Inni di S. Nilo (Roma 1873) = C. 


L’indicazione della festa di S. Benedetto nel Ms. segue quella TOY ATIOY 
BY |piXXov rioxérou xaravnç” xoi toU dctou taxwion. Gli Zriynoa di questi due Santi 
nel Ms. precedono quelli di S. Benedetto. I titoli delle composizioni che precedono 
il Canone, mancano nella pubblicazione del Cozza: le parentesi riguardano il 
testo secondo la lezione del Codice. — Nel titolo: à :Eudisrou xAn0etç : M: —! C divide 
in due versi, e legge x:pac: in luogo di tépact — * üuvoÿuev oc, C: — * Ewava MC: 


— * apavica: G: — !* (od ôlôou M : 
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wetaoxevd luv any &Eouolev 
<Oe6>¢. 
"Ov &xduowret, | 
souwrate Bevedtxte, 
15 c Eywyv TOAAHY mpóc aùròv 
nappy (fol. 83 v9 olav, TOU douvat 
TOV RT Ato pa TOY EU &pectv. 
Buts). /—— 
Nov cou av xd Tu Tedelwe &kvu- 
npôs TH Eroundvva — [ica 
IlyKevuato)s yapıtı, 
TpoBAETTIXTS xarnblwoa:, 
tappdxao, SVTWS — 
Jwpeñc 80ev «Tj; petacta- 
TEWS 


eo 


THS OFS Tpotu.fjvug aq 
@oav, mavévOoLe, 

TOV OPEXTOY ÉPLÉLEVOS 
inamodadca:, 

oxide Exoag xal Ta aiviyua- 
TG AxPOTA TG" [1«, 
où TH dela XAR pet, TATED, 
TTALATWY THY Cépuoty 
Bevedixte, un mao, 
anehavvwy av uy v Nuov. 


"AN Ko» Hyoc» (4.99 165) 
Oi vouo état tod ‘Koopa HA: 


Q 


e 


Tg vouolérn cà» &cxntóv 


35 Nabnpaiwv te xal 46v Pw- 
p. aov 
ó :yopès Movtexactvou Bonca- 
"Ide Bouvés, [te vv 
dv avtdg Exd0qcas: 
Ide vaóc, 


40 dv autds 


io6taca, 

TAPW xaTaxeluevos* 

&AXà daxpuovres Geoudis Boo- 
| EV" 

Mn &Adeinng tod mpeopevew, 

aurds yap oldac, 

we iv ÜgA&cov, mÀotov, 

fj xernalopevoug' 

aurd; Y&p el xal nomny xai 


| PH TP, 
Bevedixte, tod xécpou. 


4 


nr 


Uaty< ype» Erepa' 
"Hy<os) ned.) 8, mK6s’) 
"O «o0 mapadébov: 

IKarye> Bevedixte Evdote, 

50 gy tov arkau)pdv tod X<pt- 

, 01050 

Ent uv dpdpevos, 
xarorxeiv énd0 nous 
Ev annAalas xat Óotatv 
xal vais épfuots 

55 xal mais dnals Tai Ts (Tie, 


' 06:06 MC: — '* Bevtàuxte C: — !% nappnolav M: — Oporov manca in C: 
— M xarabiwaa: C: — ** dipav C: — * omette trav C: — * oxtag PAagao C; — 9! ray 
rratopatwv C: — 9 Bevéôrxre 0: — "AXXQo» ecc. manca in €: — ** Ta vouobéte €: 


— 3 Puualuy C: — 97 (6: M: — ® Ge M: — " MC formano un verso a parte delle 
parole xai gwarhp, — % B:víóuxte C: — Zriynpa ecc. mancano in C: — “O ro) M: 
— ^ e Bevédixre C: — M óyov M: — 9 x, tats Orale tz; y. C: xdi; M: 


ec G e _- 


ge fugare 

AA zp23t44T, incon, 

ZXTIUITINT, TE 

Rev Sfp xeu 

79) TEVTTUSY TI 

Il canas TSS, AR203:4£, 

Soy ya. —— 
(par) 

"A Bevesixze zavéèhe, 

| gt Eiıssalsv sages 

15 véov (f. 84) &ÀÀ2v Ervoxaurv- 

xzi y29 XutÀAe ure - 


sa 


coito, w ToAvdaluazte, 
tx tüv U92 70 

-aUh avi af 

? woes Extivo; 
au td mov 


Héros è o aÿrzÀtv 
En’ 0óx1«v Unehev — 
reto3aûdv 


75 ([Aaxı99v avetAxucey 
Pavatroéau 32053. 
&Kustav> 
Xa(pot;, Bevedixte ravage, 
ain, Puuatov 2wztí2, 
Kayraviaz ayAzisua: 


$*jx2z; NigriAne. 


TÉJX Exz-zruikyr-Te 
T¥5 MAY siz 


zzi 72 seuvsiövrug 
an 7 car a 

cares Razihacte 
°° gis 724 züvE., Xulv. 
R25 :712) ti; te 6 c2) 
x. 50,0 "Hyg B, axés) 

"His Epa t cw: 

Bevesinze, z(acf)pemw 

$ AYELINS, 

cat ncerdciane 790 sura 

ZIITS AVIYRIS 


$5 mals TE RZAZIVTAS, 


- xai Am YEZAISTVTES 


e 
“TY 2922527" 


MO ít dario uv [0opev- 
Curwrer tiv x()ptoyv. 


OS ivepupareta M: — 9! éxtevr M: — © ey M: —  aoïèue M: — 9- in M 
vengon dati per un solo verso. — © ào; cov 79 ed C: — (opovv) manca in MC: 


— € Bevidizte C ; — 96. ap bpevog- tosto o M: ap Lo pevog | rostov C: 
divide i versi così: È r. 2910wv a00:- aviyayes — © 250: M: nn C: — 


— 8.9 M 
Te txrtvoc M: 


— 1,7 oc abralw- inbbaruv M: — ab xalw.C:— ™ avi,\zeoev MC: — 29 Gavart- 
gépov M: — Xpotov) manca in C: — 7-7" X. Bevédexze z. | y. Pœouziow C; — "2% in M 
sono dati per un verso solo; così parimente **-**, .— M zallözıopa- M: — 2° ot- 


Rep M:— % atonwac" aufv. C: — Nel titolo: 


FAT iyzgico M: — 9 Beylöızze C: 


In MC i primi otto versi sono dati per quattro ; ed în C anche gli ultimi due 


sono riuniti in uno. 
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Zrıy<npöv> "Hyoc.mÀ. o>: mpóc: Tor cuAAa(loüct ae): : 


Tote gapu.axeücat os’ peudadéA- Aeyevt mapadodvat Sayndvov‘ 
pole & AA prax pou 
aveybpevos obrwg EBbac, dote II la uurnThs, 


Ei xaténarabace tH tpobécer oU iplenai <> 

Sxal mapecxeyacate . <_ o> ylvapaı Aédyou, 

B UV Sropeuyen adraxpi- dò nda x«l xpópia . | 
TS, JLUOTAYHYOUVTÉS We. | 


Suv TE ntpas eEatotov 


Qh. jj tonképa) Ka VV, PEC puv) aupoatiyXida) A.B.T.A, 
Ev 02 Tois Oeoroxtats: NEIAOY {QAH). 


"Hy oo A JB: 
(f. 84 vo) "OCH a’. Küpart da- Biov Nyvioptvov 
Adcans' Tov xpó(pavta : Ex Bpépous robñoas, 


5 gautoy avabnua 
| TOITÂYAYES" 
Dev daunärwv tiv yp 
Exop.low, abtayaocte — 
Bevedixte, xaUynua 

I9 ativwv xal xaAAOnt.A. 


" Avotkóv ou atéua, 
xal ^p&wogov YAGTTAY, 
"nal VOÙV pou PWILTAY, 
Tgiàc Ayla centi, 
taie xabapuis ixeolœus 
10 Bevedixtou coU dalov ou, 
zoo xadéic Budcavtos  ['hôetar Noupota, 
xai col siepe rhoavTo xavyätar h Pour 


Erg (npiv). eec. _manca in c: — In margine ‘del Codice, «dal. "Vitali 6 


atato aggiunto n n 3 INT. passante et M: — 19 naphoutuácatt. ‘Ci — in C 
i versi '*'-'** sono divisi in questa forma: xai m. & Spéiv | a. advaxplras, | — 197 eta 
Ouwáguy t. Efigiov M: — 119.112 mantic: où tplipe rivopa M:—.11 spipera. M: 


' 9b. Codex Cryptoférratensis A. a. ‘VII, f. 84-88 vo = M. 


. Sciommari, in Appendice alle « Note ed Osservazioni istoriché...: 
ed alla Vita... di S. Bartolomeo IV Abate...» Rom& 1728» p. IlI-XV - S. 


' . Kavéw toU dalou Ratpög *pibv' Bevedixtov nyoupévour Gpous Kastvon. pov axpo- 
arıy (8x ABT'A; iv dì ro Beotoxiorg* :NEIAOY QAH. $: — In margine M aggiun- 
ge Be(veôtirou» — Nell’ Irmo: toy xpbpavre omette S; — '!* 3Aórrav MS: — 119 ac- 


zi M; — 119 Taeotars M: — !** B. hrvvopdvov M: — '" yapnv M: — 1 xah 67 t- 
cya M: — 1% xauyate M: 
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Kacívov Epos dè ÜTOTATTÈMEVOS 
Üntoxauyücvat, cop£, ‘Popavé Xaotod Gepa rover. 
Bad Tavarldiuov sua 


ruufeubiv Eyov, kode, Eitornoav oi piùdy 


xa0’ Exéotnv bardov aot | M ct i 
'Evdétws yap dedbtaotar. tv 2VATNPÉPOV, 
@cdtoxlov). tappixao, BovAndevres, - 


Oradpayetoav id6vres eùbùc 
9 arlaudpod cQ Tit, Sate 
obs x«l averpepac, 
Bzveöixte, 16v Aativwv Àxp- 
TEMA. 


Nut pe &Yvocíac, 
140 mapdéve, xaAUnctt 
naddv &yAüc O6 ue 
TEDLXUXAOT (opto: 
AdpPov qi pes petavolas 
1 10 pois TOD bau ctkaca, 
5 xal tov voUv ou puticoy, 
evAoy nuévyn Storova. 


(f. 85) ZnAos deoceBetac 
gg re 
nv xabapàv duy cou, 
 Bebppoy Bevedixte, | 
"D3(n» y. Le «àv ext dda rv xal xaxa Aeljac vous äppovas, 
bod (cava: Ev seaut@ yevdusvos 
xahas entorpepas 
Méy TH Avtpw, D RaTHxELs Td 
Tptv. 


Acikag tiv delay yaorv, 
Etédecag : 
payida xexAacuévqv 
9 AVAXEXAIVITLEV NV 
xai iv onghaipy xatoxqcas Ebene év dduvare 
BE uñvas xat tpidxovia, 6 Bios pou 


O<eotoxlov». 


128.188 Qc. ünèp ‚nauyaraı M; — "4197 Doy a. xabexdotav M : — ‘2 NùE pe M: 
— 118 gspuxuxAot M: — !% h topi M: — Nell’ Irmo: £öpalavra) M: manca in S: 
— In M é stato aggiunto in margine il resto dell’ Irmo: per mano di Macario 
Regino: <tôpaysavra | z&cav thy fiv] acpétex: i xt|otg; xarnóoUca,| Ev té xpaviw 
xpejpapevov Haußn|rixüg auvñyetw,| odx Éotw' Ayıos zAnvaou| xÇÜpiàe zpauyalupdev): 
— 11 Acta; M: — ! y. xat xXaspívny: M: l'accento sul xat posteriormente è 
stato abraso. — ' manca in S; — '** € S: uva; M: — ‘55 qraka M: le sillabe qua 
sono da considerarsi per una sola. S riunisce in uno i versi !*-!96. 15019? yo. 


naar ae tov Bavarnpépou M: — 15 Gtappayétaav S: drappafiicav (bvres gdp Oty M: 
— 161 oüc S; — 1% Zidog 6. avipdekaı M:.— 166 0:6gpov M: — '® atavtió. M: 


— 17° anche S tralascia in xatwxe |’ iota. sottoscritto. — ‘7! *Eti\imev ev MS: per 
ragioni di ritmo il v finale del verbo va soppresso, perché la preposizione Ev 
possa formare sillaba con la precedente lettera. — évwobvats M : : 
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xai cuppopaic, Tæphéve 
yeipa Aocınöv por didou 

I5 Grefvwapévg Undpyovii, 
Mapía xupmvune, 
xai avaxpatovia: 
Zwoov, olxtetpdv pe, dtotova. 


Ká&0top.a, "Hy<oc) B'. ro<6c) 
Hob tuto: 


Tov xAsıyöv Bevedlxtov 

180 delta Tpoppövws 
EUPNUNTWILEV TAVTEG 
atroy pie 
T00 yap K«upio)u 
beparwv Yevémevos, 

185 Oaupatwv X &ptv 
&Ëlws AnelAngev' 

. npds dv not forowmuev 
X<ptot>ov Unip Nuov 
duodre, tavdavpaote. 


"NN 9. Thy iv oc(avypi 


cou Oelav xévwotv: 


Hu Sixny xateAapmpuvas 
ras Copmdets duyés, 


rauuéxap BeveO(xce: 
Owdexa yap suvictncas 
alveoty Xpiotò 

199 novàg del TPOTAYELV 
tQ tod navtds Baardei. 


Octa cor, udxap, xadundtvake 
IIAaxtdày tov xAcıvöv 
matoa tov tod Teptuddou, 

200 "EBirtiov tov Evdokov, 
xai tov iepév, 
evdoxia, tov ‘Paoung 
Maüpov, Oerrécte. 


Toy ut ph péowv thy $Ais0raty, 
* 77) Tod pellpou pope 
Épépeto è weipab‘ 
tov Ilétoov di pimoumevog 
(f. 85 vo) Maüpoc, als evyats 
ip’ Uddtwv neGevoas, 
210 xodrov drkawaev. 
<eotoxtov». 
Das nt por, corte, xevwarv 
evöeıEamevos yao 
EE aAoyevtou xépne' 
xai Aüców pou Tév sUvEcPLOV 
215 ^y dapaprtovy, 


176 yetoa M: — 17 xupiovupe» MS: — '78 olxtetpdv pe à. M: — Nel titolo del Kabı- 
spa: K. 206 Sebrepog. 'HAX«oU éuurow S: 5AtoU gurutow : M: — 15 2Ew{péwg M: — #6 a- 
n5Àsgev: M; — !U zitate, MS: abbiamo mutato in mords per ragione di ritmo. 


— 195 Oreo MS: — Nell’ Irmo oet(av»po c. 0. xévosiv: M: — Oetav xivwsw om. S: 

— 1% prot): M: al posto dell’accento vi è raschiatura. — '** rouxavros M: 
N 

— 1% raiôa M: — 29! Tepov- M: — °°? eùdoxia S: - 99 uaógov M: — !% loyov M: 


con abrasioni sull’v e dopo v. — óAic853w: M: — *'* vi è in M abrasione avanti 6 


— 108008 y5ó60c c. €. Épuda tu M: — *! Dotnet por aÇüreg M: — "'* EEaloyei- 


tou M: — *!* xat Adcov MC: 


ORIENS CHRISTIANUS. V. 
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iva dbbav mposáho 
TH evotdayyvia cov. 


(t) €. Ocopavela sou, 
XQpto 1» : 

KartaBaXwby riv movnpôv 
pwoatxi 

72 Gaxtnpix, tiv naida 
axnolag Toûtou NAeudtpwa as: 
xai )Ó&cww $tiÜpa Enoinouc 
avaBAvoat coi; adedpots, 
xai. evopavtcecbat 

7 TONG puetesynabtag, 
xal atvov &Uy apta t Tjotov 
tpoodtar Gew. 


Atyeıv ovy olóc té el 
TOV GUY, dopé, 
290 faumactwy td TAG" 
'EMocalov yao cot td vepd- 
oTLOV 
Ev To TétOm nATpes Tenoin- 
KAS" 
xai Dropévtiov tév dervöv 
ntw0évta exAauoas, 
$5 nadedoag tov Toüro 
pnvicavia wadqathy 
TTMGEL ur, Yaiperv Ey Bod. 


Mrxéte OfAwy Susrereiv, 


Avay WDETS 


= ^, 
MO TELDATULGDV XLVOUVIUS [EV 


WS VOUS dtapevyen, Date, 
&ÀÀAà mXÀtw AAAous Epeupn- 

xas° 
iv Kasivw yao 5 Tervds 
"AréAAwY &vwbey 


25 hadv Einnare, 


xai toUtov xaca[aAov 
~® ? ^ |a 
229909V ATEDELZAS. 
O<cotoxtov>. 


Aoyeverv Gua xai ayviv 


dia c nosty 


20 try vnouv ov dddetxtat 


quvatx&v f, où, Ücoy apitwe: 
&AX’ ayvedetv Öldou mor, á- 

SPATE, 
xxi Ev auparı xat duy, 
iva dotalw ce 


? vol Nviopévo: 


dvn Y&p odca, ceuvi, 
ayvevetv Ü£Aet; Huds. 


Q6» e. Luveryéby: KAA’ OU: - 


Néos &AAoq 


Neoxatoapelæs, 


16117 {a à. rpooakw ti; eborhayvela aov: M: — Nell’ Irmo om. yptoté S: — *'* Ka- 
tafaAGv ray M: — *1!'-*?t raida: axtdtag roürov NAcvdtpwaas: M : — tovrov S: — 89? pel- 
Opa M: — *'* xai alvov M : — "8 ooy' &togtt. équ M: otoaté sti S: — 196 rAroç" M: 
— 138 15700 M: -- #6 puvronvra M :— 928 Mi xii M: — 1! xazadaAGv: pposdov a. M: 
— 9" f£ S: n où Beoyapirore: @Adayvedev M : — 29 nyvuoutvws M: — 98887 geuvi‘ 
ayvsósiv M: — Nell' Irmo 233'o0 om. S: Il resto è aggiunto in margine da Ma- 
cario Regino: xat:oyi0n: atipvote xrntworg twväg| cod yap tov tüxov | pipov toU mai 
toc» | xat. :ao7, dwbivrog*| tre ix BaXauw| tod Ürpog avi[BoKge): poceguivn | dt tH xov- 
arwölg oi | guAaccópsvot, | patata xat beuön | EAeov. aurav éy|xarédecnay : 
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A n<arzep, l'onyéptos nal 
avapaveis Ev Adyu, 
Aldov péyav 
ÉXXUA (Et , dadua 
toig padnrtats cou 
965 Eva TOOELKVUILEVOG* 
xal &xíome «o0 dtaBdAou 
AaVaOWVOUVTOS cot 
Tt &pot te xai co; 
raücaı toU Moto) xatadw- 
XQV LE. 
Alva vt OX, 
Eéva xal peydda, 
TATED, TH onpela TA TH’ 
xal yao rupwon pAdya 
patvouévynv Ev TH wayerosias 
75 ’woauévyy 
mpoctuyT NPAVIWTAG' 
xpnpviodevia veaviav ma&Aty 
xal Ovhoxerv ueddovra 
Ayapas y, 
$55 média Ünoupyetv xafà xai 
Tpotepov. 
Oi «à». véuov 
tov Sedmprpuévov 
coU HN OUVTNPATAVTES, 
mpopr^tx? dpace: 
25 Siehéyyovtat TO ToTNplwv 


tocdv uabévres, 
Ô XAXUS TETÉXAUL" 
xai tov TérnAa tov Bactrda 
merpaterv WEAAOVTE 
N NAeybas moopavas, 
räcı npoeınwv év olg. kunden 
XAXOÏS. 
O<cotoxtov». 
"OX xeiuar 
BeBopBopwjtvos, 
óÀog Tetpavpirtio4ua: viv 
© made duyophépore, 
ravayla (Xeotédxe xópn, 
& (Ao a vÓV tQ 
TAVTWW TO Tpocpuytov: 
TADVEV ME, MAVAYVE, xpouvolc 
[Saxpuwv, 
copartt xal Quyf, 
Brtwe xabaowds cet dotdtw ve. 


939 xai aToxkb0apov 


Ko<v)d<axtov, p£oov Axpooti- 
yióa- QAH»y. Hy Coo» . xp(óc > 
T& dvw Cnty: 


"Ex Botoous 0659, 

Tadao, THOTKOAAWILEVOG, 
35 doyetov Teprvôv 

TOÙ TVEUMATOG YEYÉEVNOAL, 

8v (f. 86v0) @UTOD ws Aoc 


se Qeóua: M: -- 29° avagovoÿvrbs cor ti pot te M: — *'* ovto; M: — 7 on- 
peta ta cae M: — 17% uayeigio: M: — 75 íopougfvny: MS: — 376-977 npogevjn Npav- 
togae" xpapvnadivta M: — *7 oye? M: — 383 ouvrrnoigavres, M: — 9! diediyyovte M: 
— 897 6 x, S: — MM xporinov Evois fprior x. M: iurion S: — 199 GAwe xétue M: 
— 29° Sho Terpavpatiope vive M: — *** rAÀbvov MS: — 301-209 Juyn: orws M: — Nel 
titolo: Kovraxıov zyog P. xpog. | Ta ave Inrawv. S: Intav M: — 2% rpocxoXXbpevos: M: 


_ 306 yevivnoe: M: — 5 de Hoc M: 


MU um 


a 
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iva détav moosdtw 
rh edordayyvia cov. 


'Qà(n» €. Oeopaveiag cou, 
XQQt0 15€ : 

KataBadrov «0v rovnpòv 
[oc ax ) 

20 Baxınpla, tov rada 
axnolag tovtou TjAeuOEouo a 
xai Vddtwv pelbpa Enolnoas 
avaßiucaı col, GÔEApOI, 
xal. euppavOycesOat 

295 Toùg METETY NXÔTES, 

x&i alvov evy apta ThpLov 
mpocdta: Meg. 


A€yetv oùy olóc c£ eipa 
TOv Ov, TOPE, 
20 Gaupaciwv td TÀTOoc: 
"EAwca(ou yap cot To tepa- 
oTLOV 
ev zo T'ét0m nÂñpes menoin- 
XAG" 
xmi DPhopévtiov tév Fervov 
ntwlévta ExAauoas, 
235 raWedcag tov ToUTO 
unvucavta pabnthv 
TTWGE AT, Yaiperv Ey Oodv. 


Mnxéte O¢Awy duoneteis, 
avay pete 
M0 m&toxgjAGV XIVOUVOUS (EV 
Ge vopilwv diapevye, Bats, 
HAAG madiv KAAOUG ÉpEUDN- 
XAG 
iv Kacív yao è devas 
"Anéd\Awy advwlev 
25 hadv tentata, 
xal Toûtov xatafadwy 
ppovdov antdertac. 
OKeotoxlov). 
Aoyeverv aa xal ayviny 
Fra anpetv 
Mery vnobv ob dddextat 
yuvanav T, ob, Ücoy apice: 
RAN” ayveverv Öldou uot, &- 
APAVTE, 
xai iv comparti xal buy, 
iva dofdlw ce 
75 vot myviouevw‘ 
dvi Y&p ovca, ctv), 
aveverv O£Aet, Huds. 


"OLY e€'. Euveoyétin: RAM od: - 


Néos &AAoq 
Neoxatoæpelas, 


sr a à. mpocatw 17 evaxdayveta cou: M: — Nell’ Irmo om. xptoté S: — *'* Ka- 
taBaday ray M; — 290-919 ralda: axtdiag roUrov nieußfpwaag: M : — toürov S: — *#* pel- 
dpa M: — %6 xai alvov M : — 298 oby' eTooté ému M: otogté eu. S : — 190 rAi00g: M: 
— 99! yó:0o M: -- 8 puvigavta M; — ?* My xirı M: — 9607 xaraBaddiv: ppoböov a, M: 
— 191 7 S: n où Beoyapirore: ZAAzyvederyv M : — 299 yvuoutew M: — 396-887 gruyir 
ayvsbsv M: — Nell’Irmo 223 0$ om. S: Il resto è aggiunto in margine da Ma- 
cario Regino: xat:oyt0n: stipvors xntworg twväs | sot yap tov rünov | pépov: tod nalóv- 
toCs)| xat ao; GwÜütvtog:| dg ix Balapm| tod Onpos avi|BoKge): xpocegedvy | 2 t5 xov- 
atwota où | pudzccdpevor, | patata xat. devd7, | FAswv aot v. Ep xazfAetzav : 
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te mar), l'pnyépros npiv 
avapavels Ev Adyu, 
Mov péyav 
Exxuflcıs, dada 
mole uabntais sou 
2 Ey ero EELX UAE VOG" 
xxl axtxoag tod diaBéAou 
avapuwvoivibs Gol 
Te Euol te xai got ; 
raücaı tod Acınoü xatadu- 
XGV HE. 
Alva ET, 
Eeva xal peydàa, 
n(aryep, TA THEA Ta où” 
xal yao mupdór pÂAéya 
DaLvon£vnv Ev TH p.a yetpsio 
7 éwpauévny 
TPOGEUY N NnPaVvIWT AG 
xonpviobdivta veaviav mad 
xal Ovhoxerv peéeddovta 
Aysıpas oy, 
9) memdac Uroupyetv xabDà xai 


TPOTEDOV. 


Oi «à». véuov 
mov dedwprpévov 
coU HN TUVTNPNTAVTES, 
TpopNTIXT) ópácet 

25 Siehéyyovtat td rornpluv 


togdv uaÜóvaec, 
0 XAXUG TEMONAOL 
xai tov Törnia «àv Bacthda 
merpaterv [£A ovem 
™ aheyEas mpopavwc, 
moi mpoertwyv Ev olc kunden 


XxaGxoic. 
Osocoxiov». 
Mes xeinaı 
BeBopBopwpévos, 


Bog TETPAULATIOMAL viv. 
#5 madeot Yuyophéoois, 

ravayla O<eotd>xe xépn, 

AUAOTAVOVTWY 

TAVTWY TO TPOTPUÜYIOV" 

TAGVEV WE, TAVAYVE, xpouvole 
39 xai &nox&Üapov 

sunarı xal puxy, 

Emme xaÜapac cet dokalw ce. 


[Saxpuwv, 


Ko<v>dcaxtov, pépov &xpoott- 
x 00" QAH)."Hy<os> B. mp<ég"> 
T& &vo Insov: 


"Ex fpépous Keys, 

TALLEKA, TOOTKOAAWLEVOG, 
35 doyetov TEepmvöv 

TOU TVEUMATOS YEYEVYTAL, 

Ov’ (f. 86vo) aUTOU ws HAtos 


263 Gabpa M: — %7 avapavodvrbs cor’ ti ewot te M: — 17 ovtox; M: — 7? an- 
peta ta aa M: — 17% payerciws M: — 9 éupougivny: MS: — 199-277 npostu;7, npav- 
twoas’ xpapynoOtvra M: — 299 ovt M: — *** auyrnplaavtes, M : — *9* Gtedéyyovte M: 
— #07 dx. S: — **! rposinev évot éuréat x. M: éuréon S: — " Shove xétue M: 
— 19 dio terpavpatiope vive M: — 1% xAdvov MS: — 201-302 duyn- ono; M: — Nel 
titolo: Kovraxıov zo; B. npoc. | Ta avw Qntàv. S: Inrav M: — *** rpooxoXAbpevos: M; 


— 306 yeybvnces M: — 7 dg fuos: M: 
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^ij Tod Biou Agunrwv pardpé-  Avapic Bein tod rapaxhTou 


THT, 
xai Oaupatwv méutwv aù- 
yas: 
310 [TpeoBevwy anavctws 
undp TAVTWV Nuov. 


(Ot. Olxot), rp<és > To&vo- 
cÓV WOU: 


'Q Bactres Gee TAVTOXPA TOP, 
XopnYé TAS coplac, 
&va0Gv 6 dort, 

315 mapdxAnte, Tavioduvape, 
poriov, Odonat, thy duy v 


pou, 


THY xapdlav sou, Läxap, 
xabapav Ex Taba 
eUpovaa, Ev sol EoxMvwee: 


39 xal aUtoupyévoe toXAGiv Oau- 


MATWY, 
xal pwotfipa dexvuer Tav év 
TQ) TXOTEL 
EvOev capes 
ébeyelpers vexpove, xal xpopAt- 
TEIG TPAVGG 
Ta LéAÂOVTE GG npopf/tne: 


39 novagtav di xavévac éxÜt- 


HEVX, , 
&AAog édelyOns Bacthetos, 


xal THY YÀG t&v LOU Tpavw- 
cov, xai To ron“ 

rAdTuvov OP, 
xal tAnowoas aùté, ws Aa- 
(B9 éxfloa, 


aivésews xai Topas , 


" ped où yatowy, Xpioté viv 
Tapiotacat: 
Ilpsoßeuwv anavotwe 
CUTÈP TAVIWW Nuov). 
320 Tax ore, rare, Tñ 
Bevedixtov &Eluaov afhuepov Queer 
tov adv Lpvica. deparovra: 
cüv ayyeloıs wel yao doka- 


avateldaz, writers 
&oetGv TH pwri 
Get GE: ATi, oixoULÉVNS Ta Tipara. 

(Llpeofetwv aravotwes ‘Pour tH Bip cou iyxavya- 
$5 — ümip T£VTUY Nuov). Tat, 
308 pardpetita: M: — 2° avyag M: adyas: S: — 18 Titolo Ot Olxoc | rpog* Tpa- 
vwabv pou: | dv 7 axpoartyic. | Q AH. S: — xpég* Tp&vocóv pov. M in margine. — ** "Q 
Bacthev: Bei zavroxpatop: yopıyE M: -- 31° Gwrng: M: — *!5 ravtwdbvape: M: — M7 yAwr- 
tav MS: — *'? abt &. à. éxdox: M: — 399-399 Suyraaı 8. | quvayyihote M: Il Vitali 
in margine ha scritto le prime lettere dei due versi di chiusa. — *** Aüvaust M: 
— 22° gucoüoa Ev got ivaxivwae M: — 39° auroupyiv cor M: — ?!'! x. pwatipa Ouvüe M: 
— 99 gave; M: Antecedentemente aveva l'accento circonflesso, che poi è stato 
abraso e sostituito dal grave. — ?!5-9?? xayovac i. aAÀog EöstyBers 6.- ueôGv qalpoy 
yKprat)a M; — 3% "Hio; M: — 9-2 co owt: c. cixovpiva; tanípata: p. TO Btw cov 
ixxauyäraı M: 


#4 + 
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Noupola ta ondpyava we- 
räca O00 [yaAuvet, 
Kapravia xporet, Itadla 
TXLTS” 
7d toù Kacívou di dog 
mÀéowv rnäyrwv xourate xai 
yrderar 


tpd¢ tote Odxa 
davpara x«l EE 
auyypapag copa, 
(cube c xócjup ce 


370 $ tov. A ov 


pwrltovta nv xTlotv, 
Bevedixte oopé, 


$9 «à app évaBouvópevov: Aativwy xAéog. 
web’ où oxéte Hues toùs Ù- 
[AvoUVTaG GE: 

IloezBeómv anavotwe 


(UNE? TAVIW NV). 


(i. 87) KT. 
"Appactov dadua: 


Zu, n<atdep, Ütiov 

95 vépov fiv xataACAotxaG 
dò nylav 
TALTAV [ova ON, 

x«i xÀTjtw acd 
béyouAav EmtÜnxac: 

39 Ev d) OTOLYOUVTEG 
Bompev TB Ewer’ 
Aurpwra 6 O<e>d¢ 
Kevdoynteg ei). 

O<cotoxtov>. 

VYrò ti ay av 

3 avarsinalaz xowToupevos 
ou Ytvcxo 
Ta xac ÉLAUTV: 

Bapds yao pol 
Ato; &xtx&Ü nca 
$9 &AÀ& pot yeipa 


Fox ou, mKardea, 

35 ^v Tepaotiwv T| divaps 
OreoBatver 
Abyav yao TH où 
Aadetv T, voety 
eta mpotepruara. 

99 Tivedua To Oefov 
oixfoav tH Qux, cov 
Xapıouarwv ToAAGV 
evenAnot ce. 


Pouns Ô KEYS 
9$5 l'onvópto; 6 AtaAoyos 


95 ueyalüvr M: — "5 xoozi: iacta axnpra: M: — 999-39! ro tape evap Bouvopevov- 
ue005 M : — Il resto dell’ Irmo è stato aggiunto da Macario Regino in margine: 
6 iv xapives puodpevog rOUg Osloug maldac | Ex YAoyög' iv Tapw | vexpoUg anvous | xararide- 
tat’ eig | sCwrn)piav naiv tv | pehoëbutuv, Aufrpwrà 6 ded; fuAo(yntóg ct) — Mr. 
tepasteiwy M: — MH S: — 399.36 Beta x: xv(eüpato»o detov, otxetoav M: — 20? tv 
Exdnsi ge: M: — 285 QuxAoyo; M: — 288 tpet MS: — 30° ge S: — 26 zu xoouw M: 
— WT yrionv M; — 37° xAiox: M: — #5 vinwy M: Da Macario Regino è stato so- 
prapposto un o all’w di vipwv. — Mt a(wrt)gi M : — 58! avesOngtag xpatobpevov: M: 
— 9 xareuaurov. M: épaurov: S: — 399 zAAläpor yetpa M: 


*ü Gassisi 
Inidas, Kiorsdus, ol iv tH Kaatvw 
mal ix taney rale *5 Ouvotal ge TÇATÉdRES. 


ANRTTRTN BR, Déyyer av Üclov cou cog Gv 
QN. “Kurt nde 2oir ra : 460 Txétos dimtov 


r v Cad N 1 e o "pb 
Is od 2591222 sa 323i ; fs a (f. 87 w)OAL zs pou puyîis, 


nà Tu 29X UV TS 73 
N e 
tiv 2oxa7a (xa aov, 
xai dilav pax ci sarah, 
SIPIVTA BW JAN, w rat: Bevssixte, xat cA 
N N * v | 
KA: 994X42'ASVON 

*" jró te AYYSAWY xat An foe 
B 5 wai dakaAavadat 
Tx ^ > H LA 


XO Ew TO ei size 
73) TStT9M 2) IIIs" 


d ; fe ’ pa Ele. ^ 
JUIN TOY X3i Fovea Neri bi ss Tr aies. 


Rides, suAoveits @ z2 tama S. 
Ù e ! 
LITER S * . 
MAL JTENYIITS Q mie nme a Eur, 
STON HS TOUS À AUDYESN me 
4 ™ S NAR BEVIN QUARO 
Mau dak ee Are Ron. T u 
Te SANS ATEN, ES uy» TUAZITII SAGE. 
aaa - au > 
JEIARAANTTE, WU gni im 
N « ~~ . - . è 
we TH, XÀAÀX Mao ks: L'L2ITUY 72 TRUE 
e . C" 
XAU QUIM 2 AIUVEI TI, 
= e > ! < . % ~ . 
ER Hod AEVI2 VA, nente TuvrŸER Tru cv. 
x iJ , ~ ~ - x 
MU zuge QEXCZ Zr. H 793 Ki: daga 47:92 
VI N O . ^w wv "2% ~ 
Are, P» igor rota nat tua MP rconeceAade, Tuy. 
-€ ^s * - Vv - a 
THIS TAT AS stot eau" Wm TE 225% 
. , ~ , . . m % QM 
du iX ole “ROR TOUTES 2 TOG AP tic IA 
ws 
Wi Tiny XS Ollività TTV Il testo à Stai0 duty ia 
Muzio 2egiMu. Ka, tae CDuAia[Tle I$ AIRE DI “To | ou va, Ue veut 
Nur 4 6 2,037 469 LA, TA pò UaXut 1:74.00, ITA Ov TAN: sAUYOUTIS, 
ied (e^ a DOSAGA IO. Te ous 0. Mi — soie Mi - ee ca 
we ie iA) 1 D: tar Reco poe tat 2 Mi — Ness, Mc es vie MI re 
(9004. Re 12 MS — ra TA M: hey NL — UU 7. uns os dA, MC 
Ut, CAII, Mu tuno 719 M: — +28 >=, AE 2» Mc ‘lt av M. ate 


Ta. Mi OM va Mi N gas M: 
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'Qà5(n» 0". Mn Emodupou pou 
ANTES 
Xopots ouvhpôns ayyéwv 
meta Oavatov, paxao, 
ent Tic Ys AYYEAMXNV àvi- 
cag Bwrhv: 
xal puynv leouavod 
x«i Ts suvælovoc 
xarıdeiv Tet nc 
ElTÉTL TEDLWV, 
16 xal moeoBevets aw T, vat 
vous cà Öokalovras. 


Fuynv xai capua Kupip 
ws Sextdv iepetov 
dhoxautucas, xal pwrlcas 
cou Tv voÿv, 
150 77 Tpadı Aaumpais 
xal viv taplcacas, 
ixetevwv dtdAou 
cwOfvat tobe nv of, 
Bevedixte, bpvodvtas 
55 uvhunv, waxcpte. 


"Dorxep &othp kwopöpo; 
iv Th dor aoteabac, 
TÙG TOV rio Tv, Üxuu.acoup- 
YÉ, Epwticas Joy &c, 
mpoopdvy x«l TPAVGIV 


49 tà Entpyóueva: 
xal Atty thy tod TeAoug 
dh wa, cop£, 
Tepdaxuidv cot pay, 
xal vüv oixels oùKpa)vouc. 
(Tetaótxóvy. 
Asta IKarypl npoav&pyq 
xal Yio cuvavaoym, 
(f. 88) xal da Ilw(eüp.a cy 
TH dein xai Me): 
tordapuret Y&p [LOVAS , 
xai Ev povadr ^pt&G, 
as Penyóptos tpn 
6 péyag xal modus: 
ob tats Heinz moecBelate 
cüsov nus, 6 Oxerdéc. 
<Oeotoxtov). 


H «ev fporóv Kuwrn)ote, 
15 5 Atunv TOY Ev Cin, 
N xpatark yptotiavay &vaí- 
Antic, cel 
Band6s uot yevod 
£v Mpa xploews, 
XATAXIITEWS EDYa 
180 we Eyovtt TOAAG: 
ext sol thy éArioa 
nal yao avebnxa. 


Nell’ Irmo: Mz, éroôtpou: S: Mi éxodtcou par u<rr>ep. M: In margine vi è stato 


aggiunto il resto da Macario Regino: xaopiica Ev ragw | ov Ev faotpi aveu | oxo- 
pas auviliase; utov: | avactyawus yxo| xaX sokasOjcwpat, | xaX dfedow Ev 86En | arab- 
atwg Epautüi | de O¢e>6)- roug 2v | mioter xai nöd, | ot peyadb(vovrac>: — 39 peta- 
Bavatov M: — '*! yecuavou M: — ***-* rzE d 0nc- ete Ere nspióv: M: — 7 x(opl)o: M: 
_ Me tepelov: M: — 4% Aaurgos M: - 589 (xetrmy Aout M: — 46 éwsp0pwç M: 
— 48 Özunazzpy: M: —  rçoopüv M: -- '' x. Xurov M: — 65 regbaxuiav cot MS: 
— ** oixët; M: — Nel titolo S pone Ake [laret. in luogo di Teraöıxöv, indicato 
da M col solito segno tradizionale. — *** xpoavapyw: M: — 3 ov tai, Octa M: 
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— — ee 


enldos, Oeoté)xe, 
nal Ex Tépou Taba 


oi £v tH Kaclvp 
115 Qi voüctl os mKaté)pes. 


AVATTHTOV pe. éyyet TOY delwv cou £y Gv 


tÓ cxótoG diwtov 
THS & (f. 87 vo) 0A lag pou Puy fic, 
xai Adpov 


120 iy th diavola pou 


cn) n°. "Exot nt pplrrwv: 
Tig où Solace ce, cope ; 
995 nis ovy üpvhosi ce 

tov dotaravta Me)év, 


xai óótav 

EUPÉYTA oU0(p&»vtov, 

xai dotatbuevov 

ond te &Yvy£Aov xal av<Oow- 
T WV 

buvouvtwy xal Boóvctov: 

Iepeig, evAoyette 

xal bnepupodte 

auröv els TOUG <aldvag>. 


"Yer avnAGes aoetav, 
Ücop. ax &pto te, 

Gg ttg &ÀAÀo; MwÜcnis' 
xal vépov 

ix 0e00 déypadas, 


DS TO Tolar Atov, 

+ "og LE 
w raten Bevedixte, xai mot 
toi, EV TG beim olxo 

ou FETTUG Avumvoüct 


15 xal OokoAovoUct 


X<puotodv els Tous aidvas. 
O<eotoxlov>. 


"Q «(s Oonvice thy Eur, 


dvi, anwddeay 
EE oy Npaprov Exdv, 


490 val Er 


e ~ , , 
&u.xptGwv ob tavonat 

6 aouvetdntos, 

xax(acv, cuvnbeia dovdeswy. 


'H «20 Kesyö pou u<f,t)np 
GAN’ Ev EBöourtxovra xat duo 19 nooxarddafe, cócov, 

rois TITAOIS Homospévov: iva ce dobdltw 

dv Ex móUou xpatoïvres 6 có üypelos dodAoc. 


110 obyt dexdAoyov, 


Nell’ Irmo S omette cgoittev. -- ppittov: M: Il resto è stato aggiunto da 
Macario Regino: où<:a)rè: xxi cadevOyjtwoav tab:|pidta Ti; is | dob yp iv vexgote 
| XoyiKerar, 6 iv o|dtazotg ctxàv xaì | trago pixpdd Esvo|dovyettar, ov matdeg | ebrAoyovary, 


tepets > — 399-398 Tic, ov GoEast a. o." t. ovy' 0. M: — 29° svpivra M: — ‘9-48 Goüy- 
M ~ . ~ d , 
tav: tenets edhoyrte xat Urepupovtar a. M: — wor; M: — 9 óvcadac: M: — *!! ad- 
)' éve(jóouzx.vza MS: — M3 toùg tirhoug M: — M8 ov S: — 87-88 GLoEov: zz, a0Ar a M: 
tà =~ , -— 
- 56 2¢at>:0 M: — "'* avupvotaw: M: — #8 ardderav: M: — M5 éxàv- M: — *!! ov- 


WA 
rabope M: — “6 iva M: — W7 aypetws M: 
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O41» 0. Mi énodüpou pou MP «à erepyéueva 


prep: xal Aımwv Thy tod téAous 
Xopot; cuvipdns àyyékwv ifia, copé, 
usta Odvatov, uáxap, Tepdaxuidv cot pay, 
"Eel ang Vis ayyeAucıv &vö- xal viv oixels oùKpa)vouc. 
cas Btocfv Tpradıxev>. 
xai puynv l'eppavoù Aéta IlKar)p} mpoxv&py. 
xai TT Tuvalmovog xai Tig ouvavépyw, 
xa TÔEN OUT (f. 88) xai déta I[Iv(eüp.a t 
» ELGE TL meptaby, | to Beim xxi EG 
xal npeoßedeis owûrvat Tprdapurer Y&p uova, 
Tobe cà dobatovras. xai Ev povadi totes, 
Wuynv xai odua Kupiw Mas l'onqépuc Er 
ws JexTOv iepeïov 6 péyas xal modus: 
dhoxautwoag, xal pwrlsas od tate delare mpeopelare 
goU tov voüv, sücov Nuds, 6 OKe)bc. 
rn Tpiddi Anemia (Georoxtov). 


xal viv raplsacaı, H «ev Brorüv c{wrn)pla, 


ixerevwv Ot6AoU . e vi 
6 Any 16v Ev Gain, 


07 1 1 . , 
ined Mon TOUS THY liv, N xpa tai yplottavay avıl- 
Bevedixte, Upvodvias | 

And, el 


455 
pvp, paxdpie. Bonds prot Yevod 


"Dorner &cchp Ewap6pos Ev WIR xploews, 
ev tH dior &o nca, xataxslcews Zoya 
Tac THY nıstov, Daunaroup- “owe Eyovrı rod” 

ye, &pwrioas puyas, int soi thy eAnida 
TPOOPGÌV xai Toavey x«l yap &vtÜnxa. 


Nell’ Irmo: Mr, 1zoóópov: S: Mn éxostpou par p<rryep. M: In margine vi è stato 
aggiunto il resto da Macario Regino: xaÜopüiaz iv tazw: | Ov Ev yastot aveu | axo- 
pac cuví|Xadeg viov: | avasızawus yxo| xo ÔcEasÜnsmuat, | xai Show Ev 82En | axav- 
gto spate | we O¢2>6)- rou; cv | xioter xat 760m, | ot peyzAd<vovtac>: — * peta- 
Bavatov M: — ™! yecuavod M: — 399-556 rzE Unc. eis Ext nspgiv: M: — 7 x¢upt>wr> M: 
— «8 tepetov M: — ‘5° Aaunpos M: - 88 inetsbwy diidov: M: — 46 éwsp0pcwç M: 
— 48 Qauuaz:pyi M: — ‘5° rcooçüv M: -- %61 x. Aurov M: — *€* reghaxuiav cor MS: 
— 38 oixc; M: — Nel titolo S pone A5Ea [latet. in luogo di Teraöızöv, indicato 
da M col solito segno tradizionale. — *** xpozvagyw: M: -- #73 où rdi, Octa M: 


32 Cassis 


3. Versi Giambi in onore di S Paolo Apostolo, 


dei quaii i primi komme | Aerveticiude NEI: f MONA VT. 


Neveratza ue TÀ ao zımzS 
"Ej. 2157055 ST Mezzi, 
I 2024722, Berau?z2, 
Az: 25205 cross, 57212 he 
, 0 97x; $ RINK, TTS EXA2 "EI 75 SESQXS 
YescacoezAnzscact sera 755 MoYz3, 
Must zw vez cran, 
‘Ques ina ss atoms Rom 
(1.200) Ni. yas mine unes Er GWicup 
"Azone Ina koyurusye user. 
X we Keats 329 z2972'€9€ AXÉT T5, 
za 3241 35» xat {even a! 3x35À5v, 
Y0Xa uwur-x ixó;144» iuz2-ía;. 


"O piv 345, "Axtazole, sxmhw) yzf2jtv 
15 05 Baxyela aiuatss uzsyrs xoa, 
Apuu) ünor20.0932 $3231» urka 
Ktvo9sa te FiXavov, Gxopuiow iÀAow, 
'AXA& tv EyÜpav ai cuveyets T'AGÔES 
OÙ tà» uóvov ZEwdev, u&X AY Ó oi Ego. 
20 'Euoi 32 savas N TOv appodtsiwv 
Mavia Aurtä ^T, xasdiav, xıvoüca 
"Adna Aryuoöv, xataxAdsa và mein, 
BSéAA NS Sodtas aipoyapetv Cr T009 rs" 
"AAG sate edyats oThpthov Ev ayveia. 


Codex Vaticanus grascus 1971, f. 208 vo- 209. 


9 
! qxpogány — * "Eytigoy — ® Tepov —* Acute! non cÜpu: — " roÀGÇ.. sxebog — * tér- 
tnb — * Moppwbxwov T. varıtepogauvwv — 9 “Oxiat’--- 9 ddwd0g — !° Auypà — !! "Ogpa 
30071 9. x. ylvopaı — 1% amd’ - 16 óxoczi,ousa dapuiv — 17 Kivovara — !* EEoßev 
— ‘rata ala, — '* Inrobang — ** sdyatatigitov Ev ayveta. 
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4. Altri Versi. 


"TQ cuvtehesty xv dpyopévwv Epywv: 
* Aöywv te xal modkewv tay HeoplAwv: 
3 Xpiot@ tH Xen) dota’ tun xal xoTos : 


Codex Cryptoferratensis B. ß. I, fol. 71 vo. — Il Codice tralascia I’ iota sottoscritto. 


* 
x x 


* Nepors por olöryep Artats Tod Aradöyou 

* Eövorav yvouns Tic eis ot Bupidlag, 

° Atyew xai TIATTELV, TA col ga dedvtwe: 
""Oxtota nvedpa maptywv pot Td Helov- 

" "Tang nadov pe xabalpwy tov adv Adam: 


Codex Cryptoferratensis B. a. XIX, fol. 83 vo) — * Arta. 


— — — — ————-_P—»Èk 
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IlpsoBevwv) anadot<ws 
Unio Tavtwv Nuov). 


(f. 199) “A vosley Eywv nv delay 
pv 
35 and Boéous, Maortive, 
xai tQ mél X<ototo)] 
xal »ódq dti story odueves, 
dates, nÇat)eo, td vie 
&yéTns; 
THY yÀaujóa sou xébas, xai 
TH 2ty22vTt 
3) tsotdaÀo v, 
tiv Xow tow dv ated icoi- 
TEUTAS" 
arts 98 Toi cade Ja23i20uc 
umoratas, meydàws 966298 
drootaéhas Azuraës Tmaûs 
tiv dvaxta, 
35 «Q Gap soy xaietsts, mavei- 
phus: 
Lier ed anzio 
UTED TAVIWY Nav). 


‘a . , 
Und 193 Lxesunro\s t22/ AYi- 
en , 
20 nY2iuevos, TATED, [ou 
10 min, mp P lesione 
trn» yÜxavr» xai isuarro 


Arms ZuAnz 
cinto SVQISE, 


TTIATERY 
ÉTTAETIAY TENTWS BIRT TAS, 
arno Viry Tou EÂzuatauves 


atabera- 


dev X<piord)< 
45 lepapynv ce betov mpoB&AAe- 
TAL, 
Maprive, tig Kwvotaveiac, 
ToD rouudva: Awdy reproustov, 
dv als öönyhoas Toi Ab- 


Yors ou 
xai vois Eoyors, Body ekerai- 
EUG as : 


3.) \ , , 
Mr, raven pesfKevwy 


Unto RAVIWW NUOV). 


Achaurousuéves tev vov, rau- 
HaXxaÿ, 

und tod Oeisu pasvs, 

TNY TTV maolaynv, TIE, 

int vouas xaÜmóT,[ra; 


cay Tod NKarsro)ü = Geta 
TOOTTARYLS TWD, 

za; ayéAag mArüuves tis 
Exxrraias: 


nai y2o x2zdeig 
anes sthnpas TRAZVTOV nUGn- 
T2s, 

"nU > - Q = , 

" ÉUTIREUTLULSVIS, TKET)ER, 
iumograv 26: Otruévoucav- 
xai viv yraeuers y 7 Iemevas 
dv 2yyedasg Nata mag 

TTLUEVIS : 
Llseredwv 27209 Tu6 


02 


COREG TAVTUY UV). 


Avis i. c. tag — 9 apriva — Tf stro ipivog: — MM c6) ayuivito Regt adv: 


T 4stat ov aurea — 39 db 39. — 9 jz5ca&ag — % haptous 2905 tow — M Nw ce 


3037 — * 


— “apriva — © xadog o0tynagaq — % :02v 


DVYRED i. ©. 


)tvo2u:vog ART): — MM szustry: argamav Thetis È. 


Ixfaittw 3iX796 
»*. 


39 vois xiwG:.vn2a. — MP xaAog 


ruencag — MA Auyivouga' x. v. quais — “ 349 x. «2112290 
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“Osteo Einyenas Tôv Üavévca 
vai certats cou nzeoßelars 
tov UTED TOY Xpuaoüv 
CUXOPAVTOULEVOY, Dott, 
orme xè tiv Tai duap- 
c atq 
vexowlévta avaotyaov cae 


70 


evy aig gou- 
xxi «9 050 
DETWTILÉVOV TADATTNTOV, &- 


Ye 


bh t , 
DELXVUWV cou THY Üaup.k tov 


7$ Ev Emol thy Evepyeiav, m&v- 
Te 

éEoustay Y&p elinpas map& 
Oeo 

suyywpelv anapriac ws urns 
Xpta 100 : 


Llpeo<Bevwv pn rauen 
UTép TAVTWY NUOV). 


(£.199 v0) Y'roBAnbels mote vea- 
Vlas 
TVKEVRAT > &xalápco, 
^f, ayyovn aùròv 
TIRI Oavatw tapédwxev- 
au dèi To mvelua Önposteu- 
TAG, 
> mac auroü xaxoupylas eineiv 
neAsvaas: 


as étarov, 

TH xoÀ&ctt, Maprive, mapé- 
Owxas: 
tov dè vexpdv Tals evy ais cou 
ébavéornaus, miat>e0, tic 
déEav Otoy0, 
cod THY nolaynv Aaprpivac 
rois Qaduacty, 
xal Has Ex xtvduvwv Ötd- 
awaov: 

Ipeoßesov pn raven 

(Urtp TAVTWUV NUOV). 


90 


Tv ayabny mopelav ddevwv, 
att Ov Ev tH. Pip 
o pat xal peusté, 
Ev Th 60@ edpes xelpuevov 
&vOown>ov, Ti at>E, veve- 
KOWLLEVOV, 
und ^00 dpdxovteg Toütov 
avanedevra‘ 
100 gy dé, opt, 
Emiatas To onnAaip TOD dpa- 
XOVTOS , 
quonpati OU VEXIWTAG, 
voi; mogiv cou Éméfins TH xd- 
pa autod- 
tov dè Oavévta àvéotnsas, 
15 xoi Bantioas, Tiatòv Toürov 
deka : 


+ 
*? guxopavtoupevog — 79 oùrog xauat — 737% gegocpívov rapaotetgov Ayte‘ Stxviav 
— 7 evepot — 167° Fietpag x. Key)‘ auyywpiv 2. à. 8. yKprar)od: — ** "Yxo Binder 
82 w ? ? 3$ a ab ~ ^ , 89 87 9 - | 4 . ^ ® ‘ 
— 9! tj; ayywvy aura — ** rvevduda Stpwotedaag: — 99-9 c, auto x. einnv x.‘ ag ebertov: 
~ : è , 
tz, xolag:t — *! xaóctc: — ** xogíay — % Etniiv — 99-9" porugtü- È. t. 000) — 99-100 aye- 
pedivra» ab dì — ‘01 aridatw — 19 Quasipari cov — 198 Enter. — 1% Sebavivra 


TS Gassisi 


[ _ —- - - ee. = 


Ilseogivav &raUe ok 
URIS RAVTUY Tudv). 


Alva: Meo ta) rkvrev Ösoneen, 
yapı kam rar Om 
MRE Roto &yaby, 
Rocvoa, Td si CoLRORVO 
Rat RETA DE RATRARUTSY- 
VEN. 
womes DAILY parivev TOR iv 
Rò XS U^ 
URI NAS vuv, 
VW ENATVK tor Root Allen Rove 
RIRTOUDA, 
"o Suxtwuk ftarnodoa, 
XKt w20C12U ÉAUTV BOL RE 
DT. VETREV 


1% Ava; LIA — NO guette o! vo) — RTS ws 


Hv RRTTXT,TRS ÉPUTITE:, 
rai Xote) cw ouévey za- 
peaTrngas: 
120 Ilpesdeve ur, T0990 


LURES AAVTOY TMS). 


Ma; tev fous uv soy ci we- 
Ayr, 
UzttrAÜe 5 XAR; 
è Someug Ta vot 
P ri DROTEVEVOUS, DL/.ObE ; 
TEN VES RTUTRL, TDÙ RAS 
Tray 
Eopwbrv, emi Lin: E6n262 
RANK TT, DT [2er v- 
ROUTES TOOT EIRE lu) 


FaATv.32 20197 af. aes 


minm 4c 0 7]U Ernie — UIT Rem 0e. Ronco nova rv wate. Toa; — "S9 mag 
ss: — "PO navi C9' nn — grace — CU See Ur. xa. Dan ipep- 


Gon Al: ey . 
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3. Canone in onore di S. Nilo luniore. 


TH éon<épa) xavov: "Hx os B, pi[pwv) &xpog«ty Gay 
Kudos déet To nlamdpt: 
(C Qo, a'. "Ev Suo xatéotiwo: note :) <Q y. '"E£v05s:v vj (pos 
west xpivov:) 
Kparuvbels Ev miotet tH oteppä, 


15 A , _ 
Nethe ravaoidue, Ateppatas tov cuvdenpov Ec 


ME ; VITEUTK 
xal nrepwbels 1f Enio &vé- Sy 


dpapec 
&oEtGv mods xMuaxa, 
5 xal. xatéAañes Ti; dyamne 
7d TAñpuua: 
AOTED OUMILETÉYELV 
motoßeve tous nlotet ce do- 


dale, 

xbapov te, xal toayyedov 

avedttw, TATED, TO ppé- 
(A f. 124) vnuæ, 

100 X(pto 1050 xaduneixwv Tot 
| bd ypacty. 


Ealovrag. 20 OApwrov eloyacw ^j; ans 
Léppwotv . [xaæpdiac 


Y M 6 y ro 0 - 
TEXXAIVAS XOCTILO va Ts uetavolag, bate, 


EVONKAC OVOAVLOV TÉ 
10 $ en y ° (ev, TH dpr Oa vá xou uvhunc dè 
YO RR tpootabelac tv TG Elper tov dkvatov &v£- 
Elucas pp 


_ ; KPWOAG. 
TÒV VOUV TOU XAXWTEWC° 


tov dè dpyovta Tav Taba ('Qôn J. "EAnAudac: ix xapOdvou:)> 


TUVETOOLT AS, 

axa, coi, &YGot, 
xal 176 arabelac otépocs el- 
Anpas. 


Ixsddoac sou 
ans Vuyñs Tas xnAldas toi 
VELOC 
tod mévhouc, anelAnpas 


3. Codex Cryptoferratensis A. a. I, f. 123 r°-126 = A. 
Codex Cryptoferratensis B. 3. II, f. 158 r*-159 v* = B. 

Il titolo completo di A è il seguente: T? éor<tpa) xavüv: pipwv) axpoatlı)- 
y(ida) Bpovrüg tov viQopv ypiotorepadg aivíco: "Hyos B: e segue 
prima il Canone in onore di S. Giovanni Evangelista, e poi quello di S. Nilo 
coll’ indicazione dell'Acrostichide. — In B manca il Canone di S. Giov., e nel 
titolo sta scritto: Kavuv tot daci)oCu) z(atbp(oX naiv vetACuu)* pip(wv) axpoart- 
Qon) t10.: Kó8og diet tH n<atdpi: — 

* rpooxMipaxa* A: — ® "YrixxAivas B: — * eUpnxa, A: — !* dtaywyzy B: -— !* fAev- 
pag B: — !* Atippntas t. a. Eevnreüdaç” AB: — !7 iadyythove B: — !* xadunizwv A: 
xa! Oxtxwv B: — 2° O Ao pwroy sipy&ow B; — *? 86: B: — 2° racaxnAlôas x. vapaaiv: B: 


vapaalve A: — 17 ärmAsıgag: A: 
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LloeoBevwv àarauç<wc. 
Umép TAVTUV NOV). 


Alvos Ot th ravıwv deorétn, 
yapız ana xai d6Ea 
MO 77 avtod ayaby 
tpovola, tH a2 dokdcaver 
. tate apetats ce xatadaprnoi- 
vas; 
Worep HAtov palvwv toig Ev 
T xócuQ: 
xai yao Yyuvn 
15 EhAnvig got mpoaffAbev T200- 
TITTOUT&, 
tè Bartıoua itartoloa, 
xal ypualou dixhv aot mpo- 
OVVEYXEV’ 


Ry xatynyhoas ÉPOTISES, 
xal X(pta 4» owGoudvyy na- 
ptotnaas: 

120. IlpeoBevwv pi, navon 

(ünép navtwv NV). 


Ios «6v Oaupérwy cou tà ne 
ayy 
omekéAOw à «&Aac, 
6 Bpadbs tH voi 
1 xal oxoreıvövous, ptAGbes ; 
waits yap amata Tod &ÀÀe- 
tplay 
ECopoônv, xal Bos Eßopßa- 
&ÀX& TH cf, [pwonv: 
rpootacla TPISTITTW LIU) 


108 Aîvog O¢e>a. — 110 ayab: — 113 givov — 110-115 vuyz- EAAnvidz rpoaT AE npàg 
aintov cov -— !16 iferatoa: — 117-118 G)xav cul xpoo tveyxev’ fjv xatorynaas — 1*9 rage 
get — 1% redayer: — 115 gxotewvvoug — 199 axáreg — 197 iXwpliny xai GÀox épog- 


Burp dbstv- 
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3. Canone in onore di S. Nilo luniore. 


Tr is«(ipz) xavwv "Hyos 8, pipuwv) xposttycióay 
Kuóog déet To ma t)pi: 
C Dir, 2°. "Ev Su@e xatiotiwo: moti :) C 927, y. Enni v, Ino: 
wil xzivov:) 
K;aruvdeiz év xiotet th oteppi, 


15 A » - 
Nethe navacidipe, Aus: rkas tév cUvOscuov Ec 


xai rTepwes Th EAnidt avé- VITEUT RE, 


Opames 

apetov Todo xAÀip.axa, 
* xai xatéAages tic ayanns 
TÒ TAY OWE: 


date, 

xóguou tt, xal indyyedov 

avedttw, near), TO ppé- 
(A f. 124) ynua, 

sol X(opta tod xadureixwv vols 


fawto OULULETÉYELV Bd uacte. 
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Zwei syrische Diehtungen 
auf das Entsehlafen der allerseligsten Jungfrau. 


Herausgegeben 
Von 
Dr. Anton Baumstark 


In meinem Aufsatz Die leibliche Himmelfahrt der allerselig- 
sten Jungfrau und die Lokaltradition von Jerusalem, IV 371-392 
dieser Zeitschrift, habe ich auf zwei für den Gegenstand bedeut- 
same syrische Dichtungen hingewiesen, deren Text ich nach einer 
Hs. des jakobitischen Markusklosters zu Jerusalem photographiert 
hatte. Wie ich in einer Fussnote bemerkte, war es meine Absicht, 
an dieser Stelle jenen Text vollständig zum Abdruck zu bringen. 
Erst als der Druck des genannten Aufsatzes abgeschlossen war, bin 
ich darauf aufmerksam geworden, dass die erste der beiden Dichtun- 
gen, diejenige Ja'qügs von Serüy, nach der Hs. Add. 12.165 des 
British Museum bereits durch Bedjan S, Martyrii qui et Sahdona 
quae supersunt omnia, 109—719, allerdings in einer von derjenigen 
der Jerusalemer Hs. stark abweichenden Rezension, gedruckt worden 
ist. Unter diesen Umstünden biete ich von ihr nur eine Ueberset- 
zung der neuen Rezension, unter der ich einerseits im syrischen 
Original die Varianten derselben gegentiber der von Bedjan wieder- 
gegebenen mit Einschluss selbst der orthographischen, andererseits 
in Uebersetzung die ftir den Sinn belangreichen Varianten der Bed- 
janschen Rezension (=B) gegenüber der meinigen vermerke. Der 
des Syrischen Kundige erhält so eine erschópfende Kollation der 
Jerusalemer Hs., die ihm neben der Ausgabe des vollstündigen 
Textes nach der Londoner genügen kann. Der des Syrischen nicht 
Mächtige kann sich gleichzeitig mit beiden Rezensionen des Textes 
bekannt machen. In Original und Uebersetzung folgt dann die 
Dichtung eines Bischofs Johannes von Birtä. 

Für eine Einleitung zu dieser Publikation könnte es wohl als 
die natürlichste Aufgabe erscheinen, die Stellung der beiden Mimré 
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innerhalb der verwandten Litteratur zu bestimmen. Ein sehr weit- 
schichtiges Material käme dabei in Frage. Einerseits wären zu- 
nächst und vor allem die syrischen eigentlichen (ransitus—Texte ', 
andererseits wären die griechischen xolunsı«-Homilien besonders 
eines Johannes von Damaskos *, Andreas von Kreta * und Germa- 
nos von Konstantinopel * ins Auge zu fassen, mit deren Stil die 
syrischen Dichtungen sich vielfach und aufs innigste berühren. 
Aber ich möchte, was ich da auszuführen hätte, lieber in dem noch 
weiteren Rahmen einer Gesamtbehandlung der auf das Lebensende 
der allerseligsten Jungfrau bezüglichen Legenden und ihres littera- 
rischen Ausdrucks sagen. Auch um auf den Mîmrà als poëtische 
Gattung in allgemeinerer Erörterung einzugehen, scheint mir hier 
nicht die richtige Stelle. Ich verweise auf meine prinzipiellen Aeus- 
serungen über den Gegenstand, die in einem Aufsatz tiber Syrische 
und hellenistische Dichtung niedergelegt sind *, Allerdings liessen 
sich gerade aus diesen beiden Stücken lehrreiche Belege für die Rich- 
tigkeit meiner dort vertretenen Annahme zusammenstellen, dass der 
Mimrä schon durch seinen Namen als das &rog der Syrer bezeichnet, 


! In Frage kommen abgesehen von der syrischen Uebersetzung des unten 
Il v. 349-352 zitierten Ps.- Dionysios (zt Selwv ovopatwv bezw. Brief über den Tod 
Marias an Titus) an gedrucktem Material 1) das grosse transitus- Werk in sechs 
Büchern, deren ein jedes von je zwei Aposteln verfasst sein soll, Uebersetzung ei- 
nes verlorenen griechischen Originals, herausgegeben von Wright in den Bdd. 
VI und VIl des Journal of sacred Literature, bezw. vollständiger von Smith 
Lewis Apocrypha syriaca. The protoevangelium Jacobi and transitus Ma- 
riae u.s. w. London 1902, 2) eine von Wright Contribution to the apocryphal 
literature of the New Testament coll. and ed. from syriac mss. in the British 
Museum, London 1865 veröffentliche (ransitus- Rezension und 3) die Endab- 
schnitte des von Budge in Luzec’s Semitic Text and Translation Series IV 
1-153 heransgegebenen nestorianischens Marienlebens. vielleicht noch Unediertes 
bergen Hss. besonders des (ehemaligen) Museo Borgiano in Rom. 

* Migne, P. S. G. XCVI 699-762. 

* Migne P.S.G. XCVII 1046-1110. Dazu die von J. L. ua } süss pone 
JI il, obs J la SVP (us! ail (Une homélie inédite de St. André de 
Crète) Machriq VI 412-418 publizierte arabische Uebersetzung. 

* Migne P. 3. G. XCVII 333-371. 

* In der Zeitschrift Gottesminne Ill 570-593. Eine wichtige Ergänzung und 
Stützung erfährt nun das dort von mir Auseinendergesetzte durch die Entdec- 
kung, dass es sich in den beiden Hymnen der Thomasakten um ursprünglich 
noch pagane Poésie handelt. Vgl Reitzenstein Hellenistische Wunderer- 
zühlungen, Leipzig 1906. 


A Penati 


n gen Lamnmenuuumug zu ele snituntiken Epik stele’. 
Asufprtarasità ges tar undue dem [QUE si sido sinen wertvoi- 
en Juge xen tics Ge beanctiwarcume ter Nee. an welcher 
vele amemus sane  UmyLTzesdlenmBnes De an sul che icurssche 
Testi dara vayrirgiene ITirestie Tarwaninne gunden har. 
Die er Kerne Tuner Tür amines UrmiGusmnnzar paraphrasiert 
waere (den ‘old ide, db seram wiser stenende Wan- 
louer Goe.m sae Sem HU LECTURE Lirargie aut die 
Perg Angeln actecmanigaen allemand Kumnengeleim das 
M fer Wearercasnen Masse weriswiete friu qmi milstindig se 
ana widien u”. Za snuer Zein aura 1 zw. vom Prediver selbst 


Sr 


u ameet ni nexus Tl 37-3! 18 Zigr. walche lun svrischen 
Wines Hit Len prartureten e$. speme Gam qelenimásenen. Epos gemeinsam 
Bl fast e urn Zaren quil 7W ienseirmiten. ber tamivimiva Personen » erzielle 
edge Sramaziorne Lenen ». ten ıdudyen sarah van Vergleichen, die 
Aion a e {an Sern jest > gere ten unverkamharen Nachbildungen 
e fx Anti VMusannrinitione » Ce e mir ter annonumsch wiederhallen svri- 
vn Valor ana aue rentiBeüen 127 » Negnneniten Sedichisenilisse, in wel- 
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rAmuwig etn marcher Cones qenocen » wit. umi tie « Verwertung antiquae 
Sew Fait » Agen auf “puren emnes gewissen santimentalen Vaur- 
wuyfiatene, wie ar fac ieh in aletaniimnincier Poésie anilimgu wäre zl ver 
won Tu vete Man aug unseren Deztumren der Rei nach an Baden 
Atíeduty Parmnaen den Gesang der « Tieciuen » an ber Baare der allerse- 
he tan Pysp npe o, 3130€, den entaprenrzenien rusas der Engel: IL v. 412-42, 
LA Karla Lay 5 paatel te mrander: i; v. 828-456 andi das letzte Gebet der von 
As Tata anode an fetta ter celnat: IE 7 585-572 Tie Nacarvergieirhe: Lv. 104 
MISI Stet pro vnm Dv. 1-24. bezw. den ; x z- Gras Il v. 605-628, an Ein- 
AMAA YS San ayandam, Wie sie in der geletrten Hisfmg mythologi- 
aaa A Ados agi Lia a ser stisene Ppik ont, die Bezagnahme auf Leiden umi 
Inga (ass [y Z7, A, aot den Aufentualt des zwuljährigen esuaknaben 

PAWAAL noy Zu ZR wid Anf die Scheideworte des Gekremmgtem an Muttur 
MAA DI, op n vq IL y 773-240, die Kataloge der Versiorbenen von Adam bis 
forth. db third AAD Birnmatias by, 40-65, der ATlichen Persönlichkeiten bezw. der 
K mex^ YA BASH wit Ham, welche sich der Aufnahme Marias m den Hm- 
MAY Phe “rAd Mary action: Fw. 12/9. 190, Hr. 543-570 und der zur Zeit ihres To- 
MAR NASA, ain A gero; HE v. 265-268, die Erinnerung an Elias und Habekuk - 
jb y numm rts Awe fre. Inemysiossitat: Ir. 349-352, endlich die hochpoetisehe emi 
Ye o n^ Sabrina Autetstterto Schilderung des Mitfeierns der unverninf- 
ine cee, pong tei AAP Besthttang der Mutter des Schopfers: I v. 145-158. Die 
Mis M B rer Fthentane hücnst Instruktiv. 

ent Mei Pregtifis yn verschwinden, waren hier lediglich die dieses 
Orte uter ndo genden Pintissenngsgebate ber Kathechumenen, Energumenen und 
mas pnt feli fits vem Wélacen (4 708) eben noch zu konstatieren. Das er- 
Midi nie n hem de lingnng seines Briefs an den Presbyter Thomas, bei Bright 
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gesprochen, scheint dieses hier von Ja'qûB zu der soeben gefeier- 
ten Gottesgebircrin in Bezug gesetzt worden zu sein, wie es auf 
griechischem Boden einmal durch den Patriarchen Germanos von 
Konstantinopel geradezu an sie statt an Gott gerichtet wird !. 
Dann hat aber damals Vortrag eines Mimrä die prosaische Predigt 
ersetzt. Doch auch hierüber iuehr einmal in einer liturgiegeschicht- 
lichen Spezialuntersuchung. Noch anderweitiges Beweismaterial 
komimt in Betracht ?. | 
Im gegenwürtigen Zusammenhang erübrigt an erster Stelle ein 
kurzes Wort über die Jerusalemer Hs. Eine eingehende Beschreibung 
derselben wird der Katalog der syrischen und arabischen Hss. des 
Jakobitischen Markusklosters bringen, mit dessen Ausarbeitung ich 
beschüftigt bin. Ein Riesenkodex oder vielmehr der noch immer 
stattliche Torso eines solchen, besteht sie heute aus 190 in einen 
dunkeln Lederband wirr durcheinander gebundenen Pergamentblät- 
tern im Format von 647 X 391 mm., von denen mehrere schwer 
beschädigt sind. Der prachtvoll geschriebene Estrangelo-Text füllt | 
auf jeder Seite drei Kolumnen zu je 63 Zeilen. Ueber Herkunft, 
ursprünglichen Uinfang und die wechselvollen Schicksale des kal- 
ligraphischen Meisterwerks giebt eine lange Notiz fol. 93 v? Aus- 
kunft. Nach einer notdürftigen Ausbesserung der Hs. hat sie ihr 
Urheber — ein Mönch Sergios, wie aus einer anderen Anmerkung von 
seiner Hand hervorgeht — im Jahre 1795 Graecorum, also im vor- 
letzten Jahrzehnt des 15 Jahrhs eingetragen. Er konnte. damals 
noch feststellen, dass der Kodex in seiner vollständigen Gestalt 
mehr als 350 Mimré auf 68 Blattla,en Pergament enthalten hatte. 
Bereits beschüdigt, war derselbe von dem jakobitischen Patriarchen 
Behnam auf einer Visitationsreise in der Gegend von Melitene 
gefunden und in das dem hl. Ananias geweihte Patriarchalkloster 


man Lilurgies Eastern and Western | 490. 27-37, bezw. Dionysius bar Sa- 
Ubi: expositio liturgiae (C. S. C. O. Script. Syri. Tom. XCII1) 6. 11-23. Ueber- 
setzung. Im allgemeinen vzl. über die in Rede stehende Verkümmerung in 
westsyrischer Liturgie Baumstark Die Messe im Morgenland. München- 
Kempten 1906. 107 f. 

! [n der Homilie auf die ctsdöta ri; Beoruxouv cap. 19 Migne. P. S. G. XCVIII 
307-310. Die Stelle hat als Zectio IX der Matutiu am Tage der unbefleckten 
Einpfdángnis auch Aufnahme in das rümische Brevier gefunden. 

* Im Auschluss an Gesänge zur Messfeier und hinter dem Evangelium er- 
scheint ein Münrá so z. B. jeweils in einer Hs. des jakobitischen Markusklosters 
in Jerusaleın, welche liturgische Texte fur die in bestimmten Stationskirchen 
der heiligen Stadt zu feiernden Gottesdienste an den Hochfesten des Kirchen- 
jabrs und wührend der Karwoche entbält. 
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Dér Za'pharàn gebracht worden. In kriegsbewegter Zeit nach Mardin 
geflüchtet, hatte er hier vernachlüssigt in der Kirche der Vierzig 
Martyrer gelegen und besonders durch Feuchtigkeit aufs neue 
schwer gelitten, bis er endlich von einem ungenannten Bischof (?) 
entdeckt und für 25 Golddenare angekauft wurde. Vom Käufer in 
Der Za pharàn vorgezeigt, wurde er nunmehr von dem hochbetagten 
Sergios als rechtmässiges Eigentum des Patriarchalstuhles erkannt. 
Wann er spüterhin nach Jerusalem kam, lässt sich nicht ermitteln. 
Dagegen ergiebt sich ein ferminus post quem für seine Entstehung 
aus der fol. 69 v? in deren Titel gemachten Angabe, dass eine Dich- 
‚tung über das Leben Ja qüfs von Serüy, die in ihm Aufnahme fand, 
im Jahre 1455 Graecorum d.h. rund um die Mitte des 12 Jahrhs 
abgefasst ist. Nicht nach dem Ende des nümlichen Jahrhunderts 
wird die Hs. selbst ihrer Kalligraphie nach entstanden sein, für die 
auch Sergios Worte tiefster Bewunderung hat. Von ihrem ur- 
sprünglichen Bestand besitzen wir leider nur mehr ein schwaches 
Drittel, nämlich auf Blattlagen, die teilweise irrig als 30-39 und 
51-63 gezählt sind, bezw. auf blossen Fragmenten von einzelnen 
derselben teils vollstündig, teils in grósseren oder kleineren Bruch- 
stücken die N°° 97-101, 109-112, 153-210, 299-320, 322-325, 327 
und 828 der vom Schreiber kopierten Sammlung von Minre. 
Diese hatte zunächst bis N° 175 einschliesslich Dichtungen 
über das Erdenleben des Heilands oder die NTliche Heilsgeschichte 
( ne? Moasheo thacoss Kanäzze ola Li), weiterhin solche 
auf Heilige, näherhin auf die Apostel, auf Martyrer und auf Pro- 


pheten und Patriarchen (fis ho Las Loom bo asino hodx 2b 
Male ) d. h. über die ATliche Geschichte enthalten. Den Stoff 


haben dem Sammler so vorwiegend die Werke Ja'qùfs von Serüy 
geliefert, dass er nur dessen Namen auf fol. 29v? in der Unter- 
schrift.des ersten und in der Ueberschrift des zweiten Teiles seiner 
Arbeit nennt. Anonyme oder Stücke unter dem Namen des hl. Agrém 
bezw. anderer Autoren sind eine Ausnahme. Der Zweck der Samm- 
lung war ein liturgischer. Höchstens bei den einen einzelnen Ge- 
genstand in ganzen Serien von Gedichten behandelnden Nummern 
über die A Tliche Geschichte könnte man sich fragen, ob sie wirklich 
behufs gottesdienstlichen Vortrags hier Aufnahme fanden. Die 
Stücke auf Martyrer und Apostel sind zweifellos zur Vorlesung an 
Heiligenfesten bestimmt, und noch deutlicher erkennt man vollends, 
dass der erste Teil der Sammlung eine Folge von Lesetexten für 
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das proprium de tempore des jakobitischen Kirchenjahrs darstellt. 
Durch Beischriften (erster Hand!) auf dem Rande werden die 
N” 98-101 als für Montag-Donnerstag der fünften Fastenwoche, 
die N° 110-112 als für Dienstag und Mittwoch der Woche vor 


Palmsountag ( tasstola Ax), die N° 154-165 als für Montag- 
Samstag der Osterwoche ( VARO) Ax) N° 169 wird ebenso als für 
den sog. “goldenen „ Freitag nach Pfingsten ( jeans? Mimosa 
Laos Aoc ains ) hestim:nt eingeführt. Bei N° 166 ist die 
Bestimmung für den “ weissen „ Sonntag ( Am Tara», dominica 


nova. Cf. 4 draxarvrieıog éBâouds\ schon im Titel ausgedrückt. 
Entsprechend sind denn die N°’ 167 und 168 Dichtungen auf Christi 
Himmelfahrt und auf das Pfingstwunder. N° 170 über die Verklä- 
rung Christi ist offenbar für das Fest derselben am 6 August, die 
nun als N°° 171 und 172 folgenden Texte über das Entschlafen 
der allerseligsten Jungfrau sind nicht minder deutlich für den 15 
August und die dem Heiligen Kreuze gewidmeten N°° 173-175 für 
das Kreuzfest am 18 September bestimmt. Wir haben hier die drei 
Feste, die auch in Evangeliarien den Schluss des jakobitischen 
Festjahrs bilden. In dem völlig untergegangenen ersten Teil der 
Hs. waren mithin gewiss Mîmrà- Texte für die durchweg Festka- 
rakter tragenden ersten Sonntage jenes Jahres von demjenigen *der 
Kirchweihe , bis Weihnachten, auf Weihnachten und Epiphanie und 
für die ersten vier Fastenwochen und den fünften Fastensonntag 
geboten, während nach N° 112 diejenigen für das Ende der Fusten- 
zeit, die Karwoche und den Ostersonntag verlorengegangen sind. 
Dass gerade die Letzteren besonders zahlreich waren, ist leicht 
begreiflich. Ein Gleiches gilt von denjenigen für Weihnachten und 
Epiphanie, womit dann eine Zahl von 96 Mimré bis zum Ende der 
vierten Fastenwoche sich wohl erklärt. Als Zeit der Verlesung 
des einzelnen Mîmrà wird in den Beischriften für die spätere Fasten- 


zeit und die Osterwoche meist die “ Nacht, (14) angegeben. 


Derselbe steht also hier mit den hagiographischen bezw. den ser- 
mo- Lektionen der zweiten Nokturn des römischen Breviers und 
mit den patristischen avavvoc: auf einer Stufe, die im griechi- 
schen "Opfpoc der Fastenzeit die drei Abschnitte der ety oXoy(a TOU 
parcnplov trennen. Mit abendländischer Terminologie könnte un- 
sere Hs. unter diesen Umständen etwa als eine Kombinierung von 
Howiliarium und Passionale bezeichnet werden. 
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Von den Verfassern der beiden xolunets-Dichtungen ist Ja'qüf 
von Serüy zu gut bekannt, als dass hier über seine Person und die 
Bedeutung seiner Werke sich aufs neue zu äussern, der Mühe ver- 
lohnte. R. Duval bietdet in seiner kleinen syrischen Litteratur- 
geschichte ! eine gute Orientierung über den Gegenstand und über 
die älteren Veröffentlichungen von Werken Ja'qûfs. In neuester Zeit 
hat dann der unermüdliche Bedjan eine stattliche Masse wert- 
vollster Inedita des Fürsten der syrisch-monophysitischen Posten 
zum Druck gebracht. Ein Versuch, zusammenfassend sein Schaffen 
zu würdigen, müsste vor allem an diese Publikationen anknüpfen. 

Erstmals tritt, wenn ich richtig sehe, dagegen Johannes von 
Bîrtà in unseren Gesichtskreis ein. Ich finde anderswo keinerlei 
litterarische Gaben des Mannes aufgeführt. Ebensowenig wüsste 
ich seine Person in historischen Texten nachzuweisen. Nichtein- 
mal sein: Bischofssitz ist mit Sicherheit zu ermitteln. Ein nesto- 
rianisches Kloster des Namens im Gebiet von Marga ist als das- 
jenige seiner Helden Kyprianos und Gabriel aus dem sechsten Buche 
der Münchsgeschichte des Thomas von Marga bekannt. Ebendort 


wird Kap. 21 ein gleichnamiges Dorf (en) im Gebiet von J&s&e 


1 Anciennes littératures chrétiennes. IT. La littérature syriaque. Paris 
1899. 355 f. Anmk. 6. — Bemerkenswert ist gerade unsere xotunôtç-Dichtung un. 
ter den Werken Ja'qüis als ein vermutliches Jugend werk des Dichters. Es kann 
nämlich die « über » Maria verhandelnde Synode zu Nisibis, auf welcher sie 
erstmals vorgetragen wurde, kaum näherhin über etwas Anderes als die 8:o- 
toxos- Frage beraten haben. Dann stand sie aber wohl im Zusammenhang mit 
der Infiltrierung des Nestorianismus in Nisibis, die sich unter Bar-Saumà schon 
bald nach 457 zu vollziehen begann. Vgl Duval a.a.0.345f. Erst 453/54 
ist aber Ja'qù; geboren. Auch wenn unsere Synode erst stattfand, als nach der 
489 erfolgten zweiten Vertreibung nestorianisch gesinuter Theologen aus Edessa 
die durch Bar-Saumâ angefachte Bewegung im Osten sich verstärkte, dürfte 
mithin der Mimrá über das Entschlafen der Gottesmutter noch in das vierte 
Jahrzehnt von Ja'qùfs Leben fallen. Aber es ist mir zweifelhaft, ob ein so später 
Ansatz der Synode angängig ist. 

* In den Bdd. I, Hi und IV seiner Acta martyrum et sanctorum seit 1890, 
im Anhang von S. Martyrii qui et Sahdona, Quae supersunt omnia. Paris- 
Leipzig 1902 und endlich in der zweibändigen Ausgabe Homiliae selectae Mar- 
Jacobi Sarugensis. Paris-Leipzig 1905f. Hier ist I. VII. im Avant-propos ein 
Verzeichnis der früher an den beiden anderen Stellen veröffentlichten Stücke 
geboten. 

* Budge The book of governors: The historia monastica of Thomas 
bishop of Marga. A. D. 840. London 1893. I. 325-409 Uebersetzung : II 569- 
684, bezw. Bedjan Liber superiorum seu Historia monastica auctore Thoma 
episcopo Margensi u.s. w. Paris-Leipzig 1901. 343-435. 
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und mehrfach ! wird endlich ein mesopotamischer Ort Ai» oder 


max3 am Ufer des Euphrat erwähnt. Dass nur dieser letzte auch 
in monophysitischer Litteratur genannt wird, muss es nahelegen, 
am ehesten an ihn als bischóflichen Sitz des Johannes zu denken. 
Auch dessen griechischer Name statt eines syrischen Johannân 
weist uns wohl soweit als móglich nach Westen. Was seine Lebens- 
zeit anlangt, so sichert die Schlusspartie seiner Dichtung, dass sie 
in eine Periode harter Bedrüngnis des christlichen Namens u. zw. 
nüherhin in eine solche fiel, in welcher diese Bedrüngnis mit einer 
gewaltigen politischen Katastrophe im Zusammenhang stand. Erst 
an die Zeit der beginnenden türkisch-mongolischen Invasion zu 
denken widerrät wiederum entschieden jene griechische Namens- 
form. Nicht minder tut es die klassische Reinheit der Sprache 
unserer Dichtung. Man wird folglich nur die Zeit der arabischen 
Eroberung Vorderasiens ins Auge fassen kónnen und dann erst 
recht wieder einen Westlünder in dem Dichter zu erblicken ha- 
ben, dá wohl die Syrer des rómischen, kaum aber diejenigen des 
persischen Reichsgebiets im Siege des Halbmonds einen so vernich- 
tenden Schlag gegen alles Christliche empfinden konnten, wie ihn 
Johannes von Birtá beklagt. 

Was schliesslich die Ueberlieferung des Textes anlangt, 80 lehrt 
das Beispiel der Dichtung Ja'qüfs handgreiflich, wie schlimm es 
hier leider bestellt ist. Hält man sich als Ganzes die Textgestalt 
der Jerusalemer Hs. und die von Bedjan wiedergegebene gegen- 
über, so muss man fast an der Möglichkeit verzweifeln für altsyrische 
Mimr& jemals die philologische Arbeit einer wirklichen recensio 
zu leisten. Im allgemeinen darf ich ja wohl die erstere als die 
bessere in Anspruch nehmen. Aber in anderen Fällen bietet doch 
auch wieder sie offenkundig das Unrichtige, und wie oft vor allem 
wird eine Entscheidung zwischen den zwei Lesarten überhaupt 
nicht zu treffen sein! Dabei handelt es sich im vorliegenden Fall 
nur um zwei Textquellen. Man ahnt wie verwirrend das Ueber- 
lieferungsbild sich erst gestalten müsste, wenn einmal zehn oder 
zwanzig Hss. zur Vergleichung stünden.  Freilich für sich allein 
genommen, würde jede der beiden Textgestalten nicht übel befrie- 


' Bei Cowper Analecta Nicaena. London 1857. 10, im Nomokanon des 
'A3d-iSó' von SOBA (Mai Script. Vet. Nov. Coll. X 205) und von Bar-Ejrójó in 
der syrischen Chronik ed. Bruns-Kirsch 322, 405. Vgl. Payne-Smith 
Thesaurus | 522. 
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digen. Existierte die andere nicht, so könnte man sich dem an- 
genehmen Wahne hingeben, die Ueberlieferung sei eine leidlich 
gute. Daraus ist einmal zu lernen, wie wertlos im Sinne einer 
endgiltigen Ausgabe Publikationen in zahlreichen Hass. erhaltener 
Mimrä-Texte nur nach einer einzigen oder nach wenigen sind. 
Bedjans ganze Arbeit für Ja’qüß von Serüy ist unter diesem Gesichts- 
punkt verlorene Mühe gewesen '. Dann aber kann man sich auch 
des sehr relativen Wertes leicht bewusst werden, den Veröffentlich- 
ungen nach einer einzigen überhaupt zugebote stehenden Hs. haben. 
So gut der hsliche Text da scheinen mag, welcher Ueberraschungen 
müssten wir für den Fall gewärtig sein, dass eine zweite Hs. auf- 
tauchte! In der Tat liessen sich denn einzelne Fehler auch in der 
Dichtung des Johannes von Birtä unschwer entdecken und ver- 
bessern. Der Entdecker einer weiteren Hs. würde gewiss auch 
hier noch sehr Vieles nachzutragen haben. So gebe ich denn die 
beiden Texte bezw. Uebersetzungen als etwas durchaus Vorläufiges. 
Bei der Latinität der Letzteren habe ich nach Wörtlichkeit mehr 
gestrebt als nach Klassizität, und auch Dunkelheit da nicht ver- 
mieden, wo mir das Original selbst dunkel blieb *. 


' Besser werden die Dinge in etwa für Ishaq « von Antiocheia » liegen. 
Dort habe ich selbst, Guidi unterstützend, römische Hss. für Bedjan kollatio- 
niert, ohne allerdings etwa dafür ein Exemplar des ersten Bandes seiner Aus 
gabe zu erhalten. Auf die Bitte um ein Rezensionseremplar der Ja'qà5- Ausgabe 
für diese Zeitschrift, die ich ihm durch den Kommissionsverleger Herrn Har- 
rassowitz übermitteln liess, hat er sodann nicht einmal geantwortet. Ich bringe 
dies vor die Oeffentlichkeit, damit man im Augenblick, in welchem ich von der 
Leitung des Oriens Christianus zurücktrete, sehe, wie meine Bemühungen in 
dieser Stellung von Kreisen unterstützt wurden, die wahrlich das meiste Inte- 
resse an einer von katholischer Seite ausgehenden erstklassigen internationalen 
und interkonfessionellen Zeitschrift für christlich-orientalische Studien haben 
sollten. Möchte mein Nachfolger bessere Erfahrungen machen. Ich glaube 
sagen zu dürfen, dass ich solche wenigstens verdient hätte. 

* Wie gewöhnlich gebe ich die Rubra der Hs. in der Uebersetzung durch 
Kursivdruck wieder. Die sehr wenigen griechischen Lehnwörter unserer Dich- 
tungen erscheinen in derselben griechisch. Zum Verständnis notwendige Er- 
weiterungen des Ausdrucks stehen in ( ). 


10 


15 
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I. Die Dichtung Ja qûfs von Serdy. 


Eiusdem sancti domñi lacobi sermo de transitu Dei ge- 
netricis Mariae, cum de ea quaeretur in aov60 stante ipso 
in aede. sancti domhi Cyriaci martyris in urbe Nisibi feria 
quarta, die decimo quarto mensis Augusti !. 


Tibi qui pro amore suo celsitudinem inclinavit et ad 
terram descendit | corpusque induit et homo factus est ex 
filia David, | nate arcane, cuius celsitudines et profunditates 
plenae sunt, | reple me doctrina, cuius arcana sapientia mun- 
dum fecit.| Fili unigenite, qui Adam ex nihilo formavit, | 
forma in humili meo intellectu sermonem, ut tibi canam. | 
Fili, qui in corpore mortuo decem sensus plantavit, | coérce 
cogitationes meas easque adduc ad locum patris tui. | Christe, 
qui spiritum vitae dedit in Adam, quem creaverat, | infunde 
mihi tuae intelligentiae sermonem admirationis plenum. | 
Abscondite, qui arcanior est, quin vel vigiles (angeli) eum 
videant, | orire in me humili *, ut palam vociferer de ge- 
netrice tua. | O, qui virum leprosum ? sanavit, qui ipsi 
oblatus erat, | medere et sana corpus et animam (eorum), 
qui te expectant. | Lumen, Christe, quod oculos, qui tene- 
bris offusi erant, illuminavit, | oriatur lumen tuum super 
debilitate mea eoque illuminer. | Hominum * domine, qui homo 
in carne fleri voluit | devertitque in matre virgine °, illu- 
strium (parentum) filia et (eam) invasit, | o, qui in ea no- 


' Der syrische Wortlaut dieser Ueberschrift ist im letzten Heft unserer 
Zeitschrift (Band IV) 374 Anmk. 1 gedruckt. B: Sancti domni Iacobi sermo ex 
festivis octogesimus, quem pronuntiavit, cum de eo (sic!) u.s. w. + qui (est) 
de exequiis vel de dormitione sanctae virginis Dei genetricis Mariae et, quo- 


modo exequiae eius ab apostolis peractae sint. — * humili] Max. B: cum quiete. 
— ? leprosum ] Las « B: impurum. — * Hominum] Lèsl5. B: Hominis. 
— ? virgine] ichs. B: pura. 
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vem menses devertit, donec ad partum perveniret, | proferat 
mens mea munera gloriae partui tuo abscondito. | O, quem 
peramanter cantilenis mulsit mater, quam elegit, | fac, ut 
lingua mea scaturiat omnes laudes suavitatis tuae. | Tibi, 
qui nos visitavit omnemque vitae cursum suae complevit, | 
da mihi, ut loquar de exequiis Benedictae !. 

Multas mater tua passiones propter te toleravit | omnes- 
que afflictiones eam cireumdederunt in crucifixione tua. | 
Quot lamentabiles fletus et passionis lacrimas effuderunt 
oculi eius, | cum exequias tuas peragerent et intra sepul- 
crum inferrent (et) ponerent te! | Quot terrores in sepultura 
tua mater misericordiae vidit, | cum custodes sepulcri eam 
avellerent, ne tibi appropinquaret! | Passiones toleravit, 
quando in cruce te vidit suspensum | et 77) Aéyyy latus tuum 
tibi * in Golgotha perforaverunt, | quando Iudaei sepulcrum 
obsignaverant, iu quo positum erat | corpus tuum vivum et 
vitam dans et crimina remittens. 

Atque huic matri, quae haec propter te toleravit, | finis 
(vitae) advenit, ut in novum mundum ? migraret. | Tempus 
advenit, ut viam curreret, qua omnes generationes | cucur- 
rerunt * et ad consummationem magna cum perturbatione 
abierunt. 

Cucurrit ea Adam ille primus omnium generationum | et 
Seth pulcher (ille moribus) et generatio filiorum eius recto- 
rum priorum. | Cucurrit ea generatio praestans et munda 
Noae iusti | et Sem et Iapheth et Cham filiorum eius, qui 
fuerunt in terra. | Exierunt post eos operarii boni Abraham 
et Isaac | nec non Melchisedec magnus pontifex domus 
Dei *. | Cucurrerunt via ea Iacob rectus nec non humilis | et 


! Benedictae] Anis. B: Fidelis. — ' tibi] ei. B: perforaverant. — * in 
novum mundum] A2. bob di. B: in mundum plenam beatitudinis. — * qua... 
cucurrerunt] = 023 : 155 cola? ¢ B: omnium generationum, quae cucur- 
rerunt. — * nec non Melchisedec..... Dei] An2393 ]23 lXeoa una pato slo 
Lodl. B: nec non iusti, qui in singulis generationibus super terram fuerunt. 
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post eum duodecim patres, filii eius (moribus) pulchri. | 
Cucurrerunt ea Iosephet filii Ephraim (una) cum (filiis) 
Iudae | et cum eo Moyses ille humilis et praeclarus. | Ven- 
ierunt post eum lesu filius Nun, vir admirabilis | et Aaron ' 
sacerdos et omnis tribus filiorum Levi, | David rex et omnis 
generatio regia, | Ezechias quoque nec non losias et Asa 
reges * |, vir deliciarum (?) ille Daniel visionum particeps ? | 
et cum eo tres pueri nitidi (, qui) intra caminum (fuerant), | 
Iephthe rectus et Gedeon electus, qui populum salvave- 
runt‘, | Samson magnus, qui propter mulierem vitam ami- 
sit^, | duodecim prophetae, qui transierunt et cum prioribus 
abierunt, | Elias quoque cum Elisaeo, qui mortuos ad vitam 
revocaverunt, | Samuel praestans cum leremia, qui nomine 
claro pollent, | nec non Ezechiel propheticis visionibus admi- 
rabilis. | Transiit Isaias ille, sera veritatis, | finemque habuit 
omnis turma prophetica. 

Transierunt primi et venit generatio ? scelestorum | et 
dominus, ut eos ex errore salvaret, descendit. | Invasit et 
devertit in gremio puro et pulchritudinis pleno | huius vir- 
ginis, quae argumentum, en, nostris verbis praebet. | Novem 
menses in ea deverterere et commorari non recusavit. | Atque 
tempus advenit, ut secundum «á& ad partum veniret. | 
Sponte natus est et in lordane baptismum accepit | et vir- 
tutes operatus est et aegrotos sanavit et leprosos mundavit. | 
Tentationes diaboli toleravit eumque subruit et eum deiecit ”, | 
et: « Hosanna » cantantes pueri natique eum laudaverunt. | 
Turmam duodecim (apostolorum) luminis plenam sibi elegit, | 
et daemonium in Iudam fallacem ingressum est (eum)que ab 


! et Aaron] yodale e B: Aaron. — * Ezechias... reges] al La goo „al 
läbe Jmlo laze». om. B. — * ille... particips] Hall Sa La on. B: nec 
non Daniel in terra Babylonis. — * salvaverant] 2228. B: separavit (= iudi- 
cavit?) — * vitam amisit] sae 2102 . — * generatio] 232 . B: aetas. 


— 7 eumque... deiecit] 00220 gAswe + B: eumque calcavit et eum devicit. 


94 Baumstark 


illis segregavit | et (is) magistrum suum -tradidit ' et ani- 
mam suam perdidit et ignominia factus est | et ex illo gradu 
apostolatus eo, quod (ipse) voluit, cecidit. | Dominus autem 
noster, ut diximus, usque ad mortem advenit | et mortuus 
est nosque salvavit et a sepulcro resurrexit nosque secum 
elevavit. 

Ad matrem huius Christi lesu, filii Dei, | mors venit, 
ut calicem gustaret ?. | Imperaverat Dominus exercitibus 
sublimibus, qui supra (sunt), | et Aeyescı flammeis, Seraphim 
igneis. | Descenderant per turmas dispositi vigiles in oy fjj.«ot 
suis | et gloriose voce alta Alleluiaticorum carminum suo- 
rum ° decantaverunt. | Sponte congregati sunt omnes recti 
a generatione generationum | nec non iusti quoque * et patres 
et reges recti °, | populi, turmae illius prophetarum, quae glo- 
riose decantabat, | alii * aliis (respondentes) ut vates veri- 
tatis, | pontifices priores et omne &ypa filiorum Levi | cum 
sacrificiis suis et reditibus suis et oblationibus suis. | Astitit 
divinorum illa turma prophetarum | et cum eis apostoli et 
evangelistae nee non doctores | et exequias peragunt virgi- 
nalis corporis Benedictae, | ut abiret in (paradisum) Eden 
plenum beatitudinis divinae ”. 

Accessit Iohannes ut verus magister domus | et exequias 
peragit lucidi corporis Beatae. | Duobus apostolis electis tév 
tal x&v | creditum erat illud mysterium arcanorum *. | Cor- 
poris filii eius exequias Nicodemus rectus peregit | et corporis 
huius exequias filius tonitrui virgo peregit. | Convenerunt 


1 et... tradidit] "Bixlo. B: tradidit. — * ut calicem gustaret] «ex, ho 
Lon. B: ut calicem ipsius gustaret. — * voce... suorum] ooullins bos Nan. 
—* nec non iusti quoque] 3234 alo. B: nec non iusti. — ' et reges recti] 
Lila albo. B: qui, en, & saeculo. — * alii] Lo. B: et alii — " Astitit... 
divinae] Sl ls5=anoo Laake (ooo : 2642 Luis un l2cl Lou 
Ia Anto pai celo : Raëmoz Mohs liai od (sen . abo 
12541 . om. B. — * mysterium arcanorum] Aysäl> 1425. B: thesaurus verus. 
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pastores cum gregibus suis super verticem montis | et sacer- 
dotes lucidi et diaconi cum rupwpact suis, | magis quam pro- 
cella ! magnum (coeli) fornicem spiritus concutiebant *,| et 
gloriose citharis suis celsitudines et profunditates canebant. | 
Lumen super locum fulsit, ubi devertebant | homines et vigi- 
les ad exequias Benedictae peragendas. | Atque sicut dominus 
descendit et exequias Moysis servi sui peregit, | non aliter? 
cum eis ipse exequias suae secundum carnis matris perage- 
bat | super verticem montis intra nubes luminosas. | A Deo 
exequiae Moysis magni peractae erant, | nec non Mariae 
quoque illius super illum montem Galilaeorum | exequias 
vigiles nec non angeli (una) cum Deo peragerunt. 

Accessit loannes iuvenis virgo et exequias peregit * eius | 
purae matris, quae ipsi a salvatore nostro commissa est. | 
Mediator fuit inter Deum et homines, | cum vigiles magna 
(et) ineffabili pompa descenderent. | In cavernam lapideam, 
novum Nicodemi sepulcrum, | intulerunt (ibique) posuerunt 
filium huius Beatae | et hanc rursus matrem puram filii Dei | 
in cavernam sepulcralem °, speluncam lapideam, intulerunt 
(ibique) eam posuerunt. 

Coacta astitit omnis turma apostolorum, | cum re vera 
dominus eorum ? (una) eum eis exequias illius perageret. | 
Taypata et turmae nec non agmina filiorum luminis, | tu- 
multuosa multitudo vigilum et ardentes coetus flammei ? | 
cum Aeyesorv et divisionibus coelestium, | Cherubim me- 
tuendi, qui sub curru? iuncti erant, | contremuerunt absque 
quiete *, ut: « Hosanna » cantantes collaudarent !". 


! procella] Jb. b. e « B: procellis. — * concutiebant] «X33 + — ? non 
aliter] (AO. — * exequias peragit] lave + B: efert (eam u. 8. w.). — ' sepul- 
cralem] L5=205. B: in sepulero. — © dominus eorum] «pmo è B: magister 
eorum, —’ B add.: Seraphim ignei binis alis (praediti). — * curru] Rando. 
B: eurru eius. — * absque quiete] Lie c° e B: prae admiratione. — !° collau- 
darent] quias e B: glorificarent. 
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Socii Gabrielis, coetus magis incendio ardentes, | in respon- 
soriis suis! singula oyfpata commutabant (?).| Socii Michaé- 
lis, quorum incubationes motibus (terrae) plenae sunt (©), | 
hodie Alleluiaticis suis carminibus diem festum agunt et 
gaudent et laetantur. 

Repletum erat coelum et anp glorificatione | coelestium, 
qui currentes ad loca infera * descenderunt. | Odor dulcis et 
delicatus fragraverat ex rupépeoi | coetuum sublimium, cum 
in terram descendere agressi essent. 

Fugerant daemonia et exercitus filiorum tenebrarum | et 
paululum quietis habuerunt ommes animae scelestorum. ? | 
Fugerant daemonia ab animabus, quae eum eis erant, | et 
respiratio &yparı debili omnium impiorum * contingit. | 
Turbati et impediti et perturbati erant ?, | quia signum vi- 
derunt, quod solus dominus operatus est. | Viderunt coelum 
domini coetus exercituum | et omnem &£p« odore dulci con- 
secratum °. | Nova vox” omnium volatilium, quae susurra- 
bant | secundum naturas suas, per tàfes disposita, quam po- 
terant maxime *. | Omnia animalia in regionibus suis glo- 
riose iubilaverunt | et omnis terra * iubilationibus eorum 
perturbata erat. | Celsitudines montesque et omnes valles, 
quae (floribus) ornatae erant, | gloriam germinaverunt, cum 


‘ in responsoriis suis] (Cum « B: secundum naturas suas. — Der Aus- 
druck ist im einen wie im anderen Falle dunkel. Nach B würde anscheinend 
von einem Sichverändern des Aussehens (= cy?pa) der Engel vom Range Ga- 
briels die Rede sein. Nach der Hs. von Jerusalem handelt es sich um Wech- 
selgesang verschiedener Unterklassen (sy7parx) dieser Engelgattung. — * infera] 
ho >. B: terrae. — * scelestorum] Ac 2155 + B: quae necessitatem pa- 


tiebantur. — * tiypari... impiorum] 2x5 las use ool hi * B: (eis) qui 
nequitia sua tentabantur. — * et impediti et perturbati erant] com alnsahlo 
coo ces YI e B: et perturbata erant mala daemonia. — * consecrari] 
al uxaohls e — ? Nova vox) Mps No. B: Novae voces. — * secundum... 
maxime] ‚Po? tl (ooa mal. B: per rafeıs disposita, quae secun- 
dum naturas suas sibi respondebant. — * omnis terra} 13x52 ala. 
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pium ! corpus eferretur *. | Omnes arbores cum fructibus suis 
et pomis suis | rorem ? et dulcem odorem suavitatis stilla- 
verunt. | Omnium florum, qui mutati pulchriores facti sunt, | 
odor &pwpätwy instar electorum et bonorum * fragravit. | 
Aquae et pisces et omne reptile, quod intra maria (est), | 
hunc diem senserunt et prae gloria contremuerunt. | Omnes 
creaturae et mutae et sermone praeditae | secundum naturas 
suas debitam glorificationem reddiderunt 5. 

Hoc die Adam et Eva eius uxor laetentur, | quia filia 
eorum (eo) loco devertit, ubi congregati sunt. 

Hoc die Noa et Abraham recti laetentur, | quia filia 
eorum eos in mansionibus eorum visitavit. 

Hoc die Iacob senex lucidus laetetur, | quia filia, quae 
ex radice eius germinavit, eum ad vitam vocavit. 

Hoc die duodecim recti filii debilis | valde laetantur et 
gaudent ea, quae eos visitavit. | | 

Hoc die Iuda quoque valde laetetur, | quia ea ex lumbis 
eius filia exiit, quae vitam dedit. | 

Hoc die Ioseph et magnus Moyses laetentur, | quia una 
puella omne yévog suum ad vitam vocavit. 

Hoc die Aaron laetetur et Eleazar | et omnis tribus filio- 
rum Levi cum pontificibus eorum. 

Hoc die David, pater conspicuus, laetetur, | quia filia ex 
eo (prognata) coronam decoram in capite suo posuit. 

Hoc die Samuel confiteatur * (una) cum Ieremia, | quia 
filia Iudae fecit, ut ros” super sepulcra eorum destillaret. 

Age, Ezechiel, visionum * propheticarum perite! | Hoc- 
cine quod factum est, in prophetia tua scriptum est ? 

Hoc die Isaias quoque laetetur, | quia ea, de qua prophe- 
tizavit, en, in regione mortuorum eum visitat. 


t! pium] {ef « B: virginale. — * eferretur] Lalfvo . B: exequiae perage- 
rentur (corporis). — ' rorem? M + — * electorum et bonorum] 1340 rl. 
B: decentis odoris. — * reddiderunt] XS. | confiteatur) Loess B: laete- 

— 7 ros] nm e — 5 visionum] Logan * B: revelationis (propheticae). 
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Hoc die omnes mortui ! e sepulcris suis | capita sua eri- 
gant, quia lumen super se fulgere viderunt. | 

Mortem trepidare et a se ? fugere viderunt | rursusque 
portas celsitudinis profunditatibus * terrae patere. 

Prophetae (et) apostoli et martyres et sacerdotes con- 
gregati erant | nec non doctores ei patres rectique priores. 

In celsitudine vigiles, in profunditate homines, in terra 
gloria, | dum Maria virgo ut (quilibet) defunctus sepelitur ! 

Lumen ortum est super illum coetum discipulorum | 
nec non (super) socias eius et cognatas eius et filios * 
yévoug eius. | 

Coetus coelestium sanctificationibus suis comitati erant | 
animam lucidam huius matris filii Dei. | Seraphim ignei ani- 
mam, quae (de corpore) migraverat, circumdabant | vocem- 
que magnam iubilationum suarum extollebant. | Clamave- 
runt et dixerunt: « Extollite portas, omnes principes vestri, | 
quia mater regis in thalamum luminis ingredi vult ». 

Celsitudo dulci angelorum cantu plena erat | et profun- 
ditas per * discipulos perturbata, qui passionis ® pleni (erant). | 
Uno tono ecclesiae celsitudinis et profunditatis clamave- 
runt”, | quia neque superi neque inferi sermonem de ea finie- 
bant. | Vocem extolerunt rate ecclesiae supernae | altera 
alteri (respondens), quae laudibus suis iubilant. 

Pluviam vitae è «np (de)posuerat super ossa | filiorum 
ecclesiae filiae Aramaeorum, quae eam non negavit (?). | Co- 
ronam decentem plexit (et) posuit in capite suo sublimi 5, | in 

qua margaritis pretiosis compositum (erat) ‘nomen Christi 
regis super Golgotham crucifixi, | vitamque dantis et cle- 
mentiam affluenter omnibus ab ipso petentibus ° tribuentis. 


! mortui] do. B: prophetae. — * a se] Tu, pe e — * profundita- 


tibus] aod. B: et profunditates. — * fllios] --X123 « B: fllias. — * per] roe 
B: eum (discipulis). — * passionis] Lee. B: afflietionis. —’ clamaverunt] nc 4e 
—* in capite] Sæs5= è — * omnibus ab ipso petentibus] ~»moléojx tal. 
B: eis, qui ipsum invocant. 
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Atque mihi peccatori, qui non satis valeo ad laudes eius | 
matris misericordiae, quae te carnaliter ! genuit, | in magno 
tuo iudicio clementiam suavitatis tuae videam | et cum sanc- 
tis, qui coram ea festa celebraverunt, tibi canam. 

Precibus eius fac, ut devertat tranquillitas tua, fili Dei,* | 
in celsitudine et profunditate et inter omnes reges terrae ?. | 
Fac, ut cessent bella, et tentationes et xatpods * (angustiarum) 
transfer | et quietem serenitatemque maria transfretantibus * 
largire. | Aegrotis medere, aegros sana, esurientes satia | et 
pater orphanis esto, quos mors spoliavit. | Pro clementia tua 
daemonia detrude, quae homines vexant, | et ecclesiam tuam 
in quatuor (orbis) partibus extolle, ut tibi canat °. | Sacer- 
dotes custodi et diaconos munda | et iuventuti dux et custos 
esto ”. | Sponse interfecte tibi (sit) glorificatio ex omnibus 
oribus | et super nos misericordia tua omnibus temporibus. 
Amen et Amen. | 

Explicit (sermo) de transitu Dei genetricis. — Vers. 
ducenti et XXIV®, 


! carnaliter) Alias.B: corporaliter. — * in magno... fili Dei] fa 
+ ui 3641 duso2on o3. 2.2 asia pro : uj heema» fase 14.1 a5 
Lril 5= cju x lin) dela . om. B. — * terrae) 12513. B: filiorum eius. 
— * xarçoùc] )S).n. B: verbera. — ® transfretantibus; 5-9 . B: inhabi- 
tantibus. — * ut tibi canat] 04h32 oni. B: ut gloriam tuam canat. — ' et 
iuventuti... esto] }aabnoo Jas»o „on Koonblo è B: et senectuti et iu- 
ventuti dux esto. — * Statt dieser Unterschrift B: Explicit (sermo) domni Jacobi 
de dormitione sanctae Dei geuetricis. — Die stichometrische Angabe der Hs. 
stimmt weder zu dem in dieser selbst gebotenen noch zu dem Text von B. Es 


muss dies als ein weiteres Zeichen für die völlige Unsicherheit der Textesüber- 
Heferung betrachtet werden. 
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II. Die Dichtung des Johannes von Birtä. 
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Sermo a domiio loanne episcopo Birtae de transitu 
Dei Genitricis Virg. Mariae metro sancti domjii Agrém 
composttus. 


Ad solemnitatem Benedictae | invitati sumus carissimi 
mei. | Sedulo, agite, properemus | et ex ea adiumenta colli- 
gamus. | Festum decessus vocatur, | cum tota vitam scatu- 
riat. | Festum mortis nominatur, | cum initium vitae sit. 


Pii et sancti homines | hodie, ut loquerer, me hortaban- 
tur. | At quis loqui poterit | de ea, quae Deum genuit ? | 
Divinum enim festum est | et (quovis) verbó sublimius eius 
argumentum, | et inde ab initio infirma lingua mea | et mens 
mea loqui reformidat. | Preces illius invoco, | de qua verba 
facienda sunt, | precesque sanctorum, | qui me rogaverunt, ut 
loquerer. 


Quo verbo eget | ea, ex qua Deus ortus est ! | Quae laus 
convenit | ei, quae virgo genuit! | Laudata est a Deo | et a 
patriarchis | et a prophetis, qui antea | de ea prophetizave- 
runt. | Apostoli evangelica praedicatione eam laudaverunt | et 
martyres sanguine cervicium suorum | et doctores ecclesiae 
eam laudaverunt | sermonibus suis et tractatibus suis. | At 
quamvis superi eam laudarent | et inferi eam honorarent, | 
non potuerunt convenire | cum gloriosa sublimitate laudum 
illius. | | 

Prastermitto igitur ecquidum | omne tempus vitae illius | 
resque onines | ab ea gestas | et exigua verba loquar | de die 
decessus eius, | ut sıtisfaciam rogatui | virorum theophoro- 
rum, | eonfessus me debilem esse | minimeque satis valere 
ad loquendum. 


Mater, quae Deum genuit, | en, inter defunctos nume- 
ratur. | Virgo, quae virgo, genuit, | en, cum mortuis se- 
pelitur. | Eam, quae a vigile (angelo) invocata est : | « Be- 
nedicta tu in mulieribus », | mors tangere ausa est | ut 
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veliquos mortales. | Eam, in cuius utero Deus devertebat 


“Sis sponte sua novem menses, | en, mors a vita avertit | atque 
<= mortem naturalem subiit. | Eam, quae omnium Dominum 


ina, 


110 


tulit, | mors ut omnes sustulit. | Ea, quae creatorem edu- 
, cavit, | en, in leetica mortuorum posita est. | Ea, quae vitam 
"omnium cantu mulsit, | ex vita reversa est. 


Somnum mortis dormit | mater vigilis non dormientis. | 
“ Occlusit sensus suos vitaé | ea, quae vitam ferebat. | Vocis 
expers videtur | ea, quae apostolis vox fuit. | Oculos qui 
Christum confessi sunt (?), | en, mors obscuravit. | Obmu- 
tuerunt labia | quae Deum cantu mulgebant. | Otiosae factae 
sunt manus, | quae Deum portabant. | Ubera virginea exarue- 
runt | et evanuit ab eis lac purissimus. | Genua, quae Deum 
tulerunt, | eu, a morte sublata sunt. | Pedes, quibus incessit, | 
cum Christum ferret, | magnopere mirum est, quomodo in- 
cedere desierint. 


Magnopere mirum est, quomodo | mors eam tangere 
ausa sit. 


Magnopere mirum est, quomodo non coutremuerit | a 
virtute virginitatis eius. 


Coelo supremo universo | sanctum eius corpus amplius 
est, | cum Deum susceperit, | quem coelum non continebat. | 
Quomodo igitur mors potuit | illud a temporali vita aver- 
tere | et quomodo parvum sepulerum | ad sepulturam eius 
sufficiebat ? 

Corpus, quod coelum factum est | et Deus in eo habi- 
tavit et devertit, | magnopere mirum est, quomodo | coelum 
in terra portatum sit. | Virginem, quae sine coitu genuit | 
et in virginitate sua conservata est, | magnopere mirum est, 
quomodo | mors interimere ‘potuerit. | Ab una parte virgi- 
nitas, | ab altera parte proles! | Atque quomodo mors ad 
eam accessit, | cuius argumentum (quibuscunge) verbis su- 
blimius est? | Quare mors potitur matre, | quae vitam ge- 
nuerat? | Quare dolor ei appropinquat, | quae dolores irritos 
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effecit ? | Laetitiam et hilaritatem | ipsa toti mundo dedit | 
et calicem vitae et redemptionis | toti mundo ipsa donavit, | 
atque quae causa est, cur ut quivis | calicem mortis gusta- 
verit ? | Ne quis stupeat | de decessu Benedictae | neve quis 
dubitet, | num ex vita temporali migraverit. | Deus, qui ex 
ea ortus est, | nuntio misso eam ad se vocavit | eamque 
gaudio magno affecit | et honore ineffabili. | Ipsius divinis 
manibus | composita est anima matris eius, | et ineffabilis 
gloria est, | ad quam Beata pervenit. | Minime mortem vo- 
cemus mortem, | qua Dei genitrix mortua est, | sed delicias 
et vitam | et laetitiam et hilaritatem. 


Si rectorum et iustorum | et omnium, quicumque Deo 
placuerunt, | laetitiae deliciarumque instar mors oculis ipso- 
rum visa est | propter bonam retributionem, | quam a Deo 
accepturi erant, | quanta ergo illa, quae est | mater Dei vivi, | 
eum hilaritate exultans concupiscit, | ut abiens unigenito suo 
occurrat | eiusque societate potiatur, delectata | vita bonisque 
aeternis. 

Itaque eam beatam praedicemus | in divina illius solle- 
mnitate | et laudum coronam ei plectamus | cum coetibus 
coelestium. 

Macte tu, mater benedicta, | cui quanta gratia contigit ! 

Macte tu ! Quam ad altitudinem | aut al quam (gloriae) 
mensuram pervenisti ! 

Macte tu: Quem ad honorem | aut ad quem gradum 
exaltata es ! 

Macte tu, cui quam praeclarum | munus datum est ! 

Omnes stirpes terrae | magnopere te beatam praedicant, | 
ut sanctum os tuum | Spiritu sancto afflatum prophetizavit. 

Digna quoque, quae beata praedicetur, vita tua est, | quae 
mater Dei facta es. | Quae beata praedicetur, item mors tua 
digna est, | quae ad illum, en, migras. | Ibi retribuens tibi 
dat, | bonam ministerii tui mercedem, | partus (nempe) et 
educationis | et omnis laboris maternorum officiorum. | Quod 
intra sinum tuum devertit, | ut in regno sublimi devertaris, 
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facit, | et quod a te genitus est, | prae omnibus genitis te 
magnificat. | Quod fasciis eum involvisti, | ipse te gloria 
induit, | et quod lacte eum lactavisti, | potu vivo te delectat. | 
Quod ut parvulum eum amavisti, | ut Deus te amat, | et 
quod manibus eum tulisti, | animam tuam manibus suis fert. | 
Quod genibus tuis gestatus est, | Seraphim ignei te gestant, | 
et pro blandimentis oris tui, | ora vigilum angelorum te 


laudant. 


Neque inter mulieres, neque inter viros | quisquam ei tam 
propinquus est quam tu, | neque <quisquam) inter electos et 
praeclaros | plus quam tu ab eo amatur. | Quis est, qui tam 
propinquus 76 yévos sit quam mater filio suo, | aut qui amor 
tam altus | quam amor matris et filii eius. | Eundem amo- 
rem, qui filio est | erga matrem suum in hoc saeculo, | Fi- 
lius Dei prae se fert | erga matrem suam in mundo, qui 
non transiit. | Pro unanimi, aequalitate, | quae inter matrem 
et filium est, | haud aliter aequat Deus | suam ipsius animae 
genitricis suae. | Atque si rectos et iustos, | qui eum dilexe- 
runt et mandata eius servaverunt, | fratrum et sororum loco | 
in evangelio suo vocaverat, | ut ostenderet, quam altus | ipsi 
erga eos amor esset, | quam ergo eius, quae ei facta est | 
mater et educatrix, | magnus et altus honor | amore et pro- 
pinquitate est ? 

Triginta annis, quibus fuit | super terram (opus salutis) 
administrando, | ut filius matri suae, | ei oboediebat et obtem- 
perabat et: | « Mater mea » eam vocabat, | et: « Fili mi» 
illa eum vocabat |. 

Atque valde magna cura | ei propter illum erat. | Ut 
mater eo laetabatur | et ut Deum cognitum habebat | et con- 
siderabat et corde custodiebat | facta, quae faciebat. | « Ubi, 
ait illi, fuisti, | o fili mi et Deus meus, | quia ego et pater 
tuus, en, te quaerimus | cum multa cura ». 

Ipse quoque curam eius habebat | ut dominus et ut Deus | 
eamque omni die laetificabat | divinis suis operibus | et oboe- 
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sanctificahant et benedicebant. | Saneti duodecim apostoli | 
omnesque sanctorum myriades | puro illius corpori adstabant | 
illudque honorifice comitabantur. 


Se admiscuerant terrestres | coetibus coelestium | et misti 
sunt voces vocibus | superorum et inferorum. | Constituerunt 
choros angeli | et constituerunt choros pulvere prognati | et 
terram benedicebant vocibus suis | et tév &épa quoque iubila- 
tionibus suis. | Positum erat coram eis corpus, | quod a 
Spiritu Sancto consecratum est, | et odore delectabili fra- 
grabat, | ut divinum (quoddam) incensum. | Odor dulcis fra- 
grabat | ex sancto eorpore | et fragrabat etiam ex gyro 
(eorum), qui per choros dispositi stabant, | et delectabantur 
discipuli | omnesque animae rectorum | et beati patre: | nec- 
non patriarchae. | Delectati et exhilarati sunt eo | etiam viri 
divini | ii, qui ut horreum (quoddam) vitae | pium corpus 
ambibant, | et commoti erant, ut loquerentur | de corpore 
divino, | prout eis datum est | a Spiritu, quo (afflati) locuti 
erant. 


O quam pulchri fuerunt | sancti eorum versus, | qui ex 
oribus eorum egrediebantur | virtute Spiritus Sancti! | O 
quam desiderabilis fuit et pulcher | dulcis sonus vocum eo- 
rum | cum iubilando laudes canerent | coram sancto corpore! | 
O dulces cantilenas, | quae super corpus eius auditui prae- 
bebantur | a sancto choro | angelorum et hominum! | O to- 
nos amicabiles | hominum theophororum, | quibus glorifica- 
batur | corpus, quod Deum portavit! | O linguas, quae a 
Spiritu | Sancto consecratae erant | et fluctuaverunt undis 
doctrinarum | instar fluminum! 


Ex doctrina sacerdotali | magni Dionysii | discimus, quam 
alta | verba ibi dieta sint, | — qui ipse quoque eo advenit | 
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in choro casto apostolorum | et cum eis ipse quoque tracta- 
tum habuit | verbis divinis — | cum nobis obstenderit et ma- 
nifestaverit | de magistro suo et doctore suo: | sermone 
omnium | altiorem fuisse illius doctrinam, | divinum in mo- 
dum ex virtute | in virtutem nimirum processisse ef undis 
doctrinae effudisse | super divinum corpus. 


Quod os est, quod enarret, | aut (quae) lingua, quae in- 
terpretetur | omnia ea, quae dicta sunt | de matre Dei? Beati 
(sunt) | ei oculi, qui eam intuiti sunt. | Sacerdotalia sunt | 
labia, quae coram ea glorificaverunt. 


Mirantes stabant | theologi | et se invicem interrogabant: | 
« Qua ratione sepultura fiet? | Quibus versibus laudabimus | 
hanc altam sepulturam | quamque exequiarum orationem | 
faciemus matri Dei? | Quibus manibus feremus | domicilium 
divinum | aut quibus brachiis elevabimus | urbem regis re- 
gum? | Quibus &p@uaow honorabimus | pium et honorabile 
corpus | et qua glorificatione glorificabimus | templum, in quo 
Deus hebitavit? Quibus unguentis condiemus | hoc sanctum 
corpus, | ex quo omnis suavitas odoris | profluit et redun- 
dat? | Corpus, quod factum est Deo | vaéc, in quo habitaret, | 
quomodo in terra ponitur | et pulvere operietur? » | Mira- 
bantur, cum viderent | corpus, quod Deum portavit, | in 
lectica mortuorum positum | et virginitatis splendore ful- 
gens. | Atque quomodo factum est, ut non occaecaret | 
oculos, qui ipsum aspiciebant ? 


Omnia mysteria et omnia symbola, | quae prophetice 
dicta sunt, | hoc sancto corpore ad finem perducebantur et 
gestabantur. | (Iam autem) oculis suis illud videbant | ut 
mortuum coram ipsis iacere. 


Et comprehendebant intellectibus suis | eam ipso coelo 
sublimiorem esse, | et appropinquaverunt chori coelestium | 


ORIRNS CHRISTIANUS. V. 8 
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et virginem istam salutaverunt | et sermone angelico | ita 

ei dicebant : « Salus, 6péve Dei! | Salve, currus carneus ! | 

Salve, quia illi mater facta es, | quem ignei non viderunt | 
«0 atque te (quidem), o mater benedicta, | vaòv effecit et in te 

devertit | et ex puritate tua natus est| et educatus est su- 

per genua tua ». 

Apostolorum quoque chorus | et patres sancti | discopertis 
capitibus benedictionem acceperunt | ab eo sancto corpore. | 
Dicebant enim inter se: | « Haec est mater Dei. | Haec est, 

«o de qua prophetizaverunt | sacerdotes et reges et prophetae. | 
Haec est, ex qua genitus est | ille, qui nos ad (annuntian- 
dum) evangelium suum vocavit. | Haec est, quae nobis causa 
facta est | ministerii apostolatus ». 

Exequiis eius a vigilibus peractis | ab angelis sepulta 
est | et in sepulero posita est | a Petro et a Iohanne. | Deus 
quoque revera | cum eis matris suae exequias peragebat, | 
prout (quondam) descendebat exequiasque peragebat | Moysis, 
magistri prophetarum. | Eadem gratia, qua ei persuasum 
est, | ut prophetae exequias perageret, | tum iterum eum com- 
pulit, | ut exequias genitricis suae perageret. | Benedictus, qui 
glorificabat matrem suam | et dies decessus eius magnifl- 
«o cavit! | Benedictus, qui sublimes reddidit exequias eius | in 

regionibus sublimibus (et) beatis! | Benedictus, qui apostolos 

suos invitavit, | ut genitricem suam honorarent! | Benedi- 
ctus, qui nobis linguam dedit, | qua gloriam festo eius ca- 
neremus. 

Ineffabilis est beatitudo, | quam Dei genitrix accepit, | 
quae hic a filio suo glorificata est | et ibi magis glorificatur. | 

«o Atque si hic nemo potest | (sufficienter) de honore eius lo- 
qui, | ubi stabilis honor est, | quantam glorificationem me- 
retur? | Atque si in hoc mundo | eam tam claram reddidit, | 
quam clari honores ei contingunt | in mundo novo, qui non 
transit. | Valde magna glorificatio est, | quam a Deo accipit. | 

«0 Valde gloriosa et decora lux est, | qua lucet et exhilaratur. 


© 
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Si corpora rectorum | ibi ut sol fulgent, | quantam (et 
quam) superbam lucem induit | corpus quod Deum tulit ? 

Si apostoli, qui eum amaverunt, | super thronos sedent, | 
ea quae eum in utero concepit et genuit, | quantum honorem 
meretur ? 

Si (praedicatores ‘> evangelii | super mensas eius dele- 
ctantur, qua beatitudine delectatur | mater, quae eum lacte 
lactavit ? 

Si sanctis centüplum | a Deo retribuitur, | quam magna 
et gloriosa retrihutio | eius est, quae omnibus est sanctior? 

Si beati praedicantur | pueri et humiles | quantam beati- 
tudinem mereri videtur | pulchritudine morum suorum? 

Omnibus, qui se purgaverunt, | et omnibus, qui se hu- 
miliaverunt, | purior fuit et humilior fuit | et castitate splen- 
debat. 

Coelum laetatum et exhilaratum est, | quia sacerdotalem 
animam suscepit, | et terra exultat, | quia benedicta est, | cum 
corpus vitae in ea poneretur. | Macte terra, quae susceperat | 
corpus pium et sanctum | eoque consecrata et purgata est | 
per virtutem, quae in eo devertit. | Radiorum solis instar 
lucebat | pium eius corpus, | et in lectitica et intra sepul- 
crum | lux ex eo fulgebat. 

Vere mortua est, | sed mors eius mors non est. | E tem- 
porali vita migravit, | sed in Deo vivit, | et in lectica mor- 
tuorum posita est, | sed corruptio eam non tetigit. | In se- 
pulero ut mortuum (aliquem) eam posuerunt, | sed mortui 
ei obviam ovantes ierunt. . 

Hac re mors cognoscitur, | quando corpus corrumpitur. | 
Hac re decessus declaratur, | cum cadaver odorem (malum) 
dat. Atqui si corpus non corrumpitur, | sed suavissimum odo- 
rem dat, | ubi est locus ibi | sive morti sive corruptioni ? 

Eius, in qua olim Deus devertit | et ex puritate eius 
genitus est, | gratia divina | exempta membra erant | et bo- 
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num munus susceperant | Spiritusque Sancti virtutem | et 
propterea corruptio minime potuerat | eorum dominari. 

Neque igitur quisquam credat | corruptum esse purum 
eius corpus, | prout corrumpantur corpora | hominum mor- 
talium, | sed sciat, ut | incorrupta Deum genuerat, | ita etiam 
in sepulcro | incorruptam eam custodivisse natum eius. 

Hodie omnes portae | coeli aperiebantur | eo tempore, quo 
exaltata est | anima eius, ut ad coelum ascenderet. 

Hodie viderunt angeli | Christum suscipientem matrem 
suam | vocesque glorificationis elevaverunt | et omnes simul 
glorificaverunt. 

Hodie prophetarum laetentur | ossa intra sepulcra eo- 
rum, | quia ea, quam praefiguraverunt, | ut quilibet sepul- 
crum ingressa est. 

Hodie omnes tafeız | coelestium exhilarentur, | cum vi- 
deant matrem -domini sui: | ad unigenitum ipsius (filium) 
migrantem. 

Hodie laetetur et exultet | Gabriel archangelus, | quia 
per manus eius missum erat | Virgini evangelium vitae. 

Hodie coelum et terra | sibi invicem sorores factae sunt, | 
quia altera corpus eius suscepit, | et alterum suscepit ani- 
mam eius. 

Hodie clamaverunt ecclesiae | celsitudinis et profundi- 
tatis uno tono | et sibi invicem unitae sunt | voces vigilum 
et hominum. 

Hodie beatitudinem aecepit | omnis natura humana | quia 
ex ea primitiae ascenderunt | et sacrificium Deum placat. 

Hodie omnes mulieres | et puellae virgines | cum clan- 
gore se congregaverunt cornuum | voces gloriae cum iubilo 
emittunt. 

Hodie caput suum elevavit | omne Yévos humanum, | quia 
per Mariam, filiam David, | ad coelum exaltatum est. 

Hodie elevaverat | manus suas Virgo ad coelum, | cum 
ita diceret | Christo, qui ex ea ortus est: | « O misericors, 
qui descendit | et his manibus latus est! | O clemens, qui 
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humiliatus est | et me, ancillam suam, matrem suam effe- 
cit! | Visita terram gratia tua | et obsigna natos eius cruce 
tua. | Indulge eis, pro quibus te humiliasti, | ut gignereris, | 
et miserere eis, propter quos ascendisti | in crucem ». 


Hodie ecclesia et nati eius | cum laetitia choros sistant | 
et cum angelis misceantur | et cum choro isto apostolorum | 
et honorent Virginem | cantieis Spiritus Sancti | et oculis 
fidei | eam videant, cum (ad sepulcrum) deducatur, | et vo- 
ciferationibus confessionis | coram ea iubilent, cum dicant: 

« Vade in pace, o humilis, | ad (hortum) Eden beati- 
tudine plenum. | Vade in pace, Benedicta, | ad horreum lae- 
titiis plenum. Vade in pace ad thalamum, | quam unige- 
nitus tuus tibi praeparavit. | Vade in pace, delectare | su- 
perbo honore, qui tibi servatur. | Vade in pace via ea, | qua 
omnes generationes cucurrerunt, | ad mansiones beatas | 
exultationis et laetitiae. 

Obsecramus te, o splendida, | ne obliviscaris filiorum 
yévous iui, | sed esto perpetuo | misericordiam pro eis pre- 
cans. | Deus, qui te matrem suam effecit, | tibi preces tuas 
non arcebit | neque is, qui lactem ex te suxit, | (aures) 
avertet a rogatione tua, | sed quum ante fñua eius | prop- 
ter nos constiteris, | propter te miserebitur | et adiumenta 
sua nobis mittet ». 

Ad virtutem nos vocat | festum Virginis, fratres, | et 
ad vigilantiam nos invitat | et coronam gloriae nobis prae- 
parat. | Ne segnes eo simus, | sed vigiles et seduli. | Ape- 
riamus ora nostra ad confessionem | et labia nostra ad ora- 
tiones. | Si seduli fuerimus, | benedictionem a corpore eius 
accipimus | et, si gloriose iubilaverimus, | cum angelis mi- 
scemus. Praeparamus os nostrum ad glorificationem | et cor 
nostrum laudes susurret. | Quis est, quin laudet, fratres, | 
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hanc matrem benedictam ? | Quis est, quin eam stupescat, | 
quae stupendum in modum genuit, | eam, quae virgo et mater 
fuit | et viri nescia et genitrix, | eam, quae filia Adae fuit | 
et fuit mater Dei? | Quis est, quin festo eius laetetur | eius- 
que cantica concelebret ? | Quis non hodie immutabitur | di- 
vina (quadam) mutatione? | Quis non novus fiet | per matrem, 
quae nos novos effecit? | Quis hic peccator adest, | quin iustus 
fiat, | si cum fide | matrem benedictam invocaverit ? 

Deus, qui ex ea ortus est, | misericordiam eam docuerat 
et quicumque ad eam confugerit, | misericordiam oratione 
eius sumit. | Quis est ex rectis prioribus, | qui illi propin- 
quus (sit), ut genitrix ipsius, | aut ex posterioribus iustis, | 
quem (ipsum) quoque aeque atque eam audiat ? 

Itaque, fratres mei amati, | misericordiam praecamini 
neve dubitaveritis, | quin hic dies solemnitatis eius | cle- 
mentia et misericordia plenus sit. 

Si cui debita fuerint, | en, remissionis tempus ! | Si cui 
defectus fuerint, | en tempus indulgentiae! | Si quis coram 
ea promittit: | « Non rursus stulte ago », | et verbum pro- 
missionis suae servat, quamdiu vivit, | neque (unquam) ad 
(stultitiam) redit, | mater misericordiae eum suscipit | et ad 
unigenitam suum adducit | neque hinc exit, | priusquam de- 
bita eius ei remissa sunt. 

Obsecramus te, omnium domine: | oratione genitricis 
tuae doleat te ecclesiarum tuarum | et miserere monasterio- 
rum tuorum. | Pro misericordia tua placare | populo «àv 
Xptotiavéiv, | quem, en, tentationes circumdant | et inter 
populos (gentiles) confunditur. | Reliquiae paucissimae ex eo 
manserunt | et, en, ad paucissimos usque evanuit | et, nisi 
tu illum apprehendis, | paucissimum abest, ut extinguatur. | 
Vix quisquam (super)est ex eis, | super quos nomen tuum 
invocatum est, | qui evaserit et liberatus sit | ex ruina 
Assyriorum. | Atque exilio et servitute, | en, amara vita 
eorum est | et in terminis terrae dispersi sunt | et terra 
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! Auch hier stimmt die stichometrische Angabe nicht zum Befund der Hs. 
Sie ist wohl gewiss richtig und irgendwo ein Distichon zuviel in den Text ge- 
raten. Schon sofort an das drittletzte könnte vermutungsweise gedacht werden. 
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sanguine eorum ebria est | et, si quis est, qui evaserit | 
sicut torris ex medio ignis, | en, in duram necessitatem in- 
cidit | cum principibus et potentibus. 

Gloria tibi ob gratiam tuam! | Quam misericors es erga 
figmentum tuum, | quia, cuiuscunque misereris, | necessitates 
ei multiplicas | et permittis, ut necessitatem patiatur | in 
hoc mundo transitorio, | quo vitam et bona haereditate ac- 
cipiat | in altero mundo, qui non transit. | Gloria tibi ob 
utramque rem, | utriusque mundi domine. 

Si quem vestrum, o fratres, | necessitates circumdede- 
rint, | ne mens eius dubitet | neve servatam sibi mercedem 
perdat. | Passionibus et morte et cruce | via Dei calcata est | 
neque quisquam (ea) incedere potest | absque passionibus et 
tentationibus. 

Examinate, o amati mei, | prophetas nec non apostolos | 
et videte, | quantas necessitates | unusquisque eorum suppor- 
taverit. | Atque quicunque tentationibus | a Deo contunditur, 
si Deum confessus | nobiliter (omnia) supportat, | una cum 
eis miscetur, | et passionum eorum consors est. 

Dominus det nobis pro sua misericordia, | ut secundum 
voluntatem ipsius ambulemus | ipsumque confiteamur, cum 
nos castigat, | et ipsum laudemus, cum nobis medetur. | Glo- 
ria ei et super nos misericordia eius | omni tempore! Amen 
et Amen. 

Explicit (sermo) transitus Dei genitricis metro domi 
Aprim (compositus). Vers. septingenti X XXVIII. 


Zwei antihäresianische Traktate des Melehiten Paulus er-Rähib. 


Herausgegeben von 


Joseph Berenbach 


Von allen christlich-orientalischen Literaturzweigen ist bis zur 
Gegenwart einer mit Unrecht ziemlich stiefmütterlich bearbeitet 
worden, nämlich der arabische. Erst in den letzten Jahren begann 
man seine Augen diesem der Forschung harrenden Gebiete zuzu- 
wenden. Von verschiedenen Editionen abzusehen, möchten wir be- 
sonders Dr. Georg Graf’s Die christlich-arabische Literatur 
bis zur fränkischen Zeit betitelte Skizze hervorheben (Strassburger 
theologische Studien VII), worin die christlich-arabische’ Literatur 
bis zum Ende des XI Jahrhunderts behändelt wird. Von christ- 
lich-arabischen Schriftstellern der folgenden Zeit erregte schon bis- 
lange ein gewisser Paulus er-Rähib wenigstens einige Aufmerksam- 
keit '. Was wir tiber diesen Paulus er-Rähib wissen, ist sehr wenig, 
und dieses wenige verdanken wir grösstenteils den dürftigen in den 
Ueberschriften seiner Werke enthaltenen Angaben. Paulus der 
Mönch heisst er in der Regel, fast durchweg mit dem Zusatze “ Bi- 
schof von Sidon, der Antiochener „. Ueber seine Person und sein 
Leben zu berichten, können wir unterlassen und verweisen auf die 
ziemlich erschöpfende biographische Einleitung des P. Buffat S.J. 
zu einer in der Revue de l'Orient chrétien (Bd. VIII) edierten 
Schrift unseres Paulus. Indessen sei es uns gestattet, einen dort 
unserer Ansicht nach unterlaufenen Irrtum richtig zu stellen: 
P. Buffat redet von einer Romreise des Paulus, während Paulus 
allerdings von Reisen £44, e»! 5) Gass J! d. h. aber wohl nu, 
^ nach mehreren abendlündischen und byzantinischen Lündern, be. 
richtet. Denn Steinschneider l.c. citiert eine diesbezügliche 
Stelle aus der ihm vorliegenden Hs., wo Paulus sagt, er habe den 


‘ Vergleiche: Steinschneider Polemische und apologische Literatur 
in arabischer Sprache zwischen Muslimen, Christen und Juden in Abhandlun- 
gen für die Kunde des Morgenlandes. VI. Leipzig 1878, ausserdem R. O. C. VIII 
388 ff., Zeitschrift ai- Mairíq (Beirut) Bd. I 840 ff. und IV 961 ff. und 1022 ff. 
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betr. Brief geschrieben po D JA: dl oi ue «4403 Uic “ nach seiner 
Rückkehr von seiner Reise in die Lünder der Byzantiner ,. 

Dagegen weisen wir nochmals auf seine Lebenszeit hin, wie es 
schon Steinschneider, der Pseudonymus “ Cyrille de Jérusalem, 
und P. Buffat taten. Assemani und nach ihm Angelo Cardinal Mai 
werden durch den “humilis , — Zusatz zum Namen des Paulus er- 
Râhib in dem 15 Jahrhundert angehórigen Cod. Vat. arab. 111, 
zn der Annahme verleitet, es hierbei mit einem Autogramm des Pau- 
lus zu tun zu haben und verlegen somit unsern Autor ins 15 Jahr- 
hundert. Dagegen bekommen wir über seine tatsüchliche Lebenszeit 
ungeführen Aufschluss durch den Umstand, dass einem seiner apo- 
logetischen Briefe ein zeitgenössischer Gegner erstand, in der Person 
des Taqi ud-Din Abu-l'Abbas Ahmed Ibn Teimijjeh (ss) al-Har- 
rani, geb. Rebi' I 661 H, + 20. Dsu'l qa'da 728 (226 Septem- 
ber 1828) '. Also muss Paulus am Ende des 18, bezw. Anfang des 
14 Jahrhunderts, nicht aber im 15 gelebt haben. 

Was die Werke des Paulus er-Rähib anlangt, so sind, soweit 
wir urteilen kónnen, Kopien sümtlicher in der Vatikanischen Biblio- 
thek vorhanden. Dem ungemein gütigen Entgegenkommen zweier 
Herrn von der Vetikanischen Bibliothek, der hochwürdigsten Herren 
Monsignor Ugolini und Nehmetallah Auad Assemani, 
welchen wir an dieser Stelle unsern besten Dank aussprechen, ver- 
danken wir die Anfünge und Endworte der Schriften, 

Das Material ist folgendes: 


I. Cod. Vat. arab. 83, tol. 126. alt „Il sat Le JI JI e 
ixl Ji sla Jul d amt SI LI, ol ss clea, lid 
gored! Lal vase U gli ua LI (Inc.fol. 126) „U! oa. (sic!) will, 
Ab as dus Le „bil, Gli; e ei! à Ji JUS! na lo Gall 
(Expl. fol. 185 v^) uals! D) tit, lass glans MW alle 
Den nämlichen, allerdings oft stark variiérenden Text haben 
wir: Codd. Vat. arab. 111, fol. 36-46 (^ humilis ,- Zusatz! XV saec.); 
112, fol. 82-115 (kopiert 1543 ven Salem ibn David, genannt Karim 
aus Qara); 147, fol. 87 sq. (kopiert 1571 von Gregorius, Erzbischof 


von Haleb); Bodl. Grev. 3803, 31 bei Uri Catalogus codd. mss. 
bibl. Bodleianae; Bibliothèque orientale der St. Josefs-Universität 


! Ueber Ibn Teimijjeh und sein Werk gegen Paulus betitelt: lol oly 


el 923 du ot eT cf. Steinschneider, 32 sq. 
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Beirut (ediert von P. L. Buffat, S. J. in R. O.C. VIII p. 388# © 
nach einer Kopie des P. Anton Zakhur 1807). Eine etwas ältere 
Kopie befindet sich im Besitze der Familie Aürah zu Beirut. 

NB.) Wenn das „as; der Ueberschrift dieses Briefes von Asse- 
mani (ausgenommen Codd. Vat. 111) geradeso, wie auch von Uri 
1. c. mit quosdam übersetzt wird, und Steinschneider a.. a. O. 62 an- 
gibt: “einige (oder einen) „ entcheiden wir uns für den Singular, 
also ^an einen seiner Freunde, , weil in dem Texte des Briefes selbst 
die Anrede in diesem Numerus steht. 


II. Cod. Vat. arab. 111, fol. 2. ind a c MEIN 


Qu QM y E. aat c Ee 

Hier folgt die Angabe der einzelnen Kapitelüberschriften (Vgl. 
dieselben u.a. bei Assemani, Bibl. or. II 511. oder Uri a.a. O. 
andere bei Steinschneider 61). 

Inc. fol. 3 ua: Ul .... ecl oxi! UJ! e dt Al wd 
whe as HU, lie yl de deri lat SULL ot out U dl 
(Expl. fol. 20) LI dl wa, LS Lait J us «oJ! Aia 
ol, I MG, Aes! iJ eu sl e dou! Jus print! all 
al, adit, paul das dial sui Il vasti J ili cb 

url . o3 jJ! pes (I SI yo dell, 

Den gleichen Text, allerdings mit Variationen enthalten: Codd- 
Vat. arab. 112, fol. 1-45; 147, fol. 21-58; Bodl. 1) Hunt. 275 bei 


Uri 42 und daraus eine Abschrift Wild's Cod. Bodl. 496 bei N i- 
coll 28 cod. 25; 2) Graco. 3803 cf, Uri 51, 3. Eine etwas ab- 


weichende Ueberschrift (mul, noti gal: Labs! ilie JL, 
PU lus coin! JON Jolt!) zeigt eine Kopie dieses Textes 
vom Jahre 1756 p. Chr. der Universitätsbibliothek zu Upsala Cod. 
arab. 489, fol. 60 ff. Vgl. Katalog der Hss. von Upsala von T or n- 
berg (Nach Steinschneider 61); Bibliothèque nationale zu 
Paris: fonds arabe: cod. 165, fol. 390-409 (Suppl. 77) datiert anno 
mundi 7144 bei de Slane 40. 

Veröffentlicht wurde diese Schrift durch die Beiruter Zeitschrift 
al-Maërig (1901). 

III. Cod. Vat. arab. 111, fol. 21-35. (sic!) 5 Jt 2 V1, AI alll 
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Lugli ul, Lead! hl de e wast! JU e ul Udi 
© Ub instal oa à 3e! ao Jesi 

eel! alli ON; sad pine US U abs ass Lal (Tae. fol. "at 
cape lg LE, u ege 

Luis Buaxs e er cp ual, KJ! wl, (Expl. fol. 35 r°) 
LSP abs! 55, Ule ay all enl Lag Gy yu LeBYt ud! pol Uus, 
N FIDI e Er ven || sil as ns, us! |J sil Gus ll, 
Den gleichen Text (mit Varianten) finden wir: Codd. Vat. 


arab. 112, fol. 46-65 (mit sehr variierendem Schlussteile) ; 147, 
fol. 659 ff. (Steinschneider 63). 


IV. Cod. Vat. arab. 111, fol. 46-65. | ill cs ls INI e 
(€ 1335 K ul eres DL hie as JI ou zs el! gilt de Jus 
el) Gat! ue csi? Hd dus bon! LI me fo]. 7.48) 
an wu gli. + Oat ie in| M Ts fol 5559) 

Handschriften des nämlichen Textes ‘finden sich: codd. Vat. 
arab. 112, fol. 116-138; 147, 4; Paris cod. 258, fol. 97. Veröffent- 
licht zum ersten Male von einem Pseudonymus “ Cyrille de Jéru- 
salem „ mit Einleitung und Anmerkungen in arabischer Sprache ; 
Druck und Verlag von Eliah Zayath in Alexandrien. Nach welcher 


Hs. die Publikation geschah, konnten wir bislange nicht feststellen. 
V. Cod. Vat. arab. 111, fol. 66 f. 


usd els ut mage ons! II uit c, JE) ol II pus 
E emi! a I gat paa! JUI U Pare logo Gill eli 
U, agni! le! ul gi lait lat opts of 

Soul mis al 3 vital SyLaSt pin Ll us, Ul (Inc. 56 r°) 

li, opte das dipali yr Lite el L J dell, (Expl. 56 v') 
ial Ils iata], i ail, as i ant og hs ls OST ct gli 
sel oto]! 503 Jl) oll oe 
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Andere Handschriften hievon sind: 

Codd. Vat. arab. 112, fol 138-143 (Vgl Steinschnei- 
der 62); 147, 7 Paris: 258, fol. 104. Veröffentlicht im Jahrgang 
1898 des Beiruter * al-Maßrig „. 

VI. Cod. Vat. arab. 111 inc. fol. 59: 


Y ode of alll JG Lus! SU UK Las mue uit BLY his 
Jet credit UE dei 

adl, eas! os iui Y, is gl Ca QJ ia (Expl. fol. 65) 
200 3I yas lly ol! AS oll we saut, na IC S 
Gleiche Texte zeigen Codd. Vat. arab. 112, fol. 161-178; 141, 
fol. 68 sq. (Bei letzterm Texte zeigen sich schon in den Anfangs- 


und Endworten grosse Abweichungen von der obigen Stelle). 
VII. Cod. Vat. 112, fol. 143. 


pe 
It i elis dit QUI pat JU Gas gli gli ua, LÌ 
qas Flo Epa! Gay the spal est! vl Us (Expl. pag. 147) 
onal Lots Cally ell al bed plat salt 
Ausserdem noch cod. Vat. arab. 147, 8. 
VIII. Cod. Vat. 112, fol. 147. 
Ha Lib U peli de s Ubi le csi! Las gala, 
us phil, adl gals ally, eos (?) ool à we (Expl. fol. 151) 
Ausserdem noch cod. Vat. arab. 147, 9. 
IX. Cod. Vat. arab. 112, fol. 151. 


eva Le (2) ol U S65 eai pelt de 3, Last aS, (Inc. fol. 151 v°) 
Ls! Fa, dl ele Uist ls du allt o lis al JU! pel 
„ul el: 
Al al ap os sua Lula, y Lute sla, (Expl. fol. 161) 
UK sno)! aU! gt dall, Cat, et, 
Das Gleiche in cod. Vat. arab. 147, 10. 


Abgesehen von den hier angeführten Texten von Werken des 
Paulus er-Ráhib liegen uns noch mehrere leider nicht arabische 
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Aufschriften vor. Eine Vergleichung der Hs dieser mit den obigen 
dürfte allerdings die Identität der einen oder andern der folgenden 
Schriften mit einer der oben citierten ergeben. Wir lassen sie folgen: 

a) Pauli Sidoniensis episcopi Oratio pronunciata occasione 
Iudaeorum quorumdam, qui religionem Christianam amplexi sunt. 

Schon Steinschneider 63 weist auf die Möglichkeit 
einer Identität mit der oben als III bezeichneten Schrift hin.. Die 
betreffende Hs. ist París 156, 4 (Steinschneider); Vgl. Up- 
sala 489, fol. 48 (?) 

b) Profession de foi rédigée par Paul d' Antioche, afin d'étre 
. opposée à toutes les professions de foi hérétiques. 

Paris 258, fol. 106 (de Slane). Wir haben es hier wohl 
mit dem unter VI aufgeführten Stück zu tun. 

o) Chapitre sur la réalité du voyage des Mages à Bethléem. 

Ebenda fol. 111. 

d) Traité de Paul d' Antioche sur la ligne de conduite (uw uJ!) 
que les hommes croient étre agréable à Dieu, et qui, en réalité, 
provoque sa colère. 

Ebenda, fol. 114 vo. 

e) Courte exposition de la doctrine chrétienne au sujet de 
l'Unité et de la Trinité de Dieu. L'auteur de ce traité est Paul 
d' Antioche. 

. Paris 165, pag. 410; dasselbe bei Rieu Supplement of 
the arabien manuscripts of the British Museum. 

f) Paris 214, fol. 220 enthält ebenfalls eine “ Profession de foi, 
(GUY slixcl) ohne Angabe des Verfassers; sie ist nach einem 1566 
in Rom gedruckten Texte kopiert. Der Zeilenzahl (24 fol. à 10 Li- 
nien) nach könnte des Werkchen wohl mit dem unter b) ange- 
führten identisch sein. 

Wenn Uri 34 als Notiz über des Reschid Abu'l-Cheir, ge- 
nannt Ibn at-Tajjib, des Presbyters, Schritt: à dax! ob 5) 
Jil (Theriak der Geister über die Wissenschaft der religiösen 
Grundlehren), einer zweiteiligen Dogmatik, schreibt: “ Tr. / in Mu- 
hammedanos directus, cui Sanctorum praemittitur Calendarium 
secundum menses Copticos, nomen Pauli Episcopi Sidoniensis prae 
se fert ,,so ist das wahrscheimlich die Folge eines Jrrtums, durch 
welchen der Aegypter Paul von Said mit dem ungleich bekannte- 
ren Paul von Saida (Sidon) verwechselt wird. 

Aus den uns vorliegenden, lediglich nach den Numern der Co- 
dices aneinander gereihten Schriften des Paulus, haben wir die 
beiden antihaeretischen (IV u. VI) zur Veröffentlichung bestimmt. 
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1) Der Traktat über die christlichen Sekten. 


Interesse bietet in der hier zunächst gedruckten N°.IV vor allem 
der erbrachte Beweis von der Häresie der Maroniten gegen Ende des 
13 resp. Anfang des 14 Jahrhunderts. Die Mehrzahl der Maroniten 
protestiert zwar bekanntlich dagegen, dass ihr Volk jemals einer Hä- 
resie angehangen habe. Nun ist es aber historisch beglaubigte Tat- 
sache, dass unter dem Bischofe Aimerich von Antiochia 40000 Ma- 
roniten sich von dem seit längerer Zeit unter ihnen herrschenden 
Monotheletismus lossagten und der römischen Kirche anschlossen. 
Doch schlichen sich bald wieder monotheletische Ideen ein, und am 
Ende des 13 Jahrhunderts musste der maronitische Patriarch Jo- 
hann II von Antiocheia als Anhänger dieser Irrlehre abgesetzt wer- 
den. Gerade in diese Zeit fällt die schriftstellerische Tätigkeit unse- 
res Paulus; und wenn er die Maroniten des Monotheletismus beschul- 
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digt, hat er ohne Zweifel die durch das Wiederaufleben dieser Häre- 
sie bei den Maroniten geschaffenen religiösen Verhältnisse im Auge. 

Was die Sprache in diesem Werke des Paulus anlangt, so ist 
sie ein für die Schreibweise christlicher Autoren elegantes Ara- 
bisch zu nennen. 

Wie bereits oben erwähnt, ist der Text schon einmal gedruckt. 
Diese im abendlündischen Buchhandel kaum erhältliche ' Ausgabe 
zeigt aber wohl in Folge der Zugrundelegung einer sehr schlechten 
Hs. einen derartig wenig guten, oft durch Auslassungen u.s. w. das 
Verständnis störenden Text, dass uns eine einigermassen kritische 
zweite Publikation nach einer, wie es scheint, vorzüglichen römi- 
schen Hs. sehr wohl am Platze schien. 

Die gebrauchten Abkürzungen sind: 

A.= Text des cod. Vatic. 111, fol. 46 sq. 
B. = Text der Publikation des “ Cyrille de Jérusalem ,. 

Fehlende diakritische Punkte wurden stillschweigend ergänzt. 


Im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geis- 
tes, des an Substanz einen und dreipersónlichen Gottes. 


Von Paulus, dem Mönch, Bischof von Sidon, dem Antio- 
chener, ein Traktat, der hinweist auf die zu dieser Zeit 
bekannten christlichen Sekten, die Lehrmeinung einer jeden 
darstellt, den Unterschied zwischen ihnen und die Wider- 
legung derjenigen unter ihnen klar werden lässt, welche 
sich zu Sündhaftem bekennen. 

Wenn ich praemissis praemittendis den Unterschied er- 
wüge, welcher unter den Christen besteht, so scheint es 


. mir gut, zur Erleichterung des Lesers in einem kurzen 


Exposé die Lehrmeinung einer jeden ihrer Sekten zu expo- 
nieren und den Unterschied zwischen ihnen und die Wi- 
derlegung der Dissidenten unter ihnen darzustellen. 


! Die bekannte Buchhandlung in Kairo Diemer's Nachfolger (Finck und 
Baylaender) stellte durch ihren Vertreter in Alexandria wochenlange Nach- 
forschungen an, aber es gelang weder das Werk, noch dessen Drucker bezw. 
Verleger aufzuspüren, trotz des Vermerkes auf der Titelseite: Se vend chez 
Elie Zayath à Alexandrie. Das von uns benützte Exemplar des Druckes wurde 
Herrn Dr. A. Baumstark in Jerusalem durch einen Priester der griechisch- 
melchitischen Kirche geschenkt. 
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Ich sage nun, indem ich Beistand und Hilfe von Gott, 
dem Erhabenen, erbitte, dass es zu dieser unserer Zeit vier 
christliche Sekten gibt, nämlich Melchiten, Nestorianer, 
Jakobiten und Maroniten. Zwischen diesen vier Sekten 
besteht keine Meinungsverschiedenheit darüber, dass Gott 
dem Wesen nach einer, aber dreifach ist inbezug auf die 
Qualitáten, welche man Personen nennt, nämlich Vater, 
Sohn und Heiliger Geist. Und dass Gott, der Erhabene, 
am Ende der Zeit seinen Logos, zu verstehen : sein Wort, das 
sein vor allen Aeonen aus ihm geborener Sohn ist, gesandt 
hat, ohne dass derselbe sich von ihm getrennt hátte oder 
eine Teilung eingetreten wáre, wie der Mensch sein Wort 
zu demjenigen, welcher es hórt, entsendet, ohne dass es 
sich von der es erzeugenden Vernunft trennte!, und wie die 
Sonnenscheibe die von ihr erzeugten Strahlen auf die Erde 
sendet, ohne dass eine Trennung eintráte zwischen der er- 
zeugenden Scheibe und den Strahlen, dass (der Sohn Gottes 
so) sich inkarnierte aus dem Heiligen Geiste und der L. Frau 
St. Maria, der Jungfrau, ohne Mitwirkung eines Mannes, 
sondern vermüge der Botschaft des Engels Gottes an sie, 
dass er geboren wurde, ohne dass eine Zerstórung ihrer 
Jungfräulichkeit eingetreten wäre, weil er die Jungfráulich- 
keit (Marias) bewahrte, wie er den Dornbusch bewahrte, 
welchen der Prophet Moses brennen und nicht verbrennen 
sah. Sie sind verschiedener Meinung nur über Christus, 
den Herrn, den von der L. Frau St. Maria geborenen, und 
insgesamt halten sie an dem lautern Glaubensbekenntnis 
fest, welches die 318 heiligen Váter auf dem ersten Konzil 
in Nicäa aufstellen, das sich in den Tagen Kaiser Kon- 
stantins des Grossen, des Sohnes der Kaiserin Helena, gegen 
Arius, den Ketzer, versammelte. 

Weil ich. aber des Glaubensbekenntisses gedacht habe, 
wird es notwendig sein, dass ich es wörtlich zitiere, damit 


! Wie die Väter des öfteren, so benützt auch Paulus er-Rahib gerne diesen 
Vergleich für das gegenseitige Verhältnis des Vaters zum Sohne. Cf, R. O. C. VIII 
404, Anmk. 1. 
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es eine Art Wegweiser sei, man nämlich durch dasselbe 
darauf hingewiesen werde, welche Sekte der soliden Lehr- 
meinung und dem richtigen Bekenntnis anhange. Es lautet: 
«Ich glaube an eü:en Gott, einen Vater, den Allmächtigen, 
den Schöpfer des Himmels und der Erde, alles Sichtharen und 
Unsichtbaren, und an einen Herrn Jesus Christus, den ein- 
zigen Sohn Gottes, aus dem Vater vor allen Aeonen geboren, 
Licht vom Lichte, wahrer Gott vom wahren Gotte, erzeugt, 
nicht erschaffen, dem Vater gleich in der Substanz, dureh 
welchen er alles erschaffen hat !, der um unseretwillen, des 
Menschengeschlechts, und um unseres Heiles willen vom 
Himmel herabstieg und sich inkarnierte aus dem Heiligen 
Geiste und Maria, der Jungfrau, und Mensch wurde, für 
uns gekreuzigt wurde zur Zeit des Pontius Pilatus, gelitten 
hat und begraben wurde, am dritten Tage, wie es geschrie- 
ben steht, auferstand, zu den Himmeln auffuhr, und sich 
zur Rechten des Vaters setzte, und wieder in Herrlichkeit 
kommen wird, die Lebenden und Toten zu richten, dessen 
Herrschaft kein Ende hat, und an den Heiligen Geist, den 
Herrn, den Lebendigmacher, welcher vom Vater ausgeht, 
welcher mit dem Vater und dem Sohne angebetet und ver- 
herrlicht wird, den durch die Propheten in der einen, ka- 
tholischen, heiligen, apostolischen Kirche Redenden, und ich 
bekenne eine Taufe zur Vergebung der Sünden, und ich er- 
warte die Auferstehung der Toten und das Leben im neube- 
vorstehenden Aeon. Amen ». 

Nachdem ich nun das Glaubenshekenntnis wörtlich zitiert 
habe, bezüglich dessen an keinem Punkte eine Meinungsver- 
schiedenheit zwischen diesen vier Sekten dieser unserer Zeit 


so besteht, stelle ich dar, wozu sich die Melchiten bekennen. 


Ich sage nämlich, dass sich die Melchiten dazu bekennen, 


4 
/ 
: GAS vokalisiert die Handschrift ausdrücklich. 
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dass Christus, der Herr, der von der L. Frau St. Maria Ge- 
borene, eine göttliche Person ist, nämlich die aus dem Vater 
vor allen Aeonen geborene, dass er aber aus zwei Naturen 
besteht, einer góttlichen und einer menschlich-fleischlichen, 
und dass er zwei Energien besitzt, eine göttliche und eine 
menschlich-fleischliche, und zwei Willen, einen göttlichen 
und einen menschlich-fleischlichen, und dass vermüge ihres 
Ausdrucks: « Eine göttliche Person » die L. Frau St. Maria 
Gottesgebárerin ist. 


Was die Nestorianer betrifft, so bekennen sie sich dazu, 
dass er aus zwei Personen bestehe, einer güttlichen und 
einer menschlich-fleischlichen, und aus zwei Naturen, einer 
göttlichen und einer menschlich-fleischlichen, aber nur eine 
Energie und einen göttlichen Willen besitze, und dass 
St. Maria nicht Gottesgebärerin sei. Was die Jakobiten 
betrifft, so bekennen sie sich zu einer göttlichen Person, 
einer göttlichen Natur, einer göttlichen Energie und einem 
göttlichen Willen. Was die Maroniten betrifft, so bekennen 
sie sich dazu, dass er eine göttliche Person ist, aus zwei 
Naturen, einer göttlichen und einer menschlich-fleischlichen 
besteht, aber nur eine göttliche Energie und einen göttli- 
chen Willen besitze. 

Was nun die Argumentation der Melchiten, deren einer 
ich, der Geringe, bin, auf Grund ihres Ausdruckes betrifft : 
« Eine Person und zwei Naturen und zwei Willen », so sa- 
gen sie: Wenn wir sehen, dass Christus, der Herr, empfan- 
gen, geboren, am achten Tage beschnitten wird, einen nach 
Länge, Umfang und Breite räumlich begrenzten Leib hat, 
des Wachstums und der Vergrösserung fähig ist, so dass auf 
ihn die Definition des Menschen passt: « Lebend, vernünf- 
tig, sterblich », dass er von Johannes dem Täufer getauft 
wird, isst und trinkt, fähig ist, Akzidentien unterworfen zu 
sein, gekreuzigt wird und leidet, so wissen wir, dass diese 
Tätigkeiten menschlich-fleischliche Tätigkeiten sind, weil 
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die göttliche Natur über alles, was wir erwähnt haben, er- 
haben ist. Deshalb bekennen wir uns zu einer menschlich- 
fleischlichen Energie. Wenn wir alsdann sehen, dass er 
ohne Mitwirkung eines Mannes empfangen wird, ohne Zer- 
störung der Jungfräulichkeit der reinen Gebärerin geboren, 
von den Königen Persiens angebetet, dass bei der Taufe der 
Heilige Geist auf ihn herabsteigt, dass durch den Vater 
von ihm gesagt wird: « Dieser ist mein lieber Sohn, an 
dem ich mein Wohlgefallen habe, auf ihn sollt ihr hören »!, 
dass er auf der Hochzeit zu Kana in Galilaea Wasser in 
Wein verwandelt, die Toten zum Leben erweckt, die Schwa- 
chen kräftigt, die Aussätzigen reinigt, den Geringen er- 


 hóht, die Sünden vergibt, die Augen der Blinden öffnet, 


n 


weiss, was ihm die Vornehmen antworten werden, unheilbar 
Kranke heilt, während er am Kreuze hängt, die Sonne ver- 
dunkelt, den Vorhang des Tempels zerreisst, Leute, die in 
den Gräbern liegen, auferweckt, am dritten Tage von den 
Toten aufersteht, auf einer lichten Wolke zu den Himmeln 
auffährt, zur Rechten des Vaters sitzt, seinen Jüngern im 
Obergemach auf Sion, wie er es ihnen versprochen hatte, 
den Heiligen Geist schickt, und wenn wir sehen, dass dies 
alles vermöge eines Befehls von ihm, nicht auf seine Bitte 
oder ein Gebet hin, geschieht, wie bei den Propheten, deren 
Gebet, wenn sie um etwas beteten, bald erhört wurde, bald 
nicht erhört wurde, dann wissen wir, dass es göttliche 
Tätigkeiten sind und bekennen uns zu göttlicher Energie 
einer göttlichen Natur, weil diese Tätigkeiten die mensch- 
lich-fleischliche Natur übersteigen. 

Wir wissen ferner, dass wenn wir sagen würden, er 
habe eine göttliche und keine Menschennatur, dies im Wi- 
derspruch stünde mit dem lautern Glaubensbekenntnisse 
auf Grund des Satzes, dass er « vom Himmel herabstieg und 
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sich inkarnierte aus dem Heiligen Geist und Maria, der 
Jungfrau und Mensch wurde ». Alsdann nämlich würden 
wir über die Natur der Gottheit etwas aussagen, was ein mit 
Verstand und Vernunft Begabter von ihr nicht behaupten 
darf. Wenn wir aber sagen würden, dass er eine menschlich- 
fleischliche und keine Gottesnatur habe, so würden wir wie- 
derum in Widerspruch mit dem Glaubensbekenntnis geraten 
auf Grund des Satzes, dass er der « einzige Sohn Gottes » 
ist, « aus dem Vater vor allen Aeonen geboren ». 
0 — Wir sehen sodann im heiligen Evangelium nach. Dabei 
finden wir, dass der Evangelist Matthäus! und Lukas * die 
menschlich-fleischliche Abstammung Christi, des Herrn, 
darstellen, und wir finden, dass der Evangelist Markus? und 
Johannes, der Theologe *, eine göttliche Abstammung des- 
selben darstellen. Wir finden ferner, dass Christus, der 
Herr, an einer Reihe von Stellen von sich selbst sagt, dass 
er der Menschensohn sei, und an anderen sagt: «Ich und der 
Vater sind eins.»?, « Wer mich sieht, sieht den Vater »°, und 
« ich bin im Vater, und der Vater ist in mir», und dass er, 
» als die Juden ihm sagten: « Siehe du bist ein Mensch, und 
machst dich selbst zu Gott », ihnen sagt: « Wenn ich die 
Werke meines Vaters nicht tue, so sollt ihr nicht an mich 
glauben »?, und als Petrus zu ihm sagte: « Du bist der Sohn 
des lebendigen Gottes», er ihn deswegen nicht tadelte, sondern 
x lobte und sagte, dass es eine Offenbarung vom Vater sei’. 
Nachdem wir sodann an einem Individuum zweierlei 
Dinge sich offenbaren und durch das heilige Evangelium 
und durch das lautere Glaubenslekenntnis zwei Geburten, 
eine göttliche und eine menschlich-fleischliche, erwähnt wer- 
s den sahen, sehen wir das Wort Vereinigung an. Dabei fin- 
den wir, dass es von drei Arten der Vereinigung gebraucht 
wird, von welchen eine die reale Vereinigung ist, nämlich 
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die Vereinigung des Feuers mit dem Eisen, eine andere die 
lokale, wie diejenige des Oeles und Wassers in der Lampe, 
eine dritte die Vereinigung der Vermischung, wie diejenige 
des Essigs und Honigs. Sodann sehen wir diese Vereini- 
gungen an und finden dabei, dass die reale Vereinigung dem 
Gegenstand unserer Untersuchung am nächsten kommt, 
weil, wenn das Feuer sich mit dem Eisen vereinigt hat, 
die Materie eine einzige, zwei Naturen umfassende ist. 
Dabei beharrt jede Natur in ihrem eigenen Wesen, ohne 
dass bei der einen Natur infolge der andern eine Zerstörung 
einträte, und die Materie ist eine und nicht zwei; und 
soferne sie Feuer ist, brennt und leuchtet sie, sofern sie aber 
Eisen ist, ist sie fähig zu spalten, zu schneiden, und abzu- 
schneiden, ohne dass bei der feinen Natur des Feuers infolge 
dessen, was bei der groben Natur des Eisens eintritt, ein 
Beharren einträte. Daher wissen wir, dass die Vereinigung 
der zwei Naturen Christi, des Herrn, in seiner Person 
ähnlich ist der Vereinigung der feinen Natur des Feuers 
mit der groben Natur des Eisens in der Person der einen, 
zwei verschiedene Naturen und Energien umfassenden Mate- 
rie, und dass er, soferne er Gott ist, die Wunder wirkt und, 
sofern er Mensch ist, die Schwachheit bekundet, und dass 
beide Energien dem einen Christus, dem Herrn, zukommen, 
welcher, soferne er Gottes Sohn oder Wort ist, aus ihm 
vor allen Aeonen geboren, Gott, uralt, ewig, Schöpfer ist, 
soferne er aber «sich inkarnierte aus Maria, der Jungfrau, 
und Mensch wurde » und litt, Mensch, zeitlich, erschaffen 
ist. Daher halten wir an der realen Vereini 

des Feuers und des Eisens, fest. 


ORIENS CHRISTIANUS. V. 
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Nachdem wir mit der Argumentation zugunsten der zwei 
Naturen und zwei Energien auf Grund von Prinzipien in 
Ordnung sind, deren Bestreitung unzulässig ist, auf Grund 
nämlich des heiligen Evangeliums und des Glaubensbekennt- 
nisses, bezüglich dessen von den übrigen Christen insge- 
samt kein Widerspruch erhoben wird, und der Vernunft, 
welche gewissermassen der Prüfstein und das Mass ist, 
scheint es uns gut, auf Grund des heiligen Evangeliums zu- 
gunsten der einen Person eine klare Argumentation darzu- 
tun, entsprechend der Darlegung der Person der zwei Natu- 
ren umfassenden Materie des (brennenden) Eisens, auf Grund 
des Augenscheins. Dabei sagen wir, dass Christus, der 
Herr, im heiligen Evangelium zu seinen Jüngern sagt: 
« Gehet hin zu den übrigen Völkern und taufet sie im Na- 
men des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes »!. 
Nun wissen wir, dass wenn wir sagen würden, dass der 
Herr aus zwei Personen bestehe, einer Person für jede Natur, 
wie es die Nestorianer sagen, wir mit dem Wort Christi zu 
den Jüngern im heiligen Evangelium nicht in Ordnung wä- 
ren, wenn die drei Personen, auf welche zu taufen befohlen 
wird, vier würden, die Person des Vaters nämlich, die zwei 
Personen Christi, des Herrn, und die Person des Heiligen 
Geistes. Wenn wir aber an der einen der zwei Personen 
Christi, des Herrn, welche die Nestorianer erwähnen, fest- 
hielten, und von der andern gleich ihnen absähen, so wür- 
den wir ibn zerteilen und spalten, und unsere Taufe und 
unser Glaube ginge nur auf die Hälfte Christi, des Herrn, 
nicht auf den ganzen, dies aber wäre Unglauben, vor dem 
wir von Gott bewahrt werden mögen. Auf Grund dieser 
Erwägungen also, gilt es bei uns als in der Ordnung (zu 
glauben), dass Christus, der Herr, eine Person mit zwei 
Naturen und zwei Energien ist. 
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Wenn aber die Nestorianer sagen: « Wenn die Melchiten 
sagen, dass Christus eine, nämlich die Person des ewigen 
Sohnes ist, so ist das sichtbare Individuum, welches ass und 
trank, bei dem die Akzidentien eintraten, und das die räum- 
lichen Bestimmungen, das Wachstum und die Vergrösserung, 
erfuhr, unpersönlich », so sagen wir, dass der ewige Sohn 
aus der L. Frau St. Maria nicht eine Person, sondern eine 
menschlich-fleischliche Natur annahm, und deren Person 
wurde, dass es zwei Naturen waren, eine göttliche und 
eine menschlich-fleischliche, vereinigt in einer Person, näm- 
lich der des ewigen Sohnes, weil, wenn er sich mit einer 
menschlich-fleischlichen Person vereinigt hätte, als zur Zeit 
der Verkündigung die Vereinigung stattfand, es zwei Söhne 
und zwei Christus und zwei Individuen wären. Was aber 
die zwei Willen betrifft, so findet sich die Argumentation 
zu ihren Gunsten in der Widerlegung der Maroniten. So- 
weit die Lehrmeinung der Melchiten. 

Was aber die Nestorianer betrifft, so sind sie Anhänger 
der lokalen Vereinigung, nämlich wie des Oeles und Wassers 
in der Lampe, weil sie sagen, dass Christus, des Herr aus 
zwei Personen, einer göttlichen und menschlich-fleischlichen 
und aus zwei Naturen, einer göttlichen und einer menschlich- 
fleischlichen bestehe, aber nur eine göttliche Energie und 
einen göttlichen Willen habe, und dieser Ausdruck führt not- 
wendig zu zwei Söhnen und zwei Christus und zwei Indivi- 
duen. Das lässt sich dartun auf Grund des Wortes Christi, 
des Herrn, an seine reinen Jünger : « Taufet sie im Namen 
des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes », als- 
dann (auch) aus dem Worte des Apostels Paulus in dem Briefe 
an die Galater, welches lautet: « Als die Fülle der Zeit 
kam, sandte Gott seinen Sohn, geboren von einem Weibe, 
unterworfen dem vópoc, damit, wer dem vópog; unterworfen 
war, befreit würde »!. Dies weist nämlich darauf hin, dass 
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der ewige Sohn, auch der von der L. Frau St. Maria der 
menschlichen Natur nach geborene Sohn Gottes ist, durch 
welche er dem véuos unterworfen war nicht etwa der gött- 
lichen Natur nach, weil bei der Natur der Gottheit von einer 
Geburt, einer Beschneidung, einem dem vópo; Unterwor- 
fensein, oder irgend einem der irdischen Dinge nicht ge- 
sprochen werden kann. 

Es lässt sich dies ferner wieder auf Grund des Glau- 
bensbekenntnisses dartun, in welchem die heiligen Väter 
gesagt haben: « Und an einen Herrn Jesus Christus, den 
einzigen Sohn Gottes, aus dem Vater vor allen Aeonen 
geboren, der um unseretwillen, des Menschengeschlechts, 
und um unseres Heiles willen vom Himmel herabstieg und 
sich inkarnierte aus dem Heiligen Geiste und Maria, der 
Jungfrau, und Mensch wurde, für uns gekreuzigt wurde zur 
Zeit des Pontius Pilatus, gelitten hat und begraben wurde ». 
Wir wissen also, dass der Ausdruck der Nestorianer : « Zwei 
Personen » im Widerspruch steht mit dem, was der Apostel 
Paulus sagte und mit dem, was die heiligen . Väter im lau- 
teren Glaubensbekenntnis sagten, welche beide darauf hin- 
weisen, dass der aus dem Vater vor allen Aeonen geborene 
Sohn Gottes auch der, als die vom Apostel Paulus erwähnte 
Fülle der Zeit gekommen war, von der L. Frau St. Maria 
Geborene und der menschlich-fleischlichen Natur nach, dem 
Leiden Unterworfene, Gekreuzigte und Begrabene ist. Auf 
Grund dieser Erwágungen sagen wir, dass die L. Frau 
St. Maria Gottesgebärerin ist der menschlich-fleischlichen, 
nicht der góttlichen Natur nach. 

Nachdem wir die Verderbtheit der Lehrmeinung der Ne- 
storianer und die Verirrung dargetan haben, die ihnen zur 
Last fállt, wenn sie sagen, dass Cristus, der Herr, aus zwei 
Personen bestehe, dass die L. Frau St. Maria nicht Gottes- 
gebärerin sei, und dass er nur einen göttlichen Willen be- 
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sitze, obgleich sie ganz richtig von zwei Naturen sprechen, 
wollen wir ferner die Schlechtigkeit der Lehrmeinung der 
Jakobiten und die Verirrung dartun, welche ihnen zur Last 
fallt, wenn sie sagen, dass Christus, der Herr, nur eine 
göttliche Natur und eine göttliche Energie und einen gütt- 
lichen Willen besitze, obgleich sie ganz richtig von einer 
Person sprechen. Wir sagen nämlich, dass sie durch ihren 
Ausdruck «eine göttliche Natur» notwendig dazu geführt wer- 
den, dass der Empfangene und Beschnittene, derjenige, bei dem 
die räumlichen Bestimmungen und Akvidentien eintraten, der 
aus den Vater geborene Sohn Gottes ist, durch welchen er 
der göttlichen Natur nach alles erschaffen hat, da sie ja nicht 
eine göttliche Natur bekennen, erhaben über räumliche Be- 
stimmungen und Akzidentien, und eine menschliche-fleisch- 
liche Natur, bei der die ráumlichen Bestimmungen und ma- 
teriellen Vorgänge eintreten. Durch diese schandbare Lehr- 
meinung aber werden sie notwendig dazu geführt, dass ihr 


: Gott gestorben, hegraben worden und drei Tage im Grabe 


geblieben, und dass bei der góttlichen Natur das Leiden 
eingetreten. Mithin teilen und spalten die Nestorianer 
Christus, die Jakobiten aber richten bei ihm eine verderb- 
liche Vermischung an, wenn sie sagen: « Aime Natur aus 
zwei Naturen». Sie machen ihn námlich nicht zu einem 
Gott und nicht zu einem Menschen, nach Art des Essigs 
und Honigs, von welchen, wenn sie sich vermischen, ein 
jedes eine Verwandlung seiner Natur erfáhrt, so dass der 
Essig eine andere Natur bekommt, als die Natur von Essig, 
und der Honig eine andere Natur, als die Natur von Honig, 
indem keine der beiden Naturen ihrem Wesen nach bestehen 
bleibt, da sie zu einer dritten Natur, nämlich zur Natur des 
Sakangabil ! werden. | 


! EVENT Zusammengesetztes persisches Wort aus sy acetum und 


ons! mel; das Ganze also «oxymel» cf. Freytag II 336. Unsere Schreibung 


4^ wird aufgeführt bei Dozy Supplément aux dictionnaires arabes, 
I, 669. 
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Wenn sie sagen: « Wir sagen nur dem Leibe nach habe 
er gelitten und seien bei ihm die räumlichen Bestimmungen 
und Akzidentien eingetreten, » so sagen wir: Wenn ihr 
einen Leib bekennt, so müsst ihr auch zwei Naturen, eine 
schöpferische und eine erschaffene bekennen. Denn ihr 
müsstet dies notwendig nach dem, was die heiligen Väter 
im lautern Glaubensbekenntnis gesagt haben, dass er nämlich 
« sich inkarnierte und Mensch wurde ». Dies weist näm- 
lich auf zwei Naturen hin, die Natur eines praeexistenten, 
ewigen Gottes, welches ist der Sohn Gottes, und die erschaf- 
fene Natur eines Menschen, vermöge deren die Geburt des 
Ewigen aus der L. Frau St. Maria geschah, bei der die 
Akzidentien eintraten, und vermöge deren das Sitzen zur 
Rechten des Vaters geschah, dessen die heiligen Väter nach 
dem im heiligen Evangelium Vorkoınmenden gedenken, und 
in der er kommen wird, zu richten die Lebendigen und die 
Toten. Was aber die göttliche Natur betrifft, so hat sie 
sich von jener nicht mehr getrennt seit der Zeit ihrer per- 
sünlichen Vereinigung mit ihr bei der Verkündigung, nám- 
lich der vorerwähnten realen Vereinigung, weder im Schosse 
der L. Frau St. Maria, noch bei der Geburt, noch bei der Be- 
schneidung, noch « im Grabe mit dem Leibe », noch « im 
Hades mit der Seele », noch « im Paradies mit dem Schä- 
cher »!, noch beim Sitzen zur Rechten des Vaters, da die 
göttliche Natur untrennbar und unteilbar (mit der menschli- 
chen verbunden) aber auch leidensunfähig und unbegrenz- 
bar ist, sondern ohne dass sie begrenzt würde oder Akzi- 
dentien bei ihr einträten, das All erfüllt. 

Wir fügen noch einen weiteren Beweis und eine weitere 
Darlegung hinzu. Wir sagen nämlich, dass Christus, der 
Herr, im heiligen Evangelium nach seiner lebendigmachen- 


! Zitat eines Troparions: "Ev tapw swpatixaic, Ev &ônu dì petra Quyrs by Bids, 
£v Ilapadetow dì peta Anstoß, xai Ev Opovw ünfipyes Xpustí, pera Ilarpng xai Ilvev- 
paros xavra rAnpüv 6 axspiypazroc, das z. B beim Offertorium der griechischen 
Messe rezitiert wird. Cf.z. B. Astroupyıxöv. Athen (A. 2. T. l'ewpyiou) 1896, p. 44. 
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den Auferstehung zu seinen reinen Jüngern sagt: «Siehe, 
ich fahre auf zu meinem Vater und euerm Vater, zu meinem 
Gott und euerm Gott ». Dieser Ausdruck wird aber dahin 
erklàrt, dass er sein Vater ist, weil er aus ihm vor allen 
Aeonen geboren ist, und ihr Vater dadurch, dass er sie 
seiner Gnade würdigte und sie aus dem Nichts ins Dasein 
rief und sie erschuf nach der Tatsache. dass Gott sie ge- 
lehrt hat, wenn sie beteten, zu sprechen: « Vater unser, 
der du bist in den Himmeln », sodass das Attribut ihr Vater 
ebenso berechtigt ist, wie das Attribut sein Vater. Der 
Ausdruck : « Mein Gott und euer Gott » aber weist auf eine 
erschaffene menschlich-fleischliche Natur, gleich ihrer Natur 
hin, so dass er deren Gott und ihr Gott ist. Hierin liegt 
ein Beweis für die zwei Naturen, die góttliche und die 
menschlich-fleischliche. 

Wenn aber die Jakobiten mit dem Ausdruck des Johannes, 
des Uber die Gottheit redenden Evangelisten, argumentieren, 
wenn er im heiligen Evangelium sagt: « Und das Wort ist 
Fleisch geworden, und hat unter uns gewohnt », so b»ant- 
worten wir ihn: der Ausdruck des Evangelisten: « Und das 
Wort ist Fleisch geworden und hat unter uns gewohnt » 
will damit (ausdrücken), dass er der Person nach, nicht der 
Natur nach Fleisch wurde, weil, wenn er es der Natur nach 
geworden wäre, der von der L. Frau St. Maria Geborene 
der Vater und der Sohn und der Heilige Geist wäre, wo- 
ferne nicht die Gottheit drei Naturen statt einer umfasst, 
und zwei wie die Personen unvereinigt blieben. Wenn die 
Jakobiten und Maroniten dies als notwendig durch ihren 
Ausdruck zu erweisen suchen : « Heiliger Gott, heiliger 
Starker, heiliger Unsterblicher, der um unseretwillen ge- 
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kreuzigt wurde », so machen sie den Gekreuzigten zum 
Vater und Sohn und Heiligen Geist, weil « Gott », der 
Vater, der « Starke » der Sohn, der « Unsterbliche » der 
Heilige Geist ist. 

Nachdem wir die Verderbtheit der Lehrmeinung der Ja- 
kobiten dargetan haben, tun wir wieder die Verderbtheit 
der Lehrmeinung der Nestorianer samt der Lehrmeinung 
der Maroniten dar, mit Bezug auf ihren Ausdruck: « Lin 
göttlicher Wille und eine göttliche Energie ». Obgleich 
nämlich die Maroniten ganz richtig sagen: « Hine Person 
und zwei Naturen », so sagen wir: Was die eine Energie 
betrifft, zu welcher sie sich in Christus, dem Herrn, be- 
kennen, indem sie meinen, dass es eine göttliche sei, so 
haben wir in der Argumentation der Melchiten durch das, 
was bei der gleichmássig auf Nestorianer, Jakobiten und 
Maroniten gehenden Widerlegung auf zwei Energien hin- 
weist, dargetan, für wie verderbt wir ihre Lehrmeinung 
halten müssen. Was aber den Willen betrifft, bezüglich 
dessen, unter Widerspruch der Melchiten, die Maroniten, 
Nestorianer und Jakobiten übereinstimmen, indem sie mei- 
nen, dass Christus, der Herr, nur einen güttlichen Willen 
besitze, so antworten wir hierauf, indem wir sagen, dass 
Christus, der Herr, zur Zeit der Passion sagt: «QO Vater, 
wenn es móglich ist, müge dieser Kelch an mir vorüber- 
gehen, aber nicht nach meinem Willen, sondern nach 
deinem Willen ». Dies weist nàmlich auf zwei Willen hin 
(einen góttlichen Willen und einen menschlich-fleischlichen), 
weil die Gottheit nicht zulässt, bei ihr von zwei Willen zu 
reden. Und es ist dies auch wieder eine Widerlegung der Nes- 
torianer inbezug auf ihren Ausdruck: « Ein göttlicher Wille», 
und auch wieder eine solche der Jakobiten (inbezug auf ihre 
Lehre), dass Christus, der Herr, nur eine góttliche Natur und 
einen göttlichen Willen besitze, weil er durch seinen Aus- 
druck: «Nicht nach meinem Willen, sondern nach deinem Wil- 


% len» auf zwei Willen für zwei Naturen hingewiesen hat. 
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Nachdem wir mit der Hilfe und Gnade Gottes, der aus 
dem vertrockneten Holz Frucht, und aus dem harten Felsen 
Wasser hervorbringt, mit dem Gegenstand zu Ende sind, 
dessen Erklärung wir uns vorgenommen hatten, beten wir 
zu Gott dem Vater, dem Sohne und dem Heiligen Geiste, 
dass er die Unbill, welche die heilige Kirche leidet, beseitige, 
die sektiererischen (Gegensätze in ihr ausgleiche, was von 
ihr getrennt ist, vereinige, den Zweifel und das Schisma 
von ihr fern halte und die geistige Liebe zwischen ihren 
10 Kindern bestärke, weil ihm Verherrlichung, Ehre und 

Anbetung gebührt, jetzt und alle Zeit und in alle Aeonen. 
Amen. 


on 
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Der äthiopische Bibelkanon. 
Ein Exemplar desselben mit einleitenden Bemerkungen vorgelegt 


Von 
Dr. Anton Baumstark 


Die Geschichte des Bibelkanons in den nichtgriechischen Kir- 
chen des Orients ist noch weit davon entfernt, auch nur annähernd 
aufgehellt zu sein. Zahns grundlegende Untersuchungen zur Ka- 
nongeschichte versagen hier völlig. Mit den mehr oder weniger 
unter dem Einfluss der Anschauungen einer bestimmten abendlän- 
dischen Konfession staehenden orientalischen Bibeldrucken ist na- 
türlich nichts anzufangen. Vollständige Bibelhss. sind ziemlich 
selten. Lediglich den syrisch-monophysitischen Bibelkanon einer 
gewissen Epoche wird mau ohne weiteres aus dem Inhalt der den 
Namen ravdéxme tragenden jakobitischen Gesamtbibel ablesen 
können, von der einige Hss. in unseren Bibliotheken liegen. Be- 
sonders ungünstig sind wir für die beiden Nationalkirchen, welche 
die Ueberlieferungen Alexandreias fortpflanzen, — die koptische 
und die abessinische — gestellt. Die koptische Litteratur ist ge- 
radezu diejenige der Fragmente schlechthin. Auf etwas dem sy- 
rischen wavdexrng Entsprechendes ist da nicht zu hoffen. Abes- 
sinische Hss. sind durchweg verhältnismässig sehr jung und ein 
vollständiger gedruckter Bibeltext in äthiopischer Sprache liegt 
noch nicht einmal vor. 

Bezüglich des koptischen Kanons bietet Abü-l-Barakát, auf 
den ich unlängst ‘ hinwies, eine Art, wenn bei seiner späten Le- 
benszeit auch recht dürftigen, Ersatzes. Bezüglich des abessini- 
schen gewinnen nach Lage der Dinge einige einschlägige Angaben 
doppelten Wert, die in mehreren neuerlich veröffentlichten äthio- 
pischen Texten enthalten sind. Ich ergänze dieselben durch die 
Publikation eines Kanonverzeichnisses, das in einer Hs. des 18 
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Jahrhs, Or.503 des British Museum fol. 32 v°, Kolumne B, steht ! 
und von dem ich eine Photographie der gütigen Vermittelung des 
Herrn W. E. Crum in London verdanke. Das alles zusammen- 
fassend, kann man nun doch eine ganze Reihe wertvoller Erkennt- 
nisse bezüglich des abessinischen Bibelkanons gewinnen. 

Was zunächst feststeht, ist die Gesamtzahl von 81 oder.82 in 
der Kirche Abessiniens als kanonisch geltender Bücher. Der 
‘ersteren Zahl begegnen wir zweimal in der Legende des sagen- 
haften hl. Järöd, den diese Kirche als den Vater ihrer Hymnen- 
dichtung und Musik verehrt. Von seinem .Meister Gédéwon lernt 
der Held derselben die Erklürung des Psalters, des Hohen Liedes, 
eines Muttergottesegkomions und — überhaupt — “ der 81 heiligen 
Bücher? ,. Als Fülscher seiner Dichtungen, die diesen magisches 
Formular eingemischt hütten, werden Leute genannt, die ^ aus den 
81 Büchern des Gesetzes , nichts gelernt hätten '. Die Zahl 82 ist 
bei der Angabe eines anderen hagiographischen Stücks vorausge- 
setzt, die nun auch die Verteilung der 82 Bücher &uf die beiden 
Testamente kennen lehrt. Sie fand sich in der Biographie des 149 
verstorbenen hl. Marqoréwos, die unter König Johannes I A'laf 
Sagud und nüherhin nach dessen zwölftem Ragierungsjahr d. h. 
zwischen 1678 und 1682 redigiert wurde und deren einzige be- 
kannte Hs. leider grósstenteils ein Raub der Flammen geworden 
ist, während Conti Rossini ihre Ausgabe vorbereitete. Die be- 
treffende Stelle gehört zu den durch die Kopie des hochverdienten 
italienischen Forschers im vollen Wortlaut geretteten. Von Bil- 
derstürmern heisst es hier ‘, dass sie gar viele Irrtümer in ihren 
Reden auskramten und teuflische Schriftwerke fabrizierten, indem 
sie “die heiligen Bücher, veränderten, nämlich “die 47 Prophe- 
ten, und “die 35 neuen Bücher „. Dass die Gesamtsumme der 
beiden Schriftenklassen so hart an die Zahl der kanonischen Bücher 
der Járédlegende herankommt, müsste sofort dazu veranlassen, in 
den “neuen Büchern, diejenigen des NTs und folgerichtig in den 
“Propheten „ den ATlichen Schriftenbestand zu erblicken. Es 
wird nun aber für diesen Letzteren auch noch ausdrücklich von 
anderer Seite her die Zahl 47 gesichert. Das “Buch der Geheim- 


' Vgl. Wright Catalogue of the Ethiopic Manuscripts in the British 
Museum acquired since the year 1847. London 1877. 20. 

* Ed. C. Conti-Rossini (C. S. C. O. Script. Aeth. XVII) 8. Uebers. 8. 

* Ebenda 10. Uebers. 10. 

* Ed. C. Conti-Rossini (C. S. C. O. Script. Aeth. XXII). 12. Uebers. 11. 
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nisse des Himmels und der Erde „, das in der Pariser Hs. N°. 117 
schon 1637 nach Europa kam und Guidis kompetentem Urteil zu- 
folge nicht nach dem 15 Jahrh. entstanden ist, nimmt in seiner 
Zahlensymbolik bereits auf diese Bezifferung des ATlichen Kanons 
als auf etwas Allbekanntes Rücksicht, wobei es “ b Gesetzbücher „ 
(E: het), die “3 Bücher, (fF 1 wRHET) Josua, Richter und 
Ruth sowie “ 39 Bücher der Propheten „ (daß : RHETT : 397) 
unterscheidet *. | 
Dementsprechend weist nun auch das Kanonverzeichnis der 
Londoner Hs. genau 47 ATliche + 95 NTliche = 82 biblische Bücher 
auf. Worauf die abweichende Zählung von 81 Büchern beruhen 
dürfte, ergiebt sich wenn wir unseren Text näher mit einer zwei- 
ten, gleichfalls durch Conti Rossini im vollen Wortlaut geret- 
teten Stelle der Marqoréwosakten vergleichen. Hier werden die 
von dem Heiligen studierten Schriftwerke aufgezählt. Der Psalter, 
das Tetraëvangelium und die Hymnensammlung unter dem Namen 
des hl. Járéd stehen an der Spitze. Dann folgen in starker Ver- 
wirrung die NTlichen Schriften in ihrer Gesamtheit endlich die 
ATlichen, daren unmittelbar sich ergebende Gesamtsumme 44 be- 
trüge. Ich stelle übersichtlich die zwei Listen nebeneinander: 


Marqoréwosakten (ed. C.Con- | Brit. Mus. Or. 503 fol. 32 vo col. B. 
ti-Rosstni 19f. Uebers. 20 f.). 


Henoch 
Hiob 
Pentateuch Pentateuch 
Josua, Richter, Ruth Josua, Richter, Ruth 
Jubiläen Jubiläen 
4 Bücher Könige 4 Bücher könige 
.| Chronik 

2 Ezra bücher 

Hiob 

Psalter 

5 Salomonische Bücher 
4 grosse Propheten 4 grosse Propheten 
5 Salomonische Bücher 
12 kleine Propheten 12 kleine Propheten 
Sirach 
Ezraapokalypse und Ezra II. 


Chronik 


! Ed. Perruchon Ze livre des mistères du ciel et de la terre. Patro- 
logia orientalis I, Fasc. 1.15. Es handelt sich da um die Deutung von 5 -4- 3 -1- 39 
Jungen, die ein Wundervogel zur Welt bringt. 
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Judith 
' Tobith 
Esther 
Makkabäer Makkabäer 
Sirach 
« Kleiner Apostolus » = I Joh. 1 8 1-8. 
2 Petrusbriofe | 
3 Johannesbriefe 
Jakobusbrief. 
Hebräerbrief. 
Apokalypse 
Apostelgeschichte 
14 Paulusbriefe 
4 Evangelien 4 Evangelien 
14 Paulusbriefe 
7 « Apostel » briefe 
Apokalypse 
Apostelgeschichte 
Synodos 8 Bücher. Synodos 
Didaskalia 


Testamentum domini 


Beide Listen nennen wie der arabische Bibelkanon bei Ibn 
Chaldün, mit dem ich mich im letzten Hefte dieser Zeitschrift ‘ 
beschäftigte, den Siraciden neben 5 “ Büchern Salomons,. Die 
Margoröwosliste zählt die angeblichen “5 „ ausdrüklich auf: “ qui 
proverbia, institutiones sapientia et cantica canticorum sunt , 
(HO-h fon: : PAR : DEAR : Chin! O00 : Son’ 1 ced 
AP 1) Das sind Proverbien, Qoheleth-Ecclesiastes, Weisheit und 
Hohes Lied. Das fünfte Stück fehlt weil es Jesus Sirach sein 
müsste. Dieser ist wie bei Ibn Chaldün per nefas ein zweites Mal 
gezählt, wenn man neben ihm noch “5, Salomonische Bücher 
rechnet. Vermindern wir folgerichtig die Gesamtzahl der Bücher 
zunüchst in der Marqoréwosliste um eines, 8o bleiben noch 43. 
Hinzukommt dafür aber der Psalter, der als schon vorher erwähnt 
weggelassen ist. Damit bleiben wir genau um 3 Stück hinter 
der Zahl der 47 ATlichen Bücher zurück, und genau 3 Stücke 
nennt nun auch, was auf einem blossen Zufall kaum beruhen kann, 
die Liste der Londoner Hs., die in der Biographie des hl. Mar- 
qoréwos unerwühnt bleiben: Judith, Tobith und Esther. In üthio- 
pischen Bibelhss. sind sie so hüufig, dass an ihrer unbestrittenen 


! IV. 393-398, 
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Kanonizität innerhalb der abessinischen Kirche nicht geweifelt wer- 
den kann. Es ist klar, dass sie in dem hagiographischen Text nur 
in Folge eines Versehens fehlen. Durch sie ergänzt, bietet dieser 
also gleichfalls die Zahl von 47 Heiligen Schriften des ATs. Oder 
richtiger gesagt: nur er bietet sie. Denn beseitigen wir die Dop- 
pelzählung des Siraciden auch in der Liste der Londoner Hs. so 
bleiben hier nur 46 Bücher. Rechnen wir dazu die 35 NTlichen, 
so erhalten wir die Gesamtzahl der Järödlegende. Was nun in dem 
Londoner Kanonverzeichnis dem Marqoréwostext gegenüber fehlt, 
ist Henoch. Ich denke: es liegt auf der Hand, dass wer 81 statt 
82 kanonischen Schriften zählte, Henoch nicht mehr anerkannt hat. 

Dass dieser ursprünglich in der abessinischen Kirche vollwer- 
tige kanonische Geltung hatte, steht ausser Frage. In verschie- 
dener Gruppierung erscheint er in den Hss. mit biblischen Schriften 
verbunden '. Durchaus als Heilige Schrift zitieren ihn auch das 
“Buch der Geheimnisse „ ? und die Marqoréwosakten selbst’. Un- 
sere erste Einzelerkenntnis bezüglich des Bestandes des ATlichen 
Kanons der abessinischen Kirche ist, dass Henoch hier im allgemei- 
nen als kanonische Schrift gilt, dass dem Buche diese Geltung aber 
im Laufe der Zeit bestritten wurde. .Eine zweite geht dahin, dass 
die Jubiläen eine solche Bestreitung nie erfahren haben. Eine 
dritte knüpft sich an den Namen Ezra. Die Londoner Liste kennt 
zwei Bücher unter demselben. Die Margoröwosakten nennen als 
erstes derselben ausdrücklich die Ezraapokalypse. In der Tat 
steht diese in den äthiopischen Hss. * stets an der Spitze biblischer 
Ezrabücher und im “Buch der Geheimnisse , > wie in den Järed- 
akten ® wird sie als kanonische Schrift auch zitiert. Neben ihr hat 
nun die abessinische Kirche nur noch ein einziges Ezrabuch be- 
sessen, Dies bezeugen beide Listen gleich.nässig unmittelbar und 


* So beispielshalber im British Museum in Or. 484, 486, 490, 491 und 
Add. 24,990, 

* Ed. Perruchon 80. 

* Ed. Conti-Rossini 19. Uebers. 13: unmittelbar neben einem Evan- 
gelienzitat. 

* So in Brit. Mus. Or. 484, 489, 490, 502, wo stets als Ezra II das 
Ezra I der LXX und als Ill und IV die kanonischen Bücher Ezra und Nehemia 
folgen. Vgl. darüber sofort im Text. 

s Ed. Perruchon 83f. Ausführlich wird hier die Adlervision des Apo: 
kryphons (11 8 I-8) erklärt. 

* Ed. Conti-Rossini 14. Uebers. 13: ebenbürtig neben der Johan: 
nesapokalypse. 
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mittelbar bezeugen es alle Stellen, welche von 47 ATlichen oder 
von 82 bezw. 81 biblischen Büchern reden. Man könnte sich viel- 
leicht einen Augenblick versucht fühlen hier nach ursprünglicher 
jüdischer Weise Ezra und Nehemia als ein einziges Buch gezählt 
zu denken '. Allein schon eine Erscheinung in unseren beiben Ver- 
zeichnissen selbst wäre einer solchen Auffassung sehr ungünstig. 
Bekanntlich ist von der Synagoge auch die Chronik ursprünglich 
als ein einziges Buch gezählt worden. Sie wird nun aber in bei- 
den Exemplaren des ATlichen Kanons der äthiopischen Kirche in 
Uebereinstimmung mit griechischer Weise auf zwei Bücher bezif- 
fert. Vollends entscheidend ist ein Blick auf die äthiopischen Hss. 
biblischen Inhalts. Hier haben wir regelmässig 4 Ezrabücher. 
Ezra und Nehemia des masoretischen Texts stehen dabei selbständig 
an dritter bezw. vierter Stelle. An zweiter folgt auf die Ezra- 
apokalypse I Ezra der griechischen Has. Ich meine, dass es klar 
sei, welche Sehlussfolgerung wir zu ziehen haben. Die abessinische 
Kirchenbibel umfasste von Hause aus an Ezraschriften nur die Apo- 
kalypse und den griechischen ‘Iepevg. Erst spät sind äthiopische 
Texte der getrennten Bücher Ezra und Nehemia eingedrungen und 
nun hinter die zwei Ezrabücher unserer beiden Kanonverzeichnisse 
gestellt worden. Diese Erkenntnis ist wohl die bedeutsamste, die 
wir gewinnen. Denn der Tatbestand muss doch, so scheint mir, 
als eine weitere sehr bedeutsame Stätze für die neuerdings von 
Howorth* vertretene Anschanung betrachtet werden, der zufolge 
das griechische I Ezrabuch den Rest des echten LXX Textes von 
Ezra-Nehemia darstellt, wührend in den griechischen Texten der 
getrennten Bücher die Uebersetzung Theodotions vorliegt. 
Unstreitig bildet ja die ältere alexandrinische Gestalt des ATs, 
nieht ein vom masoretischen bezw. einem diesem nahe stehenden 
hebrüischen abhüngiger griechischer Text die Grundlage des abes- 
sinischen Kanons. Das garantieren durch ihre Anwesenheit Ju- 
dith, Tobith und die in den “6, Salomonbüchern gezühlte sopta 
ZoXop.@ovtos. Von hieraus rückschliessend wird man auch mit Sich- 
erheit behaupten kónnen, dass als ^ Daniel, in nnseren Verzeich- 
nissen der Daniel der LXX gedacht ist d. h. dass die griechischen. 


! Umsomehr als allerdings die Járédlegende ein freies Zitat von Nehem 12 
S 27-28, 42 als dem «Buch des Propheten Ezra» entnommen einführt. 

* Some unconventional views on the text of the Bible in Proceedings of 
the Society of Biblical Archaeology XXIII 147-159. 305-325. XXIV 147-172. 
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Danielzusätze mitgerechnet sind, wie sie denn auch durchweg in 
den Hss. des äthiopischen Texts erscheinen '. Wenn sodann schein- 
bar die Klagelieder fehlen, so wird man sie wieder in Ueberein- 
stimmung mit den biblischen Hss. als Anhang unter “ Jeremias „ 
mitzuverstehen haben, und weiter haben dann der Verfasser der 
Marqoréwosakten und der Schreiber von Brit. Mas. Or. 503 gewiss 
unter jenem Titel auch alles Uebrige inbegriffen sehen wollen, was 
in den Hss. regelmässig den Anhang des äthiopischen Jeremias bil- 
det: Baruch vor und Brief an Pasur mit den Zeliqua verborum 
Baruchi hinter den Klageliedern *. Es dürfte mithin über den Be- 
stand das ATlichen Kanons der abessinischen Kirche kein Zweifel 
mehr obwalten kónnen. Derselbe umfasst über den masoretischen 
Text hinaus Jubiläen, Jeremiasanhünge und Danielzusätze, copia 
Zolonwvrog, Jesus Sirach, Judith, Tobith, Ezraapokalypse und I 
Ezra der Griechen, das in zahlreichen Hass. verbreitete äthiopische 
Makkabäerkorpus von drei Stücken, sowie ursprünglich Henoch. 
Es fehlten ihm ursprünglich von masoratischem Text die Bücher 
Ezra und Nehemia. 

Schwerer wird sich über die Anordnung dieses Kanons ins 
Reine kommen lassen. Die beiden Verzeichnisse stehen mehrfach 
in schroffem und tiefgehendem Widerspruch zu einander. Das Ur- 
sprüngliche lassen wohl beide uns nicht sehen. Festzustehen 
scheint ein enger Zusammenschluss des Oktateuchs. Die Londoner 
Liste redet geradezu von ^8 Gesetzbüchern „ Auch der Margo- 
réwostext rückt die “3, Bücher Josua, Richter und Ruth als eine 
Art von Supplement eng an den Pentateuch heran. Vor allem 
tut aber ein Gleiches das “ Buch der Geheimnisse „, wenn es von 
der anderen Seite her als eine festgeschlossene Gruppe “89 Bücher 
der Propheten „ einführt. Eine derartige Gegenüberstellung von 
“ Gesetz „ und “ Propheten , als 8 + 39 = 47 Bücher entspricht näm- 
lich nicht der masoretischen bezw. altjüdischen Einteilung, für wel- 
che die ^ ersten Propheten „ (onu: nia; ) schon mit Josua 
einsetzen, eine Auffassung, die dann auch auf christlichem Boden, 
namentlich in verschiedenen liturgischen Perikopensystemen nach- 
wirkt. Sie entspricht ebensowenig der griechischen Kanoneintei- 
lung, die spätestens seit dem 4 Jahrh. vielmehr ieropıxd , srıynpa 


1 So in Brit. Mus. Or. 484, 489, 490 und in Berlin 9. 
* Vgl. beispielsweise die Hss. Brit. Mus. Or. 484, 489, 492, 502, 504, 
Berlin 2, Paris 6. 
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und mpopnrıxa zu unterscheiden gewohnt ist. Sie stellt endlich 
auch nicht etwa eine Reduktion oder eine Vorstufe dieser tricho- 
tomischen Gliederung vor, bei der alles nicht Historische unter den 
Begriff ^ Propheten „ fiele. Denn zu den “ Propheten „ gehören 
auch Kónige, Jubiláen, II Ezra der Abessinier, Chronik und Mak- 
kabüer, die alsdann sicher, Judith, Tobith, Esther die wenigstens 
höchst wahrscheinlich zu den ioropıxa gesetzt wären. Ich begreife 
die äthiopische Teilung nur, wenn ursprünglich die ^ 39, prophe- 
tischen Bücher im Kanon zusammenstanden. Henoch und Hiob be- 
gegnen allerdings auch in zahlreichen Hss.', wie der Marqoréwos- 
text sie anordnet, vor dem Pentateuch. Aber auch andere Kombi- 
nationen finden sich. Durchgängige Regel ist nur die Verbindung 
jener beiden Bücher selbst unter Vorstellung Henochs. Ich glaube 
daher, dass die Londoner Liste die im üthiopischen Kanon nicht 
minder als in der Vulgata des christlich-orientalischen Kanons über- 
haupt ursprüngliche Stellung Hiobs richtig bewahrt und dass Henoch 
von Hause aus an dieser Stelle vor Hiob gestanden hat. 

Dabei hätte er sich nach dieser Quelle an die Ezrabücher an- 
geschlossen, welche sich, von jenen noch durch die Chronik ge- 
trennt, ihrerseits wieder an Jubiläen-Könige angelehnt hätten. 
Aber diese Ordnung ist innerlich sehr ungereimt. Von ihren bei- 
den alten Ezrabüchern stellt die abessinische Bibel das prophe- 
tische vor, das historische nach. Das scheint darauf hinzudeuten, 
dass in ihrem Kanon die beiden Bücher allerdings an einer Grenze 
zwischen Historischem und Prophetischem aber so standen, dass Pro- 
phetisches voranging, Historisches folgte. In der Londoner Liste 
ist gerade das Gegenteil der Fall. Sodann bekundet die Stellung 
Henochs vor Hiob eine entschiedene Neigung zu chronologischer 
Anordnung. Dazu würde es wieder sehr schlecht stiminen, dass 
die Apokalypse des nachexilischen Ezra geradezu das erste im 
engeren Sinne prophetische Buch des Kanons wäre. Unter diesen 
beiden Gesichtspunkten ist hier aber die Anordnung der Marqo- 
réwosakten durchaus befriedigend. Nach Beseitigung des doppelt 
gezühlten Siraciden schliesst sich bei ihr die prophetische Ezra- 
schrift als letzte ihrer Gattung nach oben an das dwihexanpdgnroy, 
die historische nach unten an die Chronik an. Daran zu zweifeln, 
dass die Londoner Liste Judith, Tobith und Esther vor Makka- 


‘Im British Museum, um nur dessen Bestände zu berücksichtigen, in 
Or. 491 und Add. 24,990. 
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bäern an ihrem richtigen Platz biete, haben wir keinen Grund *. 
Es ergiebt sich somit innerbalb der “39, Bücher eine ganz ver- 
ständige Anordnung: vorexilisehe Geschichtsbiicher, arıynp& und 
xpopytixa von Henoch bis Ezra, exilische und nachexilische Ge- 
schichtsbücher mit Einschluss der seit Alters mit Ezraschriften 
eng verbundenen Chronik. Will dann die Anordnung in der Reihe 
Henoch-Ezra im Wesentlichen eine chronologische sein, wie es 
entschieden den Anschein hat, so kann nur die von der Londoner 
Liste gebotene Stellung der grossen Propheten hinter den “ Salo- 
monischen , Schriften ursprünglich sein, wie sie ja überhaupt im 
christlich-orientalischen Bibelkanon herrscht, und folgerichtig wird 
man dann auch die Vorstellung Daniels vor Ezechiel den Marqo- 
réwosakten gegenüber als das Richtigere zu betrachten haben. 

Als Urgestalt des áthiopischen ATlichen Kanons möchte ich 
somit erschliessen : 8 ^ Gesetzbücher , (- B5 Mosis + Josua, Richter 
Ruth), 1 Jubiläen, 4 Könige, 1 Henoch, 1 Hiob, 1 Psalter, 5 Sa- 
lomonische Bücher (mit Einschluss des Siraciden), 4 grosse Pro- 
pheten (= Isaias; Jeremias, Daniel, Ezechiel) 12 kleine Propheten, 
2 Ezra (= Apokalypse + (I) Ezra LXX), 2 Chronik, 1 Judith, 1 To- 
bith, 1 Esther, 3 Makkabäer=47. Ich verhehle mir aber keines- 
Wegs, dass die unterstellte Reihenfolge von Hiob an nur den Wert 
einer Konjektur hat. 

Auch für das NT müssen wir die zweite Stelle der Margoré- 
wosakten etwas nüher ins Auge fassen. Wie schon gesagt, herrscht 
hier starke Verwirrung. (Genannt werden nümlich als ein “ Apo- 
stelbuch , (mee&r,hé. : hPCP) zuerst I Joh. 1 S 1-7, sodann die 
katholischen Briefe mit Ausnahme von Judas aber unter Einschluss 
des Hebräerbriefs, ferner die Apokalypse, die Apostelgeschichte, 
“14 Paulusbriefe | (206 : mARNIF: Ah), die Evangelien 
und wieder als “ Apostelbuch , das Zuvodog betitelte grosse Rechts- 
buch der abessinischen Kirche, die äthiopische AtdacxeAla und die 
Avabanxn tou xuplou.. 

Es bleibe dahingestellt, was es mit der völlig rätselhaften 
Verselbständigung der ersten Verse des I Johannesbriefs auf sich 
hat. Dass im Folgenden zwei verschiedene NTliche Kanontexte 


! Wenigstens wie hier zusammen stehen diese deuterokanonischen Bücher 
auch in biblischen Hss. wie Brit. Mus. Or. 492, 502, 504 und Add. 24,991. 
In der ersten und der letzten dieser Hss. steht. vor ihnen noch der uns als Sa- 
lomo V bekannte Sirach d. h. dieselben beruhen wohl auf dem Kanonschema von 
Or. 503 unter Auslassung der Propheten. 
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durcheinandergeworfen sind, liegt auf der Hand, ebenso wie man 
es als gewiss wird betrachten dürfen, dass der Judasbrief nur in 
Folge eines Versehens fehlt. . Ein Mal steht der Hebräerbrief ano- 
nym am Schluss der katholischen Briefe, das andere Mal ist er in 
der Summe von 14 Paulusbriefen mitgezählt. Das Fortleben dieser 
verschiedenen Auffassung noch in einem äthiopischen Schriftwerk 
aus dem letzten Drittel des 17 Jahrhs ist schon an und für sich 
interessant genug. Haben wir aber einmal die Gewissheit erlangt, 
dass hier zwei verschiedene Gestalten des NTlichen Kanons in 
einander gearbeitet sind, so wird man die Spur ihrer Verschweis- 
sung unschwer noch an einer zweiten Stelle bemerken. Ausser 
den Schriften des endgiltigen ‚griechischen NTs erwähnt das Ka- 
nonverzeichnis in Brit. Mus. Or. 503 noch das Zuvodos-Werk mit 
einer Bezifferung auf 8 Bücher. Einerseits findet nun diese Buch- 
einteilung in den recht zahlreichen bekannten Has. der äthiopischen 
Zuvodog nicht die zu erwartende Stütze. Andererseits ist es von 
vornherein wenig wahrscheinlich, dass eine sich keineswegs auf 
pseudo-apostolische Stücke beschränkende kirchenrechtliche Kodi- 
fikation bereits in verhältnismässig alter Zeit — und in eine solche 
reicht die Zählung von 35 NTlichen Schriften der äthiopischen 
Kirche gewiss hinauf — sollte als ein Teil der Bibel gewertet wor- 
den sein. Da ist es dann sehr auffällig wenn wir in den Margo- 
réwosakten Zuvodog, Audacxadlı und Auxf5x» genannt finden. 

Die AraOyxn tod xuplou umfasst in ihrem äthiopischen Text im 
Gegensatz zum.nüchstverwandten syrischen nur ein einziges Buch. 
Die äthiopische Awdacxadia schliesst sich in dem, was wir von ihr 
bereits näher kennen, ganz enge an die AK an und enthält zwei- 
fellos im Gegensatz zu den meisten arabischen AxcxaAMa- Texten 
noch Stücke von AK VII. Es ist unter diesen Umständen im aller- 
höchsten Grade wahrscheinlich, dass sie eine Uebersetzung der von 
mir in der Hs K JV 24 des ehemaligen Museo Borgiano aufge- 
fundenen Urgestalt der arabischen ArdaoxaMa ist, die abgesehen 
von den Kapiteln VII 47f. den vollständigen Text von AK I-VII 
wiedergiebt. Eine Bucheinteilung fehlt allerdings gleichmässig in 
der einzigen Hs. des durch Abü Ishaq aus einem koptischen tiber- 
setzten arabischen und in den Hss des üthiopischen Texts. Aber 
dass eine solche ursprünglich auch in der ügyptische Rezension 
von AK I-VII durchgeführt war, bleibt doch immerhin sehr wohl 
möglich. Wir erhielten alsdann 7 AdacxaMa + 1 Aadyın=8 Bü- 
cher d. h. ohne das Zuvodog-Werk die zur Erreichung von 35 
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NTlichen Schriften noch notwendige Bücherzahl. Die beiden 
pseudo-apostolischen Werke liessen sich aber füglich als alter 
Bestandteil des äthiopischen NTlichen Kanons begreifen, wenn 
man bedenkt, dass die AK schon in den Apostolischen Kanones 
d. h. wohl durch ihren eigenen letzten Redaktor zum NT gestellt 
werden. Ich glaube, bei dieser Sachlage annehmen zu dürfen, dass 
im Marqoréwostext Zuvodog und Ardaoxadla + Ava9ran nicht min- 
der Doubletten sind als der anonyme Hebräerbrief am Schluss der 
katholischen und die Ziffer “ 14, für die Paulinischen Briefe. 
Irre ich mich hierbei nicht, so haben wir um den ursprüng- 
lichen Bestand des NTlichen Kanons innerhalb der abessinischen 
Kirche zu gewinnen offenbar statt der Zuvodog vielmehr Atdacxa- 
Ma und Ataôrxn einzusetzen und anzunehmen, dass diese Denk- 
müler pseudo-apostolischer Rechtslitteratur nachtrüglich durch den 
grossen (resamtkodex des abessinischen Kirchenrechts verdrängt 
wurden. Es bleibt auch hier die Frage nach der Anordnung. 
Selbstverständlich ist in einer offiziellen Kirchenbibel späterer Zeit 
die Stellung der Evangeliea am Anfang. Nicht minder selbstver- 
ständlich ist die Stellung des Kirchenrechtlichen am Schluss. Be- 
züglich der Letzteren stimmen auch die Margoröwosakten und die 
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Londoner Hs. mit einander tiberein. Sie stimmen ferner überein 
in der Anordnung: katholische Briefe, Apokalypse , Apostelge- 
schichte. Und diese Anordnung darf als die ursprüngliche mit um 
so grösserer Sicherheit betrachtet werden, weil auch Hss. des bib- 
lischen Texts mehrfach die Stellung der Apostelgeschichte hinter 
der Apokalypse aufweisen ‘. Weiterhin stehen dann aber in Hss. 
auch die Paulusbriefe erst hinter der Apostelgeschichte ?, und 
trotz aller seiner Unordnung weist der Marqoréwostext gleichfalls 
auf diese Stellung hin. Die Einreihung des Hebräerbriefs als eines 
anonymen Schriftstücks bei den katholischen ist naturgemäss seiner 
Aufnahme unter “14 Paulusbriefe , gegenüber das Aeltere. Wie- 
der mit Wahrung der gebotenen Reserve glaube ich demnach als 
Urgestalt des äthiopischen NTlichen Kanons vermuten zu dürfen: 
4 Evangelien, 8 bezv. 7 katholische Briefe (mit oder ohne Ein- 
zühlung des Hebräerbriefs) , 1 Apokalypse, 1 Apostelgeschichte, 
13 bezw. 14 Paulusbriefe (ohne oder mit Einzählung des Hebräer- 
briefs), 7 AxdacxaMa (= AK1-VII), 1 Aradnan toU xaplou = 35. 

Und nun folge als Belegstück für diese Ausführungen schliess- 
lich der kurze äthiopische Text der Londoner Hs. selbst. 


Enumeratio librorum ecclesiae christianae veteris et novi 
testamenti.. 

Lex: VIII volumina Geneseos, Exodi, Levitici, Nume- 
rorum, Deuteronomii, Iosuae, Iudicum, Ruth. Iubilaea: I. 
Reges: IV. Chronica: II. — Ezra: II. Hiob: I. David: I. 
Salomo: V. Isaias: I. Ieremias: I. Daniel: I. Ezechiel : I. 
Hosea. Amos. Michaeas. Ioél. Abdia. Ionas. Nahum. Am- 
bacum. Sephonias. Haggai. Zacharias. Malachias. Iudith. 
Tobith. Esther. Machabaei: II. Sirach. 

Evangelia: IV. Paulus: X et IV. Kpistolae apostolo- 
rum: VII. Apocalypsis: I. Actus apostolorum: I. Syn- 
odus: VIII. 


! So Brit. Mus. Or. 531 und 532. In ersterer Hs. gehen anch die katho- 
lischen Briefe noch der Apokalypse voran. 

* Auch dies tun wieder die beiden ebengenannten Hss. des British Mu- 
seum. 


Die syrisehe “ Liturgie „ des Kyriakos von Antiocheia. 


Veröffentlicht 


von 


Karl Kaiser 


Die “ Liturgie „, die im Folgenden veröffentlicht werden soll, 
hat zum Verfasser Kyriakos, den Patriarchen von Antiocheia, 
eine hochbedeutsame Persönlichkeit der syrisch-monophysitischen 
Kirchengeschichte. Was bisher über diesen Mann bekannt war, 
- entstammt fast ausschliesslich den Berichten Bar- Efrójó's *. Einen 
tieferen Einblick in seine umfassende Tätigkeit gewährt uns nun- 
mehr einer der letzten von Chabot publizierten Teile der Chronik 
Michaels des Grossen, der denn auch wir die folgenden wichtigsten 
Daten entnehmen *. 

Kyriakos “ein Mann beredt und heilig an Leib und Seele „, 
bisher Mönch des Klosters Bizöna wurde im Jahre 1104 Gr. (inc. 
793 n. Chr.) auf den Patriarchalstuhl von Antiocheia erhoben und 
erhielt am 15 August desselben Jahres zu Harran die Weihe. 

Gleich zu Beginn seiner Amtstätigkeit suchte er den Streit 
zwischen der Stadt Edessa und ihrem Bischofe Zacharias zu 
schlichten, hatte aber mit diesem Versuche ebensowenig Erfolg als 
sein Vorgänger Joseph. Er führte zwar den von seiner Herde 
vertriebenen Hirten persönlich in seine Bischofsstadt zurück, wurde 
auch mit Jubel aufgenommen, doch gelang es ihm nicht die feind- 
selige Haltung der Edessener zu brechen, bis er sich endlich dazu 


' Chronicon ecclesiasticum , ed. Abbeloos-Lamy I 329-344 Vgl. 
Wright A short history of syriac literature 166. R. Duval La littérature 
syriaque 348 ff) bezw. 182, bezüglich der « Liturgie» auch Brightman Li- 
turgies Eastern and Western LXI, Baumstark Die Messe im Morgenland. 
München-Kempten, 1906. 45. 

* B. XII Kap. 2-5. Chronique de Michael Le Syrien. Paris 1905, Tom. II, 
Fasc. I. 480-486. Uebersetzung 5-15. 
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entschloss, ihnen einen anderen Bischof zu senden, den Basileos 
von Qennesrè. Ermutigt durch Erfolge auf administrativem Ge- 
biete, griff er sodann in eine dogmatische Streitfrage entscheidend 
ein, zu deren geistigem Urheber ihn seine Zeitgenossen, allerdings 
.zu Unrecht, stempelten. In Wirklichkeit bestand sie damals schon 
längere Zeit und geht auf die Tage des Patriarchen Georgios 
zurück. 

Es handelte sich nm die Rezitation des: Panem coelestem 
Jrangimus in nomine Patris et Filii et Spiritus Sancti bei der 
Brechung der eucharistischen Brotsgestalt ‘. Kyriakos verbot seinen 
Ordinanden diese Formel zu gebrauchen, obgleich Georgios, um 
ein Schisma zu vermeiden, sie geduldet hatte. Die Reaktion blieb 
indes nicht aus, und Kyriakos sah sich genótigt auf einer Synode 
zu Bé0-B60în (Diözese Harran) 1106 Gr. (inc. 795 n. Chr.) den Ge- 
brauch der Formel dem Ermessen des einzelnen Priesters anheim- 
zustellen. Die sámtlichen hier gefassten Beschlüsse, die sich fast 
ausschliesslich mit der Reform der Liturgie und der kirchlichen Dis. 
ziplin beschüftigen, sammelte er in 40 Kanones. Auf einer weiteren 
Synode im Jahre 1109 Gr. (inc. 788 n. Chr.) bemühte sich der ja- 
kobitische Patriarch mit der zweiten syrisch-monophysitischen Re- 
ligionspartei, den Julianisten, eine Union zu schliessen. Gabriel, das 
Haupt dieser Sekte, war mit einigen seiner Anhänger auf der Ver- 
sammlung zugegen. Er gab die “ Torheit , der Lehre des Julianos 
zu; erklürte sich auch bereit, die jakobitischen Glaubenssätze anzu- 
nehmen ; dagegen weigerte er sieh entschieden, über die Person des 
^ Julianos , das Anathem aussprechen zu lassen und Severos, Ju- 
. lians schürfsten Gegner, als Heiligen anzuerkennen. Um das Eini- 
gungswerk nicht zu vereiteln, ging Kyriakos, allerdings nicht ohne 
Bedenken, auf die Forderungen Gabriels ein. Es wurde bestimmt, 
Gabriel solle das kirchliche Haupt der Julianisten bleiben und nach 
dem Tode des einen der beiden Kontrahenten solle der Ueberlebende 
dessen Erbe antreten. Bei gemeinsamer Feier der hl. Geheimnisse 
reichte Kyriakos dem Gabriel und seinen Begleitern die hl. Kom- 
munion. Damit war die Union abgeschlossen, der indes nur ein kur- 
zer Bestand beschieden war. Einige unionsfeindliche Bischöfe war- 
fen nämlich auf einer neuen Synode dem Patriarchen schwächliche 


' S. über diese Angelegenheit auch Dionysios bar Salisi Expositio 
liturgiae. Kap. 16. Ed. Labourt C. S. C. O. Script. Syri XCIII, 76. 8-17. Ue- 
bersetzung 86. 33-87. 
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Nachgiebigkeit und sträfliche Milde vor und forderten zuerst von 
Kyriakos, sodann von Gabriel selbst das Anathem tiber Julianos. 
Beide leisteten zwar standhaften Widerstand, aber umsonst. “ Von 
euch wird Gott der Herr einst Rechenschaft fordern über das Blut 
dieses ganzen Volkes, dessen Heil ihr zu hindern sucht,, das 
waren Gabriels letzte Worte an seine Gegner, die jakobitischen 
Bischöfe. So blieb eine dauernde Union mit den Julianisten ver- 
eitelt und zwar, wie der Geschichtsschreiber bemerkt “durch der 
Bischöfe Eifersucht und des bösen Geistes Werk „ Die von Mi- 
chael d. Gr. gleichfalls berührten armenischen Beziehungen des Ky- 
riakos konnte Ter-Minassiantz ‘ in seiner grundlegenden Dar- 
stellung leider noch nicht behandeln. Für eine von dem Historiker 
nicht genügend kenntlich gemachte Sonderlehre hatte seit 1125 Gr. 
(inc. 814 n. Chr.) ein gewisser Theodorikos, mit dem Beinamen Py- 
gla, aus Edessa, abgesetzter melchitischer Bischof von Harran zu- 
nächst in Aegypten Stimmung zu machen versucht. Von hier 
wandte er sich nach Armenien, wo es ihm gelang, eie Gunst des 
Patrikios A306 zu gewinnen. Durch Entsendung des Archidiakons 
Nonnos von Nisibis gelang es Kyriakos, hier seinen Einfluss zu 
brechen und angeblich “alle Armenier „ wie von dieser so auch 
vor der julianistischen ^ Ketzerei, zu befreien, d. h. wohl wieder 
einmal bis zu einem gewissen Grade ein offizielles Einheitsband zwi- 
schen der armenischen und jakobitischen Kirche herzustellen. Zwie- 
tracht und Hader unter seinen Untergebenen, namentlich aber eine 
bittere Feindschaft zwischen den Mönchen des Klosters Mar(j) Mat- 
tai und den Tayrid-Mönchen zu Mossul, trübten den Lebensabend 
des Patriarchen. Vergebens bemühte er sich auch hier Frieden zu 
stiften. Mitten aus diesen Misshelligkeiten heraus rief ihn nach 
24 jähriger Wirksamkeit der Tod ab. Er starb zu Mossul am 
19 August 1128 Gr. (inc. 816 n. Chr.) und wurde in seiner Va- 
terstadt Tayri9 am Tigris beigesetzt: Michael der Grosse sagt 
von ihm: “ Niemals, während seiner ganzen Regierung, nahm er 
Gold oder Silber an. Er war rein an Leib und Seele und wirkte 
zahlreiche Wunder. Er war voll Eifer und Strenge. Wegen seiner 
grossen Wachsamkeit über die Beobachtung der apostolischen Sa- 
tzungen lebte er in beständigem Kampfe mit den Üebertretern des 
Gesetzes und verbrachte seine Tage in Bitternis. Wir besitzen von 
ihm ein Buch seiner Lehre und ein zweites mit herrlichen Briefen „. 


* Die armenische Kirche in ihren Besiehungen zu den syrischen Kirchen 
bis zum Ende des 13 Jahrhunderts. Leipzig 1904. 
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Von dem hier leider nur sehr ungenau angegebenen litterari- 
schen Nachlass des Mannes kannte man bisher, in einer Mehrzahl 
von Handschriften erhalten, die bereits erwähnten 40 Kanones der 
Synode von Bét-Bó0in ', in syrischen Handscriften des British Mu- 
seum die Unionsakte mit den Julianisten * die Liturgie * und einen 
prosaischen Mimrö über das Gleichnis vom Weinberg * und in ara- 
bischer Uebersetzung ein, an den Patriarchen Markos von Antio- 
cheia gerichtetes, Synodalschreiben über die Trinität und die In- 
karnation °. Erheblich bereichert wird unsere einschlägige Kennt- 
nis durch zwei Handschriften des jakobitischen Markus-Klosters 
in Jerusalem. Private Nachrichten über dieselben, sowie die Pho- 
tographien des Liturgietextes verdanke ich Dr. A. Baumstark, 
welcher bekanntlich einen Katalog der Bibliothek jenes Klosters 
vorbereitet. 

Weitaus die wichtigere dieser beiden Handschriften ist eine noch 
zu Lebzeiten des Kyriakos angefertigte, aber leider nicht vollstän- 
dig erhalteue Kopie des dritten. Buches einer Sammlung prosaischer 
Mimré desselben, welches in seinem vollständigen Bestand nicht 
weniger als 98 Numern umfasst hat. Abhandlungen verschieden- 
artigen theologischen Inhalts, weisen diese mitunter einen grossen 
Reichtum an Vüterzitaten auf. Als Beispiel wird ein Mimrö über 
die Frage der Präexistenz der Seele von Baumstark veröffentlicht 
werden. Eine Gesamtpublikation wird sich, so darf man wohl 
hoffen, das Corpus scriptorum Christianorum orientalium oder die 
Patrologia orientalis nicht entgehen lassen. 

Die zweite der Jerusalemer Handschriften bringt einen weite- 
ren Text der Liturgie und ist der folgenden Publikation allein 
zugrundegelegt, da die offensichtliche Güte der Ueberlieferung eine 
Heranziehung des Londoner Materials wohl als überflüssig er- 
scheinen lassen durfte. Genannte Handschrift, eingeschlossen in 
Holzdeckel mit blaugrünem Tuchüberzug, weist 217 Blütter zu 
0, 292 X 0, 182 m. auf und besteht aus zwei nur äusserlich zusam- 
mengebundenen Stücken von verschiedenem Alter, Umfang und 


' Paris 62. (Supplement 29, Saint Germain 38) fol. 285. Brit. Mus. 14493 
fol. 160r° ff. Vgl. die Kataloge von Zotenberg 28 und Wright 222, Ue 
her römisches Material: Assemani Bibliotheca orientalis Clementino- Vati- 
cana II. 116. 342. 

* In der Hs. Brit, Mus. Add. 17145. 

3 Brit. Mus. 14690 fol. 166 v? ff. 14694 fol. 95 v° ff. Vgl. Wright 206, 210. 

* Brit. Mus. 14797 fol. 110r° ff. Vgl. Wright 887. 

!* Vgl. Assemani a. a. O. I 117. 
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Wert. Das uns hier interessierende vordere und grössere Stück 
(fol. 1-197) ist ein Missale mit syrischem Text in Sertö, datiert vom 
Jahre 1417/18. Wie eine kurze Notiz des Schreibers auf fol. 197r° 
besagt, wurde die Handschrift im syrischen Thomaskloster zu Je- 
rusalem hergestellt und im Jahre 1729 Gr. (inc. 1417 n. Chr.) zur 
Zeit der monophysitischen Patriarchen Philoxenos von Antiocheia 
und Gabriel von Alexandreia vollendet. Sie enthält der Reihe nach 
Perikopen für die abendliche Eucharistiefeier des Karsamstags, eine 
Reihe vermischter Gebetstexte, eine Sammlung von Apostoloevange- 
lien, Prooimien und Seör& * für alle Wochentage, Perikopen, Prooi- 
mion, Seörö und Friedensgebet für die Eucharistiefeier des Grün- 
donnerstags, eine Sammlung von 33 Anaphoren und endlich noch 
einen Anhang von Prooimien und Seörö. In der Anaphoren-Samm- 
lung erscheint unser Text als N° 22. 

Ueber den Wert und die Bedeutung des liturgischen Textes 
müssen wir uns für den Augenblick kurz fassen. Derselbe ver- 
dient Beachtung in doppelter Hinsicht. Einmal deshalb, weil er 
unter den in der syrisch-monophysitischen Kirche neugeschaffenen 
Texten der Messliturgie einer der ältesten ist, dessen Verfasser 
und Alter wir ganz genau kennen. Sodann aber ist unsere Ana- 
phora liturgiegeschichtlich in höchstem Grade interessant, weil sie 
sich im engsten Anschluss aufbant auf der grundlegenden Jako- 
busliturgie und zwar so sklavisch, dass sie für dieselbe den Wert 
eines textkritischen Hilfsmittels von hoher Bedeutung gewinnt. 


wanssan Iasıny l3$ao Sol (fol.151r° B) 
Loos (dois 
long 69 po Lose oo Li (v° A) 
lusso . pisiwso Au) ja Au) . Las p ES on 
Lola . giro Lore fis 609 . Jane lasany i325 
1524.25 d Jan! . Lise lao ol As? . [3.5] Yay od Ads 
I Jjoans a Lunso : 1.515 also Jia: eo NS poy 
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Hierüber gedenke ich einmal in einer Spezialuntersuchung ergän- 
zend zu handeln. Diese wird in erster Linie nachzuweisen haben, 
um wieviel näher die Anaphora des Kyriakos dem griechischen als 
dem syrischen Texte der Jakobus-Liturgie steht +. Auch einzelne 
Uebereinstimmungen mit A. K. VIII werden zu beachten sein. 
Baumstark hat solche früher in der von ihm herausgegebenen /i- 
iurgia Athanasii nachgewiesen und darauf die Vermutung gegrün- 
det, dass diese von der altantiochenischen Liturgie abhüngig sei ?. 
Ein Einfluss von dieser Seite, kónnte sich, wenn auch in weit ge- 
ringerem Masse, auf unseren Text ebenfalls geltend gemacht und 
mit dem Einfluss der aus Jerusalem stammenden Jakobus-Liturgie 
gekreuzt haben. 

In der nun folgenden Wiedergabe des Textes, bezw. der be- 
gleitenden Uebersetzung, sind in ( > die Ergänzungen syrischer 
Worte, in ( ) wenige lateinische Worte gesetzt, die zur Wieder- 
gabe des Sinnes notwendig waren, ohne im Original eine wörtliche 
Uebereinstimmung zu besitzen. Dem Griechischen entstammende 
Fremdworte des letzteren sind in der Uebersetzung griechisch 
wiedergegeben; die Uebersetzung der in der Handschrift rot ge- 
schriebenen Worte (Titel und Rubriken) kursiv gedruckt. Einige 
Punkte bezeichnen die Stellen, an welchen in der syrischen Hand- 
schrift doxologische Schlussformeln oder feste Teile des Messordo 
nicht vollstándig ausgeschrieben sind bezw. die Stelle zweier in ihr 
unleserlich gewordener Worte. 


Deinde missa Sancti Cyriaci Patriarchae Antiocheni. 


Dominé aeterne et sempiterne, qui in splendore princi- 
patuum illustrium secrete honoraris et exaltaris, et per or- 
tum carnalem solis iustitiae, qui est filius tuus aeternus, 
pace eos, qui super terram sunt, replevisti, tu nunc quoque, 
Domine, dignos nos redde, qui cum amore a dolo persona- 
rumque respectu purgato et cum tranquillitate pulchritudi- 


' Wenigstens einige wenige, aber besonders hervorstechende Beispiele für 
beide Tatsachen sind unter der Uebersetzung angemerkt. L.J.S.- Liturgia la- 
cobi Syriaca. L. J. G. - Liturgia Iacobi Graeca. 

* Vgl. Il 92-95 dieser Zeitschrift. 
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nibus &dAote illustri alter alterum -osculo intellectuali et im- . 
maculato amplectamur et emittamus....... 


Et sacerdos: Pax... Diaconus: Et demus.... 


Sacerdos: Fluctus benedictionum et mare misericordiae - 
atque clementiae concede, Domine, eis, qui nunc ante altare 
tuum sacerdotale inclinati, tibi supplicant per bonitatem 
et misericordiam et humanitatem unici filii tui, cum quo..... 

Sacerdos: Domine illustris in omnibus et bone, qui pro 
abundantia incomprehensibilis misericordiae tuae filium tuum 
ad redemptionem nostram misisti, ne repuleris nos «xd mpo- 
adc ou misericordiae tuae, in intimo sancto sanctorum stantes 
ad administrandum tibi ministerium cultumque intellectua- 
lis, rationalis, incruenti, illustris sacrificii. Stamus enim 
re vera longe a iustitia multisque malorum etdeotv implica- 
mur, neque ulla nobis rappneia« est ad celebrandum hoc tre- 
mendum et incruentum sacrificium nisi ad unicum tuum con- 
fugientibus teque, o multum misericors, implorantibus, ne 
ad poenam neve ad crimen nobis .haec mysteria prove- 
niant, quae ad nostram parata sunt redemptionem, sed ad 
exstirpationem macularum et transgressionum nostrarum per 
bonitatem et misericordiam et humanitatem filii tui, per 
quem..... 


Diaconus: Stemus... Sacerdos: Caritas..... Sacerdos: 
Sursum..... Sacerdos : Confiteamur..... 


Inclinatio: Vere digna et decens tibique debita est ado- 
ratio et honor et glorificatio, creatori visibilium et invisi- 
bilium. 

Et extollit vocem: Oculis igitur nostris intellectualibus 
sursum in altitudinibus excelsis positis et gyros et réberx 
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illustres, quae ibi sunt, vigilanter intuentes et auribus men- 
tis nostrae magnificentissimas et continuas, quae sursum 
sunt, glorificationes percipientes, audimus voces illustres 
ecclesiarum primogenitarum, qui scripti sunt in coelis, voces 
mysticas $u0p.àv gloriosorum angelorum, hymnos admirabiles 
archangelorum, ordines intellectualibus carminibus alleluia- 
ticis resplendentes principatuum et virtutum aeternos et in- 
deficientes, exultationes gloriosas pulchritudinibus &óAot; su- 
blimes thronorum benedictiones Cherubim igne splendentium, 
qui alis et rotis et oculis gloriosis fulgent, Seraphim flam- 
meos, qui cum magnificentia iriplicum sanctificationum fla- 
grant et ardent, cum quibus nos quoque clamemus et di- 
camus : 

Populus: Sanctus..... 

Inclinatio : Vere laudabilis es in sanctis et Dominus quo- 
que et rex omnium. Illustris autem  aeque est et unicus 
filius tuus. Mirabilis enim es in sanctis et mare miseri- 
cordiae clementiaeque, qui hominem ad imaginem et simi- 
litudinem tuam ! creavisti et delicias paradisi ei affluenter 
credidisti. Qui eum (praeceptum tuum) dolo diaboli et con- 
silio mulieris * non custodivisset, 2&w>05 factus et in terram 
detestationum eiectus est. Neque vero tu, o pater miseri- 
cors, passus es, imaginem tuam proprietati tuae alienam 
fieri, sed cum 9i& tod vépou et per prophetas educavisses ?, 
neque ipse educatus esset, dilectum filium tuum ad redem- 
ptionem eius misisti. Qui cum de Spiritu Sancto et ex 
Maria virgine incarnatus et homo factus esset, ad redem- 
ptionem nostram praestantissimum vitae eldog degit *. 


U Vgl. xat’etxéva any xai ôpoiwstv L. J. G. (Brightman SI. 12) was in 
L. J. S. fehlt. 

* Vgl. anarn Gpiws xai aupdovA(a yuvarxds A. K. VII (Brightman 17. 5ff. 
Didascalia et Constitutiones Apostolorom, ed. Funk 1 502. 13 ff). 

* Vgl. u:tà vogixzv napatvecty, peta npopnrizoug edtyyoug À. K. VII (Bright- 
man 19. 10ff. Did. et Const. Apost., ed. Funk I 506. 13 ff.). 

* Vgl. roktreugauevos ócio; bezw. xai raüta ravra xatopboca; A. K. VIII 


(Brightman 19. 25ff. 32. Did. et Const. Apost., ed. Funk 506. 28, 508. 4.) 
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Et extollit vocem: Et cum panem super manus suas 
puras, sanctas, illibatas, immaculatas accepisset, tibique, 
Deus pater, 54 confessus esset $X benedixit SK sanctificavit 
IX fregit, delitque discipulis suis, apostolis, dicens : « Acci- 
pite, manducate ex eo. Hoc est corpus meum, quod pro 
vobis et pro multis frangitur et datur in remissionem pec- 
catorum et in vitam saeculi saeculorum ». SY 3X Similiter 
et super calicem, cum post coenam mysticam eum vino et 
aqua modice temperavisset, X confessus est, benedixit IK san- 
ctificavit YA deditque discipulis suis apostolis, dicens: « Ac- 
cipite, bibite ex eo vos omnes. Hic est sanguis novae dia- 
0hxns, qui pro vobis et pro multis effunditur et datur in re- 
missionem peccatorum et in vitam (saeculi saeculorum)». 


« Quotiescumque enim manducabitis panem hunc et cali- 
cem bibetis mortem et resurrectionem meam annuntiabitis, 
donec veniam » X 


Sacerdos: Memoriam igitur peragentes mortis tuae et tri- 
duanae resurrectionis tuae et memoriam facientes splendidae 
in coelos ascensionis tuae cum iubilo angelorum et sessionis 
tuae al dexteram Patris et alterius tui de coelis adventus cum 
tuba magna et voce archangelorum, offerimus hoc tremen- 
dum et ineruentum sacrificium, ne propter multitudinem 
scelerum nostrorum mareque facinorum nostrorum malorum 
nos ab illustribus muneribus magnificentissimae gloriae tuae, 
o humane, repellas, quando super tremendum fñux maie- 
statis tuae in altissimis sedebis. Illo tempore metus et de- 
cretorum, quando unumquemque secundum opera eius iudi- 
cabis, quando fletus amarus et stridor dentium scelestorum 
et scelera patrantium e medio igne «f Yeévns audietur, 
quando iusti in illustri gloria thalami splendebunt, quando 
vermis immortalis adversus infideles dente stridebit et ignis 
ats yeévns vehementer flagrabit et scelestos excruciatum iri 
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minabitur, quando lux infinita rectos et iustos delectabit et 


tenebrae exteriores, in quibus in aeternum claritas non est, 
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peccatores urent, quando iudex vox tua agnos ab hoedis se- 
parabit, agnos quidem in regnum coelorum tamquam dome- 
sticos inducet, hoedos autem in ignem inexstinguibilem, illo 
tempore, quo haec omnia implebuntur, ne nos, o clemens, 
and TposWrau misericordiae tuae eieceris propter multitudi- 
nem misericordiae tuae, o humane. Ob haec enim poeni- 
tentiam agit..... | 


Populus: Miserere... Sacerdos: Nos quoque... 


Invocatio Spiritus Sancti: Miserere nostri, Deus pater 
omnipotens, et mitte super nos et super has oblationes ante 
nos positas spiritum tuum sanctum, «T7 ovciav et aeterni- 
tate tibi et filio tuo unico aequalem, illum, qui 9t& tod vé- 
pou et per prophetas et per apostolos locutus est, illum, qui 
super Dominum nostrum Iesum Christum in lordane flumine 
apparuit, illum qui in linguis igneis super apostolos requie- 
vit - exaudi me Domine -, ut obumbrans efficiat hunc quidem 
panem IX corpus IX *4 Christi Dei nostri XY 4 et hunc ca- 
licem X 3X sanguinem »f4 eiusdem Christi Dei nostri IX, ut, 
cum digni fiamus communione horum sanctorum mysterio- 
rum animaeque nostrae et corpora nostra puritate et illustri 
luce sanctitatis resplendeant, cum recto timore et splendore 
operum gloriosorum virtutis et cum plena rapprei« ante 
Bñuæ tremendum tribunalis personas non respicientis appa- 
reamus per bonitatem et misericordiam et humanitatem..... 


Inclinatio: Pro ecclesia tua sancta, quae ubique est, hoc 
sacrificium tibi offerimus, ut muneribus Spiritus Sancti eam, 
o Deus, exornes. Memento, o Domine, sanctorum, beato- 
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rum ratotæpy&v nostrorum Domini NN. et NN. et venerabilis 
untponoAitou nostri Domini NN. cum reliquis omnibus éxt- 
axdrors dp0cdétors. Senectutem sanam eis concede, longaevos 
eos custodi pascentes populum tuum cum omni veritate et 
iustitia. Memento, Domine, presbyterorum et diaconorum 
et reliquae omnis t&fews ecclesiasticae. Memento, Domine, 
et mei inquinati, qui quamvis sim indignus, immundis ma- 
nibus tibi ministrare audeo, o multum misericors, neque se- 


eundum multitudinem sceleris mei retribueris mihi, o Domi- 


ne, sed secundum abundantiam misericordiae tuae augeatur 
bonitas tua et multiplicetur clementia tua erga me. Me- 
mento, Domine, temperaturae «àv &éowv ! et imbrium, fru- 
gumque proventus et circuli anni. Ad te enim spectant 
oculi omnis carnis et tu exples indigentias eorum tempore 
pulchro. 

Et extollit rocem: Et populum tuum a flagellis irae, 
quaeque év tq &épt sunt, libera et ab omnibus dolis in erro- 
rem inducentibus, neve medicamina nobis, prout digni sumus, 
attuleris, Domine, sed secundum mare clementiae tuae, et 
in recto studio tui corda nostra conforta, quoniam suavis es 
et multum misericors et tibi gloriam..... 

Inclinatio: Memento, Domine, eorum, qui una nobiscum 
supplicant, et eorum, qui has oblationes obtulerunt, et 
eorum, qui offerre voluerunt neque vero potuerunt, et eo- 
rum, qui nos iusserunt, sui memores esse in orationibus et 
supplicationibus nostris, ad te, Deus. 

Et extollit vocem: Pro abundantia misericordiae tuae, 
Domine, reminiscere eorum, pro quibus ante te (sacrificium) 
obtulimus, et eorum, quos non commemoravimus. Concede 
eis illustrem exultationem gloriosae redemptionis tuae et, 
cum sacrifieia eorum in secreta sancta tua susceperis, voci- 
bus gratiarum actionis tibi confiteantur, cum arx quoque 


! Vgl. ebxpagtas tüv afpuv L. J. G. (Brightman 56.12), wogegen L. J. S. 
nur: aéris (Dionysius bar Salibt, ed. La bourt 23. Brightman 90. 30). 
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adiutorii eis fias, quoniam Deus misericors et protector no- 
ster es, tibique gloriam..... ° 


Inclinatio: Memento, Domine, regum 6:60006£wv et mini- 
strorum eorum et per auxilium tuum subiice eis omnes ho- 
stes bellicos, ut nos vitam quietam et inconcussam vivamus 
in omni veritate et iustitia. 


Oratio: Tu igitur es fortitudo invineibilis et murus in- 
expugnabilis illorum et eorum, qui ad te confugiunt, Do- 
mine, tibique gloriam emittimus et unico..... 


Inclinatio: Quoniam igitur potestas vitae et mortis tibi 
est, memento, Domine, et eorum, qui ab initio illustres ante 
te fuerunt, patrum patriarcharum, prophetarum et aposto- 
lorum, martyrum et confessorum, praeconum, evangelista- 
rum, Joannis, vocis et praecursoris verbi tui, et Stephani, 
principis diaconorum et martyrum, et sanctae omnino et bea- 
tae Dei genitricis Mariae et omnium sanctorum, 


Kt extollit vocem: et nos quoque in ordinibus eorum 
beatis zarte, Domine, et pro misericordia tua aeterna luce 
illustri turmarum earum gloriosarum participes redde, qui, 
cum similes tibi humanitate videantur, intercessores pro no- 
stra debilitate fiant, et hoc mysticum et incruentum sacri- 
ficium..... nobiscum..... tibi offerant ad custodiam et con- 
firmationem nostram peccatorum, qui in hac vita supersumus 
et ad delicias misericordia plenas eis, qui cum fide recta 
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praecedentes obdormierunt, per bonitatem et misericordiam 
et humanitatem unici filii tui, per quem et cum quo..... 


Inclinatio: Memento, Domine, tév érioxérwv, qui prae- 
cedentes obdormierunt, eorum, qui recto verbo fidei illustres 
fuerunt et ecclesiam tuam quocumque modo adiuverunt, no- 
minatim autem Ignatii, Dionysii, Cyrilli, Iulii, Basilii, Gre- 
gorii, Ioannis, Severi, Cyriaci et reliquorum sanctorum apo- 
stolorum, 


Et extollit vocem : iluminatorum illustrium ecclesiae 
tuae sanctae, eorum qui in &y&ot pro pulchro timore (Dei) 
fortitudinem animae prae se tulerunt, qui nomen sanctum 
tuum ante populos et reges et filios Israel praedicaverunt. 
Quorum orationibus acceptis tàs œipéoex sceleribus admistas 
propelle et effice, ut ecclesia tua in tranquillitate continua 
habitet. Fidei eorum recta óóvua««x in animabus omnium 
nostrum confirma et conforta, quoniam sanctus es et in san- 
ctis requiescis et tibi gloriam et confessionem..... 


Inclinatio: Memento, Domine, presbyterorum et diaco- 
norum et «6v ünodtæxévuv, lectorum, psaltarum, ascetarum 
et laicorum, qui eum recta fide ex hae vita migraverunt et 
pro quibus unusquisque obtulit aut (quos) mente antea de- 
signavit et (in mente) habet. 


Oratio: Domine Deus, spes non fallax eorum, qui cum 


fide orthodoxa ex hae vita migraverunt, da animabus et spi- 


ritibus eorum requiem in tabernaculis lucis, ubi gaudium 
rposwmou tui laetificat et exhilarat in sinibus desiderabilibus 
Abrahae, Isaac et [acob, non recordatus insipientiarum eo- 
rum iudicio iustitiae eos tradens. Neque enim quisquam est, 
qui purus sit a squalore peccati, etiamsi una (tantum) hora 


ORIRNS CHRISTIANUS. V. 13 
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super terram habitaverit, nisi solus Dominus noster et Deus 
noster et redemptor noster lesus Christus, per quem nos 
quoque..... 

Dimitte, condona, remitte, Deus, insipientias nostras vo- 
luntarias et involuntarias, scienter et ignoranter commissas, 


.oecultas et manifestas, quae (committere) cogitatione aut 
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operatione ausi sumus, ea quae tu novisti, o humane, et 
usque ad extremum, spiritum nos in veritate tua custodi, ita 
ut puri quoque simus ab omni macula &voptóv nostrarum, 
et inter illustres ordines tuos, etiamsi exiguis splendoribus 
deliciarum eorum pro clementia tua misericordiae plena nos 
delectes, ut in hoc quoque..... 


Sacerdos: Pax... Sacerdos: Sit... Diaconus: Proclama- 
tionem. 

Sacerdos: Domine admirabllis et ineffabilis et omnipo- 
tens, qui illustribus glorificationibus a virtutibus coelestibus 
magnificaris et exaltaris, hymnisque sublimibus et mysticis 
caneris, purifica corda nostra pro abundantia misericordiae 
tuae, adorna nos et sanctifica nos in sanctis tuis gloriosis 
et sublimibus, ut cum puritate conscientiae et munditia ani- 
mae audeamus caeleste, bonum, omnipotens, sanctum nomen 
tuum invocare et orare et dicere: Pater noster..... 


Sacerdos: Ne induxeris super nos tentationem, Domine, 
cuius onus supportare non valemus, sed libera nos a diabolo 
et a dolis eius perniciosis et operationibus eius malis, quo- 
niam tuum est regnum et tibi gloriam emittimus et unico 
filio tuo..... 
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Sacerdos : Pax... Diaconus: Ante Dominum... 

Sacerdos: Grex tua adorat te, Domine, et ad clementiam 
tuam confugit ; munera tua sanctificantia mitte et sanctifica 
animas et corpora et spiritus nostros, ut digni fiamus parti- 
cipatione horum sanctorum mysteriorum tibique gloriam 
emittamus et unico..... 


Sacerdos: Pax... Sacerdos: Sit... Diaconus: Cum ti- 
more... Sacerdos: Sancta... Diaconus: Unus pater..... 


Sacerdos: Quis est qui, prout dignum est, mari huma- 
nitatis tuae confiteatur, o Domine, multum misericors, qui 
nos oelpaıs malorum implicatos pro clementia tua purgavisti 
et purificavisti et mensa tua sacerdotali dignos reddidisti ? 
Confitemur tibi propter bonitatem tuam erga nos et laudamus 
et exaltamus et adoramus et imploramus te et supplicamus, 
ne unquam alienos a participatione horum sanctorum myster- 
iorum nos facias, quoniam sanctus es et tibi glorificatio- 
(nem) et unico..... 


Sacerdos: Pax... Diaconus: Ante..... 


Sacerdos: Domine, qui propter redemptionem miseri yé- 
vous nostri coelos inclinavit et descendit, effunde super nos 
misericordiam suavitatis tuae et omni coetui ecclesiae tuae 
sanctae divitias coelestium benedictionum tuarum, concede, 
ut insatiabiliter laudemus te, qui vere Deus es super omnia 
et patrem tuum immaculatum et Spiritum tuum Sanctum. 


Explicit avapopa sancti Cyriaci. Oratio eius nobiscum sit. 


ZWEITE ABTEILUNG: 


AUFSÄTZE. 
Hr 


Le feste eentenarie di Grottaferrata. 
Rieordi di 
D. Cosma Buccola, Ieromonaco. 


La Badia di Grottaferrata fu fondata nel 1004 dal glo- 
rioso S. Nilo di Rossano. 

Celebre pel nome del Fondatore, che con le sue gloriose 
gesta illustrò il secolo X, divenne poi insigne monumento 
per i riti e le greche costumanze, per le lettere, la storia 
e l'arte; giacché 1 monaci basiliani non furono asceti, che 
il tempo impiegassero esclusivamente nella preghiera e nella 
contemplazione, ma altresì eruditi profondi, ricercatori pa- 
zienti della cultura greca e latina e maestri di greca lette- 
ratura, nella quale ebbero discepoli illustri come il Petrarca 
ed il Boccaccio tra gl’ italiani. 

Con i suoi riti e con la sua fede la Badia greca di Grotta- 
ferrata unisce Roma e Bisanzio. Nella Badia di Grottafer- 
rata, Monumento Nazionale d'Italia, si accordano due note: 
Vaticano e Governo. Quello si dà premura a restaurare 1 riti e 
le istituzioni monastiche, questo è sollecito a favorire la scuola 
paleografica dei Monaci di S. Basilio, ed a provvedere, con 
ogni cura, alla conservazione dell’ insigne Monumento. 

Gloria della Chiesa e dell’Italia la Badia di Grottafer- 
rata, la quale sorge in quel lembo del Lazio, che fu il primo 
nucleo della latinità, e dove più tardi sorse la villa di Ci- 
cerone, meritava di essere festeggiata solennemente presen- 
tandosi l’occasione nel compiersi del IX Centenario dalla 
sua fondazione e dalla morte del suo fondatore S. Nilo. 

Ora che nella secolare Badia il ciclo delle feste centenarie 
è compiuto, crediamo di non far cosa inutile dare qui un breve 
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cenno attirando l’attenzione dei benevoli lettori dell’Oriens 
Christianus specialmente in riguardo degli affreschi medio- 
evali, che, in occasione della secolare commemorazione, ri- 
messi a luce, formeranno nell’avvenire uno dei piü preziosi 
cimeli artistici della Badia. 


* 
* Xx 


L'alto significato delle feste centenarie doveva essere 
un attestato solenne di riconoscenza da parte della Chiesa 
greca alla Chiesa romana, e, nel tempo stesso, una solenne 
dimostrazione di affetto della Chiesa Romana alla Chiesa 
d'Oriente. Per esser poi la Badia di Grottaferrata monu- 
mento nazionale dello Stato, conveniva interessare questo 
ai solenni festeggiamenti della stessa Badia. Ardua senza 
dubbio era |’ impresa di questi festeggiamenti, ina essa era de- 
gna della tempra, dell’ ingegno e dell'attitudine dell'Abate Ar- 
senio Pellegrini, che trovò validi coadiutori nei suoi Monaci. 

Se non che l’opera soltanto dell’Abate e dei Monaci, per 
quanto sapiente, zelante, attiva, non poteva certamente ba- 
stare ad una commemorazione solenne centenaria, con un 
programma vasto e grandioso in vista. Allo sviluppo di 
una forte concezione occorreva e sì faceva sentire imperiosa 
la necessità dell’ influenza, dell’appoggio, dell'opera stessa di 
personaggi illustri, dell’approvazione del Romano Pontefice, 
e fin del consenso del R°. Governo. 

Costituitosi un Comitato Generale Romano sotto la Pre- 
sidenza dell’ Eminentissimo Sig. Cardinale Serafino Vannu- 
telli !, l'Abate Pellegrini espose per lettera il proposito dei 


' Vi aderirono S. E. Rma Monsig. Francesco Sogàro, Arcivescovo di Amida, 
Presidente dell' Accademia de’ Nobili Ecclesiastici; Monsig. Paolo Abi Mourad, 
Vescovo di Damietta; Mons. Ottavio ora Card. Cagiano de Azevedo; Rmo P. D. 
Ildebrando de Hemptinne, Abate Primate O. S. B.; Mons. Nicolò Marini, sostituto 
ai Brevi direttore del Bessarione; Mons. Luigi Duchesne, membro dell’ Istituto, 
direttore della scuola francese in Roma; Mons. Rivelli, Prelato dom. di S. S.; 
Mons. Casimiro de Skirmunt, Prelato dom. di S. S.; Mons. Mariano Ugolini, scrit- 
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festeggiamenti a S. S. Leone XIII di g. m., il quale con 
un’ amplissima lettera lo approvd scrivendo all’Abate Pel- 
legrini: « Interim pro ea qua istud nobile litterarum ac 
religionis domicilium fovemus benevolentia , incoeptum ve- 
strum ultro probantes, auspicem divinorum munerum Apo- 
stolicam benedictionem Tibi, universis Coenobii Monachis, 
alüsque egregiis viris Tecum ad propositum consilium exe- 
quendum adlaborantibus peramanter impertimus ». 

Il Governo non fece attendere il suo largo consenso; e 
S. E. il Ministro della Pubblica Istruzione, onor. V. E. 
Orlando, scrisse al Soprintendente della Badia Abate Pel- 
legrini: « La S. V. mi avverte di voler preparare una Espo- 
« sizione italo-bizantina, ed io lodo altamente tale pensiero, 
« perché la Esposizione stessa potrà riuscire di vera soddi- 
« sfazione artistica e lusinghiera per l'amor proprio nazio- 
« nale. Accolgo pertanto volentieri la gentile proposta di 
« assumere il Patronato dell' Esposizione ». 

Con tali incoraggiamenti l'Abate, i Monaci, il Comitato 
si misero all'opera. 


* 
x 


Il 20 Giugno 1902, nell’appartamento dell’ Eminentissimo 
Card. Vannutelli, Presidente, ebbe luogo la prima adunanza 
del Comitato Generale Romano, il quale riconobbe necessaria 
l'opera di un Comitato di Patronesse che fu subito costi- 
tuito !. Con zelo e con slancio degno della nobiltà del loro 
nome e del loro cuore le Patronesse si posero all'opera ad 
esse affidata. 


tore della Bibl. Vaticana; Rino P. Emanuele Bailly, Generale degli Agostiniani 
dell'Assunzione; Molto Rev. P. A. Palmieri O. S. A.; S. A. il Principe Vladimiro 
Ghika ; Marchese P. Mac Swiney, Cameriere segreto di S. S.; Barone Rodolfo 
Kanzler, Prefetto del Museo sacro vaticano. 

! L’ incarico di costituirlo fu dato al Rmo P. Abate Pellegrini ed al Sig. Mar- 
chese P. Mac Swiney, i quali, nella prima tornata del Comitato Generale Romano, 


Le feste centenarie di Grottaferrata. 201 


Quindi, a far conoscere al pubblico, giusta 1l merito, la 
Badia greca di Grottaferrata, si deliberd di tenere delle con- 
ferenze in Roma. Ne accettarono l’ incarico Mons. L. Du- 
chesne membro dell'Istituto, direttore della Scuola francese 
in Roma; Barone R. Kanzler, direttore del Museo sacro © 
Vaticano; Dott. Luigi Comm. Pastor, direttore dell' Istit. 
Storico Austriaco in Roma; Rino P. David Fleming, Vic. 
gen. dei Frati Minori; D. Arsenio Pellegrini, Abate di Grot- 
taferrata. 

In una magistrale conferenza inaugurale l’Eo Signor 
Card. Satolli, con felicissima forma, traccid le linee generali 
di un quadro che i successivi conferenzieri avrebbero pol, 
com'egli disse, colorito ed ornato. L’ Kino Conferenziere 
dimostrò, con molta dottrina, che dalla Badia di Grottafer- 
rata risultavano ed apparivano tre grandi armonie : l'armo- 
nia della diversità dei riti nell' unità della fede: l'armonia 
della varietà delle professioni religiose nell' unità della mo- 
rale cattolica: l'armonia delle scienze, delle lettere e delle 
arti col principio cristiano. Seguirono poi gli altri illustri Con- 
ferenzieri, i quali svolsero i seguenti temi: Il Duchesne: 
S. Nilo, Gregorio V e Ottone III (in lingua francese). Il Ba- 
rone Kanzler: / Monumenti bizantini in Italia (in lin- 
gua italiana). Il Comm. Pastor: (Giulio II e la Badia di 
Grottaferrata (in lingua tedesca). Il Rio P. Fleming: 
Il Monachismo Orientale ed Occidentale (in lingua inglese). 


poterono riferire che, a far parte del Patronato delle Signore, avevano volentieri 
accettato le seguenti: 

Principessa C. Antici Mattei — Marchesa F. Antici Mattei — Contessa Vera 
di Brazzà — Signora Christmas — Signora Coundouriotis - Baronessa d’Erp — 
Da Cristina Bandini Giustiniani -- D^ Cecilia Bandini Giustiniani — Signora 
Alberta Griffini — Signorina Umberta Griffini — Baronessa G. Kanzler — Marchesa 
Mac Swiney — Da Olimpia Marotti — Contessa Maria Moroni — Principessa di 
Palestrina — Contessa Maria Pasolini — Signora Parisi — Principessa Elena Ro- 
spigliosi — Principessa Teresa di Venosa — Signorina Valentina Vannutelli. 

La prima adunanza ebbe luogo nel Palazzo Antici Mattei presso la Presiden- 
tessa Principessa Antici Mattei, cui fu data a Segretaria la Signorina Vannutelli 
Valentina, nipote dei Cardinali Vannutelli. 
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Il Rino P. Abate Pellegrini: Z’Abbazia di Grottafer- 
rata e l'Unione delle Chiese. Questa Conferenza fu tenuta, 
in lingua italiana, nella sala del Concistoro d'innanzi S. S. 
Pio X, circondato dai Cardinali Vannutelli Serafino, Vannu- 
‘ telli Vincenzo, Satolli, Rampolla del Tindaro, Ferrata, Re- 
spighi, Merry del Val, Steinhuber, Segna e Vives y Tuto. 
Assistevano gli Ambasciatori di Portogallo, Francia ed Au- 
stria Ungheria, i Signori Ministri di Prussia, del Belgio, del 
Brasile, di S. Domingo, numerosi Vescovi e Prelati dei vari 
riti, numerose Signore e Signori della Aristocrazia romana 
e la Stampa. La conferenza produsse profonda soddisfazione, 
e destó un interesse vivissimo in tutti gli astanti. Il S. Pa- 
dre se ne rallegro col P. Abate Pellegrini; e, per desiderio 
di tutti, la conferenza venne subito data alle stampe !. 


* 
x x 


Terminate le Conferenze, che tanto giovarono a far uni- 
versalmente conoscere S. Nilo e la sua Badia, ed a racco- 
gliere mezzi per eseguire 1 lavori di restauro nella Basilica, 
venne lanciata una nuova e felice idea del March: P. Mac 
Swiney del Comitato gen. rom.: rappresentare, cioè, con 
quadri viventi artistici i principali fasti della storia della 
Badia. Doveva essere come una passeggiata plastica tra- 
verso la storia della Badia e del suo Fondatore. 


‘ La Badia di Grottaferrata e l'Unione delle Chiese. Conferenza letta in 
Vaticano alla presenza di Sua Santità Papa Pio X dal Rmo D. Arsenio Pel- 
legrini Monaco Basiliano, Abate di Grottaferrata nel giorno 28 Gennaio 1904. 
Roma, Tip. Poliglotta della S. C. de Prop. Fide, 1901. La Conferenza fu poco 
dopo tradotta in greco, e pubblicata dall’ "Azuovia di Atene e dalla KafüoAuc, 
"«z0:0275:; di Costantinopoli, poi dalle due Riviste, per propria iniziativa, fu 
ristampata a parte: dalla Direzione dell’ ‘Agpovia sotto il titolo di 'H :v Kz»- 
Ratio 501 Mov? xav vestes sav '"ExxAns:v, e dalla Direzione della KafoAu, 'Ez:- 
):^27;7:5 sotto il titolo di MX Es y.vouivr, iv 76 Barızavwa int z10023:2 Tig A. A. 
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Raccolta l’idea, le Patronesse si posero con slancio si- 
gnorile all'opera, ed in breve tempo, specialmente per l'atti- 
vità straordinaria della Presidentessa, Principessa Antici 
Mattei e del Marchese Carlo Antici Mattei, l'esecuzione 
dei quadri potà aver luogo nella splendida Sala Umberto I, 
in Via della Mercede in Roma. L'importanza del geniale, sto- 
rico, artistico e magnifico trattenimento è così grande che 
sarebbe una grave mancanza ometterlo in questa brevissima 
relazione. 


Fig. 1. 


Il 1° quadro (Fig. 1) ! rappresenta l'Oratore romano nella 
sua Accademia, mentre espone le questioni tuscolane ai suoi 
discepoli. Figuravano nel quadro: il Barone R. Kanzler, 


' Secondo l'opinione accreditata dei più illustri archeologi si stabiliscono 
sopra la stessa testimonianza di Cicerone, sopra le descrizioni di Strabone o sopra 
le indicazioni di Frontino i seguenti punti: 1. Il Tuscolano era al XI miglio della via 
Latina. Il. Stendevasi a destra di quella via, accosto alla Lucullana, che rimaneva 
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In Baronessa (4, Kanzler, la Contessina De Solis Ciogni, la 
Signorina Matilde Zaccaria, la Signorina A. Sagnori, i Conti 
Carlo occi e I, Barbiellini, ed i signorini Armando e An- 
golino Kanzler, 


che riceve la 


Ws spl ella visant acecom= 
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Fig. 3. 


Il 3° quadro (Fig. 3) rappresenta il Conte Gregorio di 
Tuscolo che dona à S. Nilo le terre in Grottaferrata per 
fondarvi la Badia’. Il Santo è accompagnato dal suo di- 
scepolo S. Bartolomeo; il Conte ha con sé la Contessa 
ed é seguito da armigeri. Contadini e Contadine compiono 
la scena. Figuravano il Principe Pignatelli, il Conte Va- 
lentini, il Marchese di Vacone, la Signorina Palmira Zac- 
caria, la Signorina Guidotti, Donna Clotilde Antici Mattei, 
. Miss Russell, la Signorina Barbiellini Ines, il Conte Dar- 
biellini E., il Vice Console di Grecia Cav. P. Cancani, il 
March. Cittadini, ed il sig. Grossi Gondi Giuseppe. 


* Non il solo Conte Gregorio dimostrò il suo affetto verso l'Abbadia di 
Grottaferrata con la donazione di terre e molte concessioni, ma anche i suoi 
discendenti non furono meno di lui premurosi per la prosperità dell’ Abbadia. 
Tra gli altri si segnalarono i figli di lui, Benedetto VIII, Giovanni XIX, che ne 
volle consacrare la Chiesa, ed Alberico. Indi Benedetto IX, figlio di Alberico, 
che rinunziato al Pontificato, venne a farvisi monaco, e quivi morì santamente. 
Non furono meno propensi verso l'Abbadia gli altri Papi discendenti dalla fa- 
miglia del Conte Gregorio, come Innocenzo IIl e Gregorio IX. 


Fig. 4. 


IL Cartinale Bessarione fu ereato Abate Commendatario 
delli Badia ti Grottaferrata da Pio IT, ai 28 di Agosto del- 
l'anno 1162. Uomo di vastissima dottrina non lo fu di mi- 
nore virtu, e perciò con affetto sincerissimo e forte -liede il 
suo uome all'Orline di S. Basilio, vestendone anche l’abito. 

IL Bessarione fu quinli nominato Cardinal Protettore 
dell'Orlin: hasiliano che gli fu così caro da dedicar ad esso 
tutte le sue cure. Sotto di lui gli studi letterari monastici ri- 
cevetteto un impulso maggiore, l'Ónline riprese novella vita, 
e ritiorì pure negli usi greci e nella regolare osservanza. 
E per dir molto in breve, devesi al Bessarione la lettera 
ai Vescovi d'Italia di Engenio IV, in data 17 Agosto 1446, 
con la quale si proibisce di non attentare in modo alcuno 
al rito greco nè per questo arrecare fasti li ai hasiliani. 

1 quatro (Pig. D rappresenta il Carl. Bessarione, 
che conduce: la pupilla, Zoe figlia del Paleologo, all’ Am- 
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basciatore delle Russie, il quale doveva sposarla per procura 
a nome del suo Sovrano, lo Czar Ivano. 

Figuravano nel quadro il March. P. Mac Swiney, la Si- 
gnora Pa heco e Sylva, la Signorina Ortenzia Marazzi, il 
Barone Cavalchini, Don Manuel Cavalcanti Albuquerque, 
il Conte Rota e i Signori Velloso e Grossi Gondi Filippo. 


Fig. 5. 


Il Cardinal Odoardo Farnese, della stirpe di Paolo III, 
tenendo in commenda la Badia di Grottaferrata, commise al 
Pittore Domenico Zampieri, detto il Domenichino, onore della 
scuola di Bologna, allievo dei Caracci, di dipingere la Cap- 
pella ricostruita espressamente nella Badia in onore dei Santi 
Fondatori Nilo e Bartolomeo. Tutti gli affreschi che adornano 
la rieca ed artistica Cappella Farnesiana formano tuttora 
uno dei capolavori dell'arte italiana, e attraggono continua- 
mente un numero infinito di visitatori italiani ed esteri. 

Pertanto si volle nel 5° quadro (Fig. 5) rappresentare 
il Cardinal Farnese, il quale, dimorando in Grottaferrata, 
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visita con la Principessa Farnese e col seguito lo studio, ove 

il Domenichino prepara i cartoni e le bozze dei suoi lavori. 
Figuravano nel quadro i Signori Suarez Armando, Miss 

Curwen, i Conti Senni, Rarbiellini. Valentini e Pocei. 


TAV. I. 


TAV. I. 


"às, 


TAV. V. 


ve Dom, dà SIC rTisse, 
Luegesxa Ho lazgmers > 
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mentre i Santi Fondatori della Badia di Grottaferrata Nilo 
e Bartolomeo ravvicinano Bisanzio a Roma. 

Figuravano nel quadro il Principe Pignatelli, il Mar- 
chese Cittadini, il Conte Valentini, G. Grossi Gondi, la Du- 
chessa d’Aquara Caracciolo, la Baronessa Von Hugel e la 
Signorina M. Sagnori raffigurante la Fede. 

Tutta la stampa cittadina si occupd a lungo dei quadri 
viventi e con parole molto lusinghiere. 

L'On. Domenico Oliva nel suo articolo sul « Giornale 
d’ Italia » cominciava con le seguenti parole: « Fra le feste 
« Centenarie della gloriosa Badia greca ne abbiamo avuto 
« iersera una in Roma, singolare per carattere, per gusto, 
« per autentica eleganza » E terminava: « Certamente essa 
« ha lasciato in me ed in quanti ne sono stati spettatori ri- 
« cordo gratissimo: il Prof. Barbudo ed il Sig. O'Connor 
« Martins, direttori dei quadri hanno saggiamente e lieta- 
« mente obbedito alle gentili fantasie che l'avevano ordinata, 
« e lo spettacolo à riuscito per una fortunata e rara co- 
« spirazione di dignità e di bellezza ». 

Tra gli spettatori v' erano diplomatici accreditati presso 
11 Governo, e diplomatici in Missione presso la Santa Sede, 
uomini politici e giornalisti, Guardie Nobili Pontificie in 
borghese ed ufficiali dell'esercito in grande uniforme, e poi 
un pubblico enorme, formato di quanto v'ha di più aristo- 
cratico ed elegante, senza distinzione, come suol dirsi, né 
di Guelfi né di Ghibellini. 


* 
X x 


Intanto a Grottaferrata si lavorava. Con fabbrica nuova 
si prolungava il pronao della Basilica per maggiore como- 
dità dei parrocchiani di rito latino; si finiva di adattare la 
Basiliea stessa al rito greco; si costruiva il nuovo coro 
tutto di noce, con intagli e intarsi, artistico, magnifico, 
modificando nel tempo medesimo la posizione dell' iconosta- 
sio (Tav. I); si ergeva a S. Nilo un monumento in bronzo, 
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Fig. 8. 


opera dello scultore Zaccagnini (Fig. 8), e si mettevano in 
luce gl’interessanti affreschi del sec. XIII di stile bizantino, 
ai quali accennammo. Dove era per aprirsi all’ammirazione 
di tutti una Mostra bizantina, era doveroso presentare quelle 
preziose reliquie. 

Furono il Comm. De Angelis, direttore dell’ufficio tecnico 
per la conservazione dei monumenti e l' Abbate Pellegrini, 
i quali chiesero che, almeno una parte delle pitture rimaste, 
fossero messe in luce. Nel mese di Agosto del 1904, ta- 
gliata una striscia del soffitto, la parte più importante delle 
pitture ricomparve alla luce — ahi quanto mortificata! — 
sopra il magnifico musaico rappresentante i dodici Apostoli, 
di cui scrisse con molta competenza e con sana critica l'il- 
lustre Prof. Baumstark !. : 


* Il Mosaico degli Apostoli nella Chiesa Abbaziale di Grottaferrata. Sag- 
gio del Dott. Antonio Baumstark. Oriens Christianus, IV 121-50. 
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Gli affreschi che oggi si possono ammirare, sebbene in 
poco buone condizioni, pure dànno una idea chiara dell'antica 
decorazione. I maggiori frammenti scampati dal massacro 
che sì fece nel costruire, sotto il Card. Alessandro Farnese !, 
il sotitto, piantando la travatura di sostegno nel corpo delle 
immagini, ratlieurano la Trinità in un disegno a mandorla 
circondata da cori di Angeli (Tav. II. 1). e accanto a questi, 
a destra Davide profeta poriante un rotolo, in cui si legge: 


Tua Aha KT OI! OTPANOI EXTEPEO 5752») (Tav. Il. 2): 
a siuistra poi il profeta Isaia presenta pure un rotolo col 
Suente veretto: RAQHMENON Ex 52% \T YYHAOT (sic) 
Kai EHHPMEN. Dette pareti laterali una soltanto conserva 
et freni frammenti, sull'altra orposta non si hanno che 
Ze wunute trade deeli affreschi quasi comyleamente di- 
sevizi. La zona, che Sriuritamerie è pervenuta fino a nol 
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tinte. Il rosso rubino dei vestimenti degli Angeli, ed anche 
le tinte celesti e grigie, le ali color avorio e le vesti con 
perle e trine d’oro dänno un’intonazione armoniosa e sim- 
patica. I visi rubicondi, con i capelli giallo oro inanellati, 
e fermati da un piccolo diadema sulla fronte, o da grandi 
aureole, sono tutte caratteristiche della pittura bizantina. 
La mandorla ove è racchiusa la Trinità termina con fasce 
a vari colori; in quella di color bianco vi à un trapunto 
rosso e nero, che dà l'idea di una fascia a musaico, perché 
i medesimi colori si ripetono nella chiusa dei fondi dell'e- 
stremità della zona decorativa. Mentre, in genere, la pit- 
tura ha un' intonazione robusta, non é cos! nelle carnagioni, 
i cui colori sono preparati di una tinta color pergamena. 
Le ombre poi sono formate da tinta verdasira rinforzata da 
un'altra di color ombra bruciata. 

Il restauro fatto a queste pitture, nel ritornarle alla 
luce, è consistita semplicemente nel consolidamento dell’ in- 
tonaco, nella spolveratura e stuecatura di tutti i lembi, e 
nel fermare qua e là, dove. era necessario, con grappe di 
rame alcuni punti dell'intonaco, che, resistendo per circa 
sette secoli, ci ha conservato un tesoro di arte che uomini 
di altri tempi trascurarono, o non seppero, o forse neppur 
vollero apprezzare e conservare. Il restauro delle pitture 
venne eseguito dal Prof. Bartolucci Luigi specialista intel- 
ligente, esperto, diligentissimo, valoroso. Esso è bene riu- 
scito, nè poteva essere diversamente per la sıpiente direzione 
del Comm. De Angelis, direttore dell'Ufficio tecnico per la 
conservazione dei Monumenti, e di tutti coloro che vi pre- 


sero parte. 


* 
x x 


Compiuto questo lavoro la Basilica si trovò pronta per 
le feste religiose, che ebbero principio il 23 Settembre 1904, 
e durarono fino al 3 Ottobre. Tra 1 pontificali celebrati 
in vari riti furono solennissimi il pontificale dell’Abate di 
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Grottaferrata e quello dell’ Eño Card. Satolli, che rappre- 
santo, in tutto il periodo della commemorazione, il S. Padre 
Pio X, il quale lo aveva incaricato con lettere autografe. 
Altro pontificale solennissimo fu quello celebrato da S. B. 
Cirillo VIII, Patriarca Melchita di tutto l’Oriente, il 13 No- 
vembre, in occasione dell’ inaugurazione del monumento a 
S. Nilo. Alle ore 10 antim. S. B. il Patriarca celebrò assistito 
da Vescovi ed Abati concelebranti. In quel giorno le gran- 
diese cerimonie bizantine brillavano alle porte di Roma in- 
manai ad un gran numero di Prelati romani ed a molti si- 
guuri e signore della aristocrazia. Nelle ore pomeridiane il 
Patriarca col suo seguito assistè all’inaugurazione del Mo- 
uumento a 3, Nilo che riuscì imponentissima in mezzo ad un 
passe di molte migliaia di persone. In seguito nella Badia 
St esebraroto messe solenni nei vari riti oriental. 
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candelabri, paramenti sacri, pastorali di madreperla e d’avo- 
rio, cassoni scolpiti, icone dorate, transenne, plutei, capi- 
telli, calici, rilegature preziose e reliquiari. S. E. il Mi- 
nistro della P. I. onor. V. E. Orlando con lettera molto 
lusinghiera accettò il Patronato dell’ Esposizione, la quale, 
dopo qualche rinvio a cagione degli scioperi ferroviari, e 
della crisi ministeriale, con l'intervento delle Autorità e di 
molti invitati venne solennemente aperta, con un discorso 
del Presidente Mons. Duchesne, il 25 Aprile 1905. Furono 
inviati telegrammi dal nuovo Ministro della P. I. Bianchi 
e dal Sottosegr. Rossi, dal Ministro di Grazia, Giustizia e 
Culti Finocchiaro-Aprile, dal Deputato del collegio on. Bor- 
ghese, del Principe Borghese Presidente della Deputazione 
Provinciale, dagli Onor. Torlonia, Cesare Sili, dall’Asses- 
sore Comunale di Roma Giovenale e da molti altri. 

Le sale (in numero di undici) adibite all'Esposizione bi- 
zantina sono quelle del magnifico Castello Roveriano (Fig.9), 
piene di luce ed in una posizione incantevole, «’onde si sco- 
pre Roma, l'immensa campagna romana e, giù in fondo, il 
mare |. 


' Ecco come furono disposti i vari oggetti: 

Sala I. - Conteneva gli splendidi calchi dei musaici di Santa Maria in 
Dumnica esposti dall'Ufficio regionale di Roma, una copia di affresco del cimi- 
tero di Generosa, copia del Prof. Tabanelli esposto da Mons. Wilpert, una copia 
di affresco scoperto dai Padri Passionisti nella Chiesa dei SS. Giovanni e Paolo 
di Roma, due copie a tempera di pitture cimiteriali presentati dalla Commissione 
di Archeologia sacra, altre splendide copie di musaico del Prof. Tabanelli ed un 
gran numero di rilievi architettonici delle Chiese di Roma e provincia. 

Sala II. - Erano in questa Sala, in bellissimo ordine disposti, calchi di mu- 
saici inviati dal Comm. Salinas, ed una splendida e ricca collezione di tavolette 
dipinte di arte greca e slava appartenente al Museo sacro del Vaticano e che 
vanno dal XII al XVIII secolo (Vedi Tav. III. 1: cartone liturgico del secolo XVI 
colla rappresentazione della Pentecoste), e numerose fotografie di antiche chiese 
bizantine, tra le quali talune eseguite dal Prof. Baumstark nella sua missione 
scientifica in Oriente. 

Sala III. - Conteneva interessantissime pergamene, Codici miniati, gli eœultet 
di Gaeta, quello celebre di Montecassino, ed una serie di Codici greci con ca- 
ratteri corsivi dal IX sec. al XV delle varie Scuole calligrafiche Orientali ed 
Italo-greche, nonchè notevoli frammenti di Mss. con caratteri unciali, ed una 


Na 
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L'esigenze del rito reclamavano a Grottaferrata la fon- 
tana liturgica che in Oriente sorge innanzi alle porte delle 
Chiese, dove, il 6 Gennaio, festività dell' Epifania, si compie 


importante collezione di Codici con notazione bizantina dal XI al XVIII secolo. 
V'avevano inoltre molte riproduzioni di Codici Greci, Siriaci, Armeni, Arabi esi- 
stenti nella Siria e Palestina per cura del Prof. Baumstark. Ammiratissimi per 
molteplice interesse gli autografi di S. Nilo. 

Sala IV.- Vi era esposta una serie di Stotfe copte del secolo IV e VI del Mu- 
seo cristiano Vaticano. Inoltre vi era il celebre omoforion della Badia, apparte- 
nuto al Metropolita di Patrasso, stupendo lavoro in seta, oro e argento (Tav. IV). 
Magnifico anche il paliotto in seta rappresentante Gesù che comunica gli apostoli 
sotto ambedue le specie, lasciato alla Chiesa Arcipretale di Castellarquato per 
testamento da Ottobono dei Feliciani morto nel 1314 patriarca di Aquileia. 

Sala V.- Il cimelio principe di questa sala era il trittico in avorio del Museo 
Vaticano. A questo magnifico trittico s'inchinavano le collezioni degli avori 
del Museo Civico di Bologna e degli avori e steatiti del Museo Vaticano (vedi 
Tav. V. 1: placca in steatite colla rappresentazione di S. Teodoro Stratilates). 
Intorno alla sala vi era una magnifica collezione di tavolette, molte delle quali 
del Commendator Sterbini e del Vaticano. Artisticamente squisiti erano due can- 
delabri in bronzo del sec. XII, dalle forme sviluppate e dalle linee sobrie, esposti 
dai Benedettini di S. Giorgio in Venezia. Alla quinta Sala seguiva un piccolo cor- 
ridoio ornato di fotografie esposte dal gabinetto fotografico del Ministero della 
P. I. e molte altre fotografie. 

Sala VI. - Era la sala delle oreficerie. Qui tutto era prezioso, raro, ar- 
tistico, interessante. Accenno soltanto alla capsella africana argentea del se- 
colo VI (Tav. V. 2), alla capsella reliquiaria di Montecassino del secolo XI, ai 
cofanetti con smalti di Limoges del Museo Vaticano, alle celebri e ricchissime 
croci in oro smaltato con figure di Cosenza e di Gaeta. Vi erano anche a pro- 
fusione steatiti, croci di legno a traforo minutissimo, in bronzo, in oro, molti en- 
colpi e panaghie. Figuravano anche nella sala la ricca collezione degli ori del- 
l’Ambasciatore Nelidow e poi oggetti rari del Conte Stroganow, del Sig. Schum- 
berger e del Cav. Martinori, che ha esposto una interessantissima collezione di 
monete bizantine. Non mancavano coperture di evangelistari, calici storici, ar- 
tistici smaltati, gemme e molti altri oggetti rari e preziosi. In questa Sala, oltre 
il Calice con Patena del Cardinal Bessarione (Tav. Ill. 2), si conservava il celebre 
Codice purpureo del secolo VI della Cattedrale di Rossano unico al mondo, e 
dagli studiosi di arte antica riconosciuto come la perta dell’ Esposizione bi- 
zantina. 

Sala VII. - Si erano raccolte in questa sala le pergamene, i rotoli, i libri 
miniati ed altri lavori del genere eseguiti dalla scuola paleogratica della Badia 
stessa di Grottaferrata, con gusto cosi fine che destavano la generale ammira- 
zione. Nella stessa Sala trovavansi esposti due splendidi lavori in miniatura 
per S. S. Pio X e per S. M. Vittorio Emmanuele III 

Sala VIII. - Conteneva una raccolta di musaici, cuoi, tele e pubblicazioni 
riflettenti 1’ illustrazione dell’arte bizantina. 
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la cerimonia del battesimo di Gesù nel Giordano. Nella Ba- 
din greca, già da un anno si era innalzata la fonte elegan- 
tissima dinanzi la Basilica nel così detto Paradiso, ma non 
si era inaugurata ancora. L'inaugurazione ebbe luogo nel 
6 Gennaio del corrente anno alla presenza di S. M. la Re- 
gina Margherita accompagnata da S. E. la Marchesa di Vil- 
lamarina, dalla figlia di quesfa e dal Conte Oldofredi, e di 
Molto popolo accorso pure dai Castelli vicini. 


dota pui 


Twsalu 
mM 
Di, TES 


Le feste centenarie di Grottaferrata. 219 


Ed ora non restava che l’ Esposizione italo-bizantina a 
mantener viva la commemorazione del IX Centenario della 
Badia. | 

Essa, per desiderio del pubblico e col consenso degli 
espositori, si protrasse fino al Giugno u. s. — Il giorno 7 
del mese stesso, innanzi ad un pubblico eletto e numeroso, 
si chiuse con solennità la Mostra italo-bizantina. Si tennero 
diversi discorsi dal Prof. Comm. A. Venturi, rappresentante 
1] Ministro della Pubblica Istruzione, Fusinato; dal Revo 
P. Abate Pellegrini; dal Comm. Arena, Direttore generale 
al Ministero di Grazia Giustizia e Culti, rappresentante il 
Ministro Gallo; e dall’ Illino Mons. Duchesne, Presidente del 
Comitato dell' Esposizione, il quale dichiaró con vivo dispia- 
cere chiusa |’ Esposizione che un anno prima aveva dichia- 
rata lietamente aperta. 

Con questa cerimonia solenne fu chiuso il ciclo delle 
feste centenarie, che richiamarono l'attenzione di ogni classe 
di persone sulla greca monumentale Badia rivelatasi ormai 
a tutti, italiani ed esteri, interessantissima dal lato storico, 
artistico e religioso. 

Il desiderio che durante l'Esposizione italo-bizantina, 
nasceva spontaneo e sentivasi intenso che gli oggetti rac- 
coltivi non si muovessero piü da quelle vetrine, nelle quali 
con tanta sapienza e con tanto gusto artistico erano stati 
disposti, ma rimanessero a Grottaferrata, in quel centro di 
cultura greca, alle porte di Roma, non era, per diverse ra- 
gioni, possibile venisse appagato. 

E consolante, perd, che il voto unanime dei visitatori, 
d'iniziare, in seguito alla Esposizione di Arte italo-bizan- 
tina, un Museo di quest'Arte nella Badia di Grottaferrata, 
che si presta meglio di qualunque altro luogo, come scrisse 
i] chiarmo Diego Angeli, alla ricostruzione dell’ anima bi- 
zantina, è per compiersi. 

Nella vasta sala del turrito Castello di Giulio Il, dove 
1 mosaici di Ravenna riprodotti con meravigliosa esattezza 
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fero ammirare i corteggi dell’ imperatrice Teodora e di | 
(Giustiniano con tanto sfoggio di ancelle, di eunuchi e di | 
arinigeri, # inaugurerà, fra breve il desiderato museo italo- | 
bizantino. 

I lavori sono iniziati, e, ben presto, l’ Esposizione | 
italo-hbizantina, già chiusa, e per l'opera dei monaci e per la 
generosa lesione di privati, tornerà in parte a brillare, 
nella Badia, innanzi agli occhi dei visitatori, e ciò non più 
per un breve spazio di tempo, ma per molti anni, c’è d'au- 
gurarselo, per secoli, permanentemente. 

Conoscendosi quanto è già raccolto, nella Badia, d'Arte 
itulo-hizantina e sperandosi nel contributo di privati, di cui 
si hu gi osompio, si pub senza dubbio assicurare che tanta 
parts dei tesori bizantini della splendida Mostra si sotto- 
porrà in una veste nuova allo sguardo dei visitatori. 


* 
* x 


Le visite ricevute dalla Badia specialmente nel periodo 
delli solenne Commemorazione formano il plebiscito più #lo— 
quonto dell'importanza storica, religiosa ed artistica della 
medesima, Esse vanno dal rappresentante di Pio X a tutti 
gli ordini della gerarchia ecclesiastica: dal Re Vittorio 
limmanuele II a tutti gli ordini civili e militari: dla 
Rogina Margherita a tutta l'aristocrazia Romana ed a zrın 
parto dell’ italiana ed estera. 

I sussidi che all'Abbazia pervennero per i restauri. pei 
monumento a S. Nilo, pel coro monumentale. per [ Espo- 
sizione e per altri lavori che richiesero la somma Æ i 
conto mila lire, staranno a dimostrare ai posteri com muto 
affetto e con quanto interesse tanti illustri personaggi si 
presero cura del fetice esito delle feste Centenarte teila stu— 
rica Baia. Far qui la nota di tutti sarehhe too um. 
At essi nol naz cher: la rimunerazione del Cirio. E nm 
erat» Assai c 1.9006. tornando di grantee è pur*ticuiare 
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gloria della Badia, accennare almeno ai più benemeriti. Essi 
sono: S. S. Pio PP. X, l'Imperatore di Austria, S. M. Vit- 
torio Emanuele III, S. M. la Regina Margherita di Savoia, 
gli Emi Cardinali Celesia di b. m. e Cassetta, ed il Metropo- 
lita di Leopoli Mons. Andrea Szepticky, il Ministero della 
Pubblica Istruzione, il Fondo per il Culto. Pio X, Vittorio 
Emanuele III, l'Imperatore Francesco Giuseppe, la Regina 
Margherita, il Ministero della P. I. si sono compiaciuti di 
inviare artistici e ricchissimi doni, che, insieme con altri 
preziosi ed artistici del Patriarca Cirillo VIII, dei Cardinali 
Vannutelli Serafino, Satolli Francesco, del Duca di Genova, 
della città di Rossano, del Metropolita di Leopoli, del Comi- 
tato Generale Romano, del Principe Massimiliano di Sassonia, 
dei Corepiscopi dei Patriarchi Siro e Maronita e di altri, 
verranno sorteggiati tra tutti coloro, che offriranno lire venti 
per completare la somma delle spese incontrate. 

Ed ora alla Provvidenza l’accogliere e compiere i voti 
nobilissimi concepiti da coloro, che prestarono la loro opera 
e la loro influenza per la felice riuscita di una commemo- 
razione, cui si vollero dare altissimi significati specialmente 
per quanto riguarda la Religione e l'Arte. 


—— — — 0 LS 9 a  — — 
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Une église à es-Nanamen. 
Par le 
Pére M. Abel O. Pr. 


Professeur à l'École Biblique (Jérusalem) 


Dans la partie nord de es-Sanamen, village du Hauran 
assez connu dans l'épigraphie par ses nombreuses inscri- 
ptions, paiennes pour la plupart, se trouvent les restes d'une 
église qui, à notre connaissance du moins, n'a pas été si- 
gnalée. [l y a de visible le pavé qui est en dalles de ba- 
salte, quelques blocs de magonnerie et plusieurs rangées de 
pierres de l'abside, un pan de mur de la nef sur lequel un 
pilastre fait une légére saillie. Dans les décombres avoisi- 
nants apparaissent des fragments de moulures et des cha- 
piteaux ainsi qu'un bloc rectangulaire portant une inscription. 

L'abside dont nous donnons le plan et un croquis (A) n'est 
pas toute à découvert. La fagade d'une maison arabe em- 
piéte sur elle. Il en reste assez cependant pour qu'on ar- 
rive à se représenter ce qu'elle pouvait être autrefois. A 
l'extérieur elle devait sans doute affecter la forme d'un tra- 
pèze ou d'un polygone quelconque comme mainte église de 
ces contrées, l'épaisseur du mur semi-circulaire intérieur 
étant trop peu considérable (0,32) pour soutenir Ia poussée 
.de la demi coupole. Les matériaux du mur extérieur à pans 
coupés et ceux du remplissage qui comblait l'intervalle le 
séparant du mur semi-circulaire intérieur ont été arrachés 
et enlevés. Le dallage de l'abside est en bon état. A deux 
métres en avant de l'hémicycle le pavé fait défaut sur une 
surface de 1",14 sur 17,17. Tout porte à croire que l'autel 
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devait se dresser en cet endroit. Autour du mur absidial 
régnait un gradin (double suivant certains indices) dont le 
commencement est encore intact, du cóté gauche. La célébre 


église de saint Georges d'Ezra présente la méme particula- 
rité sauf qu'il y a un triple rang de degrés '. 

Par devant la plate-forme qui portait l'autel s'étend, sur 
un niveau inférieur, une seconde partie du chœur qui était 
séparée de la nef par un cancel dont les trous de scellement 
sont encore très visibles. Le pavé de la nef se trouve à. 
07,30 au dessous de cet avant-chœur et à 0,54 plus bas 
que le sol du chevet de l'église. Le chœur du sanctuaire 


! De Vogüé, La Syrie centrale, II, p. 62. 
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d’Ezra avec sa balustrade en partie debout donne une idée 
de la disposition générale du chœur de l'église d'es-Sanamen. 
L'ouverture qui interrompt le mur de l'abside du côté nord- 
est donnait trés probablement dans le diaconicon. 

Le dallage du reste de l'église est encore bien conservé 
ainsi qu'un pilastre dont nous donnons une figure som- 
maire (B). Malheureusement, des constructions récentes et 
l'amoncellement des décombres ne permettent pas de prendre 
les mesures de l'ensemble de cette église. Quant au style 
des chapiteaux et des bases de colonnes on verra par le 
eroquis (C) qu'il est fort simple. Il rappelle à quelque diffé- 
rence prés celui de la colonnade de l'église de Qennaoudt '. 
Les colonnes et leur base moulurée devaient, comme dans 
ce dernier sanctuaire, reposer sur des socles dont nous avons 
retrouvé un spécimen dans un mur de pierres séches attenant 
au choeur de notre église. Pour ces socles nous avons simi- 
litude parfaite de formes entre es-Sanamen et Qennaoudt. 

Enfin, nous devons signaler comme pièce importante le 
bloc, qui paraît avoir servi de linteau, où se lit l'inseription: 


EU ENICKOMOL 
AAT EO H S porc CI) 
CAES D I 


"Ent BAaplou Enioxémou 
(xate)téôn 5 Bepédios 
700 aylou Ma(xa)ptou 


Sous Blarios évêque a été placé le fondement de St. Macaire. 


L'indication de cet évéque inconnu par ailleurs comme aussi 
l'incertitude dans laquelle nous sommes d'identifier ce saint 


! De Vogüé, op. laud., pl. 20. 
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Macaire avec quelque personnage connu sous ce nom comme 
St. Macaire de Jérusalem contemporain de Constantin, ou 
le Macaire de Pétra qui prit part avec les Occidentaux au 
Concile de Sardique (343) ne nous apportent aucun secours 
pour fixer une date à la construction de l'église de es-Sa- 
namen. Si lon se laisse guider par le style on la placera 
à la fin du V° siècle ou au commencement du VI° siècle. 
. À quelques mètres au nord-est de l'abside s'ouvre une 
piscine carrée qui pourrait bien avoir été un tombeau avec 
lequel notre église aurait été en relation. Elle est bátie 
avec soin en pierres de basalte bien équarries et mesure 
07,85 de profondeur, 2? de long sur 07,80 de large. 
Quelque difficulté qu'il y ait de rattacher ces quelques 
débris à l'histoire, il n'en reste pas moins que nous avons 
là une donnée intéressante sur l'ancienne Aere occupée actuel- 
lement par le bourg d'es-Sanamen. La liste des évéques 
qui siégèrent à Chaleédoine mentionne parmi ceux d'Arabie 
un évêque zékcwç "Eppns ou "Eppas qui peut être Aere ou 
Aera !. En tout cas nous sommes autorisés d’après ce que 
nous avons vu à regarder es-Sanamen comme un évéché 
byzantin possédant une église dediée à un saint Macaire. 


‘ Waddington, Inscriptions de la Syrie. Paris 1870, p. 553. 
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siligtümer des byzantinischen Jerusalem 


nach einer übersehenen Urkunde. 
Von 
Dr. Anton Baumstark 


An die traditionellen heiligen Stätten Jerusalems und 
ihre Geschichte haben sich im Laufe der letzten Jahre 
ebenso eifrige als leider keineswegs immer von Voreinge- 
nommenheit oder auch nur von Leidenschaftlichkeit freie 
Erörterungen geknüpft. Kein eben günstiges Zeichen für 
den wissenschaftlichen Wert der meisten dieser Erörterungen 
ist es, wenn hier nicht ein einziges Mal eine Urkunde er- 
wähnt wird, die, in einer — wenigstens im Allgemeinen — 
befriedigenden Ausgabe Jedermann zugänglich, in ihrer Be- 
deutung für die Kenntnis der kirchlichen Denkmäler wie 
der Liturgie Jerusalems nur mit der Schrift einer abend- 
ländischen Pilgerin des ausgehenden 4 Jahrhunderts vergli- 
chen werden kann, welche unter dem Titel einer peregrina- 
tio S. Silviae 1884 durch Gamurrini aus der Handschrift 
einer Konfraternitätsbibliothek zu Arezzo herausgegeben 
wurde. 

Es war gerade ein Jahrzehnt nach dieser Veröffentlichung, 
als im zweiten Bande der von Papadopulos-Kerameus 
herausgegebenen 'Av&Aexta Iepocodupitixiis Erayudoyiac 1-254 
ein Text im Drucke erschien, der bereits an verschiedenen 
Stellen von sich hatte reden machen, ein durch die einzige 
Handschrift 'Aylou Ztaupod 43 der griechischen Patriarchats- 
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Li lithek erhaltenes Typikon der Kar- un? Osterwoche nach 
dem Ritus der "Avaszasız. Man batte -rwarten sollen, 
denselben nunmehr unter dem doppelten Gesichtspunkt der 
Liturgiegeschichte und der Topographie des christlichen Je- 
rusalem mit ähnlichem Fifer wie die lateinische peregr- 
nalio nusgebeutet zu sehen. Allein weder im einen, noch 
im anderen Sinne hat sich bislange eine einzige Hand ge- 
rührt, Die christliche Archäologie, die für das Jerusalem 
von der Konstantinischen bis zur Epoche der Kreuzzüge 
sich bedauerlicher Weise hauptsächlich auf das recht pre- 
káre Material gerade abendländischer Pilgerbüchlein ange- 
wiesen sieht, hat sich diese erstklassige einheimische Ur- 
kunde vollständig entgehen lassen. Der liturgiegeschicht- 
lichen Worschung ist ein Dokument, das ebenbürtig neben 
den Text der Jakohosliturgie, die Kyrillischen Katechesen 
und die Beschreibung des hierosolymitanischen Kultus in 
der peregrinatio S. Silviae tritt, eine unbekannte Grüsse 
geblieben, Die Sache ist für den Stand der christlich- 
oriontalischen Studien leider bezeichnend. 

Indem: ich mir eine liturgiegeschichtliche Würdigung 
don "l'ypikons der 'Avgoracıs für eine andere Arbeit vorbe- 
halte, varaucho ich im Folgenden unsere Unterlassungssünde 
demselben gegenüber zunächst einmal für das Gebiet der 
Orts- und Denkmälerkunde Jerusalems wieder gutzumachen. 
Wir vergegenwärtigen uns an seiner Hand das allgemeine 
Bild des Gebiudekomplexes über Golgotha und dem Heiligen 
(rabe, des spezielle Bild der Haupterscheinungen dieses 
Komplexes, das Bild der anderweitigen hierosolymitanischen 
Stationskirchen der Kar- und Osterwoche unter ständigem 
Hinbliek auf die übrigen Quellen bis zum Anfang der Kreuz- 
zugsperiode und auf schwebende Streitfragen. Wir unter- 
uehmen es sehliesslich, diese Bilder, wie sie uns aus dem 
Typikon entgegentreten, zeitlich zu fixieren. 
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I. Die Bauten am Heiligen Grabe in ihrer Gesammtheit. 


Bekanntlich glaubte Mommert ! durch seine lang- 
jährigen Spezialstudien über die Geschichte und Chorogra- 
phie der Grabeskirche mit völliger Sicherheit zu dem Er- 
gebnis geführt zu sein, dass man mit Unrecht eine Mehrzahl 
Konstantinischer Bauten auf dem Areal derselben ange- 
nommen, dass vielmehr schon im 4 Jahrhundert wie seit 
der baulichen Tätigkeit der Kreuzfahrer auf diesem Platze 
ein einziges Bauwerk die Stätten der Kreuzigung, der 
Kreuzauffindung und des Heiligen Grabes unter dem näm- 
lichen Dache vereinigt habe. Strzygowski* hat sich 
— man könnte sagen: im Vorübergehen — wieder einmal 
ein entscheidendes Verdienst erworben, indem er den schlecht- 
hin zwingenden Nachweis lieferte, dass eine solche Auffas- 
sung sich der Beschreibung des Konstantinischen Baues 
durch Eusebios und der peregrinatio S. Silvine gegenüber 
nicht. halten lässt und auf die alte Anschauung zurückge- 
griffen werden muss, nach welcher die Konstantinische 
Rotunde der Auferstehung und die Konstantinische Basilika 
des Heiligen Kreuzes durch ein an drei Seiten von Säulen- 
hallen umgebenes Atrium unter freiem Himmel als zwei 
durchaus selbständige Bauwerke von einander getrennt wur- 
den. Er hätte für die Richtigkeit dieser letzteren An- 
schauung noch auf die Beschreibungen des breviarius quo- 
modo Hierosolima constructa est ? sowie auf die Angaben 
in der an der Wende vom 5 zum 6 Jahrhundert entstande- 


! Die Heilige Grabeskirche zu Jerusalem in ihrem ursprünglichen Zu- 
stande. Leipzig 189. 

* Orient oder Rom. Beiträge zur Geschichte der spätantiken und der 
frühchristlichen Kunst. Leipzig 1901. 127-150. V. Ein bedeutender Rest des 
Prachtbaues Konstantins d. Gr. am heil. Grabe zu Jerusalem. 

* Itinera Hierosolymitana saeculi IIII-VIII recensuit et commentario 
critico instruxit Geyer. Vindobonae (Pragae. Lipsiae) 1898. 153f. So deut- 
lieh und klar als móglich werden hier unterschieden die basilica Constantini, 
das atrium grande ubi crucifixus est Dominus und die sancta resurrectio. 
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nen Biographie Petrus des Iberers verweisen können !. Eine 
weitere Nachricht, welche gleichfalls die Zweizahl der 
Konstantinischen Bauten überliefert, findet sich wie ın dem 
svrisch-monophysitischen Svnaxar ägvptischer Provenienz, 
das mir in einer Karsüni-Handschrift des syrischen Markus- 
klosters zu Jerusalem vorliegt, so auch in demjenigen der 
koptischen Kirche * zum 13 September (fol. 165 n^) und 
besagt von Helena: d oats aed, ala! He di em, d 
(Dann befahl sie den Bau der Tempel der Auferstehung und 
des Golgotha und zu Bethlehem). 

Seit der Restauration der heiligen Orte dureh Modestus, 
welche nach der Perserinvasion von 614 erfolgte, besteht 
bezüglich der Dreiteilung der Gesamtanlage in Basilika, 
Westatrium und Rotunde keinerlei Meinungsverschiedenheit. 
Erzáhlung und Planskizze des Arculphus? und die Angaben 
des fränkischen Mönches Bernhard *, auf welche Strzygowski 


! Petrus der Iberer. Ein Charakterbild zur Kirchen- und Sittengeschichte 
des fünften Jahrhunderts. Herausgegeben und übersetzt von Raabe. Leip- 
zig 18%. Deutlich werden hier Basilika und Auferstehungsrotunde als selb- 


ständige Kirchen unterschieden 26 Z. 18-22 (Uebersetzung 32): Î-we; Le eie 
Jaros ILL Dis aseo. y ms rh : Lois] | PC u eS. en, dole 
or el : [Perce [bano, : degno 00:8 fade ec deme lar IA, 


, reread. f; e», le o2, (und von einer ihr gegenübergelegenen, 
fünf Stadien entfernten Höhe wie Sonnenaufgang glänzen sahen das Dach der 
heiligen und verehrungswürdigen Kirchen, der des heilbringenden und anbei- 
ungswürdigen Kreuzes, der heiligen Auferstehung, ferner auch der anbetungs- 
würdigen Hinmmelfahrt auf dem ihr gegenüberliegenden Berg). 

* Basset Le synaxaire arabe jacobite (Redaction copte) = Patrologia 
Orientalis 1 3.273: Der syrisch-arabische Text von Jerusalem lautet: Asassso 


Aux so ge Vo ojo ow£LoN (Und sie befahl den 
Bau der Auferstehungskirche und der Tempel des Golgotha und zu Bethlehem). 

* Itinera rec, Geyer 227-234 (I 2-6 des Adamnanusterztes. Die Plan- 
skizze 231). 

* Cap. 9 (Itinera Hierosolymitana et descríptiones terrae sanctae bellis sa- 
cris anteriora et latina lingua exarata ed. Tobler et Molinier. Gene 
vrae 1879, 314): Intra hanc civitatem, exceptís aliis ecclesiis, quatuor eminent 
ecclesiae , mutuis sibimet parietibus coherentes, una videlicet ad orientem, 
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verweist, Sophronios von Jerusalem ! und Epiphanios der 
Hagiopolite *, deren Zeugnisse er übersehen hat, die Reste . 
der das Atrium des Modestus im Norden begrenzenden Säu- 
lenhalle endlich, die in den s. g. « Bogen der Heiligen Jung- 
frau » noch heute erhalten zu sein scheinen, lassen hier 
nicht mehr den leisesten Zweifel zu. 

Rotunde Basilika und ein zwischen beiden gelegener 
Raum unter freiem Himmel heben sich denn auch im Ty- 
pikon mit aller nur wünschenswerten Deutlichkeit von ein- 
ander ab. 

An der Rotunde haftet wie in allen Quellen der ver- 
schiedensten Zeiten ihr ursprünglicher Name. Sie ist die 
‘Ayla ‘Avactaots. Die Basilika erscheint nicht minder durch- 
gehends hier unter der Bezeichnung des “Aytos Kuvaravrivos. 
Ihr ältester Name war cò Maptuptov. Ihm begegnen wir 
im 4 Jahrhundert in der peregrinatio S. Silviae?, im 6 in 
der vom Diakon Markus verfassten Biographie des Porphyr- 
ios von Gaza *. Neben anderen Bezeichnungen ist er auch 
noch spáterhin gebraucht worden. Aus der zweiten Hälfte 
des 7 Jahrhunderts sind dafür Zeugen der Arculphische Rei- 


quae habet montem Calvariae et locum, in quo reperta fuit crux Domini et 
vocatur basilica Constantini, alia ad meridiem, tercia ad occidentem, in cuius 
medio est sepulcrum Domini u.s.w. Der Text ist anscheinend nicht in Ord- 
nung. Aber das Wesentliche, die räumliche Scheidung zwischen Basilika und 
Grabesrotunde tritt doch klar zu Tage. Ueber den Hofraum zwischen beiden 
vgl. unten 235 Anmk. 5. 

‘ [n der anakreonteischen Dichtung Eis tov x40ov dv elpe eig tiv ayiav xóAw xai 
alg touc geßaaptoug torovg V. 7-54 Migne P.G. LXXXVII 3817-3822. von Westen 
nach Osten zu werden hier unterschieden die 'Avactas (V. 8), die tpiotoos Frau- 
Aw (V. 23ff.) und die Sasıkırr, (V. 52) über dem Orte der Kreuzauffindung. 

* Migne P.G. OXX 259-262. Unterschieden werden 6 Gytog tapos, 6 tóxo, 
toU Kpaviou, 6 xizxog toU ’Iwaro und 6 &ytog Kwvotavtivos. 

* Vgl. das Register der Ausgabe von Geyer 304 s. v. Martyrium i.e. ec- 
clesia maior i.e. post Crucem. 

"I8 5 (In lateinischer Uebersetzung bei Migne P. G. LXV 1214): Quo- 
dam autem die cum ei occurrissem in gradibus Martyrii, quod fuerat con- 
ditum a Constantino imperatore u. 8. w. 
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sebericht ! und das wahrscheinlich eine Quelle dieser Zeit 
wiedergebende Kap. 51 des zweiten Teils der « Armenischen 
(Geschichte » des Moses Kagankatvatsi *. Für eine Bezeich- 
nung der Konstantinischen Basilika als (6 &ytos) ToAyodas, 
wie sie in der angeführten Stelle des syrisch-monophysiti- 
achen Synaxars statt hatte, bereitet sich sodann der Boden 
sichtlich bereits in der peregrinatio S. Silviae? und in den 
Kyrillischen Katechesen * vor. Für das ausgehende 5 Jahr- 
hundert wird dieselbe durch mindestens eine Stelle der sy- 
rischen Biographie Petrus des Iberers bezeugt’. Zur Zeit 
der Katastrophe des Jahres 61-4 scheint sie nach Massgabe 
des arabischen und des georgischen Textes, in welchen uns 
der Bericht eines Zeitgenossen über diese erhalten ist, die 
herrschende gewesen zu sein *. Gleichfalls schon vor der 
Perserinvasion liegt auch die im Typikon gebrauchte Be- 
mennunge dem « ees » oder e ^asi'ica. Constantini » des 
bris und wohl nicht minier dem blossen « basilica 
Costas PE» des Anonymus voa Piacenza’ zugrunde. Off- 
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ziell ist sie aber vielleicht erst nach 614 geworden. Im 
commemoratorium de casts Dei ! und bei Epiphanios * be- 
gegnen wir nur ihr. 

Die völlige räumliche Trennung der ‘Ayla "Avdcrasız 
und des "Ayıos Kwvotavttves ergiebt sich aus den liturgi- 
schen Vorschriften des Typikons bei den verschiedensten 
Veranlassungen. So begiebt man sich in Prozession aus 
der Basilika in die Rotunde am Schluss der Eucharistie- 
feier des Palmsonntags * und umgekehrt aus dieser in jene 
während der Ostervesper in den späten Abendstunden des 
Karsamstags *. Zwischen der Vesper und der Feier der 
lIponytacpéva am Abend des Montags in der Karwoche be- 
wegt sich eine Prozession vom "Ayıos Kwvotavttves nach der 
‘Avéotaois und von ihr wieder zu ersterem zurück °, während 
die entsprechende Prozession am Mittwoch in der Rotunde 
ihr Ende findet *. In anderen Fällen wird der "Ayıos Kwv- 
otavtivos unter einer Mehrzahl von Heiligtümern genannt, 
die man ausserhalb der 'Av&ct«ct; in Prozession aufsucht ? 


! Itinera ed. Tobler et Molinier 305: inter Sanctum Sepulcrum et 
sanctum Calvarium et sanctum Constantinum. 

! Migne P. G. CXX 261: Kat péoov tig guXAaxz, xal tis otaupogtog fottv 
n ron toS ayiou Kwvatavrivou. Kat etc to aptatepov uépoçs toU àylou Kwvoravrivou 
u. S. W. 

* 26 2. 24 ff.: Ev0ù; pera to xwivwvety tov ÀAaov xarañaivouev Ex tov &ytov. Kov- 
atavtivov ets tiv 'Aylav ’"Avaotaciv. So die Hs. Der gedruckte Text bietet ein 
völlig sinnloses ets tov Ayıov Kwvatavrivov. 

+ 184 Z. 25 f.: Bobbie Ac) ats tov "Ayıov Kovozavtivov. 

* 48 Z. 28 ff.: Eirz Ath int chy "Aytav "Avastaow..... Kat toU vani xAcıöw- 
pivov Ewe xataBatvopey els Tov "Ayıov Kuustavrivov. 

© 80 2. 4f.: E80; ti) ext civ 'Aylav ’Avaotagw. 

' 162 2. 3ff.: Koi torte motodor Acczy ext to "Ayıov Koaviov xai. ixi tov "Aquov 
Kwvaravrivov xai tH ‘Ayia quAaxî. 184 Z. 4ff.: T2000; éE£A0ousiv xal avajaivoustv 
eis tov "Ay:ov D'oAyofzv peta to Bupıassıy xatolev, dpotws xaX vov Aytov Kirov xoi rov 
"Ayıov Kwyvatavrivov xat thy ‘Ayiav Pudaxiv u.s. w. 220 Z. 30-211 2.3: Llotoög:v 
Au, 6 marpıapyng adv TH xArgw, ano tiv "Ayiav "Avaotasıy ets to "Aytov Koavtov 
mat eis tov "Ayıov Kuwvsrayrivov xai eis tiv 'Aylav Pudaxiy xai ets tov "Ayıov Kirov, 
ws thy 'Ayíav Lieve xaxcÜi avayivoaxouev to ebayyéktov. 
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oder feierlich inzensiert !. Die Eucharistie wird in der Nacht 
Zwischen Karsamstag und Ostersonntag gleichzeitig vom 
Patriarchen in der ‘Avaotaots und vom rowtoranäs im Kov- 
gtavrlv2s gefeiert *. Drei vollständige Psalmen, 64, 147 
und 150 der LXX singt man bei der Prozession am Karsams- 
tagabend auf dem Wege von der einen in die andere Kirche®. 
Die Prozession am Abend des vorhergehenden Montags findet 
bei ihrer Rückkehr von der ‘Avactactg die Türe des "Aqtoc 
Kuvetavtives geschlossen und es vollzieht sich an ihr eine 
im heutigen rümischen Ritus bei der Rückkehr der Pro- 
yession des Palmsonntags übliche Zeremonie *. Derartiges 
ist unzweideutig. 

Den Raum unter freiem Himmel zwischen der Rotunde 
und der Basilika bezeichnen weitaus die meisten Quellen 
rein generisch als aigstav?, « atriuin »°, Exzulas’ oder « pla- 
tesa »*, Im Bericht über die Verwüstung Jerusalems durch 
die Perser heisst er nach seiner Lage der Platz Ad „us 
(vor dem Golgotha), 238 753 visu l'21y%3°. Das Typikon 
hietet uns auch für ihn den othziellen Namen seiner Zeit, 
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vielleicht seinen ursprünglichen offiziellen Namen. Er ist 
der “Aytog Kñnos *. Indem man dasselbe so benannte, wollte 
man das Westatrium als den Ort des Gartens bezeichnen, 
in welchem nach Joh. 19 8 41 das zur Beisetzung des hei- 
ligen Leichnams verwendete Grab gelegen hatte. Epiphan- 
ios, der den Namen wieder gebraucht, giebt dies so klar 
als möglich zu verstehen *. Und nun wird man denn auch 
den Wiederhall einer technischen Bezeichnung darin sehen 
dürfen, wenn Petrus Diaconus ? an einer anscheinend aus 
guter älterer Quelle geflossenen Stelle seines liber de locis 
sanctis sagi: « Post resurrectionem autem est ortus, in qua 
sancta Maria cum domino locuta est», wenn das Hodoe- 
poricon S. Willibaldi der Nonne von Heydenheim * ganz 
ähnlich sich ausdrückt: « Zt ibi secus est ille hortus, in quo 
erat sepulcrum Salvatoris ». Auch in dem « paradisus », 
das der Mönch Bernhard, * von unserem Hofraume redend, 
gebraucht, würde man mit Bestimmtheit eine Wiedergabe 
von x?jro; sehen dürfen, wenn nicht auch das Atrium der 
alten Peterskirche in Rom paradisus geheissen hätte und 
damit die Möglichkeit sich ergäbe, dass der tatsächlich über 
Rom nach dem Orient gekommene fränkische Pilger eine 
von dorther ihm für ein glänzendes Kirchenatrium geläu- 
fige Bezeichnung auf hierosolymitanische Verhältnisse über- 
tragen habe. 

An einem nicht näher angegebenen Punkte des « Gar- 
tens » hinter der ‘Aväotaoiw d. h. zwischen ihr und der 
Konstantinischen Basilika kennt Petrus Diaconus an der be- 
rührten Stelle die Markierung der Weltmitte, eine Mar- 
kierung, von deren Aussehen uns erst für das beginnende 


! Der Ausdruck findet sich 19 2.26. 133 3. 26f. 184 2.5. 212 2.6. 221 2. 2. 

ı Migne P. G. CXX 259-262: Kat picov aurav gotty 6 xiroq toU "Iwai. 

* Itinera rec. Geyer 107 Z.5 fl. 

* Cap. 18 (Itinera ed. Tobler et Molinier 263). 

5 Cap. 9 a. a. O. 315: Inter predictas igitur IV ecclesias est paradisus 
sine tecto u. 8. w. 
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12 Jahrhundert der Russe Daniel eine nähere Kunde giebt !. 
Im Typikon erscheint diese Markierung unter dem antiker 
Redeweise entstammenden, übrigens auch von Daniel be- 
zeugten Namen des ‘Oupañés als vorletzte Station der &xo- 
Aoubia «àv 'Aylav I1a06v in der Morgenfrühe des Karfreitags*, 
und hier wird ausdrücklich gesagt, dass sie « in der Mitte » 
des “Aytog Kinos lag. Dieser Umstand ist interessant. Als 
Mittelpunkt eines Kirchenatriums hat die angebliche Welt- 
mitte ihr Seitenstück in dem berühmten vatikanischen Pin- 
ienapfel, der einst die Mitte des soeben erwähnten römi- 
schen paradisus schmückte. Der war gleich seinem Bruder 
zu Aachen ein Brunnenschmuck. Aehnliche Pinienäpfel zeigt 
ein anscheinend in Syrien heimisches, von hier aber auch in 
die byzantinische und in «ie karolingisch-romanische Buch- 
malerei des Abendlandes übergegangenes Motiv dekorativer 
Miniaturen ständig in Verbindung mit einem Kantharus, 
und in seiner reichsten Entfaltung führt dieses Motiv über 
der Sprinebrunnenschale einen kuppelgekrönten Säulenpa- 
villon vor. Es sind dies Dinge, von denen Strzygowski 
in seiner pfadweisenden Art zu reden wiederholt Gelegen- 
heit hatte ?. Man lese das Nähere bei ihm nach und be- 
denke alsdann zweierle. Einen Pavillon der angedeuteten 
Art hat der Higumenos Daniel über dem « Nabel der Erde » 
gesehen : die Wölbung der Kuppel zeigte in Mosaik das 
Bild Christi mit Is. 20 S 12 als Inschrift. Die Form eines 


! Peerinage en Terre Sainte de Cigoicne Russe Daniel au commence- 
nent de NIE sine traduit uv. S. Ww. jar Noroft St-Pétersbourg 1864. 21 f.: 
On designe derriere Dauer au de Ta nur, Combilie de la terre qui est re- 
Venere d'une Nitisse d coupe vs, dent ie pascal est orrd Tune peinture en 
MOU qui rvprvsente de Cyrnist, apes we (Cuserip* ca: € La plant de mon 
pM Sen? de qose poor le ceo. eb le pes o8 de it main pour la terre». 

PUR 2 ME BD sula ur Ix ovo» usa, ucz9» 753 "Ayou hi,zos. 

| Dus Nic ur isi Pireo Bas iutnegee Denkouizer I) Wien 1891. 
Wil Dee Deng ate hen aes? sues Mura AS. Leipzig 1904 16-24 Der 
Coen por aes Masscespeusce ta den Mov rue Tos Krisrl deutschen ar- 
Css Stat aoc EM RAR No xw AUC (0 NVIIL 195-28. 
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verkümmerten Kantharusbeckens hat andererseits noch das 
gegenwärtige meskine Denkmal der « Weltmitte» in dem 
als Ka@odtxév der Griechen dienenden Hochchor des Kreuz- 
fahrerbaues. Ich meine, hier schliesse sich alles gut zusam- 
men. Ein Monument von der Art, wie es eine der syrischen 
Miniaturen am Anfang des armenischen Etschmiadzinevan- 
geliars vorführt !, wie es verwandte Dekorationen karolingi- 
scher Miniaturhandschriften vorführen ?, hat als unschuldiges 
Schmuckstück sich von jeher in der Mitte des Atriums zwi- 
sehen ‘Avéotactg und Konstantinischer Basilika befunden. 
Andererseits hatte man sich daran gewóhnt, das erstmals 
in einer Kyrillischen Katechese * mit dem Kreuzestode des 
Heilands in Verbindung gebrachte Schriftwort Ps. 73 S 12 
wörtlich vom Orte dieses Kreuzestodes zu verstehen. Damit 
haftete der Begriff der Weltmitte unmittelbar zunáchst am 
Kalvarienfelsen. Aber allzu enge brauchte er gerade an 
dem mathematischen Orte der Kreuzaufrichtung nicht zu 
haften. Ein Geschlecht, das es einmal nicht zu unterlassen 
vermochte, in Allem und Jedem eine hóhere Bedeutung, 
etwas von mystischem Sinn, zu sehen, konnte ihn leicht auf 
die Dekoration in der faktischen Miite des Atriums über- 
tragen, für die es eine seiner Denk weise entsprechende Er- 
klärung vergeblich suchte. Eine Erinnerung an den dup«Ads 
in Delphoi oder an den umbilicus des römischen Forums 
wird in einer Welt, die erst seit gestern eine christliche 
geworden war, das Ihrige getan haben, und eines der wun- 
derlichsten « Heiligtümer » des christlichen Jerusalem spä- 
terer Jahrhunderte war fertig. Durch ein einziges Wort 


! Abgeb. bei Strzygowski, Das Etschmiadsin- Evangeliar Taf. Ill. 

ı Vgl. Strzygowski Das Etschmiadsin-Evangeliar 59. Der Dom zu 
Aachen und seine Entstellung 21 Abb. 17. Lübke Geschichte der Deutschen 
Kunst von den frühesten Zeiten bis zur Gegenwart. Stuttgart 1890. 63. Abb. 60. 

» Katech. XIIL28 (Migne P. S. G. XXXIII 805): Tihs yàp qc 10 peorarov 
6 ToAyohäs ojtóg dott. OÙx éuog 6 Adyos. Ilpopirng totiv 6 gnaac Eipyaow aw- : 
tnpiav ev plow tis YA. 
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setzt uns hier das Typikon in die. Lage, eine Entwicklung 
zu ahnen, die lehrreich ist, weil sie gewiss typische Bedeu- 
tung hat. 

Wesentliche Dienste leistet es auch bezüglich der Kreu- 
zigungsstätte. Die peregrinatio S. Silviae kennt an dem 
Atrium zwischen Rotunde und Basilika ausser diesen beiden 
nur noch eine heilige Stätte, welche sie im Zusammenhang 
mit zahlreichen « ad crucem », « post crucem » oder « ante 
crucem » vor sich gehenden liturgischen Akten schlechthin 
als «das Kreuz » bezeichnet !. Man konnte kaum umhin, den 
auch bei Hieronymus * und dem griechischen Biographen der 
jüngeren Melania? wiederkehrenden Ausdruck auf die Kreu- 
zigungsstätte zu beziehen, die nach dem Zeugnis des brev- 
iarius * im Rahmen der Konstantinischen Anlage nicht in 
einen geschlossenen Raum einbezogen, sondern durch ein 
kostbares Prunkkreuz bezeichnet, von einem silbernen Gitter 
umgeben und höchstenfalls von einem durch vier Säulen 
getragenen Baldachin überdacht war. Aber eine blosse Kom- 
bination blieb dies immer, wenngleich das auf einem Fel- 
senmasiv errichtete Prunkkreuz im Apsismosaik von S. Pu- 
denziana zu Rom als ein beinahe urkundlicher Beleg für 
ihr Richtigkeit ins Feld geführt werden konnte. Durch 
das Typıkon wird nunmehr die Identität des « Kreuzes » 
der peregrinatio mit dem, was uns im 5 Jahrhundert bei 


! Die Stellen im Register Geyers 343 s. v. ecclesia ad Crucem, wo von 
der irrigen Auffassung ausgegangen wird, dass eine ecciesia minor hier schon 
im 4 Jahrhundert bestanden habe. . 

* Liber contra Iohannem  Hierosolymitanum cap. ff (Migne P. 5. L. 
XXIII 363): Nonne cum de Anastasi pergeretis ad Crucem. 

* Cap. 26 (ed. Delehaye Analecta Bollandiana XXII 27):  xa0' isxipav 
dì pita ro wdetadivar crv aytav “Avastasw rapipevev teh Draup& piyow Gre staipyovto 
ol prddoviss 

* Itinera rec. Geyon 153f: Est ibi atrium grande ubi crucificus est 
Dominus. In circuttu in ipso monte sunt cancellae argenteae, et in ipso monte 
genus silicis adimoratur. Habet ostia argentea, ubi fuit crux Domini erposita, 
de auro et geminis ornata tota, caelum desuper. patente. 
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Theodosius !, dem breviarius * und in der Biographie Petrus 
des Iberers * zuerst als « Berg » oder « Fels » der Kreuzigung 
entgegentritt, ausser jedem Zweifel gesetzt. Denn dieser 
durch Ausdrücke wie n ‘Ayla Kopupf «0 “Aytov Kpaviov, 6 
"Ayıos ToAyodäs zunächst einmal im Allgemeinen mit völliger. 
Sicherheit bestimmte Punkt nimmt hier für die Liturgie 
vollkommen die Stellung des « Kreuzes » im Bericht der 
Pilgerin des 4 Jahrhunderts ein. Wie die Palmenprozession 
sich in der peregrinalio nach einer « oratio ad crucem » 
auflöst *, so bewegt sie sich im Typikon éw¢ tod Aylou Kpa- 
v(ou *. Wie dort an allen Sonntagen des Jahres «ad crucem»°, 
so begiebt man sich hier vom Montag bis einschliesslich 
Donnerstag der Karwoche am Schluss des "Oppo; von der 
‘Avaotacts unter Gesang el; tò “Aylov Kpaviov, um da durch 
das allgemeine Gebet den Frühgottesdienst zu beschliessen ’. 
Wie dort an allen Ferialtagen « ad crucem »°, bewegt sich hier 
die nämliche Prozession am Palmsonntag auch am Schluss 


! Cap. 7 (Itinera rec. Geyer 1402. 16-141 2.1): In civitate Hierusalem 
ad sepulcrum Domini ibi est Calvariae locus; ibi Abraham obtulit filium 
suum holocaustum, et quia mons petreus est, in ipso monte, hoc est ad pe- 
dem montis ipsius fecit Abraham altario; super altare eminet mons, ad quem 
montem per gradus scalatur. 

* Vgl. soeben 238 Anmk 4. 

* 40 Z. 19f. (Uebersetzung 43): | caca e. Se ges Iso. CON 50 


sun, E < (Und nachdem sie zum Orte des heiligen Golgatha auf der 
Nordseite hinaufgestiegen waren). 

^ Cap. 31 (Itinera rec. Geyer 84 Z. 11f): fit denuo Oratio ad Crucem 
et dimittitur populus. 

* 19 Z. 26: xa odtw rakv Atavebouatv Ewg toU ‘Aytov Kpavtov. 

* Cap. 24 (a. a. 0. 74 Z. 5f): Lecto ergo evangelio exit episcopus et du- 
citur cum ymnis ad Crucem et omnis populus cum illo. 

741 Z. 2: xa avédOwuev eis td "Ayıov Koaviov paddovtes. 59 Z. 7f.: xai 
EEeAdbvreg eis to “Aytov Koaviov $áXAousv. 75 Z. 1: xat tE:A06vrwv xatz to og etc 
ro "Aytov Kpaviov padAovrat ottynpóv. 94 Z. 19: xat EEeABivres ro "Ayıov Koavioy 
PadrAopev. 

* Cap. 24 (a. a. O. 72 Z. 2811): Et postmodum de Anastasim usque ad 
Crucem cum ymnis ducitur episcopus. simul et omnis populus vadet. 
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der Vesper eig td “Aytov Kpaviov!. Wie dort «ante crucem » 3, 
so findet hier éunpocfev tod ‘Ayiou Kpaviou am Morgen des 
Karfreitags die Prozession der &xoAou0(a tav "Aylav Ila«dav 
ihr Ende?. Wie dort am nämlichen Platze « ante crucem » 
einige Stunden spâter « ab hora sexta usque ad horam no- 
nam semper sic leguntur lectiones aut dicuntur hymni, ut 
ostendatur omni populo, quia quicquid dixerunt prophetae 
futurum de passione Domini, tam per evangelia quam etiam 
per apostolorum scripturas factum esse »‘, so sind hier die 
‘Ayla Kopupf, und der Raum Zpmpos0ev tod "Aylou Kpaviou 
der Ort, an welchem die aus Gesang, prophetischen, apo- 
stolischen und evangelischen Lesungen gebildeten pue[&Aat 
bar des Karfreitags abgehalten werden’. Zug für Zug 
entspricht sich da Alles. 

Einen bedeutsamen Unterschied zwischen der peregrinatio 
und dem Typikon bezeichnet es sodann aber, dass in letz- 
terem die Kreuzigungsstätte nicht mehr das einzige ausser 
Rotunde und Konstantinischer Basilika an das Westatrium 
anstossende Heiligtum ist. Ebenbürtig tritt bei einer Mehr- 
zahl liturgischer Vorgänge neben sie die ‘Ayia Duhaxñ °. 
Petrus Diaconus erwáhnt diesen « carcer » des Herrn, der 


1 31 Z. 51: Kat oürwg e€eAOivees ets to "Ayıov Koaviov xotoügsv Arrıv. 

* Cap. 36 (a. a. 0. 87 Z. 11f): Sic deducitur episcopus a Gessemani usque 
ad portam et inde per totam civitatem usque ad Crucem. 

* 137 Z.7: E9004 Ac7, Eunpoodev tod "Aytou Koaviou Fim. 

* Cap. 37 (a. a. 0. 89 Z. 14-19. Die Ortsangabe vorher Z. 2ff.: At ubi aw- 
tem sexta hora se fecerit, sic itur ante Crucem, bezw. schon am Schluss von 
Cap. 36 (87 Z. 25-28): de hora enim sexta denuo necesse habemus hic omnes 
convenire in isto loco, id est ante Crucem, ut lectionibus et orationibus usque 
ad noctem operam demus. 

* 1482. 2f.: Kat rózs avapatver è rarpragyns xai ot uovagot ot Lxovdator QàA- 
ovary eis thy ‘Ayiav Kopupnv rae oa, und 147 Z. 16-20: 'Og:Out o5tax yivecbar. 
iva atixovy ot povagoi tod "Aytou Lada xxi Xaoírevog xat rod "Aytou Bzodosiou xai tüv 
Aoıradv povastagiwv Fawl:v tod ‘Ayiou D'okvo0i: taddouv rpasia quwi: xdi è Rarpıap- 
yns xai 0 Aoımog xÀZpog Ftwiev, furoooü:v tod ‘Ayiou Kpaviou, tva xai quete qaAÀXo- 
| pev avril 

* Vgl. die oben 233 f. Anmk. 7 bezw. 1 mitgeteilten Anweisungen für Pro- 
zessionen und Inzensationen. 
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seit den Kreuzzügen in keiner Beschreibung der Grabes- 
kirche mehr fehlt, als nicht weit « a medietate mundi » 
gelegen!. Da er aber im selben Atemzug die in die Umge- 
bung des Heiligen Grabes gewiss erst nach der Zerstórung 
der Konstantinischen Basilika durch Hakim verlegten fik- 
tiven Stätten der Geisselung und Dornenkrönung anführt, 
kann es keinem Zweifel unterliegen, dass er nicht mehr der 
guten alten Quelle folgt, welcher er wahrscheinlich seine An- 
gaben über die « Weltmitte » selbst und den sie umgebenden 
« Garten » entnahm. Zur Vergleichung mit dem Typikon 
bleibt somit aus älterer Zeit hier nur Epiphanios*. Ihm zu 
Folge lag die “Ayia Pukaxh gegen Norden etwa symmetrisch 
zur Kreuzigungsstätte auf der anderen Seite des "Ayıos Kwy- 
otavettves. Dies entspricht bereits genau der heutigen Lage 
des « Gefängnisses Christi », und es entspricht ebenso genau 
den im Typikon vorausgesetzten Verháltnissen. Denn wenn 
hier während der &ypunvia vom Karfreitag zum Karsamstag 
und wiederum nach der Eucharistiefeier des Ostermontags 
eine Prozession die drei jenseits des "Ayıos Kinos der ‘Avacta- 
ei; gegenüberliegenden Heiligtümer aufsucht ?, wenn man 
dieselben wáhrend der Ostervesper am Karsamstagabend feier- 
lich inzensiert *, so gelangt man immer von der Kreuzigungs- 
stätte, welche zunächst besucht wird, unmittelbar zum 
"Ayıos Kuvoravrivos und sodann erst zur Ayla Pudaxf, von 
welcher aus man — vom Ostermontag abgesehen, an wel- 
chem die Prozession zur Sionkirche weiterzieht, — der Nord- 
seite des Atriums entlang zur ‘Avéaotacts zurückkehrt. Hier 


! Itinera rec. Geyer 107 2. 15ff.: Non longe autem a medietate mundi 
est carcer; ibi vero est alligatio, ibi prope et flagellatio ibique prope et spinis 
coronatio, ibi prope est dispoliatio et vestimenti divisio. 

' Migne P.G. CXX 261: xai xpoc foppav toU x/xou égtiv n pudaxy Sov 
nv 6 Xprorög Urorderapivos xai BapaBfas. Kat péoov tig quAaxz; xai tic craupo- 
ceux £gttv 7] xÜÀm toU ayiou Kovoravrivov. 

* Vgl. oben 233 Anmk. 7. 

* Vgl. oben 234 Anmk. I. 
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bestätigt das Typikon schon anderwärts Bezeugtes. Erst- 
mals bezeugt es uns — einen Umstand, der allerdings in 
der Natur der Dinge lag und daher kaum einer ausdrück- 
lichen Bezeugung bedurfte, — dass die ‘Ayla buAaxr, nicht 
etwa nur eine bestimmte Stelle, an welcher man den Herrn 
während der Vorbereitungen zur Kreuzigung gebunden 
glaubte, sondern ein geschlossener Raum, eine Kapelle oder 
kleine Kirche, war. Nach der &xoAou0(a av Aylav llaüGv 
befindet sich nämlich der Patriarch, anscheinend allein, in 
ihr, während Klerus und Volk vor ihr psallieren !. 

Die höchst eigenartige Zeremonie, um deren letzten Akt 
es sich dabei handelt, eine dramatische Darstellung der Kreuz- 
tragung, hat uns im gegenwärtigen Zusammenhang nicht 
zu beschäftigen. Lediglich ihr Ausgangspunkt ist hier von 
Interesse. Um es, vom Archidiakon « geschleppt », nach 
der ‘Ayla PuAaxh zu tragen, entnimmt der Patriarch das 
« Holz des wahren Kreuzes » der Reliquienkapelle ?, welche 
durch den dreviarius® und den Anonymus von Piacenza * als 
« cubiculus », « cubiculum », im Arculphischen Bericht? als 
« exedra » bezeichnet wird. Wie für das Westatrium nennt 
uns das Typikon auch für sie nun den offiziellen Ausdruck. 
Sie hiess die Nixvtfptg n Avyeuxf. Das Typikon giebt 
ferner ausdrücklich ihre Lage, und zwar als éxicw 0d 
Av(ou Kpaviou, an. Das stimmt zu der Tatsache, dass auch 
die Verehrung der Kreuzreliquie am Karfreitag im 4 Jahr- 
hundert laut der peregrinatio? auf dem Platze « post crucem» 


' 146 Z. 20f.: xai péver 6 matprapyns eig tv 'Aylav Dudaxny xol rpeis fumpo- 
Oey abtoU paddonev. ‘ 

2 145 2. 12-16: xal rote etoededoetar 6 natptapynç xai è apytôtaxwvog ets Thy 
Nuxqt otov tv "Ayyeduxyyy, Oxtaw rov 'Ay(ou Kpaviou, xai Aauñavit tov tintov araupov 
an” éxetOev, xai Bactaler abrov dsd:utvov Ent rüv uv aüroU xal dels obpaptv ext Tov 
tpáynAov abroU xal abpet adrov 6 apyidraxv ixi thy ‘Aylav Dudaxyy. 

! Itinera rec. Geyer 153 Z. 4. | 

* Cap. 20 (ebenda 172 Z. 12). 

* 17 (ebenda 234 V. 16. 21). 

* Cap. 37 (Itinera rec. Geyer 88 Z. 5f): Et sic ponitur cathedra epi- 
scopo post Crucem. 
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stattfand. Wenn der Arculphische Bericht! seine « exedra » 
als zwischen « Golgothanam ecclesiam et Martyrium » ge- 
legen bezeichnet, so ist dies also näher dahin zu verstehen, 
dass die Reliquienkapelle mit einer Seite nach der Kreu- 
zigungsstätte, mit einer anstossenden, nicht etwa mit der 
gegenüberliegenden nach der Längswand der Konstantini- 
schen Basilika sah. Mit jener dritten Seite muss sie viel- 
mehr das Ostatrium berührt haben, wenn der Anonymus 
von Piacenza? sagen kann, dass sie « in atrio ipsius basi- 
licae » liege. Mommert ? hat sie prinzipiell richtig, aber 
sehr erheblich zuweit nach Westen angesetzt. 

Unser allgemeiner Rundgang durch die Bauten am Hei- 
ligen Grabe ist beendet, wenn wir noch eine Marienkirche 
besprochen haben, die nach einer Stelle ziemlich im Anfang 
unseres Textes sich mit der 'Av&ezact; unmittelbar berührt 
haben muss‘. Es ist die Qeotéxog «àv Zroudaiwv, in welche 
sich diese Mönche in der Nacht zum Palmsonntag zur Feier 
des "02605 zurückziehen, nachdem sie in der Rotunde die 
@ypurvi« abgehalten haben. Zweifellos richtig hat Papado- 
pulos-Kerameus® diese Klosterkirche der Kirche des Mutter- 
gottesklosters gleichgesetzt, das nach Angabe des Russen Da- 
nie] * cuyxix mxo nporokiycrea TmaHie Boroporxuauxxxo 
(Eroudñ d. h. das Sichbeeilen der Heiligen Gottesgebärerin) 
hiess. Sehr zu Unrecht hat er aber in dieser weiterhin 
die 1030 von italienischen Handelsherrn aus Amalfi erbaute 
Sancta Maria Latina (Maior) erkennen wollen. Die Kirche 
der Amalfitaner war — hierüber ist kein Wort zu verlieren — 


* 1 7 (a. a. O. 2. 20). 

' a. &. O. Z. 12. 

! Die Heilige Grabeskirche 196. 252 sowie in dem seinem Buche beigege- 
benen Rekonstruktionsplan. 
,  * 7 Z. 22-25: ot dì Eroudato: avaßalvousıy ets thy Beoröxov rüv Erouôaiwv xal 
gaXhouv Ext tov xavóva xai räsav axodoubtav, xaÜuc icrtw 6 tÜmog aUtü, 

* In der Vorrede seiner Ausgabe 9. 

* Ausgabe von Noroff 152. Uebersetzung 26. 
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eine solche des lateinischen Ritus. Die Zrouöato: des Ty- 
pikons sind Mönche des griechischen. Das ist ebenso klar, 
wenn schon sie ihre eigene mit derjenigen der 'Aváecact; 
nicht in aller Wegen übereinstimmende liturgische Weise 
haben !, — die einmal vom Typikon selbst der hierosolymi- 
tanischen entgegengestellte « byzantinische » etwa, d. h. die 
Weise der Kirche von Konstantinopel, oder diejenige des 
Tvpikons des Heiligen Sabas —. Die Lage von Sancta Maria 
Latina (Maior) ist sodann durch die heutige deutsch-evan- 
gelische Erlöserkirche genau bestimmt. Der Bau der Amal- 
fitaner erhob sich sudóstlich vom Haram des Heiligen Gra- 
bes. Das cuyxiu- Kloster aber lag nach dem bestimmten 
Zeugnis Daniels * von der Kreuzigungsstátte aus gegen Wes- 
ten. Unrichtig muss freilich die von dem überlieferten 
Text hier gemachte Entfernungsangabe von 150 Sagenen 
sein. Sie würde uns über die heutige Hâret en-Nasära hin- 
über in das Gebiet des Grossen Griechischen Klosters führen, 
zu einer Identifikation der Oeotéxoc «àv Erovdatwv, beziehungs- 
weise der cuyxix- Kirche mit der im Norden des Heiligen 
Qrabes gelegenen MeyéAn [lavayiæ, an welche Noroff? ge- 
daeht hat, übrigens nimmermehr. Nun erscheinen aber die 
Ew2ujat im Typikon als der eigentliche Regularklerus der 
Heiligtümer um Golgotha, welcher hier nur in den Hinter- 
grund tritt, sobald der Patriarch mit seiner Umgebung er- 
scheint. Es ist kaum denkbar, dass sie soweit von den- 
selben entfernt ihr Kloster und ihre Hauskirche gehabt 
habeu sollten, und zu weit von der Kreuzigungsstätte kämen 
wir w auch für den Standort der Muttergottes und der 
adrigen Frauen während der Kreuzigung, den nach Daniel 


‘Vat soeben 243 Anmk. 4: xadug gory 6 tôxoç zurav. Das scheint doch 
wear weit elgentümlichen, von demjenigen des Patriarchalklerus verschiedenen 
so. Naewbaen au sollen. 

~ om \\ Vobersetzung: Cel endroit se trouve à la distance de 150 sa. 
ow OO we d crucifement vers l'occident. 

AE ENS Awak. 5. 
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das crryxix- Kloster bezeichnen sollte. Man wird statt 
150 vielmehr 50 Sagenen zu lesen haben, nicht ganz den 
doppelten Durchmesser der ‘Avactacic, die nach Daniel ! 
« 30 Sagenen lang und breit » ist. Unter Voraussetzung 
einer solchen Entfernung vom Kalvarienfelsen konnte das 
Kloster der Erouöaioı noch im Südwesten sich mit der 'Avá- 
crac berühren und links von der heutigen Kapelle der 
Jakobiten einen unmittelbaren Zugang zu ihr bieten. Auch 
die von Daniel * angegebene Entfernung von 200 Sagenen 
bis zum « Turm Davids» d. h. bis zur Zitadelle stimmt 
von hier aus ungefähr. Die Ococóxo; av Erovdalwy wird 
an dieser Stelle mit der « sanctae Mariae matris Domini 
quadrangulata ecclesia » zu identifizieren sein, die im Arcul- 
phischen Bericht? « rotundae ecclesiae saepius memoratae, 
quae et Anaslasis, hoc est resurrectio vocitatur, quae in 
loco dominicae resurrectionis fabricata est, a dextera co- 
haeret parte ». Kaum ernstlich gegen diese Identifikation 
kann die Planskizze des Adamnanus ins Feld geführt wer- 
den, welche allerdings die Marienkirche südöstlich neben 
die Kreuzigungsstátte setzt. Denn sie widerspricht dem 
Wortlaut des Textes, den sie illustrieren soll, und der die 
Muttergotteskirche vielmehr in den engsten Zusammenhang 
mit der Auferstehungsrotunde bringt. Dagegen fällt in 
günstigem Sinne, denke ich, erheblich das Zeugnis Saewulfs * 
ins Gewicht, nach welchem die « extra portam ecclesiae 
Sancti Sepulchri ad meridiem » gelegene Marienkirche, doch 


! Uebersetzung 21: L’eglise de la Resurrection a, comme nous l'avons 
dit, une forme ronde, d'un très bel aspect, ayant 30 sagènes tant en long 
qu'en large. 

* Uebersetzung 27: On compte de cet endroit jusg'à la tour de David et 
sa maison, 200 sagènes. 

‘3 (Itinera rec. Geyer 232 Z. 22-238 Z. 3). 

* Ed. Michel-Wright 362: Extra portam ecclesiae Sti Sepulchri ad 
meridiem est ecclesia Stae Mariae..... et Assirii dicunt ipsam beatam Dei 
Genitricem in crucifizione filii sui Domini nostri slare, in eodem loco altare 
est eiusdem ecclesiae. 
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zweifellos die Arculphische, beziehungsweise deren Nach- 
folgerin nach der Zerstórung durch Hakim und der Restau- 
ration durch Konstantinos Monomachos. in der Tat nach 
einer gewissen Auffassung den Standort der allerseligsten 
Jungfrau während der Kreuzigung bezeichnen sollte. 


II. Die Basilika, die Rotunde der "Ay&sısız, 
die Kalrarienkirche. 


Irgendwelche Aufschlüsse über Grüsse, Orientation, Ein- 
zänge oder Inneneinrichtung der es-éxss zes Zzz zur, der 
Nur Tr t AryvsAuxy, und der Avia dAzxf, vermitteii das 
Typikon nicht. Hochst wertvolle Spezislerkonntnisse lassen 
sich aus thm dagegen bezürlich des "Ans Keaton, der 
hreuzigunegsstátte und der 'A»aszazz; noch zewiazen. 

Den ersten Rane rim: — das ist von Zan iamentaler 
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ristie auf dem Grablager des "Ayıs Tapos selbst! macht 
offenbar nur eine leicht verständliche Ausnahme von der 
Regel. Als etwas Ausserordentliches, doch offenbar diese 
Tage Auszeichnendes wird es hervorgehoben, dass am Montag 
und Mittwoch der Karwoche Non und Vesper tv «$ vag 
400 Aylou Kwvotavrtivou gebetet werden ?. Die Weihe des 
Chrisma am Gründonnerstag findet im "Ayıos Kwvotavetvos 
oder in der Kirche auf Sion statt?. Die letztere ist die 
eigentliche Stationskirche des Gründonnerstagabends. Die 
Rechte des ersteren müssen ihr gegenüber diejenigen der 
Kathedrale sein. Die ‘Avéotaox kommt nicht in Frage. 
Wie am Gründonnerstag der Stätte des Heiligen Abend- 
mahles gegenüber behauptet sich der "Ayıos Kwvotavetvos in 
der Osternacht derjenigen der Auferstehung gegenüber als 
der Ort, an welchem von Rechts Wegen die Pontifikalfunk- 
tionen statt zu finden hátten. In ihn begiebt man sich pro- 
zessionsweise mit dem neuen Heiligen Feuer*. Von ihm 
aus betritt der Patriarch das Baptisterium zur Spendung der 
Taufe?. Hierher kehrt er nach dieser zurück und beginnt 
den eucharistischen Gemeindegottesdienst 5. Wenn er sich 
nach den Schriftlesungen in die 'Av&ec«aotc begiebt, um am 
Heiligen Grabe die Feier der Eucharistie aufs neue zu be- 
ginnen, so wird dies noch so sehr als etwas Sekundäres, im 
letzten Grunde Ungehöriges empfunden, dass der rpwroratäs 


ı Vgl. oben 234 Anmk. 2. 

243 Z. 7f.: Ti ayia xa psyadn A:utipa toxipas gaXdopev riv 6 Gipav iv tj 
va toù ayiou Kwvotavrivou. 

3 99 Z. 2f.: Evôèc 6 rarprapyng tig tAv aylav Zu 7, eis tov "Ayıov Kuvaravri- 
vov, tva aylaon To pipov. 

+ 184 Z. 22-30: xai tote Sper ix To Fytov Oc xai dtd eig TOv apyidtdxovoy, 
xdi 6 Apxıdıaxovog tH Magi: xai peta roûro edyivar 6 matprapyys xxi ol coy avra, pad- 
hovteg arıympov Kyou a. Eibug Atty cl; tov "Ayıov Kovotavtivov. 

5 186 Z. 22f.: Eta aide edphv Ó ratptäpynç xai avipyerat iv vi. Buwromnpiw, 
iva dan tian. 

© 186 Z. 23f.: “ai xadwv drootpéper elg tov "Ayıov Kuvaravrivoy xat apfera in 
Aettoupyta. 
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im “Aytog Kovotavrivos zurückbleiben muss, um die vom 
Patriarchen abgebrochene Eucharistiefeier zu Ende zu fuh- 
ren !. Ist aber der "Ayıos Kwvotavettves noch immer die vor- 
nehmste liturgische Stätte Jerusalems, so ist er auch noch 
immer die grosse Basilika der Tage Konstantins selbst. 
Dass das Typikon in jedem Falle die Zeit nach der Restau- 
ration des Modestus im Auge hat, muss nach der Entwick- 
lungsstufe der Liturgie, die es vertritt, von vornherein an- 
genommen werden. Wir werden alsbald auch unter dem 
archäologischen Gesichtspunkt den stringenten Beweis dafür 
erhalten. Strzygowski hat sich also — diesmal mit Mom- 
mert zusammengehend — geirrt, wenn er? annimmt, dass 
Modestus nur ein kleines Kreuzauffindungsheiligtum in den 
Ruinen der grossen Konstantinischen Basilika hergerichtet 
habe. Nicht schon das Jahr 614, sondern erst das Jahr 1010 
hat diese zerstört. Nicht schon Modestus, sondern erst 
Konstantinos Monomachos hat an ihre Stelle einen küm- 
merlichen Notbau über der Helenakapelle gesetzt. Die As- 
sumptionisten haben dies in ihrem Guide mit Recht ange- 
nommen. Beweisen lässt es sich erst auf Grund des Ty- 
pikons. 

Dieses widerlegt auch ein zweite irrige Aufstellung 
Strzygowskis®. Sie betrifft die Orientierung und die Lage 
des Schiffes der Konstantinischen Basilika. Ueber dem Ort 
der Kreuzauffindung war dieselbe gebaut. Das bezeugen 
alle Quellen, und es bezeugt es ausdrücklich auch wieder das 
Typikon *. Die Helenakapelle muss mithin ihre Unterkirche 
gebildet, über dieser sich ihr Altar erhoben haben. Strzy- 
gowski hat nun angenommen, dass von dieser aus die Apsis 


' Vgl. oben 254 Anmk. 2. 

* Orient oder Rom. 143 f. 

* ebenda 139. 

* 93 Z. 30f.: ete cov vaov toù ayiou Kwvoravtivou, tv & ebpéôn © tiptos xai 
(eoxotóg ctaupóg toU xuplou xai cwrzZpog nuüv 'InsoU Xprarod. 
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sich nach Osten zu angeschlossen, das Schiff der Basilika sich 
von ihrem Altar aus nach Westen erstreckt und ihre Fassade 
der ‘Aväotaois gegenüber in einer Flucht mit der heute rechts 
die Sudfassade der Grabeskirche begrenzenden Risalitkante 
gelegen habe. Ebenso zahlreiche als gewichtige Momente 
machten sich schon bisher gegen diese Auffassung geltend. 
Die Anlage der grossen Propyläen und eines zweiten Atriums 
im Osten, die ganze Beschreibung der Konstantinischen Bau- 
ten durch Eusebios, ihre Darstellung auf der Madabakarte, 
der Umstand, dass man zur Zeit Petrus des Iberers, vom Da- 
maskustor kommend, zuerst zur Basilika und dann erst zur 
Auferstehungsrotunde gelangte!, die audere Tatsache, dass 
zur Zeit des Porphyrios von Gaza die im Osten zu den Propy- 
läen hinaufführenden Treppenstufen diejenigen des Maptuptov 
hiessen *, das Alles lässt sich besser oder überhaupt nur 
verstehen, wenn man mit Mommert ? die Hauptfassade der 
Basilika im Osten ansetzt. Was wir sodann von Konstanti- 
nischen Basiliken noch náher kennen, das liegt in Rom, und 
hier ist es Alles mit Apsis im Westen und Eingang im Osten 
orlentiert : der Lateran, die alte Peterskirche, San Paolo 
fuori le mura vor Theodosius und Honorius, San Lorenzo 
vor der Vereinigung mit der heute das Schiff der Kirche 
bildenden Marienkirche. Endlich wird die Lage der Apsis 
im Westen auch für die Basilika zu Jerusalem durch den 
breviarius* ausdrücklich bezeugt. Die Assumptionisten hat- 


! Vgl. die oben 232 Anmk. 5. angeführte Stelle. Der monophysitische Hei- 
lige kommt auf einem Rundgang an den heiligen Státten Jerusalems und seiner 
Umgebung dort von der Kirche des hl. Stephanus, also vom heutigen Damas- 
kustore her. 

* Vgl. oben 231 Anmk. 4: in gradibus martyrii : 

* Vgl. den Rekonstruktionsplan am Schlusse seines Buches. Allerdings 
fallen für ihn Anastasisrotunde und Basilika eben in einen Gesamtbau zusam- 
men und nur dessen Fassade sieht nach Osten. Was er « die Basilika im en- 
geren Sinne » nennt, ist doch wieder nach Westen orientiert. 

* Itinera rec. Geyer 153 Z. 4f.: Et inde intras in ecclesiam sancti 
Constantini. Magna ab occidente est absida. 
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ten unter diesen Umständen allen Grund in ihren Rekon- 
struktionsplan der Konstantinischen Bauten die Basilika in 
einer der von Strzygowski vorgeschlagenen gerade entgegen- 
gesetzien Orientierung aufzunehmen, bei welcher die Apsis 
zwischen Helenakapelle und ‘Avéotaois zu liegen kommt. 
Entscheidend ist nun wieder das Typikon, zunächst in 
mittelbarer Weise. Wenn man sich der zwingenden Be- 
deutung des vom breviarius gegen Strzygowski abgelegten 
Zeugnisses entziehen wollte, so musste man bei ihm ein- 
fach ein Flüchtigkeitsversehen, eine Verwechselung von 
West und Ost, annehmen. Diese ohnehin sehr prekäre 
Annahme verbietet sich dem Typikon gegenüber vollends. 
Wir sahen, dass dies, indem es sie óxícw tod Aylou Kpa- 
vou legt, uns nótigt die Reliquienkapelle bis an das Ost- 
atrium heranzurücken, wenn anders sie, wie der Anony- 
mus von Piacenza es fordert, überhaupt an ein Atrium stos- 
sen soll. Nun lag sie aber nach dem breviarius ' genauer 
« in introitu basilicae ipsius al sinistram partem », und der 
letzte Teil dieser Angabe trifft sicher zu. Für den von den 
Propyläen her in den gesamten Gebäudekomplex Eintreten- 
den lag sie, wie wir sie ansetzen müssen, tatsächlich zur 
Linken. Der breviarius ist mithin wirklich vom Osten her 
auch in die « basilica » selbst eingetreten — durch ihr Haupt- 
portal natürlich, denn nur dies kann durch « în introitu » 
schlechthin bezeichnet sein —. Er hat ihre Apsis also wirk- 
lich im Westen gesehen und sich mithin keinerlei Schreib- 
fehlers schuldig gemacht. Aber auch unmittelbar bezeugt 
das Typikon, dass Hauptportal und Fassade der Konstan- 
tinischen Basilika in Osten lagen. Die Palmenprozession 
zieht am Morgen des Palmsonntags, von Bethanien zurück- 
kehrend, also von Osten kommend, durch die Basıdıxn mn 
des “Aytog Kwvotavrivos in den vaés d. h. in das Schiff des- 
selben ein und durch dieses weiter bis zur Kreuzigungs- 


! &. &. O. Z. 3f. 
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stätte und in den “Aytog Kñnoc !. Eine unzweideutigere An- 
gabe ist kaum denkbar. Die Risalitkante in der heutigen 
Sudfassade kann bei der ganzen Frage überhaupt nicht mehr 
in Betracht kommen, sobald einmal feststeht, dass die Län- 
genausdehnung der Konstantinischen Basilika bei der Re- 
stauration des Modestus keine Beschränkung erlitt, weil ja 
die s. g. « Bogen der Heiligen Jungfrau » d. h. die Reste 
der Nordhalle am Atrium des Modestus, wenn auch nur 
wenig, aber eben doch tatsächlich über die Flucht jener 
Risalitkante nach Osten hinausgreifen, die Ostgrenze des 
Atriums also in keinem Fall in dieser Flucht gelegen haben 
kann. 

Dass aber wirklich die im Typikon vorausgesetzten Ver- 
hältnisse diejenigen der Zeit nach Modestus sind, ergiebt 
sich aus der Gestalt, welche die Kreuzigungsstätte in ihrem 
Rahmen angenommen hat. Eine Kirche, welche über ihr 
erstmals der Arculphische Bericht? erwähnt, hat hier bis zur 
Katastrophe von 614 nicht gestanden. Das Schweigen des 
arabischen und des georgischen Textes über die Perser- 
eroberung bezüglich einer solchen ist schlechthin beweisend. 
Das Typikon seinerseits aber kennt eine Kalvarienkirche. 
Es lásst uns sogar ein recht anschauliches Bild derselben 
gewinnen. 

Alles kommt hier auf eine reinliche Sonderung und ein 
richtiges Verständnis der Ausdrücke Ayla Kopuoñ, "A toc 
loAyoüàc und "Ayıov Kpaviov an. Sie sind keineswegs Syn- 
nonyma, wie es vielleicht auf den ersten Blick scheinen 
könnte. Auf die “Ayia Kopuph steigt man hinauf ?. Sie ist, 
was ja im Worte selbst liegt, die obere Fläche des « mons» 


' 10 Z. 24-26: pépyic 05 Ewa eis thy Basıkımmv xbAnv toU ‘Aytov Kovarav- 
tivou xai etgsAeÓgovtat els tov vabv: xai oto madty Mravevodatv Eu; tod ‘Aytov Kpa- 
viou stg tov "Ayıov Kirov. 

* 15 (Itinera rec. Geyer 223 Z. 4-17). De illa ecclesia, quae in Calva- 
riae loco constructa est. 

2 147 Z. 2f.: Kai torte avasatver 6 marpapyns..... ets thy "Aytav Kopuyrv. 
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der abendländischen Pilgerberichte. Ein Ort von erhöhter 
Lage ist auch, wenigstens zum weitaus gróssten Teil, der 
“Aytog ToAyodas, da auch mit Bezug auf ihn von einem Hin- 
aufsteigen gesprochen wird!. Aber er ist zugleich ein ge- 
sehlossener Raum, eine Kirche, da man sich in ihm befinden 
kann ?, und er ist náherhin eine Kirche von sehr erhebli- 
chen Dimensionen, da bei der Feier der pey&Aaı pat des Kar- 
freitags die Mónchsfamilien der drei grossen Lauren der Hei- 
ligen Sabas, Chariton und Theodosios in ihm versammelt 
sind?. Auf gleichem Boden mit dem Flur des "Ayıos Kinos 
liegt hingegen das “Aytov Kpaviov. Wo es genannt wird, han- 
delt es sich nie um ein Hinaufsteigen. Man geht nur zu ihm 
oder ist vor ihm *. Aber man geht auch in es hinein *. 
Ja, während der Patriarch am Gründonnerstagabend in der 
Sionkirche die Liturgie feiert, feiert sie gleichzeitig der rpw- 
soraräs im “Aytov Kpaviov®. Auch es ist ein geschlossener 
Raum mit einem Altar. Selbst der Platz unmittelbar vor 
ihm ist innerhalb eines Gebäudes. Die ooÂta einer Kirche 
d. h. der Platz auf welchem der Priester oder Bischof bei 
der mey&An elsoöog der Liturgie Halt macht, bevor er in den 
Altarraum eintritt, scheint vor ihm zu liegen’. In jedem 


! 184 Z. 4f.: xai avadatvouaty Ei; tov "Aytov l'okvo0zxv pera to Oupracev xa- 
tuy. ° 

2 147 Z. 18: Fawley tot "Aytou l'oAyobz. 

* Vgl. oben 240 Anmk. 5. 

* Vgl. Euncosdev tod "Aytou Kpaviou 21 2. 13 96 Z. 2. 5f. 137 2.7. 147 
Z. 19f. ; : 

* Vgl. die oben 233 Anmk. 7 angeführten Stellen über Prozessionen u. A. 
auch ets ro "Ayıov Koavtov. 

* 105 2. I8fT.: xai Srouivouriv ix:t 6 mowromamig xai ixavot xAnatxot, iva det- 
Tuugynawaty ets To "Aytov Kpaviov. 

' 95 2. 34-36 Z. 2: Kat oürwg 2vayivusust 6 réraotos Tüv moeaButiowy TO xata 
'Iwzvvny Edayyiitov iuxposf:v toU 'Avtov Kpavtou. So am Gründonnerstag. Ent- 
sprechende Evangelienverlesungen am Montag und Mittwoch in der Karwoche 
finden aber et; to pisov tz» coAiav, iv tH pio tig soktaç Statt. Vgl. 43 Z. 2. 
76 Z. 25. Es liegt doch nahe, anzunehmen, dass wie an jenen Tagen in der 
Grabesrotunde (bezw. der Konstantinichen Basilika?) so auch am Donnerstag 
turgoad:v tod ‘Ayiou Koovtov der Lesende auf einer sokéa stehe. 
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Falle wird es bei der @xoAoudi« tav AYlwv Ha0ayv ausdrück- 
lich hervorgehoben, dass man aussen vor dem “Aytov Kpa- 
viov sei!. Das setzt die Möglichkeit des Gegenteils voraus. 
Das “Aytov Koaviov ist offenbar eine mit dem “Aytog Kinos 
auf gleichem Niveau befindliche Unterkirche des “Aytog I'oA- 
yo0%s, in dem man mit schlechthiniger Sicherheit die « Gol- 
gothana ecclesia » oder « Golgothana Basilica » des Arcul- 
phischen Berichts wiedererkennt. Ks ist wesentlich bereits 
die heutige Adamkapelle, welche als erster Zeuge wiederum 
Arculph * uns kennen lehrt, wenn wir in seinem von Ádam- 
nanus aufgezeichneten Reisebericht lesen, dass in der Kal- 
varienkirche « quaedam. in petra habetur excisa spelunca 
infra locum dominicae crucis, ubi super altare pro quorun- 
dam honoratorum animabus sacrificium offertur, quorum 
corpora interim in platea iacentia ponuntur ante ianuam 
eiusdem (rolgothanae ecclesiae, usquequo finiantur illa pro 
ipsis def unclis sacrosancta mysteria ». Auch hier haben wir 
eine Kapelle mit Altar zur Feier der Eucharistie, auch hier 
offenbar eine mit der « pla/ea » des Atriums auf gleichem 
Niveau gelegene Kapelle. Der Russe Daniel hebt den letzten 
Zweifel, wenn er? die Kapelle im Golgothafelsen ausdrücklich 
als Kpanieso (Kranion) dem über ihr gelegenen T'onroda 
(Golgotha) gegenüberstellt. Er gebraucht genau die Termi- 
nologie des einheimischen liturgischen Dokuments. 

Die Fassade der Kalvarienkirche kann sich nur wenige 
Schritte vor dem Eingang znm “Aytov Kpavtov erhoben haben, 
wenn einerseits, was Daniel und das Typikon bezeugen, der 
Raum zwischen Kpaviov und dem Eingang der Kirche so 
wenig ins Gewicht fiel, dass man die Gesamtkirche und 
den Raum über dem Koaviov geradezu identifizierte, und 
wenn andererseits zwischen leAyoüàc und 'Av&ecaot; Platz 


! 137 2. 7: Eó00, Atm) furpoadev toU ‘Ayiou Kpaviou ffo. 
* 15 (Itinera rec. Geyer 233 Z. 11 16). 
* 151 (Uebersetzung 23). 
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für die von Arculph bezeugte Aufbahrung von Leichen und 
für die vom Typikon vorgesehene letzte Station der &xoAoudi« 
t&v Ayiov [lady blieb. Wesentlich in der Flucht der heu- 
tigen Ballustrade der Golgothaempore wird man die West- 
seite der Golgothakirche des Modestus ansetzen müssen. 
Ihre Südseite wird etwa in die Flucht der heutigen Sud- 
fassade gefallen sein. Bezüglich ihrer Ausdehnung nach 
Norden und Osten ergiebt sich wieder aus dem Typikon ein 
wertvoller Aufschluss. Die Konstantinische Basilika mit 
Apsis im Westen hat sich nach dem Westatrium zu ursprüng- 
lich gewiss durch zwei symmetrisch zur Apsis angeordnete 
Türen von ihren Seitenschiffen aus geóffnet. Die Nord- 
fassade von Santa Maria Maggiore in Rom giebt hievon 
heute noch etwa ein Bild. Ja sie steht vielleicht unter 
faktischem Einfluss des Konstantinischen Baues in Jerusa- 
lem. Nun kennt das Typikon einerseits nur mehr eine 
einzige Tür des "Ayıos Kwvotavitvos auf den "Ayıos Kinos !. 
Andererseits erreicht die Palmenprozession diesen letzteren, 
vom "Ayıs Kwvotavtives kommend erst nachdem sie zuvor 
zum "Ayıov Kpaviov gelangt ist*. Die beiden Tatsachen lassen 
sich nur verstehen, wenn man annimmt, das nur noch aus 
dem nördlichen Seitenschiff der Konstantinischen Basilika 
sich unmittelbar eine Türe nach dem Westatrium öffnete, 
die Westwand des südlichen Seitenschiffes dagegen an die 
Ostwand des "Ayıns ToAyodäs stiess und hier eine direkte 
Verbindung zwischen der alten und der neuen Basilika 
bestand. Dieser Art wird einerseits nach Norden wohl noch 
der Raum des heute zwischen « Golgotha » und dem griechi- 
schem K«0oAuxóv gelegenen Teiles des romanischen Chorum- 
gangs in die Kalvarienkirche des Modestus gefallen sein und 
ihr Abschluss nach Osten merklich hinter der heutigen östli- 


! Vgl. die einzige 75A» tot veot in der oben 234 Anmk. 4 angeführten Stelle 
49 Z. 8 ff. 
* Vgl. oben 239 Anmk. 5. 
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chen Wand der Adam- und Golgothakapelle gelegen haben. 
Nur so erhalten wir auch einen Bau, der für die Münchschü- 
re, welche das Typikon am Karfreitag in ihm psallieren lásst, 
den nótigen Platz bot und den auch so noch stark rheto- 
rischen Ausdruck « pergrandis ecclesia » im Arculphischen 
Bericht einigermassen rechtfertigt. 

Wir wenden uns schliesslich der ‘Avactactg zu. Das 
Typikon nennt uns zunächst zwei Portale derselben mit 
Namen: die BaotAtxy, rüAn' und eine rüAn «àv Mupopépuy ?. 
Die Letztere lag gegen Nordosten. Denn man erreicht die 
‘Avästaots bei ihr, wenn man vom “Aytos Kuvstavrivos über 
die ‘Ayla Puiaxf, also an der Nordseite des "Aytos King, 
herkommt. 

Wichtiger ist indessen, was man bezüglich der Raum- 
verteilung im Inneren der Rotunde, bezüglich ihrer Anpassung 
an die Bedürfnisse des vollentwickelten Kultus der griechi- 
schen Kirche lernt. Viererlei wird hier ausser der Aedicula 
des "Ayıos Tàpos genannt: tà Katnyouuéviæ, der "Außwv, das 
“Aytov Bfua und das Zóv0povow des Patriarchen und seines 
Klerus. 

Die Karnyouptvia sind ein erhöhter Ort. Patriarch und 
Klerus steigen in der Nacht zum Palmsonntag in sie hinauf 
und bleiben hier, während die drei letzten moat des Kanons 
gesungen werden ®. Man erkennt in ihnen sofort die von 
Clermont-Ganneau * einen Augenblick so schmählich 
misskannten Marpwvei« der 'Av&ozaot; wieder, von welchen 
der Bericht tiber die Eroberung Jerusalems durch die Perser 


' 190 Z. 3ff.: Kat oûrus Ewg 05 Mwpev et; c» Baothtxny DóXsv tz; ‘Ayas 
’Avastageux. 

* 184 Z. 6ff.: Ewe o^ EOS eis tiv mbAyv i5; Ata, "Avagtagiws N xakeïra 
n [on x&v Mupopüpwv. 

* 12 Z. 24 ff.: xat apyovrar daXkev tag tpets Wdag* 0 dì natpıapyng xat 6 XAT 
pos avaßatvaı eis ta Katnyovpivia Éoc arokvkı. 


* Recueil 153. Das Richtige ist nachrüglich 404 erkannt. 
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redet !, die umlaufende Gallerie zwischen den Pfeilern und 
der Wand der Rotunde. Bezüglich der Stelle des "Außwv 
gewinnen wir einen Anhalt, wenn wir beachten dass er 
nicht nur der Standort des Diakons bei der Katechumenen- 
entlassung und der Verlesung des Evangeliums *, sondern 
mindestens gelegentlich auch derjenige des Sängerchores * 
ist. Als solcher muss er sich wie der Ambon von San Cle- 
mente zu Rom an den im allgemeinen den Sángern vor- 
behaltenen Raum angeschlossen haben, welchen unser Text 
als Xopóc bezeichnet *. Um zu diesem ihrem regelmässigen 
Standorte zu gelangen, müssen nun aber die Sánger, wenn 
man, in Prozession vom "Ayıos Kwvotavtivos kommend, die 
‘Avaotacts betritt, erst um den “Aytog Tàpos herumziehen °. 
Auch der "Außwv liegt also hinter diesem, an der Stelle der 
heutigen koptischen oder auf dem Platz zwischen ihr und 
der jakobitischen Kapelle. In der Tat muss hier ein zur 
Abhaltung liturgischer Offizien geeigneter Raum sich befun- 
den haben. Die «ypurvia in der Nacht vom Karfreitag zum 
Karsamstag wird hier gehalten *, die Ostervesper am Kar- 
samstagabend hier begonnen 7. Die Rezitation ganzer Of- 
fizien auf dem «Ambon» ist in griechischem Kultus nichts 
Unerhórtes. Beispielsweise der "Op0pos des Epiphaniefestes 


' Clermont-Ganneau 148: zulu! ls, as (Mtroünüát de la 
Résurrection). Koikylides n: ’Ev t& tz avastasıwg torw 176 Iartpovixrs, wo 
dem georgischen Uebersetzer etwas wie Marpwvıxa vorgelegen haben muss. 

* 201 Z. 27ff.: Aiov fiubaxiw Ott Opziksı 6 NarTpıapyng avzytvudoxety TO Evay- 
yédtov roro Ev tH cuvipivw adtod, xai 6 apyıdıarwy imi tov apBwva. 

* 192 Z. 9: Kai evbic avafalvovaw ot dadrrar ext tot Zußwvos. 203 Z. 9f.: 
Kat peta tiv soy tabrnv totavra of Jara: Ext tod apfwvog, paddAovres to a Et xat 
ev taow xat7Adeg ». 

* 12 Z. 24: fw o^ ékeügovta eig tov Xopóv. 

» 126 Z. 23f.: Ot paktar vupitovta: rov navayıov xat Yworotov Tapov, Ewg ob 
u. 8. W. 

* 161 Z. 26f.: “Epyovra: of povagoi ot Droudaior xai Apkovrar Oxiaw tod Lwo- 
xot0U xoi navaylov Tapou aveu ouvre. 

7 179 2. 23ff.: xai tore apfovrar to éonepivoy OmtoÜcv tot "Aytou Tapou tv 


yalnvöratı. 
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wurde in 10 Jahrhundert zu Konstantinopel iv 4$ &povt 
der Hagia Sophia abgehalten !. 

Es bleiben das “Aytov Bfua und das eóv0povov. Der erste 
Ausdruck bezeichnet den erhöhten Altarraum, der im basi- 
likalen Schema am Ende des v«óg liegt und von diesem 
durch das téutàov, die im Laufe der Zeit zur Bilderwand 
entwickelte Schranke, getrennt wird, der zweite den bei 
jenem Schema dahinter in die eigentliche Apsis rückenden 
Thron des Bischof mit den ihn flankierenden Sitzen der 
Presbyter. Auch in der 'Avdorasız muss das Zuvbpovov ir- 
gendwie innerhalb des B?j4« gelegen haben, da der Patriarch 
durch dieses zu ihm gelangt?. Das Bie selbst aber lag 
hier in der Mitte des Baues, so dass die Aedicula des Hei- 
ligen Grabes sein Zentrum bildete. Die Sache ist sicher, 
so sehr sie denjenigen Verhältnissen entgegengesetzt ist, 
die nach der Monomachischen Restauration der Higumenos 
Daniel antraf?*. In einem Moment, in welchem der gesamte 
Klerus in das Bñux eingetreten ist, können drei Diakone 
unmittelbar vor dem Heiligen Grabe singen *. Rechts und 
links neben dieses treten während des "Op0pos des Ostersonn- 
tags die beiden Frauen, welche die mit Spezereien zum Grabe 
kommenden Marien darstellen, nachdem sie in das fñua ein- 
getreten sind ?. Innerhalb des letzteren und zu beiden Seiten 
desselben lag also mindestens der Raum vor dem “Aytog Tà- 


' Nach der Hs. ‘Ayiou Zravpot 40 fol. 81 v°: teletra: 6 Opdpog Ev t) audwvr. 

* 176 Z. 19-22: edbic apystat 6 natprapyns abv tdi xArpw, xotoUogtv Etaodov tlg 
tò "Aylov Biya, xai avañaivit 6 natptapynç sig TO abvipavav xai yiverar x20tdpa. 

? Zu seiner Zeit schloss in der Richtung des heutigen « Kaiserbogens » eine 
Ostapsis sich an die Rotunde des ’Avactacts an und in dieser lag - der Aedicula 
des Heiligen Grabes gegenüber - als Mittelpunkt des "Ay:ov Byya der Altar. 
Vgl. Ausgabe von Noroff 150. Uebersetzung 18. 

* 176 Z. 26f. (nach der soeben Anmk. 2 angeführten Stelle): Kai perà 
toUro paXdovar tpiis Staxovor ta Enaxovora Euxpoolev tov ‘Aylov Tapou — 

s 179 Z. 7-15: Kai ev@ùs ededcovrar oi 2' Staxovor pì rà Oupapara xal Ómo- 
diaxovor Q' pè tz B' pavovakta Eunpoodev adrüv Ewe etardebcovta eis tO Büpa.... dpotwe 
xal at 5’ pupopupot eiseAModcaı ontow tüv B' Staxdvwv..... xai atrxouat oütox 7 ula etc 
tà O:Ela trod Ywororod Tapou xai? étipa tig Ta aptarepóv. 


ORIRNS CHRISTIANUS. V. 17 
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pos. Höchstens die Rückwand der Aedicula könnte in die 
vierte Schranke des B?j4« gefallen sein. Nun erkennen wir 
dieses aber unschwer auch bereits in der peregrinatio S. Sil- 
viae wieder. Die « cancelli», in welche hier der Bischof ein- 
tritt, um zur « spelunca » des Heiligen Grabes zu gelangen, 
sind offenbar nichts Anderes als das ßfk« und vaés schei- 
dende tézndov. Ein letztes Mal berührt sich das Typikon 
noch unmittelbar mit der Quelle des 4 Jahrhunderts. Ander- 
erseits bezeugt neben dem Typikon auch Sophronios noch 
nach6 14 das Bie in der Mitte der ‘Avactacts, wenn er? 

Ara Bhuatos Oeoto (leg. Beroio?) 

Mésov é¢ tapog eoïo 
einzutreten sich sehnt. 


III. Heiligtümer ausserhalb des Bereiches 
des Heiligen Grabes. 


Dass ein Typikon gerade der Kar- und Osterwoche 
weitaus die meisten und bedeutendsten Aufschlüsse bezüg- 
lich der unmittelbaren Umgebung des Heiligen Grabes giebt, 
liegt in der Natur der Dinge. Wir dürfen von ihm bezüg- 
lich der Stationskirchen der « heiligen Stadt unseres Gottes » 
und ihrer Nachbarschaft nicht alles das erwarten, was, auf 
die Feiern des gesamten Kirchenjahres wie der gewöhnlichen 
Sonn- und Wochentage sich erstreckend die peregrinatio 
S. Silviae uns bietet. Immerhin war das Stationswesen Je- 
rusalems in der Zeit, deren liturgischen Brauch das Typikon 
wiederspiegelt, noch reich geung entwickelt, um schon im 
Rahmen der « grossen » und der «neuen» Woche nach man- 
chem Heiligtum ausser denjenigen der heutigen Grabeskirche 
zu führen. 


! Die Stellen im Register Geyers 338 s. v. cancelli intro spelunca Ana- 
stasis. Die in diesem Stichwort ausgedrückte Auffassung, als hátten die cancelli 
sich im Inneren der Grabesaedicula befunden, ist natürlich irrig. 

* Ei; toy nódov u.s. v. V. 15f. (Migne P.G. LXXXVII 3817). 
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1 = Reliquienkapelle 
(Nexytipiog n Ay- 
Yeux). 

2=Adamkapelle ("A- 
yıov Kpaxtov). 

3 = Basıklıan = Ay, 
der Anastasisro- 
tunde. 

4=II0n t&v pupo- 
Hlpwv. 

5=Bipz der Ana- 
stasisrotunde. 

6=Aedicula des Hei- 
ligen Grabes. 

7 = Ambo der Ana- 
stasisrotunde. 

8 = Denkmal der 
Weltmitte. 


À = Ostatrium. 

B = Basilika ("Art 
Kuvstavrivog). 

C = Gefängnis Chri- 
sti (‘Ayia Budaxt). 

D=Westatrium ("A- 
ylog x77n06). 

E = Kalvarienkirche 
("Aytos l'olyobäs). 

F = Anastasisrotun- 
de (‘Ayla 'Ava- 
arasıg). 

G = Marienkirche 

(@eotôxos tüv 


Urousatwv ). 


Rekonstruktionsplan der Bauten am Heil. Grabe 
nach den Angaben des Typikons der Avasrasız 


(gezeichnet von Herrn Architekten F. Krampf) 
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Die Kirche auf Sion, neben der Konstantinischen Ba- 
silika die eigentliche Kathedrale der Stadt, steht, wie im 
4 Jahrhundert, auch hier an erster Stelle. Am Gründon- 
nerstag findet schon die Vesper in ihr oder am “Aytov Kpa- 
viov!, die Weihe des Chrismas in ihr oder im “Aytog Kuv- 
atavtives ?, jedenfalls aber in ihr sowohl die Feier der Eu- 
charistie als auch die Fusswaschung statt?. Stationskirche 
ist sie dann wieder für die Vesper des Ostersonntags * und 
anscheinend für die Eucharistiefeier des Osterdienstags, an 
welchem nach dem "Oppo; eine Prozession vom Heiligen 
Grabe zu ihr zieht *. Die &wecépa Tüv àanostélwvy ExxAnota 
hat sie in Gegensatz zu den tiefer gelegenen Bauten auf 
Golgotha Kyrillos in einer Katechese genannt?. «Syon» 
hiess sie kurzweg im Munde der abendländischen Pilgerin 
der peregrinatio". Im Typikon erscheint sie stets als à Ayla 
Ztwv. Dass dies ihr offizieller Name war, wussten wir schon 
aus dem Text der Jakobosliturgie *, der Biographie Petrus des 
Iberers ®, den Pilgerbüchern des Theodosius !° und des Ano- 


ı 9L Z. 5f.: TH ayia xai peya>kn Iliurtn éoxipas daXdopev 7, Exmpoabev toù 
‘Ayiou Kpaviou f, ets thy 'Aylav Zuby. 

* 99 2. 2f.: E00, 6 matprapyngs eig THY ‘Ayiav Drow 7, ets tov "Aytov Kovorav- 
tivov, iva aytaon To pLuÜpov. 

2 105 Z. 17f.: Kat et zy:v eig tov "Aylov Kuwvsravrivov edOù an!idwuev ei; tiv 
"Aytav Euov dà tiv Oclav Asırougyiav xai tov wntroa 25f.: 'H axodov@ta r76 Betas 
Astroupylag tod aylou’laxußou tod anoatoAou xai adeApoblou initedettar eis thy "Aylav 
Zuov oùtux. 

* 203 Z. 1o: Ti xópunxi] Esnipas yivera: i) obvabrs eis tiv "Aylav Xue. 

* 221 Z. 2f.: éws thy ‘Ayiav Xv: xaxetOev avayivooxopev to ebayyiiıov. Ueber 
den weiteren Verlauf der Liturgie fehlt eine Angabe. 

* Katech. XIV 4 (Migne P. S. G. XXXIII 923): Otdapev ro xveüpa to 
&ytov to AaÀZzoav ev toig moopytats xai ev tH [lvevrnxooti xatedBov int toU; &KOgt.- 
Rous Ev sde rupivwv yhwgaüiv évraüla iv tH avwripa tüv anootöiwv ixxAnatg. 

' Die Stellen im Register Gey ers 381 s. v. Sion basilica (ecclesia). 

8 Brightman Liturgies Eastern and Western. Oxford. 1896. 54: [lpon- 
youuivos inip tZ a yiac xat évôdEou Liev tis pntpog nacdiv Tüv exxAnatév. 

* 99 Z. 20ff. (Uebersetzung 95): : Ian wa cue „> ol 00 
hass [for «Nano (Und nachdem er von dort zur heiligen Zionskirche hin- 


aufgestiegen war und den heiligen Lauf vollendet hatte). 
‘0 Itinera rec. Geyer 141 Z. 5: De Golgotha usque in sancla Sion, 
Z. 8: De sancta Sion usque ad domum Caiphae. 
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nymus von Piacenza’, dem Bericht über die Eroberung Je- 
rusalems durch die Perser *, dem topographischen Kapitel 
des Moses Kagankatvaisi über Jerusalem *, dem Hodoeporicon 
S. Willihaldi 4, dem commemoratorium de casis Dei * und 
der Periegese des Epiphanios?. Das Typikon ist hier nur 
einer unter recht vielen Zeugen. Auch wenn es eine eigene 
Mönchsfamilie der ‘Aytoctwvitar kennen lehrt, die regelmäs- 
sig hier dem heiligen Dienste obliegen 7, fügt sich dies 
völlig dem Rahmen unserer bisherigen Kenntnis ein. Der 
s. g. Eucherius? weiss die ganze Nordseite des traditionellen 
Sion von « clericorum religiosorumque habitationibus » be- 
deckt und erwähnt besonders die « monachorum cellulae », 
welche die Kirche selbst umgeben. Die Biographie Petrus 
des Iberers nennt hier ein von Parasion gestiftetes Akoi- 
metenkloster ® und das Ibererkloster, die Gründung ihres 
eigenen Helden !?. Noch das commemoratorium kennt einen 


! Cap. 22 a. a. 9. 173 Z. 16: Deinde venimus in basilica sancta Sion. 

® Clermont-Ganneau 148: (254-9 Gye U (de l'ouest de Sion). 
Koikylides ©: Ipog duspas tig "Aytag 2o. 

! Bei Bain, 2.2.0. 347: The church of Holy Sion. 

* Cap. 19 (Itinera ed. Tobler et Molinier 204): abiit ad illam ec- 
clesiam, quae vocatur Sancta Sion. 

5 &.8, 0. 301: In Sancta Sion inter presbyteros et clericos X VII, exceptis 
Deo sacratis et inclusis II. 

* Migne P. G. CXX 261: Aeftov dì tot Adostpwrou eotiv N ayia Xww, 
bezw. Kai eis tay xoyyny tZ ayias Dov u. S. W. 

' 83 Z. 25f. Vgl. unten 262 Anink. 2. 

* Itinera rec. Geyer 125 Z. 16-126 Z. 2. 


* 35 Z.8-15 (Uebersetzung 39): eg +... 9 +... 0.509 leso un lo pò 
ar Iso De [Masa NS, : paso] Lise L5; lisa» IMasro arg lio qx 
Lisa, add bada Py Mus], (Als er nämlich vom seligen Parasion... 
sah, dass er..... innerhalb der Mauern des heiligen Sion.... ein grosses und 


schönes Kloster errichtete, um solche zu Dienst und Gesang aufzunehmen, welche 
beständig und ohne Aufhören den Herrn preisen). 


'* 45 Z. 2-8 (Uebersetzung 46): LoS Nad : wo; lisa) a] Naso ro 
o» e. |A5o, od LA hass 099 di. 1.0 os oo». | baie eo wo; 
vell lo . [sac co fono. Lies Lio uses ao 9l, wo . re 


262 Baumstark 


besonders zahlreichen Klerus bei der Sionkirche!. So bleibt 
nur ein Punkt, an welchem das Zeugnis des Typikons be- 
züglich dieser einen wirklich erheblichen Wert hat. In der 
Nacht zum Gründonnerstag halten die ‘AyYwotwvita die 
aypurvia näherhin &v «4 üUnepww «fj; Ayla; Etwv?, und eben- 
da, EvOa xal éyéveto dia tod xupiou Hudv 'Insoü Xototod, nimmt 
am folgenden Abend der Patriarch die Fusswaschung vor ?. 
Mindestens im letzteren Falle, wo schon die im Vorherge- 
henden beschriebenen Teile der Tagesliturgie die “Ayia Zusv 
als Ganzes zum Schauplatz haben, ist es unverkennbar, dass 
wir in dem üxepov einen bestimmten einzelnen Teil der- 
selben zu erkennen haben. Dieses Verhältnis ist von der 
Zeit der Kreuzzüge an immer und immer wieder bezeugt. Für 
die früheren Jahrhunderte war man hier auf Nikephoros Kal- 
listu *, die Periegese des Epiphanios? und das Kapitel des 


ps fader joe snr omo . Dior adap Gil jril qe Ihasco em à 
cloaca L2 „iwa= . Da nun wählte auch der selige Petrus oberhalb bei der 
heiligen Zionkirche an dem sogenannten « Davidsturm » einen Ort, um zu bauen, 
und baute an ihm ein Kloster, weiches auch jetzt noch das der Iberer heisst und 
zur Linken liegt, wenn man vom zweiten Thore eben jenes Turms zur heiligen 
Zionskirche geht. In ihm wohnte er in Ruhe mit Johannes, dem Mitgenossen 
seines Friedens). 

' Vgl. oben 261 Anmk. 5. Einen noch zahlreicheren Klerus weist nur der 
Gebäudekomplex am Heiligen Grabe, die Grabkirche der Muttergottes und, mit 
seinen 35 Mönchen, das Kloster Sancti Petri et Sancti Pauli in Bisanteo iuxta 
montem Oliveti auf. 

* 83 Z. 25f.: ot dì "Ayıosımvirar Ev te Örepww tig “Arias Lev Exttehotew tijv 
aypurviav. 

3 108 Z. 13-17: TAZIS SYN 9bEQI KAI AKOAOTYTSIA TOY NINTHPOX. 
Merz tò Setxvicat è xazptápyzo xai 6 xÀZpoc xai Azög etc tiv ayiav Lew, perà tiv 
&yiaw xormaviav stgipyetar è ratprapyrg xai 0 xÀZooq ttg TO Uxtpübov tris zyiac Dow, 
Eva xa Eyivero (0 wx:n2) dti tod xupiou rpuoiv "Insos XptsroÜ. 

* Kirchengeschichte VII 31: IIzAw dì pds zzv Ifiav drostpibasa SAW iv 
ty Leow plyorov etc uixog xat rÀazog ixcpíjyovtz oixov zviotz: o5 iv uiv roi, Oxicütv 
pépeor ro o'xzpa Keptixzderseyv, fuÜa 7,029 covrygivot zo Bupiiv xexAetopiva Oti tov Tüv 
'Ioudaiev pogov oi uaßnrai, iv à xat 6 Ü:tog Sitxvos ifivito, © te Belag wxtmp xai i 
rog aytou [lveïparos 220060; Ev cas dre. 

! Migne P.Gr. CXX 261: Etc ro G:Etov Sì uípoc rod Guctactapion To dxep- 
Gov Grow /uxvnstv 6 Npistóg pet Tüv palnrüv avroî. Kat sig tov avròv réxov 
Eativ iviotopos o Dansaios zugüv xat © Trlewm, Tareıyav éaurôv. 
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Moses Kagankatvatsi! angewiesen. Das aber war recht 
wenig, weil es sich bei Kedrenos nicht um die Beschreibung 
eines wirklich existierenden Denkmals handelt, sondern um 
eine historische Erzählung, die sehr wohl durch spätere bau- 
liche Verhältnisse beeinflusst sein könnte, während die bei- 
den anderen Zeugen in einem höchst bezeichnenden Detail 
sich widersprechen : nach dem griechischen Schriftsteller 
schmückte eine Darstellung des Gleichnisses vom Pharisäer 
und Zöllner, nach dem armenischen eine Darstellung des 
Abendmahles den traditionellen Ort des letzteren. 

Noch weitere hierosolymitanische Stationskirchen zu 
nennen, hat das Typikon vorzüglich bej den Angaben über 
zwei Prozessionen Gelegenheit, die beide durch die pere- 
grinatio S. Silviae auch schon für das 4 Jahrhundert be- 
zeugt werden. Wir haben sie schon im Obigen erwähnt. 
Es sind die Prozessionen der Palmenfeier in der Frühe des 
Palmsonntags und der &xoAou0(a «àv “Aytwy [lxô@v in der 
Nacht vom Gründonnerstag zum Karfreitag. 

Die Palmenprozession, welche hier erst am Nachmittag 
des Palmsonntags stattfindet, hat in der peregrinatio? zum 
Ausgangspunkt die speziell « Zleona » genannte Oelberg- 
kirche, « ubi est spelunca illa, in qua docebat Dominus ». 
Nach einem zweistündigen Gottesdienst, zieht sie zu der 
von der Verfasserin « [nóomon » genannten Kirche der 
Himmelfahrt und von hier nach weiteren zwei Stunden zur 
Stadt, wo in der ‘Avéotaoi die Vesper abgehalten wird. 
Im Typikon begiebt man sich am Schluss des "Op0pos pro- 
zessionweise von der 'Avd&otacıs nach Bethanien, wo Weihe 
und Verteilung der Palmzweige die eigentliche Feier eröff- 
nen ?, nunmehr zunächst in die unter dem Namen der ‘Ayia 
‘Avéhkads nicht zu misskennende Himmelfahrtskirche auf 


12.8.0. 
* Cap. 31 (Itinera rec. Geyer 83f. 
3 16 Z. 20f.: etc thy Aırmv t&o ets Bnôaviav. 
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dem Gipfel des Oelbergs, wo ein erster!, und weiterhin in 
eine « untere » Kirche Tedsnuavfj, wo ein zweiter Stations- 
gottesdienst gefeiert wird *. Ein dritter folgt entweder 
in der [lpoBærix oder aber eis tò ‘Iepév, fyouv ra “Ayta tov 
‘Aylwy 3. Bethanien ist hier an die Stelle der E/eona-Kirche 
getreten. Die Himmelfahrtskirche hat ihre alte Stellung be- 
hauptet. Zwei weitere Stationen sind zu dem liturgischen 
Programm des 4 Jahrhunderts neu hinzugekommen. 

Die einleitende Feier in Bethanien findet naturgemäss 
nicht auf freiem Felde, sondern in einem Kircheninneren 
statt. Im 4 Jahrhundert würden für sie zwei Gotteshäuser 
in Frage gekommen sein. Eine Kirche «in strata in eo 
loco, in quo occurrit Domino Maria soror Lazari», wird 
von der Verfasserin der peregrinatio * ausdrücklich erwáhnt. 
Eine zweite über dem Lazarusgrabe selbst muss als Station 
der Eucharistiefeiern am fünften Tage der Epiphanieoktav 
und am Samstag vor Palmsonntag, über welche sie? berichtet, 
vorausgeseizt werden. Die erstere scheint 614 zerstórt und 
durch Modestus nicht wieder aufgebaut worden zu sein. So- 
phronios © und der Arculphische Bericht" kennen nur mehr 
die Kirche über dem Lazarusgrab, deren stattliche Grösse 
der Letztere hervorhebt. Sie werden wir auch in unserem 


! 17 2. 12f.: xai àrépyovtar ete to Ayıov Opos tv "EXatv Ev cij ‘Ayla ' Ava- 
Arber. 

* 18 2. 9: Kai eU0ùc Ar ext civ L'efonpaviv xatwdev. 

* 18 2. 33: Kat coU; Aer ix T’edozuaviv eis tiv Ilpoßaranv. 19 Z. lf.: 
"AIR pets viv Arravsdopev Ex tv ‘Aytav l'eborpavrv eis to ‘lepdv Ayouv tà "Aqua. tüv 
"Aytov. 

* Cap. 29 (Itinera rec. Geyer 82 Z. 6f.). 

® Cap. 25 (a. a. O. 77 Z. 4f.). Cap. 29 (a. a. O. 82 Z. 11-21). 

* Ei; thy avadndıy xai eig éautév V. 19-22 (Migne P. G. LXXXVII 3812): 

"Ext Aafapou dì tipdov 
Tetoanuépou vexpoto 
Ata3aç avaxti G6Eav, 
“Og Eyeıpe tovde, Solnv. 

' | 25 (Itinera rec. Geyer 251 Z. 4-8) De sepulchro Lazari et ecclesia 
super illud aedificata. 
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Typikon zu unterstellen haben, umsomehr weil Sophronios ! 
als den Ausgangspunkt des Zuges Jesu selbst am ersten 
Palmsonatag den Ort bezeichnet, | 

"OO. A&tapov Üxvóvca 

Atéowoev Ex Bepedpou. 

Ueber die Himmelfahrtskirche braucht kein Wort ver- 
loren zu werden. Auch ihr vom Typikon gebrauchter offi- 
zieller Name war bereits aus den Biographien Petrus des 
Iberers *, der jüngeren Melania ? und dem commemorato- 
rium zu entnehmen *. Von der Gethsemanekirche des Ty- 
pikons wird weiter unten náherhin zu reden sein. Die Ilpo- 
Barıry ist die in der Biographie Petrus des Iberers ? als 
« diejenige de Gichthrüchigen », durch den Abendländer Theo- 
dosius ® als « ecclesia beatae virginis » zuerst erwähnte 
Kirche, welche mit der Erinnerung an das Heilungswunder 
Joh. 5 82-15 die legendarische Erinnerung an die Geburt 
der Muttergottes verknüpfte. Die offizielle Bezeichnung des 
Typikons war wiederum bereits im Bericht über die Per- 
sereroberung *, bei Sophronios?, Johannes von Damaskos ° 


‘a. à. O. 

* 30 Z. 15 f. (Uebersetzuug 35): Aus Jas..o Jac, Il, o/) wor (welche 
auch die Kirche der heiligen Himmelfahrt gebaut..... hatte), 99 Z. 15 (Ueber- 
seizung 94): Lasso aan «2; No (und hiernach zur heiligen Himmelfahrts- 
kirche). 

* Cap. 491 ed. Delehaye 341: ônwç t2¢ vuxteptvag te xai nuspivig Padpe- 
Sag adtadeintug ExttedGatv iv tH AvaA pec tod Kuptov. 

+ Itinera, ed. Tobler et Molinier 302: In sancto monte Oliveti ec- 
clesiae III: una ascensio Domini u. 8. w. 


* 99 Z. 11f. (Uebersetzung 94): . coat licel No, wor D Lex. Aus „sol Goo 


Lodo oe, eo gol «o . (Und von dort ging er hinab in die Kirche, welche 
die des Pilatus heisst, von da in die jenes Paralytischen). 

* Cap. 8 (Itinera rec. Geyer 142 Z. 5f. 

' Clermont-Ganneau 148: Sails; o^ (de la Probatique). K oi- 
kylides n':’Ev ti Ilgoßarıxf xoXopgrfpa: 

8 Et; tov rödov u. s. w. V. 81 (Migne P.G. LXXXVII 3821): [lgogdatuxz, 
aying Ev6odı Batvov. 

* Homilia I in nativitatem B. V. Mariae Cap. 11 (Migne P. G. XCVI 
677): Xaloon mpojarud,, tig toU (coU pnrooç to tepwratov tipevos. Xaipots rpopa- 
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und im commemo"atorium gegeben. Das 'Iepóv, Ayouv «à 
“Ayta tév ‘Ayilwv endlich kann einer seit dem Schriftchen 
Qualiter sita est civitas lerusalem *, den Berichten des Epi- 
phanios? und Daniel * feststehenden Terminologie zufolge 
nur als die in eine christliche Kirche verwandelte Qubbet 
es-Sachra verstanden werden. Die Justinianische Marienkir- 
che, welche der Bericht über die Persereroberung ? gleich- 
falls als eis tà “Ayia 46v ‘Ayiwv gelegen bezeichnete, würde 
zweifellos als die Néa "ExxAxota auch hier ausdrücklich ge- 
kennzeichnet sein, wenn wir an sie zu denken hätten. Durch 
jenen Bericht selbst, Prokopios®, Johannes Moschos ” und 
das commemoratorium ? ist diese, beziehungsweise die Be- 
zeichung ÿ ayia Masta v, Néa als die offizielle für sie durch- 
aus gesichert. 

Als diejenige der &x>Aoufix tüv Ayiov lla0àv habe ich 
sodann die nach der peregrinatio wie nach dem Typikon 
nach Beendigung der liturgischen Funktionen des Gründon- 
nerstags beginnende und erst in der Morgenfrühe des Frei- 
tags an ihr Ziel gelangende nächtliche Prozession bezeichnet. 


Tr, THE SamAidog TO rzoyovxov xzrazywriov. Aatzoız zpoóatuu,, zv 705 'loaxüp 
220-27wv TO radar 3ExoQ;, viv Ô 175 Aovrızis 703 Notstoi xoigvre oupævouiurToç Ex- 
XÀzn3ix.... Naisow z2ojztun Dux, 20E:30e sou 7, yazıc. 

! Itinera ed. Tobler et Molinier 302: In Sancta Maria, ubi nata 
fuit in probatica, V. 

* Itinera ed. Totler et Molinies 348f. Hier mehrfach das gleich- 
wertige: templum Dom ini. 

3 Migne P. G. CXX 261: Rz zArziov 22775 inn 72 Apa te "Ay. Evôa 
Tod Zayastos cò alua simmata:, aM © Al]OQ rpiuipivo; RAI 6 vao; TOU elogio, 

* Cebersetzung 15. 31-34: Saint-des-Saints ,0 cBavaa CEATHKP). 

"Koikylides: €:°Ev X Nia "E zarsia st; ta Apia cv "Ayo. Im ara 
bischen Text fehlt er Ortsangabe allerdings. 

* De aeditctis V 6 (Corpus Seriptorum Historiae Byzantinae u 3. 321): 
"Ev àl]hiocsA.ucu testy ce bios Iv.Sraiv, tines 30 :iixz392va: 008 v ois» ii on 
N:xv inrirzav RAASUTL TO 25v OL Exipmstot. 

' Pratum spirituale 6€8 (Migne P. G. LXXXVII 2917): "Adpzpsos 0 
Trea vu. UP. iva; frat orzo Manon SX Nias 

* Jrinera ed Tohler et Molinier 3”: In Sancta Maria nova, quam 
Iustinianus Onperator ertrurit, XII. 
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Der Terminus der byzantinischen Liturgie findet sich zwar 
nun erst in dem griechischen Dokument. Aber die von dem 
lateinischen beschriebene Prozession erweist sich nach Zeit, 
Verlauf und Art des zugehörigen liturgischen Textes durch- 
aus als identisch mit derjenigen, welche in der neuen Quelle 
mit jenem Terminus bezeichnet wird. Ausgangspunkt ist 
in der peregrinatio' wieder die Hleona- Kirche. Halt ge- 
macht wird hier zu Gesang, Lesung aus den Evangelien 
und allgemeinem Gebet in der Himmelfahrtskirche, in einer 
tiefer gelegenen « ecclesia elegans » an der Stelle, « ubi 
oravit. Dominus, sicut scriptum est in evangelio: Et accessit 
quantum iactus lapidis et oravit et cetera », endlich in einer 
schlechthin « Gessemani » genannten Kirche, nach welcher 
noch weiter herabgestiegen werden muss. Da hier « ille 
locus de evangelio, ubi comprehensus est Dominus, » ver- 
lesen wird, handelt es sich um eine Kirche an der Stelle 
der Gefangennahme. Inm Typikon hat auch diesmal der Aus- 
gangspunkt gewechselt. Er ist nunmehr die ‘Ayla Xv, 
wo soeben die Feier der Eucharistie und die Fusswaschung 
stattgefunden hat *. Man steigt von da zunächst eis vd 
pos tav 'EAawv hinauf, wo der erste Stationsgottesdienst 
abgehalten wird?. Dann geht es talwärts zur Ayla IIpooxó- 
vnots, wo der zweite *, und weiter zur ‘Ayla l'eonuavh ?, 
wo der dritte, zur Metavora tod "Aylou Llétoou, wo der vierte‘, 
und endlich eis td Ai0óo«pu cov, eis tr,» Aylav Zopiav, wo der 


' Cap. 35 und 36 (Itinera rec. Geyer 86f.). 

* 108 Z. 14f.: (vor den Anweisungen über die Fusswaschung) Mertz ro 
ó:xvZgat 6 Ratpraoyng xai è xAZpog xai 6 Àaóg ets my 'Ayíav Zu, nach welcher 
Angabe bis zum Aufbruch nach dem Oelberg von keiner Ortsveründerung mehr 
die Rede ist. 

3 116 Z. 24: Ed00g Xv stg ro 9poç t&v "EXawoy. 

* 119 Z. 28 f.: E00; xarasatvopev ex To Ayıov Opog ext thy ‘Aytav [lpooxóvrstv 
Mraysvovtes. 

3 123 Z. 7: E056 Av Ext thy 'Aytav l'ebsnpavrv. 

€ 126 2.28: Eôùc Act eig tiv Meravorav tod aytov [lérpou. 
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'inffe Stutionsgottesdienst folgt !, und jetzt erst bewegt sich 
dio Prozession dem Gebäudekomplex am Heiligen Grabe zu ?. 

In einer. Kirche ist man natürlich wie bei allen folgen- 
den, so auch bai dem Stationsgottesdienst auf dem Oelberg. 
Ob aber an die Himmelfahrtskirche oder ob an die Eleona- 
Kirche zu denken sei, kann man sich fragen. Dass auch 
die lotztora in der Zeit des Typikons existierte, lässt sich 
nieht in Zweifel ziehen. Sophronios *, der Arculphische Be- 
rieht * und das eommemoratorium 3 bezeugen ihr Dasein in 
der Zeit. zwischen Modestus und den Kreuzzügen, und dass 
gerade sie auch die erste Station unserer Prozession bildete, 
ergioht sich hei etwas näherem Zusehen, wie mir scheint. 
mit völliger Sicherheit, Wir sahen einerseits die Himmel- 
tahrtakitche soeben vom Tvpikon ausdrücklich als ‘Ayla 
‘Avadrdts hozoichnet, und wir wissen nachgerade, dass dieser 
Vest Me jede Stelle einer liturgischen Feier ihren offiziellen 
Namen und dass er ihn immer und unverbrüchlich gebraucht. 
In der Natur eines. selbst ofirtellen Dokumentes zur Re- 
golung der getteslienstlehen Funktionen ist dies von vorn- 
how bheiinat, Andererseits erscheint das einfache si; 52 
avy ES rav Frauav noch einmal in unserer Urkunde. Sie 
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aber die £leona- Kirche gemeint sei, ergiebt sich aus einem 
Vergleich mit der peregrinatio!, in welcher am gleichen 
Abend eine Prozession zu dieser zieht und « intra spelunca, 
in qua spelunca solehat Dominus docere discipulos, » ein aus 
Evangelienlesung , allgemeinem Gebet, Segnung der Kat- 
echumenen und der Gemeinde bestehender Gottesdienst 
stattfindet. 

Dass die “Ayla Ilpooxuvneıs mit der « ecclesia elegans » 
der peregrinatio an der Stelle des Todesangstgebetes , die 
‘Ayla Tedonwavh mit der auch in jener « Gessamani » ge- 
nannten Kirche der Gefangennahme identisch ist, sichern 
die blossen Namen. Es handelt sich hier um zwei ver- 


schiedene Kirchen, welche beide mit den Vorgängen in 


Gethsemane in Verbindung stehen. Die erste derselben er- 
laubt ihr durch das Typikon uns bekannt gewordener offi- 
zieller Name mit aller Bestimmtheit auch bei dem fränki- 
schen Mónche Bernhard ? wiederzuerkennen, wenn dieser 
sagt: « [nde pereximus in montem Oliveti, in cuius declivis 
ostenditur locus orationis Domini ad patrem ». Das ist von 
Wert. Ausdrücklich erfahren wir hier, dass die altchrist- 
lich-byzantinische Kirche des Todesangstgebetes, was freilich 
schon aus der peregrinatio S. Silviae sich recht klar ergab, 
nicht in der Talsohle zwischen Bäb Sitti Marjam und dem 
Oelberg sondern über ihr am Abhang des letzteren sich 
erhob. Die Kirchenreste im traditionellen Gethsemanegarten 
der Franziskaner kónnen ihre Stelle mithin ebenso wenig 
bezeichnen als die s. g. Agoniegrotte oberhalb der Marien- 
grabkirche der Melisendis, die anscheinend bei Theodosius ? 


to &yıov pog rv "EXardiv xaxetdev exitedet riv axokoubiav xai avayweoxet Ó narptáp- 
{US TO evayyikıov. 

1% Cap. 33 (Itinera rec. Geyer 84 Z. 28-85 2.8). 

0 Cap. 14 (Itinera ed. Tobler et Molinier 316). 

* Cap. 10 (Itinera rec. Geyer 1422. 16-143 Z. 20): ibi et Dominus lavit 
pedes discipulorum, ibi et cenavit; ibi sunt quattuor accubita, ubi Dominus 
cum apostolis medius accubuit, quae accubita ternos homines recipiunt. Modo 


Zh Baumstark 


als Ort des fetzten Abendmables, im Arculphischen Bericht ! 
ala cher gelegentlicher anderer Mahlzeiten des Herrn 
und der Apostel, nie aber im ersten Jahrtausend als Ort der 
fadesanygst oder auch nur unzweideutig als Ort der Gefan- 
yennsahme begegnet. Ist nun, was schliesslich auch noch 
dam [FL odoeporícon 8. Willibaldi der Nonne von Heydenheim ? 
Inzengt, dis "Ayla Ilpoaxuvnaıs über dem eigentlichen Tal 
schon auf einer Rampe des Oelbergs selbst gelegen gewesen, 
uo int on offenbar in Gegensatz zu ihr geschehen, dass bei der 
Pulmenprozession das Typikon von einer unteren Gethsema- 
nekireho redet, und wir dürfen diese mit der, wo eine Ver- 
wochnalunyg nungeschlossen war, à "Ayla Tedanpavh schlecht- 
Ilm genannton Kirche, der « Gessenani » der peregrinatio 
ldentiflzleren, die auch eine Stelle in der Biographie Petrus 
den TIhorora® im Auge hat. Fragen mag man sich aber wie- 
der, oh in dieser auch die erstmals für die Zeit des Juve- 
nalin (dureh eine koptische Quelle * bezeugte Muttergottes- 


atten uv OR RE (di euim venerint, excepto carnis ibi cibaria sua com- 
how nant et avaient luminaria, ubi inse Dominus apostolis pedes lavit. 

VEU Vv sprecati in ripe mantis Oiiveti Aabita contra vallem Josaphat, 
(S quà Tell ose eS putei sunt deo Itinent rre. Geier 341 Z. 20-2 Z. 15). 
Weer (Er gant, dass der Hert mii den Aposteln am fraglichen Ori: convioa 
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kirche im Gethsemanetale oder ein von ihr verschiedenes Hei- 
ligtum zu erblicken sei, und mindestens zu schlechthiniger 
Gewissheit lässt sich hier leider nichtgelangen. Sophronios 
redet! in einer Weise, welche die erstere Annahme nahe- 
legen könnte. Auch in ener noch unedierten syrischen Le- 
gende, welche Jerusalem zum Schauplatz hat, findet sich 
eine Notiz, die man versucht sein könnte, in ihrem Sinne 
geltend zu machen *. Fin bedeutsames Moment zu Gunsten 
der zweiten dürfte sich aber aus dem commemoratorium ? 
gewinnen lassen. Es scheint, dass man sich die beiden 
Kirchen der llposxóvrst; uud der l'eonuavñ im eigentlichen 
Sinne auch als ein oberes und ein unteres Gethsemane ge- 
genüberstellte. Das Typikon weist, wie wir sahen, bei 
seinen Angaben über die Palmenprozession in diese Rich- 
tung. Auch die oben bezüglich der Konstantinischen Bau- 
ten amr Heiligen Grabe zitierte Stelle des koptisch- arabi- 
schen bezw. syrisch-monophysitischen Synaxars unterschei- 


(Kirche der heiligen Maria im Tale Josaphat). Vgl. dazu die Ausführungen in 
meinem Aufsatz über Die leibliche Himmelfahrt der allerseligsten Jungfrau und 
die Lokaltradition von Jerusalem IV 379ff. Neuerdings kommt nun noch hinzu, 
dass Severus bar Muqaffa in seiner Schrift gegen Eutychios (Réfutation d’Eu- 
tychios. Par Sévère Evéque d'Aschmonnain. Herausgegeben von Chébli. 
Patrologia orientalis II 2. 199 (79]) das Blutbad, zwar ohne die Kirche zu nen- 


nen, mit der Zeitbestimmung stattfinden lässt: rt lume Td DIE OK 
all iu) l, JC Us j EVER | (C'était au jour d'une grande fête de pi Vierge toute 
pure, la mère de Dieu). Die Stationiskirche dieses Festes ist ja doch eben wohl 
selbstverständlich als Muttergotteskirche zu denken. 

! Et; tov xóBov u.8. w. V. 09f. (Migne P. S. G. LXXXVII 3824): 

Tedonpavi; tipevog Aapmpóv actdw 
"Evôa tétuxto tapog Mrtpi Beoïo. - 

* In einer Hs. des 15 Jahrhunderts im jakobitischen Markuskloster zu Je- 
rosalem fol. 108 70, wo um zum Muttergottesgrab (Ja lo LS, esso) 
zu gelangen, man einfach arm (nach Gethsemane) hinabsteigl. Vgl. in 
meinem früheren Aufsatz 384. 

* Itinera ed. Tobler et Molinier 302: Iuxta illam scalam, quando 


subis in montem sanctum, inclusi II, unus Grecus, alter Syrus ; ad summam 
scalam in Gethsemane inclusi III, Grecus et Syrus et Georgianus. 
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det als zwei verschiedene von Helena gebaute Kirchen ili 
lud all, (die Höhle und den Oberraum von Gethse- 
mane)!. Nun kennt ganz entsprechend das commemorato- 
rium an einer am Oelberg hinaufführenden Treppe — offenbar 
der ursprünglichen direkten Verbindung zweier alter Hei- 
ligtümer — zwei Gruppen von inclusi verschiedener Natio- 
nalitit, von welchen es die eine «ad summam. scalam in 
(lethsemane » wohnen lässt. Als Gegensatz ergiebt sich 
fur die andere ein Wohnen ad imam scalam in Gethsemane 
mit logischer Notwendigkeit. Diese Gruppe von inclusi 
ist aber versehieden vom Klerus der Mariengrabkirche. Ist, 
wie es den Anschein hat, ihre Wohnstátte: die Stelle der 
unteren Gethsemanekirche des Typikons, so ist auch diese 
vou der Mariengrabkirche selbst zu unterscheiden, und es 
kann zur Untersuchung gestellt werden, oh etwa mit ihr 
die Reste im traditionellen Gethsemanegarten in Zusam- 
meuhang zu bringen sind. 

Lediglich zu Erwägungen von grósserer oder gering- 
ever Wahrscheinlichkeit anzuregen, ist der Wert des Turt- 
riv ric Avactassws auch bezüglich der Metavorz «o0 ayiou 
Uesssu und der Praetoriumskirche. Für letztere ist zu- 
nächst das biblische 73 Atfózaz2ez2v sichtlich blosse Er- 
klarung, nicht offizieller Name der Kirche. Dieser lautet 
è Ayız Nori. Der dieci 0-08, Theodosius ?, der Anony- 


mus von Piacenza * und der Bericht über die Perserinva- 


8 gewiss rictitàe naeh dem syrisch-monopiysitischen Text. Das 3,Lol’, 
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sion! gebrauchen ihn wie das Typikon. Sophronios spielt auf 
ihn an * und auch in der Quelle des Moses Kagankatvatsi 
scheint er in Transskription oder in armenischer Uebersetzung 
gestanden zu haben *. Was die Lage des Heiligtums anlangt, 
scheint das Typikon, wenn man hier an demselben auf dem 
Weg von Gethsemane nach dem Heiligen Grabe vorüber- 
kommt, die herrschende Anschauung zu bestätigen, nach 
welcher schon die byzantinische Kirche etwa da anzusetzen 
würe, wo das Praetorium spáter von den Kreuzfahrern 
gesucht wurde: im Bereiche des Ecce Homo- Bogens, der 
Niederlassung und Kirche der Dames de Sion, des Fran- 
ziskanischen Geisselungsheiligtums oder allenfalls noch der 
neuen uniert-armenischen Kirche. Dieser Anschauung sind 
nun ebenso anscheinend auch die meisten bisher in Betracht 
gezogenen Quellen günstig genug. Schon der Pilger von 
Bordeaux hatte 333 ungefähr da, wo ihm die aus der Erde 
allmälig emporsteigenden Bauten des Kaisers am Heiligen 
Grabe zur Linken lagen, die « parietes, ubi domus fuit sive 
praetorium | Pontii Pilati» von der Sionkirche kommend 
« eunti ad portam Neapolitanam ad partem dextram deor- 
sum in valle» gesehen‘. Zwischen dem Heiligen Grabe 
und der Llpoßarıxt, liegt die Praetoriumskirche alsdann.in 
der Biographie Petrus des Iberers *, an einer zu einem 


' Clermont-Ganneau 148: dao ill if" ue (de l'église 
de Sainte Sophie). Koikylides. tC: ’Ev ti &yla Logi. 
* E& tov né0ov u.s. w. V. 77-80 (Migne P. S. G. LXXXVII 3821): 
Tóxov ob, xAàov arevalw, 
Zogpinepliwvòrpérog 
"Eov Exduoev to ripa, 
Xapasic neswv quiso. 
’ Bei Bain a.a.0.: the Palace of Pilate called Kappata. 
* Vgl. Itinera rec. Geyer 22 Z. 20-24. 


* 99 (Uebersetzung 94): lAmsro Io. he; ol Lo nas „so 
wad ol 00 . eo o9, fool boos «o [L.S Aus «ol qo . passo lande 


Lisa oo, - (Von dort ging er weiter und eilte zur heiligen Golgathakirche 


und zum heiligen Grab. Und von dort ging er hinab in die Kirche, welche die 
des Pilatus heisst, von da in die jenes Paralytischen). 


ORIENS CHRISTIANUS. V. 18 
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Stadttor führenden Strasse und in der. Nähe vermeintlicher 
Trummer des Salomonischen Tempels d. h., wie man sich 
sagt, im Norden des späteren Haràm e3-Serif beim Ano- 
nymus von Piacenza!, am Wege von der Sionkirche nach 
der Llpoßarıxt, bei Sophronios *. Endlich zeigt auch die 
Mosaikkarte von Madaba tatsáchlich einen Sakralbau in der 
Gegend des heutigen Tarich Báb Sitti Marjam. Allein in 
der Tat handelt es sich bei dieser guten Bezeugung der 
neuerdings wieder warm verteidigten ? Lage schon der by- 
zantinischen Ayia Zopi« in der Gegend der alten Antonia um 
einen recht trügerischen Schein. Ganz anders wohin weisen 
zunüchst positiv und mit der gróssten Bestimmtheit die sehr 
klaren Angaben des Theodosius *. Nach ihm war das als 
Praetorium geltende Heiligtum der vorfránkischen Zeit ein- 
erseits nur etwa 100 Schritte von ihrem Kaiphashause ent- 
fernt, dessen Lage auf dem traditionellen Sion bezw. am 
Ostabhang desselben durch alle Quellen schlechthin gesichert 
ist, und es lag andererseits unweit der « Jeremiasgrube », 
für welche gleichfalls Lage im heute verlassenen Süden 
des alten Stadtgebietes durch den Araber al-Mugaddasi 
bezeugt wird. Mit Theodosius stimmt sodann, bei Lichte 
besehen, auch der Anonymus von Piacenza überein. Denn 
allerdings lässt er die Kirche der Heiligen Weisheit nahe 
den Tempelruinen, aber eben nicht im Norden sondern gleich- 
falls offenkundig im Süden liegen: in der Tiefe unterhalb 
einer Strasse, nahe bei der Justinianischen Na "ExxAysia . 


1 Vgl. oben 272 Anmk. 4. 

* Dieser wünscht zu ihr zu kommen (V.73) Xxoxu Aue vw Xesivè: und schrei- 
tet von ihr weiter (V. 81) Ilpoßzr:xi; aying Evèol:. 

* Von Marta La questione del Pretorio di Pilato ed i qui pro quo della 
« Palestine » dei professori di Nojre-Dame de France in Gerusalemme. Jeru- 
salem 1905. 

* Cap. 7 (Itinera rec. Geyer 141 Z. 9-11): De domo Caiphae ad praeto- 
rium Pilati plus minus passi numero C; ibi est ecclesia sanctae SopAiae ; 
iuría se missus est sanctus Hieremias in lacum. Auch der breviarius kommt 
vom Kaiphashaus zum Praeturium. 
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und gegen den Siloateich zu. Diese drei Ortsbestimmun- 
gen sind nicht missverständlich. Dass eine derselben dem 
Sinne nach auch schon beim Pilger von Bordeaux begegnet, 
ist weiterhin ein erster Punkt, welchem bei Beurteilung 
der Aussage dieses ältesten Zeugen die Anhänger einer Nord- 
lage der ‘Ayla Zopta nicht hinlänglich Rechnung tragen. 
« Tief unten im Tale» die angeblichen Ruinen des Pila- 
tushauses gesehen zu haben, das hätte wirklich kaum sagen 
können, wer vom Niveau der heutigen Bazarstrassen aus 
sie in der Gegend des Ecce Homo- Bogens gesehen hätte. 
Sehr wohl konnte dagegen einen solchen Ausdruck gebrau- 
chen, wer sie sah, wo später Theodosius und der Pilger 
von Piacenza die über ihnen erbaute Kirche gesehen zu 
haben scheinen: in der unteren ‘Hälfte der Tyropoionsen- 
kung zwischen dem West- und dem Osthtigel des Südens. 
Ein Zweites, was es bei den Worten des Wallfahrers vom 
Jahr 333 zu bedenken gilt, ist die Reihenfolge, in welcher er 
die einzelnen Oertlichkeiten namhaft macht. Von «Sion » 
kommend sieht er zuerst rechts unten die Stelle des Prae- 
toriums und erst dann zu seiner Linken die aufsteigenden 
Kaiserbauten um Golgotha. Auch dies stimmt schlechter- 
dings nur zur Südlage der ersteren, während, deren Nord- 
lage vorausgesetzt, gerade das Umgekehrte der Fall sein 
müsste. Drittens weist bereits die Tatsache, dass vor Er- 
bauung der byzantinischen Kirche an ihrer Stelle verfal- 
lenes Mauerwerk stand, ja dass überhaupt auf diese Stelle 
aus beträchtlicher Entfernung ein freier Ausblick sich eröff- 
nete, sehr erheblich mehr in den auch nach der Gründung 
von Aelia Capitolina öde gebliebenen Süden als in den 
Norden, den wir uns von der neuen Römerkolonie völlig 
überbaut zu denken haben werden. Was das Verhältnis 
der ‘Ayla Zopia zur Ilpoßarıxh-Kirche anlangt, in welchem 
man noch am ehesten eine ernstliche Stütze für ihre Lo- 
kalisierung am Tarich Bäb Sitti Marjam zu finden geneigt 
sein könnte, so ist es einmal bei Sophronios kein engeres 
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als dasjenige zur Sionkirche, in deren Nähe man bei An- 
nahme der Sudlage gelangt und neben welche ausdrück- 
lich der Spatling Epiphanios das « Pilatushaus > verlegt *- 
Petrus der Iberer aber wäre freilich vom Heiligen Grabe 
unter dem Ecce Homo-Bogen hindurch nach der « Kirehe 
des Gichtbrüchigen » einen direkteren Weg gegangen als. 
wenn er sich zuerst noch in die südliche Tyropoionnieder- 
ung wandte; doch konnte ein von demselben weit abliegendes 
einzelnes Heiligtum einen Wallfahrer eben auch veranlassen. 
vom direkten Wege abzubiegen, und es war überdies aus 
jener Niederung in die Gegend von Sainte Anne ungleich 
leichter als heute in einer Zeit zu kommen, in welcher 
sich noch nicht das gewaltige Rechteck der Haram es- Serif 
in das Stadtgebiet einschob, vielmehr bequeme Verbindungs- 
wege in verschiedenster Richtung über das ehemalige Tem- 
pelgelände führen mochten. Endlich wird auch auf der 
Madabakarte die Praetoriumskirche sich im Südosten des 
schematischen Stadtbildes mindestens ebensogut erkennen 
lassen als im Nordosten. Wie stellt sich nun das Typikon 
zu dem angesichts dieser Sachlage nur mit allzugutem 
Rechte von verschiedener Seite laut gewordenen Gedanken *, 
dass wir die Avia Xoziz des byzantinischen Jerusalem ferne 
von der Praetoriumsstàtte der Kreuztahrertralition im Süden 
zu suchen hätten? — Man kann nur unumwunien gestehen, 
dass sich irgend eine Schwierigkeit gegen denselben auch 
aus ihm sehlechteriings nicht ergieht. Es kommt einfach 
darauf an. ob ite Prozession der 2243052 zer Ares [za 
von den Wetäsemaneheilistümsen naeh Bib sSitti Maram 
herautstieg oder sich das Kairontal adwirts wandte und 
auf inceni welchen Wage schilessiisà die Gegeni des Bab 
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el-Muräribeh erreichte, um hier von Süden aus das heutige 
Stadtgebiet wieder zu betreten. Im einen Falle würde 
ihre letzte Station allerdings offenbar bereits das Antonia- 
Praetorium der fränkirchen Zeit gewesen sein, im anderen 
dagegen würde sie ebenso gewiss in der südlichen Tyro- 
poionsattelung gelegen haben. 

Fassen wir nun aber auch noch ihre vorletzte Station 
ins Auge, so kommen wir wohl sogar auf weit festeren 
Boden. Diese Station ist, wie wir sahen, die Mez&vota tod 
‘Aylou Ilérpou, eine Kirche geweiht dem Andenken an die 
bittere Reue des Apostelfürsten nach seiner Verleugnung, 
die altchristlich-byzantinische Vorgängerin der Petruskir- 
che in Gallicantu der Kreuzfahrerzeit. Das Typikon bringt 
hier unerwartetes Licht an einem gerade in jüngster Zeit 
lebhaft erörterten Punkt. 

Die Assumptionisten von N-D. de France hatten in einem 
von ihnen erworbenen Grundstück an der Ostseite des tradi- 
tionellen Sionhügels die mit der Erinnerung an die Verleug- 
nung Petri verknüpften Stätten wiederzufinden gehofft. Offen 
zugestehend, dass irgendwelche diese Hoffnung in entschei- 
dender Weise rechtfertigende Reste dort noch ‘nicht zu Tage 
getreten seien, hatten sie in der Neuauflage ihres Guide von 
dem in Frage kommenden Denkmal gesprochen als von ei- 
ner Basilika « de Saint Pierre in Gallicantu, élevée des les 
premiers temps sur l'emplacement du palais de Caiphe ». In 
einer Broschüre ! hat demgegenüber P. Coppens O. S. Fr. 
mit Nachdruck darauf hingewiesen, dass zwischen der Ba- 
silika an der Stelle des Kaiphashauses und dem Gallicantus 
reinlich geschieden werden müsse, und für das letztere Hei- 
ligtum eine Lage — ausserhalb des Grundstücks der Assum- 
ptionisten, verschieden aber auch von der noch bis 1876 
durch die Franziskaner angenommenen Lage — an dem von 


! Le palais de Caiphe et le nouveau jardin Saint-Pierre des Pères As- 
somptionistes au Mont Sion. Paris 1904. 
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Báb en-Nebi Dáüd nach Gethsemane zu absteigenden Wege 
vertreten. Endlich hat P. Vincent O. Pr. in einer Be- 
sprechung dieser Broschüre ! mit der ihm eigenen Gründlich- 
keit den Nachweis zu erbringen versucht, dass in jedem 
Falle das Heiligtum der Reue des Apostelfürsten als ein 
von der Basilika über der Stelle des Kaiphashauses getrenntes 
der gesamten Tradition vor dem Zeitalter der Kreuzzüge 
unbekannt sei, jene Basilika auf dem Grundstück der As- 
sumptionisten nicht gesucht werden kónne, wohl aber die 
von der früheren Auffassung der Franziskaner angenommene 
Stelle des jüngeren Heiligtums der Reue in dasselbe falle. 

Die einschlägige Ueberlieferung abgesehen vom Typikon 
lässt sich mit wenigen Worten zusammenfassen. Im 6 Jahr- 
hundert kennen Theodosius? und der breviarius? eine Basi- 
lıka des Apostelfürsten auf dem in unmittelbarer Nähe der 
Sionkirche gelegenen Platz des Kaiphashauses, welchen 
noch Kyrillos * ausdrücklich als einen verödeten bezeichnet 
hatte. Es handelt sich um eine Kirche am Orte der Ver- 
leugnung natürlich, wie der Mönch Bernhard °, welcher 
von der Kirche noch einmal redet, ausdrücklich sagt. Bei 
Epiphanios 5, bei einem Armenier Anastasios’, in dem Schrift- 
chen Qualiter sita est civitas Jerusalem ?, bei Saewulf ? 


! Im Bulletin der Revue Biblique Internationale. Nouvelle Série II 149-158. 

* Cap. 7 (Itinera rec. Gey er): De domo Caiphae, quae est modo eccle- 
sia sancti Petri, sunt plus minus passi numero L. 

3 (Itinera rec. Geyer 155 Z.4f.): Inde vadis ad domum Caiphae, ubi 
negavit sanctus Petrus. Ubi est basilica grandis sancti Petri. 

* Katech. XIII 38 (Migne P. S. G. XXXIII 817): 'Edéfye n otxia Kaaoa 
Gz TH viv Eonpiag toU xpıdivrog exet tote tiv Ölvapıy. 

! Cap. 121 (Itinera ed. Tobler et Molinier 316): ecclesia in honore 
beati Petri in loco in quo Dominum negavit. 

€ Migne P.S.G. CXX 264: “Efwiev dì tZc nóAeec O:ftov  mAÀmotov Tod tet- 
Yous Eariv n éxxÀmota, fvüa EEcAQmv 6 [lírpoc ExAavas ntxoGk. 

' « Ueber die 70 armenischen Klöster Jerusalems ». Archive de l'Orient 
latin II 395: Le couvent de Pierre... on l'appelle Les Soupirs de Pierre. 

8 Itinera ed. Tobler et Molinier 349: Sub monte prope menia civi- 
(atis ibi est locus, ubi sanctus Petrus ploravit postquam Christum negavit 

* Ed. Avezac 35: Sub muro civitatis forinsecus, in declivio montis Sion, 
ast ecclesia sancti Petri, quae Gallicantus vocatur, ubi ipse in cripta profun- 
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und Daniel ! erscheint das Heiligtum der Reue, wie die 
Folgezeit es kennt, als vor den Mauern der nach Norden ge- 
rückten Stadt am Abhange des traditionellen Sionhügels 
gegen den Siloateich zu gelegen. Ein Heiligtum der Reue 
erscheint ausserdem an der Schwelle des 9 Jahrhunderts im 
commemoratorium *. Das Typikon lehrt nun eine Kirche. 
der Reue Petri tatsächlich bereits in vorfränkischer Zeit 
und náherhin am Wege zur Praetoriumskirche kennen. Es 
ist unverkennbar, dass in diesem Falle Vincents einschnei- 
dende Kritik trotz alles ihres Scharfsinns zu weitgegangen 
ist und dass eine dem späteren Gallicantus entsprechende 
byzantinische Kirche an dem Petrusheiligtum des comme- 
moratorium tatsächlich existiert hat, welches man in der 
Mec&vota to} Avylov Ilétpov des Typikons wiederzuerken- 
nen nicht wird umhinkönnen. Nur die Fragen bleiben 
jetzt noch offen, ob man die Mer&vor« lokal mit der Petrus- 
basilika des Kaiphashauses, deren Fortbestehen bis ins 9 
Jahrhundert das Zeugnis Bernhards vielleicht doch sichert, 
oder mit dem (rallicantus der Frankenzeit zu identifizieren 
habe. Im einen wie im anderen Falle wäre aber die Süd- 
lage der “Ayla Zopí(a nun durch die Nachbarschaft der Me- 
1&votx schlechthin gesichert. Doch sellst, wenn man diese 
von jenen beiden für die sei es nun nähere, oder etwas 
weitere Umgebung der Sionkirche bezeugten Heiligtümern 
gleichmässig trennen müsste, wird man trotzdem zum näm- 
lichen Ergebnis geführt werden. Denn die Petruskirche 


dissima, sicut ibi videri potest, post negationem Domini se abscondidit, ibique 
reatum suum amarissime deflevit. 

! Uebersetzung 65f.: Non loin sur le penchant de cette sainte montagne 
(Sion!), se trouve une caverne profonde où l'on descend par 32 gradins ; c'est 
là que Pierre, l'apótre du Christ, pleura aprés son reniement ; une belle église 
y a été biti au nom de l'apótre St. Pierre. | 

* Itinera ed. Tobler et Molinier 301: In Sancta Sion inter presby- 
teros et clericos XVII, exceptis Deo sacratis et inclusis II. In Sancto Petro, 
ubi ipse gloriosus ploravit, inter presbyteros et clericos V. In Pretorio V. 
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des commemoratorium, an deren Identität mit derjenigen 
des Typikons sich nieht rütteln lässt, erscheint zwischen 
Praetoriumskircbe und Sionkirche. Da nun die Reihenfolge, 
welche hier die Aufzählung des abendländischen Dokuments 
einhält, nach der einen Seite eine topographische Grundlage 
hat, was durch das Typikon ausser Frage gestellt wird, so 
muss man zweifellos das Gleiche auch nach der anderen 
Seite annehmen. Me«&vota, ‘Ayia Zopta und Sionkirche blei- 
ben auch so eine Trias benachbarter Heiligtümer. 

Die Lage der ‘Ayia Zopta im Bereiche der Antonia wird 
künftig nur noch verteidigen können, wer zwar zugiebt, 
dass ein Heiligtum der Reue in der Tat schon vor den 
Kreuzzügen hestanden habe, aber annimmt, dasselbe habe 
in weiter Entfernung vom traditionellen Sionhügel gelegen. 
Eine solche Annahme erscheint mir zwar nicht sehr plau- 
sibel. Aber angängig wäre freilich auch sie. Zwischen 
der Zeit unseres Typikons und der Zeit der Kreuzzüge sind 
die Státten der Geisselung und Dornenkrónung, einst in der 
Ayla Zopía als dem Praetorium des Pilatus verehrt, in die 
Umgebung des Heiligen Grabes verlegt worden. Zwischen 
der Zeit unseres Typikons und der Zeit der Kreuzzüge könnte 
eine ähnliche Verlegung die Stelle der Reue des Apostel- 
fursten in die relative Nähe der Sionkirche geführt haben. 
Der endgiltige Untergang der ‘Ayia Zopla und der alten 
Merévoux wäre natürlich die Voraussetzung beider Verle- 
gungen, deren eine nachweislich in der Tat stattgefunden 
hat. Zunächst hat es sich bei derartigen Verlegungen ge- 
wiss nicht um die Annahme gehandelt, die betreffenden ge- 
weihten Stätten hätten in Wirklichkeit da gelegen, wo man 
nunmehr von ihnen sprach. Lediglich einen Ersatz für sie 
selbst, die man als wirkliche Kultstätten in der Not der 
Zeit verloren hatte, wollte man schaffen, indem man gleich- 
namige Erinnerungsstätten in der Umgebung der - beiden 
grossen Heiligtümer der Sionkirche und des Heiligen Gra- 
bes schuf. Wie es dann dazu kommen konnte, dass man 
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diesen Zusammenhang der Dinge vergass, dafür liefert Rom 
erläuternde Parallelen. Dinge wie die Stätten der Geis- 
selung und Dornenkrönung, über welchen die Kreuzfahrer 
am Heiligen Grabe die Kapellen ihres romanischen Chorum- 
ganges bauten, waren von Hause aus im Verhältnis zur 
Grabeskirche, was Santa Croce, das Jerusalem, was Santa 
Maria Maggiore, das Bethlehem Roms, im Verhältnis zum 
Lateran waren. Grisar hat in zwei sehr lesenswerten 
Kapiteln der Anacleta Romana! über diese Dinge gehandelt. 
Wenn die Surrogate dieser Art auch in Jerusalem mehr 
wurden als Surrogate, wenn man nachträglich in ihnen 
die Stätten selbst sah, deren Namen sie trugen, so geschah 
dies vermöge des nämlichen Missverständnisses, vermöge 
dessen in Rom die Haupttreppe des lateranensischen Papst- 
palastes zur Treppe des Praetoriums oder die Platte des 
vom Papst zur Messfeier des Gründonnerstags benützten 
Holzaltares zur Tischplatte des Abendmahlstisches Christi 
wurde. Das Missverständnis war in Jerusalem um so leich- 
ter, — wenn es dieses Wortes bedürfen sollte, um so ent- 
schuldbarer, — weil die lateinische Invasion einen Bruch 
mit allen bisherigen kirchlichen Einrichtungen und Ueber- 
lieferungen herbeiführte. Die Kreuzfahrer mussten geradezu 
Erscheinungen missverstehen, zu deren richtigem Verständ- 
nis nur die kirchliche Entwicklung im Schosse der ein- 
heimischen griechischen Christenheit den Schlüssel bot. Sie 
mussten solche Erscheinungen um so sicherer missverstehen, 
wenn dieselben an und für sich nichts Verdächtiges darboten. 
Man mag sich allenfalls darüber wundern, dass jemals dem 
klarsten Wortlaut der Evangelien zum Trotz, im Krnste 
von Stätten der Geisselung und Dornenkrönung hart neben 
der Stätte der Kreuzigung geredet werden konnte. Die 


' Rom 1899. 556-594. XIII. Delle due antiche basiliche di Roma rappre- 
sentanti Gerusalemme. Memorie dell'oriente cristiano in Roma. 595-633. XIV. 
La chiesa di sant’ Anastasia, l'Anastasio di Roma. 
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Stelle, wo Petrus weinte, nicht allzuweit von der Stelle 
entfernt zu sehen, an welche eine alte und niemals verges- 
sene Ueberlieferung die Sünde des Apostels verlegte, war 
im Grunde das Natürlichste von der Welt. Auf Verlegung 
heiliger Stätten, wie sie von Franziskanern noch weit später 
mit vollem Bewusstein einzig zu grösserer Bequemlichkeit 
der Pilger vorgenommen wurden !, oder wie sie in der Ri- 
valität verschiedener Bekenntnisse ihren Grund haben ?, 
braucht hier nicht erst verwiesen zu werden. 


IV. Das Alter der Urkunde. 


Es erübrigt, nachdem wir geprüft haben, was sich aus 
der übersehenen Urkunde für die Topographie des christli- 
chen Jerusalem ergiebt, der letzten Frage nahe zu treten, 
für welche Zeit sich genauer diese Data ergeben. Sicher 
ist da von vornherein, dass das Typikon der ‘Avactactc, wie 
es Verhältnisse sicherlich der Zeit nach 614 wiederspiegelt, 
so andererseits ein Zeuge für die Zeit vor 1099 ist. Das 
ergiebt sich nämlich mit Evidenz aus einem Vergleich mit 
den ältesten Zeugen der durch dieses Jahr eröffneten neuen 
Aera. 

Die einzige Handschrift freilich, welcher wir den Text 
verdanken stammt laut Datierung erst aus dem Jahre 1122, 
und Papadopulos-Kerameus ? hat tatsächlich geglaubt, der- 
selbe gebe die wirklichen Verhältnisse dieses Jahres wieder, 
in dem Typikon mithin einen Beweis für die glänzende, 


' Vgl. Voyage a Jérusalem de Louis de Rochechonart (Revue de l'Orient 
Latin 1 246) : Nescio quare dixerunt Fratres Minores quod omnes indulgentiae, 
quae erant in Galilea, illuc (auf die Oelbergstátte: Viri Galilaei) transiatae 
sunt, ut parcatur labori peregrinantium ». 

* Ich denke z. B. an die von den Jakobiten vollzogene Verlegung der Sion- 
kirche mit allen ihren Erinnerungen in ihre kleine, wohl der Zeit der Kreuz 
züge entstammende, Muttergotteskirche. 

? In der Vorrede seiner Ausgabe. 
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— ja man müsste sagen: die herrschende — Rolle sehen 
wollen, welche der griechische Kultus in Jerusalem auch 
unter den lateinischen Königen gespielt hätte. Allein der 
Kultus, den das Typikon uns vorführt, ist einerseits kein 
noch so glänzender neben einem anderen, kein noch so sehr 
vorherrschender, sondern ein schlechthin alleinherrschender. 
Nicht die leiseste Spur einer Beschränkung seiner Träger 
im Besitz der heiligen Stätten ist angedeutet. Sie sind die 
einzigen Herrn im eigenen Hause. Andererseits hat nach- 
weislich schon vor 1122 eine Stellung des griechischen 
Kultus in der Hauptstadt des neuen lateinischen König- 
reichs, wie Papadopulos-Kerameus sie annimmt, keines- 
wegs bestanden. Der Bericht eines Foucher von Chartres 
aus dem Jahre 1101! zeigt den Abendgottesdienst des Kar- 
samstags mit dem Wunder des Heiligen Feuers als einen 
allerdings von Griechen, Syrern und Lateinern gemeinsam 
gefeierten, aber doch als einen wesentlich lateinischen, bei 
welchem — es wird dies ausdrücklich von Foucher gesagt — 
der lateinische Patriarch pontifiziert. Das Nämliche gilt 
von der entsprechenden um etwas mehr als ein Jahrzehnt 
jüngeren Schilderung des Russen Daniel*. Noroff, der dies 
zu Anfang verkannte, hat es dann noch mit Entschieden- 
heit hervorgehoben?. Die Handschrift von 1122 ist somit 
keinesfalls für den unmittelbaren Gebrauch der Gegenwart 
gefertigt. Sie ist die Kopie einer älteren Vorlage, deren 
Vorschriften im Augenblick gar nicht in der Liturgie ver-. 
wirklicht werden konnten. Der Schreiber sagt dies einmal 
mit dürren Worten. Oöros nv è tunes, beschliesst er * An- 
gaben über die Vesper des Gründonnerstags. Es war so 


! Abgedruckt im Anhang von Noroffs Ausgabe des Daniel 198-207: Récit 
de Foncher de Chartres, en 1101, sur l'apparition de la lumière sainte en 
Samedi-Saint. 

* Uebersetzung 119-130. 

? Danielausgabe 125 f. Anmk. 3. 

+ ’Avadexta Il 99 Z. 12. 
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der Brauch: dieser Brauch herrscht heute nicht mehr. Deut- 
licher kann man kaum sein. 

Aber auch die Vorlage der erhaltenen Handschrift war 
kein Werk aus einem Guss. Schon ihr Text hatte eine 
Entwicklung durchgemacht, die hier von einer älteren 
Grundlage Einflüsse späterer Zeit unterscheiden lässt. Bei 
den peyàAei wpat des Karfreitags stehen zwei sich wider- 
sprechende Anweisungen harmlos nebeneinander. Nach der 
einen werden sie vom Patriarchen in Gemeinschaft mit den 
Enovdaio: auf der ‘Ayla Kopupt, also im Inneren des "Ato; 
loAyodäs gefeiert '. Nach der anderen beten hier nur die 
vereinigten Mönche der Lauren der heiligen Sabas, Chariton 
und Theodosios,. während der Patriarch mit dem übrigen 
Klerus unter freiem Himmel vor dem “Aytog ToAyodäs betet 
und von den Xmouó«io überhaupt keine Rede ist?. Letz- 
teres stellt unverkennbar die liturgische Weise einer erheb- 
lich älteren Zeit dar. Eine weit grössere Zahl versammelter 
Mönche ist hier vorausgesetzt und in der Rezitation der 
Horen durch den Patriarchalklerus lebt noch die von der pe- 
reyrinatio S. Si'viae? bezeugte Uebung des 4 Jahrhunderts 
fort, nach welcher die den uey&Aæ Spar entsprechenden 
Gesänge und Schriftlesungen des Karfreitags « sive pluvia 
sive aestus sit» unter freiem Himmel « inter Cruce et Ana- 
stase » stattfanden. Eine abweichende Uebung verschiedener 
Zeiten liegt ferner der Angabe einer doppelten Station für 
die Vesper am Gründonnerstag und die Chrismaweihe zu- 
grunde*. Die peregrinatio S. Silriae? kennt am Gründonners- 


‘ 147 Z 2ff.: Kat zóc: avañaivit 6 razottoyns xai oi povayot oi Exovdator ti 
civ “Ayiav Koovzrv tic pag xat ci toozagia ti dix. 

* 147 Z. 16-20: "Ossths: ojzex yivesOar iva sz7x0)v oi povagot tod 'Aylou Dasa 
xxi Masizwvos xai vos "Ay!iov (3:0023:02 xxt zv Aoızav uovaitnpiov ÉguÜ:v tod "Aytsu 
TodyoOz- $aÀÀouw xeaciz puwvî: xxi 0 zarprao.r xat Od ÀAotxog xA7poc Etelev, Fuxsesbev 
vod "Aytou Kzsaviou, tva xat nuts dalœuev aus 0: 

* Cap. 37 (Itinera rec. Ge y er 89 Z. 2-6). 

* Vgl. oben 301 Anmk. 3. 

* Cap. 35 (Itinera rec. Geyer 35 Z. 19-29). 
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tag überhaupt noch keinen Gottesdienst in der Sionkirche. 
Selbst die Eucharistie wird « ad Martyrium » gefeiert. Die 
Feier der Vesper Zurpoodev «o0 Aytou Kpæviou und die Weihe 
des Chrismas im 'Ayıos Kwvoravrivos bedeuten mithin eine 
Etappe der Entwicklung zwischen jener ältesten Ordnung 
und der zweiten vom Typikon berücksichtigten, nach wel- 
cher der gesamte Gottesdienst Gründonnerstagnachmittags 
in die Ayla Ziwv verlegt ist. Am wichtigsten ist aber ein 
dritter Fall nebeneinandergestellter Bräuche verschiedener 
Zeiten. Bei der letzten Station der Palmenprozession ist 
deren Abhaltung in der Ilroßarıxt, unverkennbar das Ur- 
sprüngliche. Nach Mitteilung des liturgischen Textes für 
dieselbe wird überhaupt nur von der Ilpoßarıxy, als von dem 
Orte gesprochen, von welchem man nun zum Heiligen Grabe 
ziehe'. Ausdrücklich sagt denn auch der vorliegende Text, 
dass die Abhaltung der Station in der Qubbet es-Sachra 
eine jüngere Uebung der Gegenwart sei, welche er in Ge- 
gensatz zur Uebung der Vergangenheit stellt: ‘AAA’ nueîc 
vv Attavedouev Ex Thv Aylav l'eüo quavtjv eis td 'Itoóv, Tyyouv 
nà “Ayta av Aylov”. Hier können wir nun den jüngeren 
Brauch datieren. In den Besitz der Qubbet es-Sachra ist 
nämlich die griechische Kirche nur einmal, 975 bei den vor- 
übergehenden glänzenden Erfolgen der Byzantiner unter 
Johannes Zimishes, gekommen. Dieser Epoche entstammt 
die Interpolation der neuen Stationskirche. Vor 975 hat 
also die Grundschrift des Typikons bereits existiert. 

Dass sie mindestens vor 1010 schon existierte, lässt sich 
auch noch auf anderem Wege erhárten. Wir kennen durch 
den Angelsachsen Saewulf und durch den Russen Daniel 
den von Konstantinos Monomachos nach der Zerstórung, 
welche in jenem Jahre durch Hakim erfolgte, geschaffenen 
Zustand der Umgebung des Heiligen Grabes. Die stattliche 


119 2.23: Ka eb0oç EEla,ovraı axo tiv IIposatixny Atravebovte. 


* 19 Z. 1f. 
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Konstantinische Basilika war nicht wieder aufgebaut wor- 
den. Nur über der eigentlichen Kreuzauffindungsstatte, über 
der heutigen Helenakapelle, erhob sich ein dürftiger Bau, 
der den Pilger zu einem wehmütigen Vergleich mit der ein- 
stigen Herrlichkeit und Grösse des Konstantinosbaues her- 
ausforderte !. Auch ein eigentliches Atrium bestand nicht 
mehr. Das Denkmal der Weltmitte war näher an die 'Ava- 
atacız gerückt worden oder — was wahrscheinlicher ist — 
diese hatte durch Hinzufügung einer Apsis eine Erweiterung 
nach Osten zu erhalten. In jedem Falle lag das Denkmal, 
das ehedem die Mitte des “Ayıos Kinos bezeichnet hatte, 
hart an der Aussenseite ihrer Ostmauer *. Im Inneren der 
‘Avactactg war gegenüber der Aedicula des Heiligen Grabes 
ein Altarraum nach Art des basilikalen Schemas geschaffen 
worden; Daniel kann * die Mosaiken seiner Seitenwände 
wie seiner Rückwand im Osten beschreiben. Man sieht, 
welchen Gegensatz das alles zu dem Bilde darstellt, das wir 
aus dem Typikon gewannen: zu dem nur durch die Kal- 
varienkirche vermehrten dreiteiligen Konstantinischen Sche- 
ma, zu dem noch den ersten Rang unter den Kirchen 
Jerusalems einnehmden “Aytog Kwvotavetivos, zu der altertüm- 
lichen Inneneinrichtung der 'Avactasts mit Bñuaæ im Mittel- 
punkt des Baues. Dass im Typikon die Bauten am Heiligen 
Grabe in dem Zustande gedacht sind, in welchem sie sich 
vor der Zerstörung durch Hakim befanden ist nicht minder 
gewiss, als dass ihr hier vorausgesetzter Zustand der durch 
Modestus 614 geschaffene ist. 

Vergleichen wir sodann das Typikon näher mit anderen 
der Zeit zwischen 614 und 975 entstammenden Dokumenten 


! Daniel sagt (Uebersetzung 28): Le lieu où Ste Hélène retrouva la vraie 
croix se voit à la distance de 20 sagènes du lieu du crucifiement vers l’orient; 
on y avait bati une très grande église voutée, consacrée à la mémoire de l'ex- 
altation de la croix ; présentement l'église est exigue. 

* Uebersetzung 21 f. 

* Uebersetzung 18 f. 
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zur Topographie der heiligen Stadt, so leuchtet auf den 
ersten Blick einerseits das enge Zusammengehen des Arcul- 
phischen Berichtes mit der griechischen Urkunde ein. An- 
dererseits scheinen sich das commemoratorium, ja noch das 
um 785 von der Nonne zu Heydenheim geschriebene Ho- 
doeporicon S. Willibaldi ihr gegenüber als jüngere Texte zu 
erweisen. Das commemoratorium kennt zwar noch die 
Präetoriumskirche !. Aber es kennt nicht mehr ihren alten 
Namen. Man kann dies mit Bestimmtheit sagen, weil das 
offenbar einen amtlichen Karakter tragende Stück durchweg 
die offiziellen Bezeichnungen der einzelnen Heiligtümer ge- 
braucht. Wenn es den Namen der ‘Ayla Xop(a nicht ge- 
braucht, so hatte dieser eben bereits vor dem Anfang des 
9 Jahrhunderts aufgehört, die offizielbe Bezeichnung der 
Praetoriumskirche zu sein. Das commemoratorium kennt 
sodann weder die Kirche des Todesangstgebetes noch die- 
jenige der Gefangennahme in Gethsemane mehr, während 
es, wie wir vermuten durften, doch jede einzelne Reklusen- 
zelle im Bereiche dieser ehemaligen Kirchen registriert. 
Willibald hat endlich von ihnen nur mehr die Kirche der 
Todesangst gesehen *. Denn man begreift nicht, weshalb 
anderenfalls er in seiner Erzählung oder die Heydenheimer 
Nonne bei deren Aufzeichung eine Erwähnung der unteren 
Kirche an der Stelle der Gefangennahme sollte unterschlagen 
haben. Vom Typikon über Willibald zum commemoratorium 
verfolgen wir eine Linie fortschreitenden Verfalls. 

Die auf archäologische Momente gegründete Schlussfol- 
gerung besteht auch eine liturgiegeschichtliche Gegenprobe. 
Es war um 870, als der Franke Bernhard Jerusalem be- 
suchte. Er ist unser ältester Zeuge für das Feuerwunder 
des Karsamstags?. Ein Engel entzündet, so berichtet. schon 


! Vgl. oben 279 Anmk. 2. 
' Die betreffenden Worte der Nonne von Heydenheim oben 270 Anmk. 2. 
* Cap. ll (Itinera ed. Tobler et Molinier 315). 
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er, die Lampen im Inneren der Grabesaedicula. Das Ty- 
pikon weiss von einem derartigen wunderbaren Ursprung 
des Osterfeuers noch mit keinem Wort. Zwar tritt auch 
hier schon, wie bei Bernhard, Foucher von Chartres und 
Daniel, der Patriarch in die Aedicula des "Aytoz Tapoc, um 
mit dem « heiligen » Feuer aus ihr wieder herauszutre- 
ten. Aber dass dieses Feuer auch ein « wunderbares.» sei 
wird eben nicht gesagt. Keine Silbe des folgenden litur- 
gischen Textes begrüsst es in solchem Sinne. Keine Silbe 
des vorangehenden betet um sein Erscheinen. Damit ver- 
gleiche man nun, mit welcher Todesangst man im Jahre 1101 
um sein Erscheinen bangte, wie stürmisch es vom Himmel 
heischte !. Allerdings wirft sich der Patriarch, bevor er in 
die Grabaedicula eintritt, dreimal 1n besonders inbrünstigem 
Gebete zur Erde nieder *. Aber wir hören ausdrücklich, 
worum er betet?. Ein Aufblitzen eines wunderbaren Feuers 
ist es nicht. Auch dass man mit dem Osterfeuer alsdann 
unter Gesängen, welche auf seine mystische Bedeutung hin- 
weisen, in Prozession zum "Ayıos Kwvotavtivoc zieht, kann 
nicht für eine Annahme wunderbaren Karakters diese Feuers 
geltend gemacht werden. Noch zur Stunde hat ja auch der 
römische Ritus eine genau entsprechende Prozession, und 
ähnlich wie der römische Ritus alter Zeit in seinen ordines 
sich bezüglich des Osterfeuers darstellt, wird man sich auch 


' Nach der packenden Schilderung Fouchers von Chartres bei Noroff 
198 f. Vgl. besonders etwa: O quantus erat clamor ad Dominum ! quanta 
suspiria! quantus luctus! plorando quippe Kyrieeleison cuncti cantabamus, 
quod cantando misericordiam Domini exorabamus: exorantes autem quod 
quaerebamus, impetrare tunc nequimus. 

* 184 Z. 15-19: xai tore xinter 0 ratpiapyns Eunpoodev roU 'Ayíou Bruatos Ent 
rpodwrov ets Edapog, xa 0:n07; pera Gaxpütov Snip rav toU AaoU ayvorngátov: xal Extetver 
Tag Jiipag zVTOT mpog TO Soc. [loreïtar o9tux tpi xat ot aov aot) dpolws. Z. 20-23: 
Kai tite év tà else Maty 6 matprapyns ete tov "Ayıov T'apov xai oi pet’ adroë, rinte ext 
z0)g0m0V tolg xai O:707 xat rapaxaAct nept EautoU te xal toU AaoU': xai Tore Get Ex TO 
ayınv wads. 

* Um Sündenvergebung. Vgl. drip av tot AaoU ayvorpatwy, bezw. reoì 
ÉœuroU te xxi ToU Aaod. 
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den griechischen Jerusalems in seinem Kerne hier zu den- 
ken haben '. Wie in Rom unter dem Altar, wird das Feuer 
da auf dem Grablager des “Ayto¢ Tàpos verborgen gewesen 
sein, um als Symbol des Auferstandenen, aus demselben 
hervorzugehen. Der Gedanke eines wunderbaren Vorgangs 
konnte, zumal an das feierliche Gebet des Patriarchen an- 
knüpfend, gewiss leicht bezüglich einer solchen Zeremonie 
sich in der Volksvorstellung bilden. Aber er fehlt tatsäch- _ 
lich bei der Schilderung des Typikons noch durchaus. 

Bis in die Mitte des 9 Jahrhunderts müssen wir mit 
diesem folgerichtig, von den leicht erkennbaren späteren 
Retouchen abgesehen, schlechterdings hinaufgehen. Der 
durch das Ergebnis des Vergleiches mit dem commemora- 
torium und den Reiseerinnerungen Willibalds geforderte 
letzte Schritt bis ins 8 Jahrhundert hinauf kann nun nicht 
mehr schwerfallen. Er führt uns bis vor 725, in welchem 
Jahre der deutsche Heilige nach Jerusalem kam. Spätes- 
tens Verhältnisse einer Zeit etwa ein halbes Jahrhundert 
nach der Palästinareise Arculphs sind es demnach wesent- 
lich, von welchen das Typikon der ‘Avéotaow uns Kunde 
giebt. Das beginnende 8 Jahrhundert wird rund. als die 
Zeit anzusetzen sein, für welche das übersehene topogra- 
phische Dokument Zeugnis ablegt. Dieses schliesst sich in 
der Gesamtreihe verwandter Urkunden da an, wo die Jti- 
nera Hierosolymitana G e y ers abschliessen. Mit Sophro- 
nios und dem Arculphischen Bericht zusammen giebt es uns 
das Bild des von Modestus neugeschaffenen christlichen Je- 
rusalem vor den Tagen des Niedergangs. 


! Vgl. Ordo Romanus | 32 (Migne P. S. L. LXXVII 952): et de ipso 
igne continuo in eadem ecclesia vel loco, ubi accenditur lampada una servetur 
usque in Sabbato sancto.ad illuminandum cereum, qui eodem die benedicen- 
dus est. 
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IL nome di NOE in un’arca graffita del secolo Ill. 
Comunicazione di 


Mons. Giuseppe Wilpert 
Protonotario Apostolico. 


Perlustrando le catacomhe di S. Priscilla per scopo scien- 
tifico, un giorno del Dicembre passato mi fermai davanti ad 
un frammento di lastra cimiteriale giacente nel loculo di 
una galleria secondaria, e rimasto fino ad ora inosservato. 
È un frammento molto piccolo, di cui nella fig. 1 inserita 
qui appresso diamo una riproduzione metà del vero. In esso 
era incisa, a sinistra dell iscrizione, l'arca di Noè. nella 
forma solita. Del patriarca non è rimasto che il lembo in- 
feriore della tunica, di modo che non sappiamo se esso fi- 
gurava in atto di orare ovvero di ricevere dalla colomba il 
ramoscello d'elivo. L’arca è quasi intiera e rassomiglia ad 
una cassetta a quattro piedi, ma senza coperchio. Nella parte 
anteriore, dove spesso vediamo il foro della serratura, à graf- 
fito in lettere latine il nome del patriarca: NOE. Di più, 
la lettera iniziale N era scritta anche nella tunica. Questi 
particolari formano il pregio principale del nostro marmo, 
facendone un wnicum: fra tanti monumenti cimiteriali con 
Noe dipinto o scolpito, esso é il primo ad offrire il nome 
del patriarca ed a spiegare in tal modo il soggetto rappre- 
sentato. Dico cimiteriali perché nelle notissime monete, co- 
niate ad Apamea, l'arca di Noé porta ugualmente il nome 
del patriarca, ma scritto in lettere greche: NQE. Come si 
sa, codeste monete sono « un eco della tradizione antichissima 
che diceva l'arca noetica essere venuta a posarsi sull'Ararat, 
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a’ pid del quale era posta Apamea »!. Esse avrebbero, secondo 
aleuni dotti, suggerito ai Cristiani la forma di rappresen- 
tare Noé sui sepoleri; ma le pitture cimiteriali che lo mo- 
strano a Roma sono molto più antiche: lo vediamo già nel- 


(Eig. 1) 


l’ ipogeo dei Flavi, di cui l'origine rimonta alla seconda metà 
del secolo I. Il nostro frammento appartiene probabilmente 
al tempo, ‘nel quale fu scavata la galleria dove io l’ ho tro- 
vato, cioè al secolo III. La rottura della parte destra dove 
era l’iscrizione, è antica; fresca dalla parte sinistra. Ab- 
biamo quindi la speranza di trovare ancora qualche altro 


! Garrucci Storia, VI, pag. 128, tav. 481, 1. 
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con buonissimo diritto sul fatto che alcune pitture romane, 
come quella antichissima dell’ ipogeo dei Flavi, sono ante- 
riori alle monete coniate nella città Asiatica. Sarebbe poi 
poco probabile che un tipo iconografico appartenente a questa 
città sola sia stato trasportato immediatamente a Roma. Se 
della nostra rappresentazione Apamea fosse la patria, essa, 
prima di imporsi agli artisti cristiani della città eterna, 
avrebbe dovuto conquistarsi l' intero Oriente, avrebbe dovuto 
passare almeno per Alessandria, metropoli in esso, come non 
può dubitarsi, dell’arte primitiva cristiana. Ora io credo 
di poter provare che un tipo tutto differente della rappre- 
sentazione di Noè abbia regnato in Alessandria. E il com- 
pianto W. de Bock, cui spetta il merito di averci fatto 


(Fig. 2) 


conoscere un affresco probabilmente del basso secolo III, il 
quale nella necropoli egiziana di al-Chargheh rappresenta il 
patriarca sfuggito dalle onde del Diluvio con tutta la sua 
famiglia in una specie di vero bastimento !. Il caso era fi- 
nora singolare e non se ne poteva dedurre che si trattasse 


Matériaux pour servir à l'archéologie chrétienne de r'Égypte. Tav. XV. 
* Lo stesso affresco si trova ora riprodotto nel Dictionnaire de l'archéologie chré- 
tienne et de l turgie del rev. Don F. Cabrol O.S.B. I 2714. 
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di un tipo costante e proprio all'arte antica cristiana del- 
l'Kgitto. Perd, un'anno or fà, io stesso sono riuscito a 
trovare un altro esempio della medesima rappresentazione, il 
quale, sebbene di un'epoca assai tarda, tanto più il mio pa- 
rere è sutliciente per metterlo fuori di dubbio. Il codice 
Ano 2 seritto, came sembra, nel secolo XV o XVI della 
Mhietea del patriarcato greco in Gerusalemme. contiene 
wa commentario in forma di cafema ai cinque hbri mosaic. 
U testo è accompacnato sul margine con diserni assai ruzi. 
ma in oes facilmente si sene l'impronta à una ilestra- 
stone asi pin anvea del pertatenoo. Fra a uova li 
naoowe grerpa poetico che rproines nella fo. 2. Imvitando 
1 nostri TEN darttori al cn GOLITOLIO con la pira Cunn- 
tan arimana ae. sano UI. Ta tals conte ris ir 
NN piana TIRER che 2] ino inmoerzie; = essa DELA Te 
suna Parsons per MAD Sen è rimani vivo Vermair 
RAL MOTION TOLLO Waraments EIER, + D ac Aisa 
TR Saale Stata ja patria, per de manine D'Apame nor 
SR che streets si. Dimirazione suman: SIR LDE TH 
ride minute dacàE. Ne nn? caer sum ne no + 
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Frühehristlieh-syrische Psalterillustration 
in einer byzantinischen Abkürzung. 


Von 
Dr. Anton Baumstark 


Die Psalterillustration des Orients weist bekanntlich 
zwei sich scharf von einander abhebende Grundtypen auf: 
eine Randillustration, von welcher wir am Chludovpsalter, 
. und einen Buchschmuck durch Vollbilder, von welchem wir 
an der Hs. Paris. gr. 139 das àlteste erhaltene Exemplar 
besitzen. Der durch die einschlägigen Arbeiten von Sprin- 
ger!, Kondakov® und Tikkanen ? geschaffenen bezw. 
vertretenen kunstgeschichtlichen Vulgata sind beide Er- 
scheinungen « byzantinisch ». Das aus den Kámpfen des Bil- 
derstreits siegreich hervorgegangene Mönchtum Konstanti- 
nopels ‘oder - allgemeiner gesagt - der oströmischen Reichs- 
kirche hätte die Randillustration hervorgebracht. Einer 
« höfisch-antikisierenden » oder « aristokratischen » Kunst- 
richtung wäre jener Schöpfung einer Klosterkunst gegenüber 
die Redaktion mit Vollbildern zu verdanken. Nachdem uns 
die durchaus relative Bedeutung Konstantinopels für die 
christlich-orientalische Kunstentwicklung und auf früh- 
christlichem Boden in der hellenistischen Grosstadtkunst des 


! Die Psalterillustration im frühen Mittelalter mit besonderer Rücksicht 
auf den Untrecht-Psalter. In den Abh. d. phil.- hist. Kl. d. kgl. sächs. Ges. d. 
Wiss. VIII. 

* Ausgabe des Chludovpsalters. Moskau 1878. Dazu die entsprechenden 
Abschnitte der Histoire de l'art byzantine. 

* Die Psalterillustration im Mittelalter. Seit 1895. 
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Paris uns in 6 Jahrhundert begegnet, in Syrien erkennt er 
die Heimat jener wiederum noch frühchristlichen älteren Re- 
daktion, in der bereits ungemein mehr als in der Illustra- 
tion mit Vollbildern der orientalische Geist in den Helle- 
nismus eingedrungen war. 

Ich werde an anderem Ort in einer eingehenden kriti- 
schen Besprechung von Strzygowskis neuester Arbeit be- 
züglich des serbischen Psalters selbst eine Reihe weiterer 
Beobachtungen vorlegen, welche sein Ergebnis in hohem Grade 
stützen. Hier möchte ich auf eine Erscheinung hinweisen, 
die meines Erachtens als ein zweites Zeugnis für den früh- 
christlich-syrischen Ursprung der Psalterillustration mit 
Randminiaturen neben: die serbische Illustration tritt und 
selbst noch einen Einblick in die allmälige Entwicklung 
jenes Illustrationstypus auf syrischem Boden verstatten 
durfte. Es ist dies die — zwar numerisch recht beschränkte 
und inhaltlich arme — Miniaturenfolge einer zwischen 
dem 1 September 1053 und dem 31 August 1054 vielleicht 
in Konstantinopel vollendeten griechischen Psalterhs., die 
sich heute als 'Aylou Tagpov 53 in der Bibliothek des grie- 
chischen Patriarchats zu Jerusalem befindet und die ich, 
Dank dem Entgegenkommen S. Seligkeit des hochwürdig- 
sten Patriarchen Damianos I und seines. Bibliothekars, des 
hochwürdigen Herrn Archidiakons Kleopas Koikylides, ein- 
gehend zu studieren in der Lage war. Ich gebe zunächst 
eine möglichst kurze Beschreibung der Hs. und ihrer Bilder, 
wobei ich sofort auf die mir bekannten Parallelen auf- 
merksam ınache. Nach dem vulgären LXX-Text notiere 
ich die Worte der Psalmenüberschriften bezw. des Psalm- 
textes, in welchen die einzelne bildliche Darstellung be- 
gründet ist. | 

Die Pergamenths. im Format von 188X170 mm. umfasst 
23] Blatt. Sie enthált vor dem Psaltertext die Athana- 
sianische &punvsla mootpextix und hinter demselben den apo- 
kryphen padpds idtéypapos (Inc. Mixpès unv), die neun qat 
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gesagt ist. Die Gesichter und die unbedeckten Körperteile 
weisen ziemlich natürliche Fleischfarbe auf. Die Schatten 
sind regelmässig in dunkleren Tönen der Grundfarbe gegeben. 
Abblättelung der Farben. ist häufig. 


1. Fol. 8r°. Inc. ToU aytéu Adavaslou apyıenioxönou 'AAE- 
Éavôpelas tounvela mpotpentixn av badudy mpdc Mapxedivov. 
— Der hl. Athanasios: Autorenbild. 


R. vom Text, B9X48 mm, — Der weisshaarige Heilige sitzt auf 
einem Stuhl ohne Rücklehne mit schwellendem rotem Polster, bartlos, 
über der blauen Tunika mit lilafarbiger Paenula und dem altchrist- 
lich-rémischen liturgischen Pallium bekleidet, nach r. gerichtet. Die 
Füsse, in schwarzen Schuhen, ruhen auf goldenem Suppedaneum. 
‘ Dem eine Rolle Beschreibenden gegentiher fehlt der übliche Schreib- 
und Lesepult. 


2. Fol. l6 v*. Zur Seite des Anfangs des auf fol. 17 r*. 
unter einer Zierleiste beginnenden Psaltertextes. — David 
zwischen zwei allegorischen Frauengestalten. 


‘ Seitengrosses Vollbild. — Die drei beinahe völlig zerstörten Ge- 
stalten befinden sich in einer spitzbogigen Arkade, welche ein Kreuz 
überragt. David, die Mitte einnehmend, scheint auf dem Throne 
vorgeführt gewesen zu sein. — Die nämliche “Apotheose D.s „ fin- 
det sich in drei Exemplaren der Psalterredaktion mit Vollbildern: 
dem Hauptvertreter der Gruppe Paris. gr. 139, dem römischen 
(Palat. gr. 49) und dem Petersburger (Stadtbibliothek N? 269) Exem- 
plar. Die Frauengestalten sind da als Zoplx und Ipopntetx be- 
zeichnet. Vgl. Tikkanen 118.129. Kondakov Histoire II 35. 
Dagegen. kehrt speziell die Arkade in inhaltlich andersartigen Ti- 
telbildern des Chludov-, des Hamilton- und des russischen Psalters 
des Protodiakons Spiridon vom J. 1897 in Kiev zu Anfang der Re- 
daktion mit Randminiaturen wieder. Vgl. Strzy gows ki i Vf. 


3. Fol. 68 v^. Zu Ps. 44 (...coi¢ uio; Kopé...). — Der 
« Prophet » Kore: Autorenbild. | 
R. vom Text, 47X61 mm. — K. ('O xpo Kopé) sitzt auf einem 


Faldistorium, bartlos, mit dunkelbraunem Haar, in blauer Tunika 
und lilafarbigem Pallium, nach r. gerichtet und schreibt auf eine 
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Tor D. gefangen herausgeführt wird. Den Psaltern mit Randminia- 
turen, welche din jugendlichen D. ohne Andeutung einer Ar- 
chitektur gefangen genommen zeigen, steht das Bildchen jedenfalls 
ferne. Vgl. Strzygowski 36, 93 (Taf. XX und Abb. 34). 


7. Fol. 82r°. Zu Ps. 56 (T$ Aautd eis stnAoypapiav, iv 
to avtdv amoddpaoxety and mpocd mou LaovA eis td onyjAatov). 
— David vor Saul. | 


R. vom Text, 40X 71 mm. — R. liegt. S. (6 cœouX) mit brau- 
nem Haar und Bart, die Krone auf dem Haupte, roter Tànika und 
blauem Mantel auf einem Bett. Auf ihn schreitet von l. in gleicher 
Kleidung D. zu, bartlos mit braunem Haar. Hinter diesem steht 
in der nämlichen Richtung ein Krieger mit hohem hellbraunem Schuh- 
werk, roten Hosen, dunkelbraunem Wams und einem Rundschild. 
Der serbische Psalter bietet statt dieser Szene (N° 43) D. vun S. 
verfolgt, die Randillustration D. allein in eine Felsenhöhle geflüch- 
tet. Vgl. Streygowski 37 (Taf. XXI). 


8. Fol. 84v°. Zu Ps. 58 («à Aautd eis srnAoyoapiav, 
ónótt anmérrethe LaovaA, xai ipuAate tév olxov auroü Tod Üa- 


vacca. avtév). — David von den Kriegern Sauls bewacht. 
Vgl. Taf. VI Abb. 1. 


R. vom Text, 61 X81 mm. — Unter dem Rundbogen eines Hau- 
ses mit roter Mauer und blauem Dach sitzt D. (6 xp 949) bartlos, 
nach r. gerichtet und die Hände zum Gebet erhoben, auf einem 
Thron ohne Rücklehne und mit grünem Polster. Er trügt rote 
Schuhe, rote und reich mit Gold geschmückte Tunika, blaues Pal- 
lium und eine goldene Mütze. R. vor dem Haus sitzen auf einer 
schwarzbraunen Bank zwei Soldaten, beide in roten Hosen und 
Wams von gleicher Farbe, en face, jedoch ein wenig nach l. auf 
D. zublickend. Von ihnen ist derjenige l. bartlos, hat hellbraunes 
Lockenhaar, einen grünen Soldatenmantel und in der R. einen Speer, 
derjenige r. in blauem Soldatenmantel zeigt weisses Haar und Bart 
und trägt am l. Arm einen Rundschild. — Die in den Psaltern mit 
Randminiaturen fehlende Szene findet sich dagegen im serbischen 
Psalter, allerdings in etwas anderer Fassung (N? 44). Doch ist 
bemerkenswert, dass der bewachte D. auch dort unter einem Rund- 
bogen sitzt. Vgl Strzygowski 37f. (Taf. XXI). 
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9. Fol. 39v*. Zu Ps. 64 (qr, "Ispewiou xai "IckexirA, xa: 
*«) Amod th; napamias, Ste EucAAov Exvopejes0 au . — Jeremias 
(gewiss eher als Ezechiel) betend. 


[. vom Text, 61X39 mm. — Ein bärtiger Mann mit struppigem 
Haar, das gleich dem Barte dunkelbraun ist, steht nach r. gerichtet. 
die Hände vor sich zum Gebet erhoben. in hellbrauner kurzärmeliger 
Tunika und noch dunklerem braunem Pallium. Die Farbe der Kïc1- 
der soll otteubar Trauer ausdrücken. Eine Namensbeischrift fet: 
— * Das Gebet des Propheten Jeremias, findet sich wieder zu Ps of 
S è im serbischen Psalter (N° 48). während es in den Psalters == 
Randwiniaturen feit. Entgegen kommt dort dem Propheten vi: 
t. aus einer Stadt auch der Azcs cio sapumizs Vgl Strz:i- 
gowski 40 Tai XXIT. 
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orangefarbigem Pallium, sitzt nach r. gerichtet auf einem Stuhi «= ne 
Rücklehne, aber mit rotem Polster und schreibt auf eine Rolle. Fi-e 
andere Rolle hängt über dem vor ihm stehenden Sehreib- und Le- 
sepult. 


14. Fol. 125r°. Zu Ps. 85 (rosseugh Aaut?). — David 
betend. 7 


L. vom Text, 47 X41 mm. — D. (ohne Namensbeischrift) selbst 
ganz wie in N? 11. R. oben der blaue Viertelkreis. 


15. Fol. 127r". Zu Ps. 87 (suvécews Aiüxu tH Is:z- 
Xn). — Der « Israelite Aitham » betend (?). 


R. vom Text, 50X51 mm. — Ein Mann mit reichem Haar und 
spärlichem Bart von brauner Farbe, in blauer Tunika mit roten 
Clavi und hellrotem Pallium, steht nach r. gerichtet in der gewóhn- 
lichen Gebetshaltung. Eine Namensbeischrift fehlt. Die gründli- 
che Verschiedenheit des Typus von dem in N°° 3 und 4 gegebenen 
veranlasst eher an Aitham als an den in der Ueberschrift des Psalms 
auch genannten Kore ($95 padpov Tot; victe Kopé) zu denken. 


16. Fol. 132r°. Ps. 89 (xposevy Movoî) avipong 6209). 
— Moses betend. 


R. vom Text, 57X40 mm. — M. (ohne Namensbeischrift), bart- 
los mit ganz hellem und kurzem Haar, in blauer Tunika und dunkel 
orangefarbigem Pallium steht nach r. gerichtet in der gewöhnlichen 
Gebetshaltung. R. oben der blaue Viertelkreis. — “ Das Gebet des 
Propheten Moses, zeigt neben Ps. 89 $ 2f. in ganz gleicher Weise 
auch der serbische Psalter (N° 68) in Uebereinstimmung mit der 
Randillustration. Ersterem, der aus dem mit IC XC bezeichneten 
Viertelkreis lediglich noch die Hand Gottes sichtbar werden lässt, 
steht unser Bildchen wieder näher als jener, die M. vor dem Me- 
daillon Christi vorführt. Vgl. Strzygowski 50 (Taf. XXX). 


17. Fol. 138v°. Zu Ps. 95 (te 5 ofxos wxéurro per 
THY aiyparwsiav). — Tempelbau (oder Mauerbau?) nach 
dem Exil. Vgl. Taf. VI Abb. 2. 


R. vom Text, 54X64 mm. — An einer r. in einer Art von Erker 
oder Turm auslaufenden Mauer bant l. ein bartloser Mann mit 
halblangem braunem Haar und schwarzen Schuhen in enganliegen- 
den braunen Hosen und aufgeschürztem blanem Chiton. Aim unte- 
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der Hagia Sophia zu Konstantinopel (Salzenberg Taf. XX VI) 
aufweist. R. in den Hintergrund gerückt und daher höher und in 
kleinerem Masstab erscheint die étow.acla. Ueber dem eine Replik - 
desjenigen Christi darstellenden Throne liegt ein blaues Tuch oder 
Gewandstück, darauf der geschlossene Evangelienkodex, eine Replik 
des von Chr. gehaltenen, überragt vom Kreuz mit stark betontem 
Titulusbrett zwischen zwei Stüben, in denen Lanze und Hysoprohr: 
mit Schwamm zu erkennen sein dürften. Die Umrahmung besteht 
nur aus roten Doppellinien. — Nur der serbische Psalter, nicht auch 
die griechisch-russische Randillustration bietet ein Analogon in ei- 
ner Darstellung der Trinitüt u. zw. erscheint in der Belgrader Kopie 
(bei Strzygowski Abb. 26) Chr. wieder vom Beschauer aus |. 
vom Vater d.h. richtig zu dessen R. bis auf einen Rotulus an Stelle 
des Kodex völlig im Typus unserer Miniatur und zwischen beiden 
die Taube des Hl. Geistes, während in der Münchener (N° 85) die. 
erste und zweite Person ihre Stellung gewechselt haben und letztere 
die Taube des Hl. Geistes an die Brust drückt. Nüheres unten. 
Vgl. Strzygowski 57. ' 


20. Fol. 182r°. Zu Ps. 126 (Vgl. § 1: ’Eàv ph Kuptos 
oixodouhen olxov....). — Salomo vor dem Tempel (?). 


L. vom Text, 53X57 mm. — Ein König, mit braunem Haar 
und Bart, die Krone auf dem Haupt, in roter Tunika mit reichem 
Goldbesatz und blauem Feldherrnmantel sitzt, nach r. gerichtet auf 
weissem Faldistorium, die Füsse in roten, mit weissen Perlen be- 
setzten Schuhen auf ein violettes Polster gesetzt, und schreibt auf 
eine Rolle. Ihm gegenüber r. ein Gebäude, dessen Türe sich nach 
l. öffnet. Eine Namensbeischrift fehlt. Ich glaube den Tempel als 
das “Haus, des Herrn und seinen Erbauer S. erblicken zu dürfen, 
da der dargestellte König einen von David durchaus verschiedenen 
Typus repraesentiert. 


21. Fol. 189 r?. Zu Ps. 136 (Vgl. § 1 f.: "Ent «àv ro- 
tapiv BaBuddvos, éxet inaßhoanev xal ixdavoapev, Ev TH uva” 
Hvar Huds thy Ziwv. "Ent vai itéais év plow aùrie Éxpeut- 
cav tà Soyava Nuov). — Die Exulanten an den Flüssen 
Babylons. | 


L. vom Text, 65 X 49 mm. .— Ein Fluss durchzieht die Mitte 
des Bildes. L. sitzen auf Felsen zwei Männer sich gegenüber, 
beide mit braunem Haar und schwarzen Schuhen, der nach r. blik- 
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kende in blauer, der nach 1. blickende in einer Purpurtunika, mit der 
R. das Kinn stützend. R. hängen jenseits des Flusses Harfen an 
drei Bäumen. — Die Darstellung findet sich im serbischen Psalter 
(N° 98) wie in der griechisch-russischen Randillustration. Mit je- 
ner geht gegen diese bezw. die ıneisten Zeugen derselben unsere 
Miniatur in der Weglassung ausschmtickender Details (Flussgott, 
Hépoa) und in der Anordnung der Exulanten |]. vom Flusse zu- 
sammen. Vgl Strzygowski 61. 


22. Fol. 189 v*. Zu Ps. 137 ("Ayyalou xai Zay aptou).— 
Der Prophet Haggai oder Zacharias in brünstigem Gebet. 


L. vom Text, 52X65 mm. — Ein bartloser Mann mit spürli- 
chem dunkelbraunem Haar, in hellblauer Tnnika mit Purpurclavi 
und hellrosarotem Pallium sinkt nach r. hin, die Hünde vor sich 
zum Gebete erhoben, in die Kniee. Eine Namensbeischrift fehlt. 
An den in der Psalmüberschrift auch genannten David (Tà A«vtó) 
zu denken, ist natürlich ausgeschlossen. 


23. Fol. 195 r*. Zu Ps. 142 (Tq Aauld, öre xatediwxev 
«019» ’AfecsaæAwv 6 uic a0720). — David auf der Flucht vor 
Absalom: ' .  — 


L. vom Text, 61 X 68 mm. — D. mit weissem Haar und Bart, die 
Krone auf dem Haupt, in roten Schuhen, goldbesetzter Tunika von 
- gleicher Farbe und blauem f'eldherrnmantel, der sich geóffnet hat, 
flieht, die Hánde flach vor sich ausgestreckt, nach r. zu und blickt 
nach l. zurück, wo ihn Absalom verfolgt. Dieser hat mittelbraunes 
Haar und Bart, trägt hohes weisses Schuhwerk, rote Hosen, einen 
aufgeschürzten hellblauen Chiton, braunen Soldatenmantel und am 
l. Arm einen kleinen Rundschild und hält in der R. einen Speer. 
Namensbeischriften fehlen. — Die Szene findet sich reicher (Absalom 
mit Begleitern zu Pferd; D.in eine Hóhle geflüchtet oder von ei- 
nem Engel beschützt) im serbischen Psalter zu Ps. 3 S 4 (N° 14, 15) 
56 8 5 (N° 43) und 142 $ 1f. (N° 94). Die Randillustration giebt A., 
wie er reitend mit dem Haar am Baume hängen bleibt. Vgl. Strzy- 
gowski 24f. 62 (Taf. VII bezw. XX, XL und Abb. 16). 


24. Fol. 203r*. Ueber dem Anfang des «Au idt6ypa- 
go; (Vgl. die Anfangsworte des Textes: Mixpóg funv iv vo 
adernots wou, xal vitóvepog Ev TG ofxw To matos pov, Emoi- 
pavov Td moópaca c0) matpég uou. Ai yeïnés pou Emo(vsav 
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doyavov, xal oi Ó&xcuAol pou :hpmoaav pahrhptov). — Der Hir- 
tenknabe David die xi0&oa spielend. 


Durch die ganze Breite der Seite gehender Bildstreifen, 
61 X 103 mm. — L. sitzt D. (ohne Namensbeischrift) als Hirtenknabe 
mit braunem Lockenhaar, in hohem weissem Schuhwerk .und einem 
bis an die Kniee reichenden Purpurchiton mit Goldbesatz, um den 
Hals ein grünes Tuch, auf einem Felsen nach r. gerichtet und spielt 
die x:9¢pa. Vor ihm dehnt sich nach r. eine grüne Trift mit Schafen 
aus. — Das nümliche “ Hirtenidyll,. findet sich in allen Psaltern 
mit Vollbildern angefangen von Paris. gr. 139, wo hinter D. die 
allegorische Frauengestalt der Meiyöl« erscheint. Ohne diese Er- 
weiterung erscheint das Bild als erste in einer Folge von Minia- 
turen zum 234604 id ypæpos in der serbischen Psalterillustration 
(N° 106) und mindestens in zwei Hauptvertretern der Randillustra- 
tion, dem Barberini- und dem russischen Psalter des Archidiakons 
Spiridon. Vgl. Strzygow ski 68 (Taf. XLII). 


25. Fol. 204r°. Zur wöh «’. (Mwetws = Exod. 15 8 1 19, 
canticum Moysis 1). — Moses betend. 


R. vom Text, 48 X 46 mm.—M. (ohne Namensbeischrift), bartlos 
mit kurzgeschorenem schwärzem Haar, in blauer Tunika und röt- 
lich-lilafarbigem Pallium steht nach r. gerichtet in der üblichen 
Gebetshaltung. R. oben der blaue Viertelkreis. — Die Randillu- 
stration bietet hier eine wirkliche Exodusszene, der serbische Psal- 
ter (N° 107) nur die dort mit jener verbundene Darstellung des von 
M.s Schwester geführten Reigens. Auch das Wasserwunder ist 
merkwürdiger Weise, wie ich gelegentlich an dem Beispiel der 
Hs. ‘Aylou Zravpoù 88 in Jerusalem zeigen werde, zur Illustration 
der ersten Ode verwendet worden. Vgl Strzygowski 68f. 


26. Fol. 205 v*. Zur pô B’. (Mwotwe = Deut. 32 § 1-43, 
canticum Moyses II). — Wie N°. 24. | 

.. R. vom Text, 60X44 mm. — Abweichend von:N? 24 sind nur 

schwarze Clavi an der Tunika und das hellviolette Pallium des M.— 


Die Randillustration und der serbische Psalter geben auch zu dieser 
Ode weit mehr. Vgl Strzygowski 69ff. 


21. Fol. 213r*. Zur 51 E. ( Hoalou = Is. 26 S 9-20).— 
Isaias betend. | SE 


R. vom Text.— Das Bild ist weggerissen. Nur noch eine Ecke 
mit Resten des blauen Viertelkreises, der die Darstellung eines Be- 
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tenden sichert, ist erhalten. — Der serbische Psalter (N° 114) und 
die Randillustration geben die Reinigung der Lippen des Propheten 
mittels der glühenden Kohle. Vgl. Strzygowski 71f. Ein- 
fache betende Prophetengestalten, die dort in Brustbild innerhalb 
von Disken erscheinen, bietet dagegen auch eine Odenillustration 
in der Hs. 'Aq(ou Tapou 65 zu Jerusalem (z. B. Jonas fol. 263 r^). 
Speziell das Gebet des Isaias ist (mit Beigabe von Personifikatio- 
nen) auch in der Redaktion mit Vollbildern dargestellt. Vgl. K o n- 
dakov Histoire II 37. 


28. Fol. 214r". Zur #3 c. ('Iova = Jon. 2 § 3-10). — 
Jonas entsteigt dem Rachen des xf,t05. Vgl. Taf. VII Abb. 2. 


R. vom Text, 59X43 mm. — Das xnrog reckt sich, in mehreren 
Windungen in sich selbst verschlungen, auf und öffnet den Rachen 
nach oben. In diesem steht J. (ohne Namensbeischrift), kahlkópfig 
mit weissem Bart, als Orans in roter Tunika mit schwarzen Clavi. — 
Die Randillustration erzählt die Geschichte des J. in einer trilogi- 
schen Szenenfolge, der serbische Psalter (N° 115) giebt die Szene, 
wie er ins Meer geworfen und vom xñroç verschlungen wird. In 
Windungen führt das Letztere auch die illustrierte alexandrinische 
Weltchronik der Sammlung Golenistev vor. Ebenso zeigt diese 
und noch klarer ein Wandgemälde der Oase el-Chargeh J. wie 
unsere Miniatur als Orans. Gemeinorientalisch ist seine Bekleidung. 
Vgl. Strzygowski 72 (Tat. XLIX) und Weltchronik 143 
(Taf. ILI r°), de Bock Matériaux pour servir à l’archéologie de 
l’ Egypte chrétienne, Taf. X. Verwandt ist auch des Jonasbild ei- 
ner armenischen Randillustration des Tetraevangeliums das ich Z20- 
mische. Quartalschrift für christ. Archäologie u. far Kirchenge- 
schichte XX Taf. VIII. 1 abbilde. 


29. Fol. 218r°. Zum ersten Teil der dy 0'. («tfc 0co- 
réxou = Luk. 1 $ 46-55, Magnificat). — Die Verkündigung. 


R. vom Text, 65X65 mm. — R. sitzt, nach L gewandt, auf gol- 
denem, edelsteingeschmücktem Thron mit grünem Polster Maria in 
roten Schuhen und blauer Tunika mit tiber den Kopf gezogenem 
Purpurmantel, mit der R. einen Redegestus ausführend. Von 1. 
schreitet auf sie der Erzengel mit braunem Haar und grossen, 
schwarzen Flügeln, in blauer Tunika mit roten Clavi, zu, mit der 
L. das im eiligen Laufe herabgeglittene lilafarbige Pallium fest- 
haltend, die R. gleichfalls zum Redegestus erhoben. — Die in der 
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Randillustration. zu Ps. 44 S 11 und 71 S 6 gegebene. Verkündi- 
gungsszene bietet auch der serbische Psalter (N° 118) — neben der 
Heimsuchung — als Illustration des Magnificat. M. erscheint dort 
als Spinnerin vor dem Throne stehend, was als syrischer Typus gilt. 
Doch ist auch die thronende “ecs unrrp im syrischen Kunstkreis 
in dieser Szene wohl bekannt, wie ich anlässlich einer mit unserem 
Bildchen nächstverwandten Darstellung eines arınenischen Evan- 
geliars zu Jerusalem zeigen werde. Vgl. Tikkanen 49 Strzy- 
gowski 73 (Taf. XLIX). 


30. Fol. 219 v°. Zum zweiten Teil der #97, 9". (raoseuyn 
Zaxapiou = Luk. 1 8 68-79, Benedictus). — Zacharias: Au- 
torenbihd. | 


R. vom Text, 49 X 37 min. —- Z. (ohne Namensbeischrift) mit 
grauem Haar und Bart, in blauer Tunika mit Goldbesatz und auf 
der Brust geknotetem rotem Mantel sitzt nach r. gerichtet, die 
Füsse in schwarzen Schuhen auf ein braunes Polster gestellt, und 
schreibt auf eine kurze Rolle. Die Form des Autorenbildes wird 
gewiss hier an das Schreiben des Johannesnamens erinnern sollen. 
Der serbische Psalter (N° 119) führt in der Tat Z. in analoger 
Kleidung und Haltung in der dort zum Benedictus dargestellten 
4^ Geburt des hl. Johannes des Vorläufers „ ein, wie denn auch das 
Malerbuch III $ 427 den schreibenden Z. in der Szene der ysvynow 
tov [Igo3poj.ov fordert. Den entsprechenden Darstellungen der Rand- 
illustration (Familienszene) steht unser Bildchen dagegen völlig 
ferne. Vgl. Strzygowski 73 (Taf. XLIX). 


31. Fol. 241v°. Zum Gebet des Manasse. — Manasse 

betend. | 
R. vom Text, 29X46 mm. — M. (ohne Namensbeischrift) mit 

weissen Haar und Bart in #pooxuvnotw nach r. auf den Boden 


niedergeworfen, trügt goldbesetzte blaue Tunika, scharlachroten 
Feldherrnmantel und auf deu Kopf die Krone. 


32. Fol. 226r°. Zum Anfang eines Kommuniongebets.— 
Der zelebrierende Bischof am Altar. | 

R. vom Text, 61 X 66 inm. — R. befindet sich der rot bedeckte 
Altar mit einem grossen goldenen Kelch, über dem auf einer Pa- 


tene das heilige Brot liegt. Vor demselben steht, nach r. gerichtet 
und die Hände zum Gebet erhoben, der B. mit sehr spürlichem brau- 
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nem Haar und Bart in hellbrauner Tunika, weissem, goldgeschmück- 
tem ovtydptov, einer graubraunen, d. h. wohl purpurn. gedachten 
Paenula und dem altchristlich-römischen liturgischen Pallium. Man 
könnte denken, dass eine Darstellung des hl. Johannes Chrysostomos 
beabsichtigt sei. | 


Ich habe von vornherein gesagt, dass die Bilderfolge 
unseres Psalters weder durch ihren Umfang noch durch 
inhaltliche Bedeutung hervorragt. Auf den eigentlichen 
Psaltertext kommen vom Titelbild N’ 2 abgesehen nur 
einundzwanzig Illustrationen. Mehr als die Hälfte dieser 
entfällt wieder auf drei schematisch wiederholte Typen, 
welche den Verfasser oder ersten Beter des Textes vor- 
führen, also im weiteren Sinne sämtlich Autorenbilder sind. 
Das eigentliche Autorenbild findet sich in N° 3, 4 und 13 für 
Kore und Asaph und liegt in N° 20 zugrunde, wozu dann 
noch N°1 und 30 kommen. Der Typus des stehend mit 
erhobenen Armen Betenden liegt in N°° 6, 9-11, 14-16, 
18 zum eigentlichen Psalter und überdies in den Odenillu- 
strationem N° 25 und 26 vor, wozu er noch für N°. 27 mit 
Bestimmtheit vermutet werden darf. Der knieend Betende 
begegnet in N° 12 und 22; náchstverwandt ist seinem Typus 
dann noch N°31. Auch wo mehr als eines dieser drei Auto- 
renbilder geboten ist, herrscht durchaus Beschränkung auf 
das Notwendigste. Man könnte diese Illustration geradezu 
. als eine ármliche bezeichnen und müsste, wenn man sie nur 
für sich allein betrachten dürfte, ihr eine recht untergeord- 
nete Stelle in der Geschichte des morgenländischen illu- 
strierten Psalters zuweisen. Eine unerwartete Bedeutung 
gewinnt sie aber bei einem näheren Vergleich mit den ubri- 
gen Erscheinungen dieses wichtigen Kapitels christlich- 
orientalischer Kunstgeschichte. 

Da der Gegenstand von N° 24 den beiden. Grundtypen 
der Psalterillustration des Orients gemeinsam ist, künnte 
als Beleg eines Zusammenhangs mit der Redaktion der Voll- 
bilder nur N° 2 in Frage kommen. Aber während hier 
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allerdings der Bildinhalt nach dieser Seite hinweist, führt 
das formale Element der echt syrisch-orientalischen Arkade 
ebenso entschieden in den Kunstkreis der Randillustration. 
Das Letztere wird nun ausschlaggebend sein. Auch ein 
anderer Gegenstand der Illustration dureh Vollbilder wird ja 
in diesem Kreise für das Titelbild verwendet: der am Psalter 
schreibende und von der Flugelgestalt des « Hl. Geistes » 
bezw. der MeAwöi« inspirierte David, den die serbische Illu- . 
stration, der Hamilton- und der russische Psalter des Spi- 
ridon bieten. Von den N°° 2 und 24 abgesehen erweisen 
sich die Miniaturen in ‘AYtou T&gou 53 vollends durchaus 
als dem Typus der Randillustration wahlverwandt, in der 
denn auch die hier einen so breiten Raum einnehmende 
Darstellung der Verfasser einzelner Psalmen heimisch ist. 
Ja, noch weit unverkennbarer als diejenigen der serbischen 
Psalterillustration sind sie gar nichts Anderes als in den 
Text hineingeschobene Randminiaturen. Erst bei dieser 
Hineinrückung in die Textkolumne ist nachträglich die 
Umrahmung um sie gelegt worden. Die Tatsache hat ihre 
Spuren in dem häufigen Hinausgreifen des Bildes über den 
dann an der betreffenden Stelle unterbrochenen Rahmen zu- 
rückgelassen. In N° 17 ist sogar teilweise noch geradezu 
das Prinzip der Randillustration gewahrt. 

In ihrer Dürftigkeit erweist sich die neue Psalterillu- 
stration einer so ungemein reichen bildlichen Buchdekora- 
tion gegenüber, wie sie der um ein starkes Jahrzehnt jun- 
gere Psalter des Mónchs Theodoros vom Basileioskloster in 
Kaisareia (Brit. Mus. Add. 19, 352) darbietet, als eine starke 
Abkürzung. Ihr abbreviatorischer Karakter läge aber ohne 
weiteres auf der Hand, selbst wenn wir keinen einzigen 
Psalter mit wirklicher Randillustration der Jerusalemer 
Hs. von 1053/54 mehr gegenüber zu stellen hátten. Das 
Fehlen jeder Einzelillustration bis zu Ps. 41 einschliesslich 
d. h. bei mehr als dem ganzen ersten Viertel des Textes, 
die ungleichmássige Verteilung der Miniaturen auch über 
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den Rest desselben, die Lückenhaftigkeit der Odenillustra- 
tion sind Dinge, die in diesem Sinne eine unzweideutige 
Sprache reden. Hinter der an und für sich kaum bedeut- 
samen Miniaturenfolge der vorliegenden Hs. steht eine weit 
reichere, aus welcher sie einen Ausschnitt darstellt. Es 
frägt sich, an welcher Stelle jene, sei es nun unmittelbare, 
sei es mittelbare, Vorlage der Entwicklungsgeschichte der 
Psalterillustration mit Randminiaturen einzuordnen sei. 

Von entscheidendem Gewicht ist hier das Verhältnis von 
‘Aylov Tapov 53 zur serbischen Psalterillustration. In nicht 
weniger als neun Fällen d. h. bei den N°° 6, 8f., 16, 19, 21, 
23 und 29 f. berührt sich mit dieser das neue Dokument in 
ebenso augenfälliger als karakteristischer Weise gegen die 
byzantinische Redaktion der Randillustration. Dem steht 
kein einziger Fall gegenüber, in welchem das umgekehrte 
Verhältnis statt hätte. Gleich dem serbischen Psalter ist 
auch der griechische vom Jahre 1053/54 Echo einer noch 
vorbyzantinischen Rezension. Ja, bei einer sorgfältigeren 
Prüfung beider erweist sich sogar die byzantinisehe Ab- 
kürzung der serbischen Nachbildung gegenüber als Tochter 
einer noch älteren Entwicklungsgestalt der frühchristlichen 
Randillustration. 

Was bei einer solchen Prüfung auf den ersten Blick 
ins Auge fällt, ist allerdings wieder die stark abbreviato- 
rische Art von 'Ay(ou Tägou 53. Sie ist in der Behand- 
lung einzelner Sujets nicht weniger fühlbar als im Ge- 
samtbestand der Bilderfolge. In N°6 fehlen an den David 
gefangen abführenden Männern von Getha, in N°9 an dem 
Jeremias entgegenkommenden Aads «fj; rapoıxias, in N° 17 
an dem den Bau beobachtenden David, in N° 23 an den Pfer- 
den und an Begleitern Absaloms, in N° 30 endlich an allen 
Stücken der Geburt des Täufers bis auf den schreibenden 
Zacharias in den entsprechenden Miniaturen des serbischen 


Psalters sich findende und gewiss ursprüngliche Elemente. 


der Darstellung. Auch N° 21 ist in diesem Zusammenhang 
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noch einmal zu nennen. Denn es fehlt hier selbst das ein- 
zige von der serbischen Illustration aufgenommene Detail 
der Stadt Babylon. Aber so stark der Urheber unserer 
Bilderreihe seine Vorlage abgekürzt hat, wenigstens zwei 
Sujets hat er aus ihr übernommen und übernehmen können, 
die augenscheinlich der Urheber der serbischen Illustration 
in der seinigen nicht mehr fand: die Szene von N° 7, an 
‘ deren Stelle im serbischen Psalter eine mit Bezug auf Saul 
und Absalon viermal schematisch wiederholte Verfolgungs- 
szene getreten ist, und die hier jeder Entsprechung ent- 
behrende N? 20. Bei Darstellung des nämlichen Gegenstands 
macht sodann zunächst in N°8 die Version von Aylou Tà- 
pou 53 einen wesentlich ursprünglicheren Eindruck als die- 
jenige des serbischen Psalters, obgleich die Zahl der vorge- 
führten Personen in der letzteren eine grössere ist. Die 
in der griechischen Miniatur durchaus realistisch gegebene 
oixta der Psalmüberschrift kommt in der serbischen nicht 
mehr zu klarer Geltung, der ängstlich betende David ist 
zum ruhig thronenden König, das ganze Bild der Not und 
Bedrängnis zu einer Art von Zeremoniendarstellung gewor- 
den. Noch weit bedeutsamer ist aber N° 19. Einmal ist 
hier im Gegensatz zu N° 17 die zweifellos ursprüngliche 
Mitdarstellung des Psalmdichters von der Hs. zu Jerusalem 
festgehalten, dagegen von der serbischen Redaktion preis- 
gegeben. Eine sekundäre Zutat ist des weiteren in der 
Letzteren die Einführung des Hl. Geistes, die in der illu- 
strierten Psalmstelle keine Begründung hat, dafür aber in 
sehr interessanter Weise für die weiteren Geschicke des 
Bildtypus massgebend geworden zu sein scheint !. Am klar- 


' Die Einfügung könnte ursprünglich damit zusammenhängen, dass irgend 
ein Kopist unter dem Einfluss des IV 136-149 dieser Zeitschrift von mir bespro- 
chenen Typus der Pfingstdarstellung die Taube auf der érotuasia anbrachte. Als 
sie dann durch die Gestalt des zur Linken Christi thronenden Gott-Vaters 
ersetzt wurde, kann zunächst nur dieser die Taube in Händen gehalten haben. 
Sie in die Hand des Sohnes zu legen, wie es der Meister der heute wieder bloss- 


314 Baumstark 


sten kommt endlich der weit altertümlichere Karakter der 
griechischen Miniatur darin zum Ausdruck, dass in ihr dıe 
persönliche Darstellung Gottes des Vaters noch vermieden 
und an seiner Stelle das altchristliche Symbol der &touaoiz 
gegeben ist. 

Ueberhaupt verdient die Stellung von 'Ayisu Tazo 53 
zur persönlichen Gottesdarstellung alle Beachtung. Mit 
Recht hat nämlich Strzygowski als auf ein Zeichen höherer 
Altertümlichkeit und speziell « jüdisch-syrischer » Herkunft 
darauf Wert gelegt, wie sehr dieselbe schon im serbischen 
Psalter im Gegensatz zur byzantinischen Redaktion des 
Psalters mit Randminiaturen zu Gunsten von Viertelkreis 
und Gotteshand in den Hintergrund tritt. Immerhin erscheint 
hier zweimal, in dem N% 55 und 111 der zaAat; ce fueswy, 
wohei wenigstens das erste Mal trotz der Beischrift IC XC 
an Gott den Vater zu denken sein wird, in derselben N? 55 
der Emmanuel, sowie der erhóhte Christus des Pantokra- 
tortvpus, das Wort in einem weiteren Sinn genommen, in 
den N°° 18, 31, 71, 86, 92, 95 und 105, wobei in den 
N° 71 und 36, Gebet des Armen bezw. Johannes der Täufer, 
ler Viertelkreis mit der Hand oder auch ohne dieselbe im 
Rahmen des Dargestellten völlig genügt hatte. In der grie- 
chischen Hs. fehlt nun aber von N° 19 abgesehen jede Vor- 
tührune auch nur des erhöhten Christus. Ueberall. insbeson- 
lere auch in dem als N° IS erscheinenden Gebet des Armen, 
haben wir nur den Viertelkreis: selbst die Gotteshand ıst 
nie erkennbar, könnte jeioch hin und wieder lediglich voll- 
stanlig zerstört sein. An einem sehr wichtisen Punkt stand 
hier die Grundlage ler Jerusalemer Miniaturenfolge der by- 


gelegten Fresken iu Grottaferrata Ut ist Sünstlerischer Ausdruck des Bekennt- 
nisses zum Fillogue. Im Gegensatz zur Belzra ier Kopie ist an diesem Punkt 
ui în im Münchener Exempiar des serliscien Psalters einmal abendländischer 
Frntluss zu hee acateuü. Zureich wend pun anca Kar, warum hier im Wider- 
spruch zum Fkanwort Gett=\ater und Uorisius ire Plätze getauseht haben. 
Der Urbeber der nrusch-Aatuotisehen Ketouvie Ness die Tau”e in den Händen 
der zuiusserst recuts siltettieni Gestalt Mi lele acer als solche einfach Christus. 
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zantinischen Redaktion der Randillustration durch die Bank 
noch ferner, als ihr der serbische Psalter steht. 

Man könnte einwenden, es werde wohl überall hier erst 
dem Schöpfer des illustrierten serbischen Psalters selbst, 
nicht schon seiner Vorlage das zuzuschreiben sein, was der 
Version von Aylou Téoou 53 gegenüber einen sekundären 
Eindruck macht. Ich lasse mich in keine Erörterung über 
die grössere oder geringere Wahrscheinlichkeit einer solchen 
Annahme ein, sondern wende mich sogleich zu zwei letzten 
Beobachtungen, denen gegenüber eine derartige Einrede von 
vornherein ausgeschlossen ist. | 

Alle Einzelillustrationen zum eigentlichen Psaltertext 
— das ist an erster Stelle zu betonen — beziehen sich in 
der Hs. zu Jerusalem auf die betreffende Psalmüberschrift 
oder sofort auf die ersten Worte des einzelnen Psalms. Sie 
haben offensichtlich den Wert von Titelvignetten, wie sie 
denn auch sehr vielfach gerade neben dem Anfang des zuge- 
hörenden Textes stehen. Ich stelle neben diese Tatsache eine 
weitverbreitete armenische und auf syrischer Grundlage ru- 
hende Randillustration des Tetraevangeliums, die ich in Hss. 
zu Jerusalem und Bethlehem durchgearbeitet habe: je eine 
Randminiatur gehört in ihr von Hause aus zum Anfang 
eines jeden mit einer Vogel- oder Blumeninitiale beginnen- 
den neuen Kapitels des evangelischen Textes. Ich weise 
ferner auf die Hs. Arad. 9 der griechischen Patriarchats- 
bibliothek in Jerusalem hin: sie ist palästinensischen Ur- 
sprungs und enthält die dem Patrologen wegen der Frag- 
. mente des Hippolytos « Vertassers des Targums » sattsam 

bekannte arabische Pentateuchkatene mit einer ebenso rohen 
als jetzt luckenhaften Randillustration in farbigen Feder- 
zeichnungen, deren ursprünglich wieder je eine zu jedem 
einzelnen der von einer Erklärung gefolgten Abschnitte 
des Schrifttets gehörte '. Ich verweise auch auf ein Kar- 


! Die Darstellung Noahs in der Arche ist probeweise oben 293 Fig. 2 abgebildet. 
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$üni-Lektionar des jakobitischen Markusklosters in Jeru- 
salem vom Jähr 1652, wo neben dem Anfang von Lek- 
tionen bestimmter Tage am Rande stehende Pflanzen- und 
andere Ornamente höchst wahrscheinlich eine ursprüng- 
liche Randillustration ersetzen. Ich meine, es müsse an 
diesen Beispielen klar werden, dass es ein ursprüngliches 
Prinzip der Randillustration in syrischem Kunstkreis ist, 
eine Randminiatur nur jeweils zum Anfang neuer Text- 
abschnitte zu setzen, dass auch die Psalterillustration in 
 Randminiaturen ein Anfangsstadium ihrer Entwicklung 
durchlaufen haben wird, in dem sie sich auf derartige an 
den Rand gesetzte Titelbildchen zu jedem einzelnen Psalm 
beschränkte. Auf eben dieser Entwicklungsstufe, über wel- 
che die Grundlage der serbischen Psalterillustration längst 
hinausgekommen war, scheint nun aber diejenige der in 
‘Ayiou Tagou 53 vorliegenden Abkürzung gestanden zu haben. 

Das Zweite, was ich hier berühren möchte, ist noch 
wichtiger. In unserer Hs. findet sich keine einzige Darstell- 
ung, welche der im serbischen Psalter nicht minder stark als 
in der byzantinischen Redaktion der Randillustration sich gel- 
tend machenden messianischen Deutung einzelner Psalmen- 
stellen auf Neutestamentliches Ausdruck verliehe. Ebenso- 
wenig findet sich in ihr eine Spur symbolistischen Geistes. 
Alles ist platt und nackt historisch, bildliche Erklärung 
des Litteralsinns: die geschichtliche Veranlassung des ein- 
zelnen heiligen Lieds, der Moment seiner Erschaffung durch 
den Dichter wird vorgeführt. Selbst N° 19 macht hiervon 
keine wirkliche Ausnahme: dargestellt ist im Grunde auch 
hier David, wie er, die Vision « seines » zur Seite « des 
Herrn » erhóhten « Herrn » schauend, den Ps. 109 anstimmt. 
Dass dieser rein historische Karakter unserer Illustration auf 
blossem Zufall beruhe, der bei der Auswahl der Bilder durch 
den Urheber der Abkürzung sein Spiel getrieben hahe, ist 
gewiss nicht glaubhaft. Noch weniger denkbar ist es nach 
dem Geist späterer Jahrhunderte, dass bei der Abkürzung 
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absichtlich und grundsätzlich Messianisches und Symbo- 
lisches ausgeschaltet worden sei. Der rein historische Zug 
muss vielmehr schon die Vorlage derselben beherrscht haben. 
Das ist um se gewisser, weil wir nicht nur in der Auswahl 
der Sujets/ sondern auch in der Behandlung eines einzelnen 
in Aylou Tapou 53 das Fehlen eines schon im serbischen 
Psalter zum Durchbruch kommenden Symbolismus beobachten 
können. Ps. 95 wird durch seine griechische Ueberschrift 
als ein beim Tempelbau nach dem Exil angestimmtes Lied 
bezeichnet. Dem entsprechend bringt N° 17 unserer Minia- 
turenfolge eine rein realistische Bauszene, wáhrend der ser- 
bische Psalter diese selbst wieder ohne jede Rücksichtnahme 
auf den Psalmtext symbolisch auf die neutestamentliche Kir- 
che deutet. Der primäre Karakter des historischen Rea- 
lismus auf Seite der griechischen Miniatur, der sekundäre 
Karakter des theologischen Symbolismus auf Seite der ser- 
bischen springen hier geradezu in die Augen. 

Die Herkunft einer prinzipiell rein historischen Redak- 
tion der Psalterillustration mit Randminiaturen ist nun 
aber örtlich und zeitlich schlechthin eindeutig bestimmt. 
Ihre Entstehung ist nur denkbar im unmittelbaren Zusam- 
menhang mit der Exegese eines Theodoros von Mopsuestia 
d. h. in Syrien und, da wir diese Redaktion in der ortho- 
doxen Kirche fortwirken sehen, bevor Theodoros und sein 
Geist hier desavouiert wurde, mit anderen Worten: vor 
Ausbruch der christologischen Wirren, etwa in den zwei 
ersten Jahrzehnten des 5, wo nicht schon im ausgehenden 
4 Jahrhundert. 

Von ‘Aytou T&gou 53 aus glaube ich sehr klar die Ge- 
samtentwicklung der morgenländischen Randillustration des 
Psalters überschauen zu künnen. Zunächst nur aus Titelbild- 
chen der einzelnen Psalmen bestehend, inhalilich rein histo- 
risch ist sie, so denke ich, in der angedeuteten Zeit auf dem 
Boden Syriens entstanden.  Antiocheia, die Heimstátte der 
Theologie eines Theodoros, und Edessa, dessen berühmte 
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« Perserschule » sich bis zum Jahr als deren letztes Boll- 
werk auf römischem Reichsgebiet gehalten hat, wird man 
näherhin ins Auge zu fassen haben. Das ehemalige Nebenei- 
nanderbestehen einer hellenistischen und einer orientalischeu 
Rezension, das Strzygowski mit gutem Grund vermutet, 
dürfte wohl auf eine gesonderte Bedeutung beider Städte 
bezw. der sie umgebenden Klöster zurückzuführen sein. 
Eine äussere Vermehrung der Illustration durch Einführung 
mehrerer Darstellungen bei einem und demselben Psalm, vor 
allem aber eine innere Bereicherung derselben .lurch Ein- 
führung des Svmbolismus und der messianischen Deutung 
erfolete jedenfalls im Rahmen der Klosterkanst. Die Er- 
seheinung ist nach ihrer inneren Seite hin zu verstehen im 
Zusammenhang mit jenem Sieg alexandrinischen Geistes im 
Schosse des syrischen Mönchtums, der dieses, nachdem es 
noch eben eine solche des Nestorianismus gewesen war, zur 
Hochburg des Monophysitismus machte. in ihm den rali- 
kalsten Vertreter uni Weiterbiliner des Origenismus den 
Pantheisten Staphanos bar Süs’ail® und den Schüler dieses 
anged.ichen « Hierotheos », den Pseulo-Areiopagiten Diony- 
sten eudiich Johanain ven Euph>meia. den vermutlichen 
Urheser der « Theviegie des Aristoteles ». erstehen liess. 
Die uihere Heimat der neuen — ich michte sagen — syro- 
aijWlnirtunsehen Psaiterreiiktion wini Pajistina gewesen 
REX, WO der moznastsche Monophysizismus in den Kreisen 
cides Petrus Jes Rerers wine hichste Stick» entfaltete. wo 
Steph anos bar SALUT sine Zufuhr dcl. wo um 340 die ori- 
gyiistisene Arisis xz akutestea wur. Via i-n palistinensi 
$c] Alter, vor alcu twa von ler Lawra des hl. Sa 
CAR uni von Jerustlen aus wiri Le Raciiustration des 
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Frühchristlich-syr. Psalterillustr. in einer byzant. Abkürzung. 319 


Titelbilder gebrauchte Vorwürfe wie die « Apotheose Da- 
vids » oder der unter Inspiration am Psalter schreibende 
David äusserlich zuwuchsen. Hier muss sie naturgemäss 
durch die Bilderfeinde bekämpft worden sein, und hier er- 
fuhr sie nach dem Sieg der Bilderfreunde durch das näm- 
liche byzantinische Mönchtum, welches auch auf dem Gebiet 
der liturgischen Dichtung das Erbe des palästinensischen 
antrat, ihre letzte Redaktion. Diese ist uns in der Masse 
der griechischen und russischen Psalter, vom Chludovpsal- 
ter angefangen, unmittelbar erhalten. Ein Exemplar der 
syro-alexandrinischen Rezension Palaestinas liegt der ser- 
bischen Psalterillustration zugrunde, ein Exemplar der äl- 
testen Redaktion, u. zw. anscheinend ein solches eher edes- 
senisch-orientalischen als antiochenisch-helleaistischen Ge- 
práges, wirkt in der byzantinischen Abkürzung von ‘Aytou 
Tapou 53 nach. 

Ich kann dies alles hier nur rein thetisch hinstellen, 
wie es mir auch nicht möglich war, von den Illustrationen 
der Jerusalemer Hs. mehr als die wenigen mitgeteilten 
Proben photographisch aufzunehmen. Wie ich eine voll- 
ständige Publikation derselben als wünschenswert bezeichnen 
muss, so wird es notwendig sein, einmal, worauf auch 
Strzygowski hinweist, die Entwicklung des Psalters mit 
Randminiaturen im engsten Zusammenhang mit der Psal- 
terexegese und den allgemeinen theologischen und kirchlich- 
kulturellen Bewegungen des späteren christlichen Altertums 
eingehend zu überdenken. Möchten die beiden hier sich 
eröffnenden Aufgaben bald von irgend einer Seite in Angriff 
genommen werden, der das Leben günstigere Arbeitsbedin- 
gungen gewährt. Wer mit ungenügenden materiellen Mit- 
teln sich für die Sache unserer Studien bis zu dem Punkte 
geopfert hat, der Gefahr ins Auge schauen zu müssen, dass 
der Kampf ums tägliche Brot seine Kraft für immer dem 
rein wissenschaftlichen Streben entfremdet, der findet seinen 
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loteten ‘Troat in der Ueberzeugung, dass die künftige Arbeit 
(ile licheren das, was ihm mehr intuitiv zu schauen ver- 
uut War, im einzelnen und mit der Geschlossenheit wıs- 
musehättlichen Beweises dartun und so indirckt ihm das 
Recht verschatfen werde, mit Bezug auf das bescheidene 
gene Beaiihen su samen: Now © Hass sno TAT... 
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BEARBEITET VOM SCHRIFTLEITER DES V JAHRGANGS: 
Dr. A. Baumstark. 


(Mit teilweiser Unterstützung durch Herrn Dr. F. Cöln). 


A. = ’Aéyvz, — A.B.= Analecta Bollandiana. — A. C. Q. R. - The American 
catholic quarterly Review. — A. E. R. = American ecclesiastica] Review. — 
A. J. S. L. = American Journal of Semitic Languages. — A.J. T. = American 
Journal of Theology. — A. K. K. = Archiv für katholisches Kirchenrecht. — 
A. PF. = Archiv für Papyrusforschung. — A. 8. Ph. = Archiv für slavische Philo- 
logie. — A. St. = Archiv für Stenographie. — B. = Bessarione. — Bb. Z. = Biblische 
Zeitschrift. — B. J. F. A. O. = Bulletin de l'Institut Français d'Archéologie orien- 
tale. — B. L. E. - Bulletin de littérature ecclésiastique. — B. O. R. - Biserica 
orthodoxa romana, — B. V. = Bogoslovkij Viestnik. — B. Z. = Byzantinische 
Zeitschrift, — C. C. - La Civiltà Cattolica. — C. Q. R. = The Church quarterly 
Review. — D. T. = Duchepoleznoe Tchtenie. — 'E.'A. = 'ExxAnataatux Ad bea. — 
E. H. R. = English historical Review. — C. S. C. O. = Corpus Scriptorum Chri- 
stianorum Orientalium. — E. O. - Echos d'Orient. — 'E. P. = "Exetrgis tot ptdo- 
Anyıxod auddLyou llapvaoco?. — Et. = Etudes publiées par les PP. de la Compagnie 
de Jésus. — Et. B. - (Dichl) Etudes Byzantines. — Gl. = Glasnik. — G. S. A. I.= 
Giornale della Società Asiatica Italiana. — H.='Appovta. — H. JB. = Historisches 
Jahrbuch. — H. L. - Das Heilige Land. — IG. F. - Indogermanische Forschungen. — 
J. A. - Journal Asiatique. — J. A. O. S. = Journal of the American orienta] so- 
ciety. — J. B. L. = Journal of biblical Literature. — J. R. A. S. - Journal of the 
Royal Asiatic Society. — J. T. St. - Journal of theological Studies. — K.- Der 
Katholik. — K. - Khristianskoe Tchtenie. — N. B. A. C. - Nuovo Bollettino d'Ar- 
cheologia Cristiana. — N.'EM. = Néos 'EXAnvopvrjmv. — N. K. Z. = Neue kirchliche 
Zeitschrift. — N. 2.= Néa 2»ov. — P. B. = Pastor Bonus. — P. E. F. = Palestine 
Exploration Fund. Quarterly Statement. — P. S. - Pravoslavnyi sobesiednik. — 
P. S. B. A. - Procedings of the Society of biblical Archaeology. -- R. A. - Revue 
archéologique. - R. Aug. = Revue Augustine. — R. B. = Revue Biblique. — KR. Be. = 
Revue Bénedictine. — R. C. F. = Revue du clergé francais. — R. Et. G. = Revue 
des Etudes Grecques. — R. Et. J.- Revue des Etudes Juives. — R.G. = Rassegna 
Gregoriana. — R. H. E. = Revue d'histoire ecclésiastique. — R. H. L. R. - Revue 
d'histoire et de littérature religieuses. — R. O. C. - Revue de l'Orient chrétien. — 
R. Q. H. = Revue des questions historiques. — KR. T. P. E. A. - Recueil des travaux 
relatifs à la philologie et l’archéologie égyptiennes ct assyriennes. — R.Q.S.= 
Römische Quartalschrift für christliche Alterthumswissenschaft und für Kirchen- 
geschichte, — R.S. T. - Rivista di scienze teologiche. — S. L. T. - Slavorum 
Literatura Theologica. — Sph. = Sphinse. — St. I. F. C. - Studi Italiani di Filo- 
logia Classica. — St. = Strannik. — St. M. L. - Stimmen aus Maria Laach. — 
St. R. = Studi Religiosi. — T. P. M. S. = Theologisch praktische Monatschrift. — 
T.P.Q.S. = Theologisch praktische Quartalschrift. — T. Q. S. = Theologische 
Quartalschrift. — T. R. = Theologische Rundschau. — T. St. K. = Theologische 
Studien und Kritiken. — T. u. U. N. F. = Texte und Untersuchungen (Neue Folge). — 
T. V. = Tzertovnyia Vicdomosti. — V. R. = Viere i Razum. — V. T. = Viere i 
Tzerkov. — W.Z. K. M. = Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. — 
V. Vr. - Vizantiiski Vremennik. — Z. A. = Zeitschrift für Assyriologie und ver- 
wandte Gebiete. — Z. AT. W. = Zeitschrift für die alttestamentliche Wissen: 
schaft. — Z. Chr. K. = Zeitscnrift für christliche Kunst. -- Z. D. M. G. = Zeit- 
schrift der deutschen Morgenländischen Gesellschaft. — Z. D. P. V. = Zeitschrift 
des deutschen Palästinavereins. — Z. K. G. = Zeitschrift für Kirchengeschichte. — 
Z. K. T. = Zeitschrift für katholische Theologie. — Z. NT. W. = Zeitschrift für 
die neutestamentliche Wissenschaft. — Z. B. Ph. = Zeitschrift für romanische 
Philologie. — Z. W. T. - Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie. 

Bei in Buchform erschienenen Arbeiten ist das Druckjahr nur angegeben, 
wenn es nicht 1905 ist. Das Verzeichnis der Besprechungen musste auch dies- 
mal unterdrückt werden, und bei dem riesigen Anschwellen der sonst zu ver- 
zeichnenden Litteratur wird man vielleicht in Zukunft überhaupt auf dasselbe 
verzichten müssen, wie denn, wenn anders diese Zeitschrift sich dauerud als 
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taphyllidu Zevnracla 7, irotiheux, Mikémn mepl tov Eévuv Ae- 
Eewy vis véag ÉXAnvixts. Mépos mpürov. Teïyos wpocrov. Athen 
(168 S.) und Psycharis To Takis: wou. 'Exdcon (/. Athen (255 S.) 
hinzuweisen. Die neugriechische Namenkuude fördern schliesslich 
vier Miszellen von Lampros"Axporollrng, óvop.a Tapayvwpındev 
N. EM. II 159, KaraxarsıßeiXov ebenda 159; 507 f, Mntpovupixa 
óvóp.ava ebenda 251-258 und Kptxxecimè-Koupovroeoueé ebenda 507. 
Eine Mehrzahl von Arbeiten beschättigt sich mit dem Einfluss des 
Griechischen auf andere Sprachgebiete So hat Schulze in den 
Sitzungsberichten der Preussischen Akademie der Wissenschaften 
in Berlin XXXVI 726-757 Griechische Lehnworte im Gotischen, 
Philippide in Bausteine zur romanischen Philologie. Fest- 
schrift far Adolfo Mussafia sum 15 Februar 1905. Halle S. 46-59 
Altgriechische Elemente im Rumänischen und Claussen Neue 
Jahrbb. f. d. klass. Altertum XV 410-424 an Lehnwörtern, deren 
Formen sich durch das Vulgärgriechisch erklären, Griechische 
Elemente in den romanischen Sprachen behandelt. /talienisch 
molo hat Kretschmer Z.R. Ph. 1905, 456-458 auf griechisch 
uaAog zurückgeführt, das seinerseits wieder aus dem lateinischen 
moles entstanden ist. — Nur Weniges liegt zur vergleichenden 
semitischen Sprachwissenschaft vor. Barth hat sich Z. D. M. G. 
LIX 159-162 Zum semitischen Demonstratio d.. geäussert. Fischer 
hat ihm ebenda 443-449 Einwendungen gemacht und beide haben 
dann ebenda 633—643 bezw. 644—671 nochmals sehr eingehend ihren 
Standpunkt betreffs Ursemit. e, sum Demonstratio d, & und Ver- 
wandtes vertreten. Zwei Missellen von Barth ebenda 163 ff. 
behandeln die Entstehung des nordsemitischen i und Beispiele ha- 
ptologischer Silbenelipse. — Eine englische Uebersetzung einer 
mustergiltigen deutschen Arbeit ist auf dem Felde der Syristik 
Nóldeke, Compendions Syriac Grammar. Translated from the 
second and improved German edition by Crichton. London 
1904, während Fraenkel Zu ligna, legettà Z. D. P. V. XXVIII 
221f. hier eine lexikalische Kleinigkeit geboten hat. — A gram- 
mar of the arabic language hat England durch Sterling. Lon- 
don erhalten. Zur Kenntnis des Vulgürarabischen -Sgriens haben 
Pourriéres Etude sur la langage vulgaire d'Alep in den Mit- 
teilungen der Seminars f. oriental. Sprachen in Berlin. IV 202-227 
und die £egen dieselben gerichteten Observations critiques Barthé- 
lemys J. À. 2. VI 179-186 neues Material beigeschafft. Sur une 
forme verbale de l'arabe d'Égypte (I Pers. Sing. mit dem Prae- 
formativ der I Pers. Plur) handelt dagegen Galtier B.I. F. 
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und verwandtes XXVII 469 bezw. Urslavisch e3b “ Schlange „ 


XXVII 470, Resetar Serbokroatisch alos “ (rothe) Tulpe „ 
XXVII 608f. bezw. Serbokroatisch zär “num, forsan , XXVII 
609 und die Artikelgruppe: de Courtenay Celövec-Klagen- 
furt XXVI 160, Pintar Celovec- Klagenfurt XXVI 635-640, 
Seheinigg Nochmals Klagenfurt-Celóvec XXVII 146-154, 
P. L. Noch einmal Klagenfurt-Celocec, nebst einigen principiellen 
Bemerkungen über die Ortsnamenforschung in gemischtsprachi- 
gen Gegenden XXVII 412-424, deren Richtung der Titel des letzten 
Beitrages nüher andeutet, zur Wortbildung und Flexion Benni 
Beiträge zur polnischen Wortbildung. I. Einführung; Produk. 
tive Personalsuffixe. Leipzig (48 S.), Iljinskij Zur Geschichte 
der serbischen Deklination A.S. Ph. XXVII 73-79 (mit einem 
Zusatz der Redaktion) und Lorentz Slovenisch bim ebenda 
465 ff.,- zur Syntax Berucher Ueber Ellipse des Verbums im 
Slavischen ebenda 481-520, zur Dialektkunde den Bericht von 
Durnovo über Die grossrussische Dialektologie in den letzten 
fünf Jahren (1897-1901) ebenda 91-125 und die beiden Forschun- 
gen von Lukjanenko Keïxkssckoe uspbuie (Der Kajdialekt). 
Kiew (XI, 3268.) und Werchratskij Die Mundart der Ge- 
gend von Ucherci bei Lisko A. S. Ph. XXVII 513-526, zur Schrift- 
geschichte Leskien Zur glagolitischen Schrift ebenda 161-168, 
Gardthausen Eine altrussische Schrift ebenda 168-172 und 
einen von Kurziela dem letzteren Aufsatz boigefiigten Nach- 
trag ebenda 320. Die Grenzen des serbischen Sprachgebiets in 
alter Zeit hat schliesslich Munko ebenda 543-559 abzustecken 
gesucht. — Endlich ist für das Rumenische zu verzeichnen P u- 
scarin Etymologisches Wörterbuch der rumänischen Sprache. 
I. Lateinisches Element mit Berücksichtigung aller romanischen 
Sprachen. Heidelberg (235 S.). 


II. Orts- und Völkerkunde, Kulturgeschichte, Folklore. — Von 
Baedekers Palästina und Syrien nebst den Hauptrouten 
durch Mesopotamien und Babylonien ist die sechste Auflage 
Leipzig 1904 (XCIV, 395 S. mit 20 Karten und 52 Plänen) er- 
schienen. Von einer absoluten Vollkommenheit ist das gute Reise- 
handbuch, dessen Grundstock seinerzeit kein Geringerer als Socin 
geschaffen hatte, naturgemäss noch weit entfernt, und es liessen 
sich Bemerkungen hier auch noch über diejenigen hinaus anknüpfen, 
die ihm Holzmeister Baedekers Führer durch Palästina und 
Syrien Z. K. T. XXIX 761 #f. gewidmet hat. Speziell Palästina 
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steht sodann wie immer im Vordergrunde des Interesses aller auf 
den christlichen Osten sich beziehenden ortskundlichen Forschung 
und Schriftstellerei. Preuschen hat hier einen in knapper 
Form über die physikalische Geographie und die topographischen 
Fragen gut orientierenden Leitfaden der biblischen Geographie. 
Giessen 1904 (74 S. mit 6 Orts-Abbildungen) geliefert. Populärere 
Arbeiten sind Besséde Souvenirs d'Orient. Terre Sainte et 
Palestine. Harınonies historiques et topographiques de la Pale- 
stine avec les mystères et les prodiges de la vie du Christ. Étude 
des plus beaux aspects de la Terre Sainte. Paris 1904 (196 S.), 
Carletti J luoghi santi: la Giudea. Florenz 1904 (409 S.), 
Baston A Years Wandering in Bible Land. Philadelphia 1904 
(mit 145 — sehr guten — Abbildungen), v. Soden Palästina und 
seine Geschiehte. Sechs volkstümliche Vorträge. Leipzig 1904 (IV, 
112S. mit 2 Karten, 1 Plan und 6 Ausichten) und Fleischmann 
Das Heilige Land in Wort und Bild. Konstanz 1904 (383 S.). 
Auch den Weg Von Jerusalem nach Hebron hat Saul H.L. 
XLIX 136-148 (mit Abb.) in einer durchaus anspruchslosen Rei- 
seplauderei, aber unter gediegener Beschreibung Hebrons und seines 
einzigartigen Harams geschildert. An weiteren Beschreibungen 
palästinensischer und zwar mehr wissenschaftlich orientierter Wan- 
derfahrten sind zu nennen Smith The roman road between 
Kerak and Madeba P.E.F.1905 39-48, Callirrhoe and Machaerus 
ebenda 219-230 und From Machaerus in 'Atäröth ebenda 357-363 
(sämtlich mit Abb.). Was die literarischen Quellen der histori- 
schen Ortskunde Palästinas anlangt, hat Nestle Zum Onoma- 
stikon des Eusebius Z. D. P. V. XXVIII 41 ff. kritische Bemer- 
kungen an die Ausgabe von Klostermann angeknüpft. Einen, wenn 
die Datierung sich bewahrheitet, überaus wichtigen griechischen 
Text, der in zahlreichen Hss. erhalten ist und von Nikephoros 
Kallistu ausgeschrieben wurde, hat Nau Les constructions Pa- 
lestiniennes dues à Sainte Helene d'aprés une rédaction du X 
siecle, source de Nicephore Calliste VIII 29, 30, 32 R. O. C. X 
162-168 zunächst in französischer Uebersetzung bekannt gemacht. 
Grünhart hat Die Reisebeschreibung des H. Benjamin von 
Tudela nach drei Handschriften, aus dem 13. und 14. Jahrhun- 
dert stammend, und älteren Drucken ediert und übersetzt, mit 
Anmerkungen und Einleitung versehen. Jerusalem — Frankfurt a. 
M. 1903-04 (164, 102 S.). Leider bei der Wiedergabe nicht un- 
wesentlicher Details sehr wenig genau ist die Publikation der wich- 
tigsten monumentalen Quelle christlich-palästinensischer Topo- 
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graphie bei Guthe Das Stadtbild Jerusalems auf der Mosaik- 
karte von Madeba Z.D. P. V. XXVIII 120-130 (mit farbiger Tafel), 
anerkennenswerter die eingehende Behandlung derselben durch 
Jacoby Das geographische Mosaik von Madaba, die älteste 
Karte des hl. Landes. Ein Beitrag zu ihrer Erklärung. Strass- 
burg 1905 (110 S. mit Karte = Ficker Studien über christliche 
Denkmäler III). Von topographischen Einzelfragen ist — leider 
nicht durchweg leidenschaftslos - vor allem diejenige nach der Lage 
des Kaiphashauses bezw. des in altchristlicher Zeit für dasselbe 
angenommenen Platzes erörtert worden. Die Position der Assum- 
ptionisten in der dornigen Angelegenheit ist hier durch Dres- 
saire und Jacquemier Le palais de Caiphe et l'ancienne 
basilique de Saint-Pierre au mont Sion, Paris 1904 (20 S.), durch 
den letzteren allein in der besonnenen Untersuchung Le palais de 
Caiphe d'aprés la tradition E. O. VIII 68-72, durch Germer- 
Durand La tradition et la grotte de Saint-Pierre à Jérusalem 
ebenda 200-205 und durch Vailhé La maison de Caiphe et 
l'église Saint-Pierre ebenda 346-349 vertreten, dagegen durch 
Ceyssens Le palais de Caiphe et le jardin Saint-Pierre d'a- 
prés ses apologistes. Brüssel (48 S.) aufs neue scharf bekümpft 
worden, woneben auch von der einschlägigen Schrift von Co p- 
pens eine englische Uebersetzung The palace of Caiphas. von 
Egan London und eine anonyme Verdeutschung erschien: Wie in 
Palästina neue Heiligtümer entstehen. Der Palast des Kaiphas 
und der ncue St. Petersgarten auf dem Berge Sion. München 
(93 S.). Das Praetorium des Pilatus hat sodann van Bebber T.Q.S. 
LXXXVII 179-230 zum Gegenstand einer durch ihre vorurteils- 
freie Art wohltuend berührenden Forschung gemacht, deren End- 
ergebnis es ist, dass das historische Praetorium mit dem Hero- 
despalast auf Sion identisch gewesen wäre, die ältere traditionelle 
Fixierung durch die frühchristliche 'Ay(x Yogia seine Stelle viel- 
mehr in den Talgrund deg al-Wad verlegt und erst nach Zerstö- 
rung jener Kirche im J. 614 sich endlich die Identifizierung von 
Praetorium und Antonia eingebürgert hütte. Schon für das christ- 
liehe Altertum sucht diese dagegen allerdings mit einem grossen 
Aufwand von Erudition, aber ohne überzeugende Kraft Marta 
La, questione del pretorio di Pilato ed i qui pro quo della * Pa- 
lestine , dei professori di Notre-Dame de France in Gerusalemme. 
Jerusalem (287 S.) zu erweisen. Les monastères et les églises 
Saint-Etienne à Jérusalem hat V ailhé E. O. VIII 78-86 in 
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einem historischen Ueberblick besprochen. Eine Uebersicht über 
die Ergebnisse der Sionfrage bietet in Kürze Weczrezik Die 
Lage des Sionhügels. Wien (24 S.). Die Mauern des alten Jeru- 
salem anlangend will Wilson The walls of Jerusalem P. E. F. 
1905, 231-243 (mit Planskizze) noch keine schlechthin sicheren 
Reste der ^ zweiten, gefunden sein lassen, während G att T.Q. S. 
LXXXVII 264-270 Die Mauer des Agrippa nach Norden vor 
die heutige Nordmauer hinaus verlegt. Im übrigen haben sich 
Zur Topographie Jerusalems noch G att in der Theologischen 
 ARevue IV 593-596 und Riedel im Theologischen Litteratur- 
blatt XXVI 553-557 mit Referaten geüussert. 'O £v ’Iopddvn Toro 
ang Bancicews Tod Kuplou xxl TO povastyptoy tou riplou Ipodpcpor 
betitelt sich ein Aufsatz von Kleophas (Koskylidis) N.S. 
II 288-303. The birt place of St. John the baptist behandelt ein 
posthum erscheinender Aufsatz von Schick P. E. F. 1905. 61-69 
mit sachlicher Ruhe in einem für Ain Karim günstigen Sinne. Das 
Buch von Meistermann La patrie de Saint Jean Baptiste 
avec un appendice sur Arimathie. Paris 1904 (VIII, 290 S.) ver- 
tritt dagegen die betreffenden Franciskanertraditionen mit der 
bekannten Leidenschaftlichkeit des pro domo Kümpfenden. Leider 
durchaus unkritisch ist auch die lediglich gute Quellenreferate 
bietende Histoire de Nazareth et de ses sanctuaires. Etudes chro- 
nologiques des documents von Le Hardy. Paris (XVI, 237 S). 
Vollends in einen unwürdigen Ton verliert sich Coppens mit 
den generellen Ausführungen Strijd om de heilige plaatsen met 
plannen en platen. Roulers (150 S.). Wie vorteilhaft sticht dem- 
gegenüber die ruhig ernste Verteidigung ab, welche gegen die un- 
verdienten Anwürfe ihrer Gegner Les Congrégations françaises en 
Palestine durch Dhunes E. O. VIII 90-99. 166-174 gefunden 
haben. Die Ortschaften und Grensen Galiläas nach Josephus hat 
Oehler Z. D. P. V. XXVIII 1-26. 49-74 (mit 2 Tafeln), sich um 
ihre Identizerung bemühend, gut behandelt Blankenhorn 
hat ebenda 75-120 (mit 2 Tafeln) die Geologie der näheren Um- 
gebung von Jerusalem erörtert und 206-221 Die letsten Erdbeben 
in Palästina und die Erforschung etwaiger künftiger besprochen. 
An meteorologischen und hygrographischen Beobachtungen auf 
dem Boden des Hl. Landes sind endlich aus dem P. E. F. 1905 
Datzis Meteorological observations taken in Jerusalem 151, 
Mastermans Dead sea observations 158 f. und diejenigen eines 
Ungenannten über Zlise and Fall of the sea of Galilee 363 zu 
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nennen, denen sich die umfassenderen Untersuchungen über die 
klimatischen Verhältnisse von Beirut und Syrien von Kostlivy 
Prag (159 S.) auschliessen. — Verlassen wir Palästina und Syrien, 
so ist hauptsächlich eine Reihe mehr oder weniger lehrreicher 
Reisebeschreibungen und Reiseberichte namhaft zu machen: M a- 
rini /mpressioni e ricordi di un viaggio in Oriente B. 2. VIII 
811-321. IX 96-101 (illustr), Zugmayer Eine Reise durch 
Vorderasien im Jahr 1904. Berlin (411 S. illustr. mit 4 Karten- 
skizzen), Kuterer-Noetling Durch Asien. Erfahrungen 
Forschungen und Sammlungen während der von Dr. Holderer 
unternommenen Reise. II. Geologische Charakterbilder. 1. Teil. 
Berlin (illustr. mit 4 Karten), Panther Eine Reise in das Ge- 
biet des Erdschias-Dagh (Kleinasien) 1902. Mit Beiträyen von 
Zederbauer und Tschamber, Wien (48 S. mit 5 Tafeln 
und 1 Karte), v. Déchy Kaukasus. Reisen und Forschungen im 
kaukasischen Hochgebirge. I. Band. Berlin (348 S. mit 21 Kupfer- 
heliograwtiren, 10 Panoramen und 176 Abb. im Text), Fischer 
Reiseskissen Nach und durch Unterägypten-Land und Leute. 
Mit einem Anhang: Handelsverkehr und kaufmännische Ver- 
hältnisse in Unterägypten. Zürich (72 mit 1 Tafel) und Heutze. 
Am Hofe des Kaisers Menelik von Abessinien. Leipzig (182 8. 
illustr.) Studien sur Topographie Konstantinopels hat Preger 
B. Z. 272-280 angestellt, wobei er die mépta moAvavdpos oder pu- 
ptavdpog mit dem Neutor Jeni-Kapussi und die mépta Bacuum 
mit der frühereren éywa zæuAn, dem späteren Barbarator an der Se- 
railspitze identifiziert. In Judeichs Topographie von Athen. 
München (XII, 416 S. mit 48 Abb. u. 3 Plänen) interessieren uns 
sodann die 14-17, 99-106 gemachten Ausführungen über die mit- 
telalterliche Stadt und den allmähligen Verfall des Antiken. Zur 
Ortskunde und Stadtgeschichte von Ephesus hat Benndorf. 
Wien (110 S. mit Karte) Beitrüge von vorbildlicher Gediegenheit 
geliefert, die auch das Frühchristliche berühren, wührend für die 
ephesinische Mariengrabtheorie Gabrielovich Le tombeau de 
la Sainte Vierge à Ephese. Paris (XV, 263 S.) eintritt. Auf 
ägyptischem Boden bemühen sich Gauthiers Notes géogra- 
phiques sur le nome Panopolite B. I. F. A. O. IV 89-102 (mit 
Kartenskizze) um die Identifizierung von 52 durch ihn diesem No- 
mos zugewiesenen Ortsnamen. — Zur Volkskunde Palästinas hat ein 
D. X. einen bescheidenen Beitrag geliefert, indem er in H. L. XLIX 
114-117 Namen und Beinamen arabischer Bauern eines Dorfchens 
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ALA lof Fo 9 est LUN Einsumenstel >» tykeschfalls die 
Feeswidadee due? Re TEL Ii Cats teilung der pa- 
rinnen rail nadia ure dams Macalister 
su! Waetes ue) eme ict wee CA De wetern tnhabilants 
n° Nat sn Do 8.296 LI 2235 Vorzu_sweise Werk- 
gargs "hama. Dari ET tat Ma: resten des heutigen Pali- 
ina art Ba.tsırzerzger Te mw cane cast ebenda 33-3, 
Jie 525. 14 DE [ae Lise Be Zi .A3 und die Monats- 
nMMWnen Ver KI oa 27.727 ta - sn Raluzniacki <A. S. Ph. 
XXVII Die Z3, 272 Farka.is Bo: 705 Oxoyz iv Mizz. 
vH. EI 182 152 225224 € Interessantes Bildchen neugrie- 
chinken V ‚2.0: 353 2-2 Taron der Osterfeier. La Roumanie 
contemporaine wiri vin Bel.essort Paris geschildert. - Zur 
KnltargesLlictte speziell ies Orierts enthält die schöne Gesamt. 
darstellung von Bonvy Les peres de l'église et la littérature 
profane R. Aug. VIII 641-552 nar recht Weniges, während speziell 
die Lyin Kira 767 "AxilIsÓc:e. Zerg THY iinviziiv pudore 
gas durch Eustratiaelis “EA. 1905. 529f. 548f. etwas 
näher beleuchtet wurde. Aussiebig sind dagegen auch Basileios, 
Chrysostomos, Kyrillos von Jerusalem und Gregorios von Nyssa 
bei Steeger Die Padagogtk der Kirchenváter T. P. M. S. XV 
69 74 berücksichtigt. Lichtvolle und anschauliche KAulturbilder 
aus Byzanz zeichnet Roth im IV. Band der Beiträge sur Kenntnis 
den Orients 126 ff. Eine populäre Gesamtskizze der fränkischen 
Kultur des Ostens bietet mit besonderer Berücksichtigung von 
Cypern und Famagusta Diehl Les monuments de l'Orient latin 
Kt, 13, 108 216. Derselbe behandelte Le trésor et la bibliothèque 
de Patmos au commencement du XIII siecle ebenda 307-336 nach 
noch ungedruckten Quellen. Lampros To 2905 «cv pacyaMispos 
napa tule Maviarais tov pécwy diuivoy N. EM. II 180-186 handelt 
über die Abstellung dieser barbarischen Sitte durch Kaiser Ma- 
nuel II, Milinkov hat einen dritten Teil seiner Otcherki po 
Inforii russkot kultury (Skizzen zur russischen Kulturgeschichte). 
letersburg 1904 (246 8.) erscheinen lassen. Ein Prediger aus 
dem Made des XVII. Jahrhunderts in Agram ist endlich durch 
Ingid A,S, Ph. XXVI 578-597 an dem Jesuiten Juraj Habdelic 
ulm Quello zur Kenntnis der kroatischen Kulturzustünde seiner 
/wit horangerogen worden. — Palestinian animal folk-iore berührt 
Iunauor DP, E. F. 1906. 152 155. Ungleich umfangreicher und, 
win man sigh auch im einzelnen zu seiner Deutung stellen möge, 
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innerlich bedeutsamer ist das aus christlichen nicht minder als aus 
mohammedanischen Kreisen mit gewaltigem Fleisse zusammenge- ' 
brachte Tatsachenmaterial bei Curtiss Ursemitische Religion 
im Volksleben des heutigen Orients. Forschungen und Funde aus 
Syrien und Palästina, nebst einem Vorwort von Baudissin. 
Leipzig 1908 (XXX, 308 S. mit 57 Abb. und 2 Karten). Nur we- 
niges spezifisch Christliche umfasst der aus dem Libanon stam- 
mende arabische Stoff, den Haffner Erinnerungen aus dem 
Orient. 7. Sagen und Sprüche. W. Z. K. M. XIX 271-288 dar- 
bietet. Eine nur noch eines Schlussbandes entbehrende grossartige 
Kodifikation des neugriechischen Folklore bedeuten Politis’ Me- 
Aévxt mepl Tov Piou xai TAC yAwTrne ToU EAAnvıxou aoû. Ilapa- 
docet. Mépog @-ß’. Athen 1904 (1848 S, mit 6 Tafeln). Aus Has. 
auf dem Athos und in Athen stammen die von Spyrdakis E. 
P. VIII 187-195 mit ihren Lösungen veröffentlichen Bufavtiaxa 
aiviynara. Der kluge Knabe. Ein kroatisches Märchen aus dem 
Kreis “ Die kluge Dirne , ist von Polivka A. S. Ph. XXVII 
611-629 herausgegeben und ausführlich besprochen. Vielleicht auf 
eine arabische Vorlage gehen die mittelgriechisehen Versionen des 
Gegenstands zurück, die u. A. bei Goldstaub Physiologus-Fa- 
beleien über das Brüten des Vogels Strauss in Festschrift Adol/ 
Tobler zum 50. Geburtstag dargebracht. Braunschweig 135-190 
besprochen sind. 


III. Geschichte. — An Urkunden sind zunächst für ein be- 
stimmtes Gebiet der Wirtschaftsgeschichte solche bis herab ins 7. 
Jahrhundert berüksichtigt bei Wazynski Die Bodenpacht. 
Agrargeschichtliche Papyrusstudien. Leipzig-Berlin (XII, 172 S.), 
mit welcher Arbeit der Beitrag von Vitelli ZMOPAI. S. F. C. 
XII 10 sich gegenständlich berührt. Eine in Strassburg befind- 
liche, 121 Zeilen lange Privaturkunde aus Hermupolis bringt 
Preisigke Ein Sklavenkauf des 6. Jahrhundests A. PF. III 
415-424 zur Veröffentlichung, wie auch Crönert Zur Aritik 
der Papyrustexte, Studien sur Paläographie und Papyruskunde 
IV 84-104 teilweise uns interessierendes Material behandelt. Kop- 
tische Akten zum ephesinischen Konzil vom J. 431 hat Kraatz 
Leipzig (1904 VII, 220$. T. u. U.N. F. XI 2) übersetzt und un- 
tersucht. Ueber den Plan eines griechischen Urkundencorpus für 
Mittelalter und Neuzeit orientiert Dressaire Une nouvelle 
collection de documents grecs E. O. VIII 113-116, während Bré- 
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hier in den Comptes-Rendus de l' Ac. des Inscr. et Belles- Lettres 
‘ 1905. 177-182 Le protocole impériale depuis la fondation de l'em- 
pire jusqu'à la, prise de Constantinople par les Turcs in seiner 
geschichtlichen Entwicklung verfolgt, wobei sich ihm zwei sich ab- 
lösende Haupttypen ergeben, zwischen denen ein Erlass des He- 
rakleios von 629 die Grenze bildet. An Aktea “ orthodoxer , 
Synoden sind im einzelnen solche aus den Jahren 1167 bis 1170, 
auf dem Athos gefundene Bruchstücke des Üncavpog rg ophodotizg 
des Niketas Akominatos, durch Petit Documents inédits sur le 
concile de 1166 et ses derniers adversaires V. Vr. XI 465-493 und 
das Protokoll einer vom November 1589 durch Papadopulos- 
Kerameus ZwAAtov rou oixoumevixou maTplapyou ‘Ispeulou B' 
im 'HyepoAóytoy Tav éÜvixGv priaviputizav xaracrnpatuwv did TO 
Eroe 1905. 459-463 veröffentlicht worden. Eine sehr wertvolle 
umfassende Urkundenpublikation zur Geschichte des gegenseitigen 
Verhältnisses der verschiedenen Teile der ^ orthodoxen » Kirche 
erhielten wir durch Delikonis Ta év tot, xoi coU matptap- 
yıXod œpyetopulaxelon cw'opeva ExRANSIAGTINA Eyypapa TA dpo- 
pavra els tag oyéastg TOU cixouusvixoU matpiapysiou mpog TAG EX- 
“Analz; "AMetavdpzlag, "Avrioyeidg, "IepocoAup.ov xal Kurpou. Kon- 
stantinopel 1904 (x0, 700 S.) Einen einzelnen Text über Aen- 
darungen in der Diözesaneinteilung des konstantinopolitanischen 
Patriarchats aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts gab G (edeon) 
"Ex «756 iotoplag TOv pnrpomokewv xal ERIGKOTWY TOU olxovpevixGÙù 
Apovov"E.'A. 1905. BYL ff. heraus. Lampros hat im N. EM. Il 
YupBoAai eig trv iotoplav vov Metewpwv 49-156 Dokumente zur 
Geschichte der Meteorenklöster Thessaliens , ein Auroypapov tov 
Bzrorstou Bartawn 238f, Oi Tayufpapor coU Brocapluvos 334 ff. 
zwei Briefe Bessarions und ZupfoXatoy wep! idpucews ÉAAnVIXOÙ Tu- 
muypapelou &v Diopevrix «à 1551 bezw. 'O xavd tov dixatov Efdopov 
aruva sig; Tooxavav Ébotxiouds vov Mavtacov 396-434 aus italieni- 
schen Archiven Material zur Geschichte des Griechentun:s in Ita- 
lien publiciert, woz. noch seine Atop9ucerg eig pecatwvixcy Eyypapov 
eng Movîig Kaßas ebenda 367 f. und die Miszelle 'H ETLYPAOy TOU 
atictou Ti Ev Krodsı poviig [xuuaxaplorou 236 kommen. Una 
versione greca, della “ Constitutio Cypria , di Alessandro IV hat 
Palmieri B. 2. VII 141-149 bekannt gemacht. /spisi iz pa- 
riskikh arkhiva gratja sa istoriju prooga srpskoga ustanska 
(Stücke aus den Pariser Archiven zur Geschichte der ersten ser- 
bischen Erhebung) sind durch Gabrilovitsch. Belgrad 1904 
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(XXIX, 824 S.). Epistolarien russischer Praelaten des 17.-18. bezw. 
des 19. Jahrhunderts sind durch Runkevitsch Aaron Epornik, 
episkop korelsky i ladojsky i ego perepiska s Petron Velikim (Aaron 
Epornik, Bischof von Korel und Ladoga, und sein Briefwechsel 
mit Peter d. Gr.) St. 1905. I 580-597 bezw. Tikhov Voinov, mi- 
tropolit Kazanskit, i ego perepiska s Petrom Velikim (Tychon 
Voinov, Metropolit von Kazan, und sein Briefwechsel mit Peter d. 
Gr.) a. a. O. 887-400, Josif mitropolit Pskovskii v ego percpiskie 
s Petrom Velikim (Joseph, Metropolit von Pskov, und sein Brief- 
wechsel mit Peter d. Gr.) ebenda Il 796-813), Mitropolit Stefan 
Javorsky v ego perepiskie s Petrom Velikim (Metropolit St. I. 
und sein Briefwechsel mit Peter d. Gr.) a. a. O. 437-454, 662-675 
und durch Krylov Administrationaia perepiska Innokentiia, 
mitropolita Moskooskago, za vremisa uprav lenisa ego Kamt- 
schiatskoiv eparkhiei (Der administrative Briefwchsel des Metro- 
politen Innocentius von Moskau während der Zeit seiner Verwal- 
tung der Eparchie Kamtschiatska) P. S. 1904 II 438-468 die Briefe 
eines 1740 verstorbenen griechischen Praelaten durch Malan- 
drakis "Eriorokal l'epasyluou tov Bu?avciou 'E. A. 1905. 530 ff. 
637 ff. 549 f. aus Licht gezogen worden. — Von geschichtlichen 
Gesamtdarstellungen behandelt v. Helmolt Welfgeschichte. V. 
Band. Südosteuropa und Osteuropa. Leipzig-Wien (630 S.) die 
Geschichte der Griechen in hellenistischer und byzantinischer Zeit, 
der nichtslavischen Donaulünder, der kleineren slavischen Vólker 
und der Russen und der IV. Band von Lindners Weltgeschichte 
seit der Völkerwanderung. Stuttgart-Berlin (X, 474 S.) nach sei- 
nem Untertitel ab gesehen von der ^ deutschen Reformation , den 
4 Stillstand des Orients und das Aufsteigen Europas „ Ausserdem 
sind hier Wirth Geschichte Asiens und Osteuropas. Halle (668 S. 
mit 1 Karte), Weber Lehr- und Handbuch der Weltgeschichte 
vollständig neu bearbeitet von Baldamus II. Mittelalter. 2. 
Auflage-Leipzig (XX, 786 S. mit 15 Tafeln), die dritte Auflage 
von Stickel Geschichte des Mittelalters und der Neuzeit vom 
ersten Auftreten der Germanen bis zur Gegenwart. München 
(XV, 740 8., Galantis Manuale di storia del medio evo dal 
476 al 1313. Turin 1904 (480 S.) und De-Michelis’ Lezioni 
di storia del medio evo. Turin 1904 (341 S.) zu nennen. — An 
profangeschichtlichen Einzelarbeiten erbringt für das Ende des 
Altertums die Untersuchung von Cumont La destruction de Ni- 
copolis en 499 aprés J.C. im Bulletin de l'Acad. Royale Belgi- 
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que. Classe des lettres 1905. 557-565 den Nachweis, dass die be- 
treffende Stadt nicht Emmaus-Nikopolis, sondern die Hauptstadt 
von Kleinarmenien war. In seinen Studien zur Geschichte der 
Stadt Ephesus vom IV. nachchristlichen Jahrhundert bis zu ihrem 
Untergang in der ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts. Jena 
(78 S.) zeichnet Brockhoff die Geschicke der Stadt und die 
Gestalten ihrer grossen Männer auf dem Hintergrund der allge 
meinen politischen und kirchlichen Geschichte. De Bello Persico 
ab Anastasio gesto handelt Merten. Leipzig (Commentationes 
philol. Jenenses VII 2. 141-201) auf Grund einer kritischen Un- 
tersuchung der Glaubwürdigkeit der Chronik des sog. Josua 
Stylites bezw. der jüngeren byzantinischen Quellen, während 
Bayens E. H. R. XIX 694-702 sich über The first campaign of 
Heraclius against Persia verbreitet. Zusammenfassend hat Bi- 
sanzio nella storia, nella religione, nell' arte Turchi R.S.T. 
I 649-661 zu würdigen versucht. Eine /néroduction à l'histoire de 
Byzance bietet ferner Diehl Et. B. 1-20. Neben seiner Théodora 
Impératrice de Byzance. Paris (900 S.) steht sodann, gleich aus- 
gezeichnet durch ergreifende Schilderung und das glünzende lllu- 
strationsmaterial Schlumbergers L’Epopéc byzantine à la 
fin du Xe siècle. III. Zoé et Théodora. Paris (849 S. mit 294 Abb. 
und 11 Tafeln) Einen nachdrücklichen Hinweis auf das herrliche 
Werk hat Pargoire Les porphyrogénétes Zoé et Theodora 
E. O. VIII 174f. besonders in Konstantinopel für nötig gehalten. 
Ferner hat Diehl Et. B. 107-181 unter dem Titel La cioilisa- 
tion byzantine nächst der Kunst die staatlichen Einrichtungen 
und das gesellschaftliche Leben des oströmischen Reiches, 217-240 
L'empire bysantin sous les Paléoloques und 241-275 nach einem 
Dokument von 1374 auf der Marciana La colonie cénitienne à 
Constantinople à la fin du XIV* siècle behandelt. Die Geschichte 
der byzantinischen Herrschaft über Venedig selbst ist dagegen 
in dem bis zum Tode Enrico Dandalos führenden I. Bande einer 
Geschichte ron Venedig von Kretschmayer Gotha (XVIII, 
523 S. mit 1 Karte) 1-87 dargestellt. Lampros 'H Musi; ri 
Tpaxetouvrou xal x Beveriz N. EM. II 324-333 hat nach venetia- 
nischen Urkunden jenes Ereignis auf 1461 datiert. Ein starkes 
Jahrhundert der Geschichte des Griechentums nach dem Falle des 
byzantinischen Reiches hat endlich Miller Greece under the 
Turks. 1571-1684 E. H. R. XIX 616-668 zum Gegenstand einer 
monographisehen Forschung gemacht. Capodistrias und dem mo- 


Litteraturbericht. 351 


dernen hellenischen Königreich sind Deux études sur la Grèce 
moderne von de Gobineau. Paris (IV, 331) gewidmet. Leider 
am wenigsten einwandfrei ist gerade die Behandlung des Christ- 


lichen in dem sonst trefflichen Handbuch von Amhorst of | 


Hackney A Sketch of Egyptian History, from the carliest 
times to the present day. London 1904 (XV, 4748.) und bei 
Sharpe The history of Egypt. From the earliest times till the 
conquest by the Arabs a. d. 670. London (468, 436 S.). — Haupt- 
sächlich Aegypten kommt auch in Betracht bei Pelissé du 
Raussas Le régime des capitulations dans l'empire Ottoman. 
II. La protection civile et religieuse. Le régime des capitulations 
en Egypte. Paris (515 S.). Seine Histoire politique et religieuse 
de l’Armenie hat Tournebize R.O.C. IX 537-569. X 15-38, 
135-153, um einiges weiter, die historische, Darstellung La Syrie de _ 
1516 à 1855 Charon E. O. VIII 28-35, 149-154, 281-286, 
334-344 bis zu Ende geführt. Die inneren Zustände Armeniens 
unter Asot I behandelt eine Dissertation von Thopadschian 
Berlin 1904 (53 S.). Eine Aussische Geschichte im knappen Rah- 
men eines Leitfadens hat uns Reeb in der Sammlung Göschen 
Leipzig 1903 (152 S.) geschenkt. Eine umfangreichere Istoriia 
Rossti (Geschichte Russlands) ist von Ilovaisku. Moskau (671 S.) 
erschienen. Von einschlägigen Spezialarbeiten sind zu nennen 
Jablonsky Aak sobiralas Rus: istoritcheskaia spravka po 
povodu 400 lietiia so vrementi smerti Ioanna III (Wie die Rus- 
sen sich einten. Untersuchung anlässlich des vierhundertjährigen 
Todestages Iohanns III) St. 1906. II 493-513. Petruseviku 
Rasskazu pro staroé vremia na Rust ot nathala russkoi Zemli 
do Petra Velikago (Schilderung des russischen Altertums vom 
Anfang des russischen Reiches bis auf Peter d. Gr.) Moskau 1904 
(352 S.), Pantenius Der falsche Demetrius. Bielefeld 1904 
(124 S. mit 91 Abb.-Hejck Monographien zur Weltgeschichte XXI), 
Nisbet Bain The first Romanovs (1613-1725). À history of 
Moscovite civilisation and the rise of modern Russia under Peter 
the Great and his forrunners. London (480 S. illustr.) Sche p- 
kina Cfenisa pro istorüa Rossi v XVIII viekie (Vorlesungen 
tiber die russische Geschichte im 18. Jahrhundert), Petersburg 
(293 S.), Nestervo Ekaterina II (Katharina II). Petersburg 1904 
(239 S.), Kontogianni Oi "EXAnveg; xara tov mpwtov int Alxa- 
tzpivng B' pwocoroupxixdy moÀsuov. Athen 1903 (te’, 028 S), Ser- 
geant The courtschips of Catherine the Great. London (374 S, 
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Studie über die betreffende Digestenstelle in den Mélanges Ch. 
Appleton. Lyon 1903. 201-304 und die Publikation und Erläute- 
rung von fünf durch Berliner Papyri erhaltenen Gerichtsproto- 
kollen wohl des ausgehenden 4. Jahrhunderts bei Wenger Stra/- 
prozesse vor dem römischen Statthalter in Aegypten im Archiv 
für Kriminal-Anthropologie und Kriminalstatistik XVI 304-323. 
— Auf dem kirchengeschichtlichen Gebiete sind an erster Stelle 
wieder mehrere zusainmenfassende Erscheinungen zu registrieren : 
Marion Histoire de l’eglise. 3. Bände Paris (XVIII, 696, 724 
und 8548.) Müller Kirchengeschichte. Band I. Tübingen (636 S.), 
der III. Band von Hergenröther-Kirsch Storia univer- 
sale della chiesa, übersetzt von Rosa. Florenz (XX, 413 S.) und 
die in Lieferungen erscheinende illustrierte Geschichte der katho- 
lischen Kirche von Kirsch und Luksch. Eine gedrängte 
Spezialgeschichte der alten Kirche geben Grimont Les premiers 
siecles du christianisme. Tours (304 S.) und sodann Pullan The 
church universal: the church o/ the Fathers: being an outline of 
the history of the church from A. D. 98 to A. D. 461. New York 
(8, 452 S.). Noch enger begrenzt ist der von Lecamus Origines 
du Christianisme. 3 Bünde. Paris (XLIX, 376, XLV 407 und 610 S.) 
ausführlichst behandelte Zeitraum der ersten Ausbreitung des 
Christentums. Das apostolische Zeitalter anlangend sucht Aberle 
Bb. Z. III 371-400 die Chronologie des Apostels Paulus vom Apo- 
stelkonzil bis sum Märtyrertode des Apostels (51-67 n. Chr.) fest- 
zustellen, während Holtzmann Z. NT. W. VI 102ff. Die Jeru- 
salemreisen des Paulus und die Kollekte behandelt. Indem er 
sich über die Lehre der in ihnen bekümpften Irrlehrer verbreitet, 
liefert Clemen ebenda VI 271-281 Beiträge sum geschichtlichen 
Verständnis der Johannesbriefe. Alles Vertrauen auf die Tradi- 
tion ist bei Bousset Der Verfasser des Johannes-Evangeliums 
T. R. VII. 273-295 über Bord geworfen, wogegen sich Hilge n- 
feld Der kleinasiatische Johannes und Wilhelm Bousset Z. W. T. 
XLVIII 560-567 mit Recht in konservativem Sinne wendet. 
Ebenderselbe richtet unter dem Titel Das Urchristentum und 
Ernst von Dobschütz ebenda 260-304, 517—559 seine scharfe Po- 
lemik auch noch gegen eine andere Seite. Das hier bekämpfte und 
ein demselben an Wert überlegenes Hauptwerk der liberal-evan- 
gelischen deutschen Forschung auf dem Gebiete des Frühchristen- 
tums haben gleichmässig eine Uebersetzung ins Englische erfahren : 
v. Dobschütz Christian life in the primitive Church durch 
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tums auf den griechischen Inseln in Rede stehen. Als Blutzeugen 
des Homousios fielen schliesslich 351 in Konstantinopel Die hei- 
ligen Tachygraphen Marcianus und Martyrius, denen Maier 
A.St. LVI 56-62 eine ihr Leben und ihre kirchliche Verehrung 
behandelnde gelehrte Untersuchung gewidmet hat. Eine pfadwei- 
send vortreffliche Arbeit hat Burkitt Early eastern christia- 
nity. St. Margaret's Lectures 1904, on the syriac speaking church. 
London (240 S.) über die Entwicklung des Urchristentums in der 
Osrhoëne geliefert, wobei er nur den an sich allerdings unbedingt 
erwiesenen stark enkratitischen Zug desselben etwas überschätzt 
haben dürfte. Auch Pargoire L'Eglise byzantine de 527 à 
847. Paris (425 S.) füllt die empfindliche Lücke, welche das Fehlen 
einer gediegenen Gesamtdarstellung der byzantinischen Kirchen- 
geschichte bedeutet, für deren frühere Jahrhunderte im allgemeinen 
recht gut aus, ohne freilich von den bei einem derartigen ersten 
Versuche wohl unvermeidlichen Mängeln völlig frei zu sein. Ueber 
Obrachtehenie Imperatora Konstantina Velikago v khristianstve 
(Die Bekehrung Kaiser Konstantins d. Gr. zum Christentum) hat 
Spassky in Serghievo ein Buch erscheinen lassen. Zstoria bise- 
ricii romanilor din Dacia Traiana 44-678 p. Christ (Die Ge- 
schichte der rumenischen Kirche in Dacia Traiana 44-678 n. Chr.) 
hat Erbiceanu. Bukarest geschrieben. Als eine Spezialarbeit 
für das patristische Zeitalter ist ausserdem Cavallera Le 
schisme d'Antioche (IV-V® siècle). Paris (XIX, 342 S.) zu erwäh- 
nen. In dasjenige der Kreuzzüge werden wir durch S. I. Die 
Wallfahrt der 7000 nach dem Heiligen Lande 31 Jahre vor 
dem ersten Kreussuge (1064) H. L. XLIX 59-62, die wesentlich, 
topographische Studie eines Ungenannten tiber Die Belagerung 
Jerusalems durch die Kreusfahrer 1099 ebenda 5-15 und die Dis- 
sertation von Jacob Patriarch Gerold von Jerusalem. Ein Bei- 
(rag zur Kreussugsgeschichte Friedrichs II. Bonn (63 S.) versetzt, 
während von Robertus Die Pilgerfahrten nach dem Heiligen 
Lande in dem Zeitalter vor den Kreuszügen und ihre Folgen 
H. L. XLIX 20-31, 49-56 ein guter Ueberblick über die älteste 
Periode der Pilgerbewegung nach Palästina gegeben und von P. 
Fr. Xav. Winke und Ratschläge für fromme Jerusalempilger 
aus dem 17. Jahrhundert ebenda 16-19 und D. X. Streifzüge 
durch einen spanischen Pilgerführer aus dem Anfange des XVII 
Jahrhunderts ebenda 71-78 nach dem Pilgerführer des P. Antonio 
de Castillo lehrreiche Züge zur Geschichte der Palästinawallfahrt 
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seiner Zeit gesammelt worden sind. Ueber die Stellung der orien- 
talischen Kirchen zum und unter dem Islam hat Shedd /slam 
and the oriental Churches. Their historical relations. Philadelphia 
1904 (VII, 2538.) und Hepl ray aitlwy ou avarolırou oylonarog 
Kyrenaios H. III 209-213, 225 ff. 259-262, 289-292, 321-324, 
369-372, 363-356 gehandelt. Die Geschichte der getrennten grie- 
chischen Kirche anlangend haben Labourt Le patriarche Ti- 
mothée et les Nestoriens sous les Abbasides KR. H. L. R. X 384-402 
um diejenige der einen syrischen Nationalkirche im hohen Mittel- 
alter, Pargoire Les métropolites d’Epheses an XIII: siècle 
E. O. VIII 286-290 um die Vervollständigung und Berichtigung 
der Fasti episcopales von Ephesos im 13., Zerlentis B.Z. XIV 
264 ff. und Petit Macaire de Thessalonisque E. O. VIII 272 ft. 
um die Geschichte der Bischöfe von Thessalonike im 16. Jahrhundert 
sich bemüht. Ueber F'afpimA log oixoupevixóg marpiépyns hat 
Papadopulos-Kerameus B. 2. IX- 286-298 geschrieben. 
In Fortsetzung einer früheren Arbeit hat Preobarjensky 
P. S. 1905. II 3-14, 425—439, III 39-58, 230-260, 377-402, 553-590 
Tzerkovno-ochtchestvennaia i administrativnaia dieiatelnost Gri- 
goriia V patriarkha Konstantinopolskago (Die kirchlich-soziale 
und administrative Wirksamkeit Gregors V, Patriarchen von Kon- 
stantinopel) behandelt. ‘H teccapaxovtaetnpls tig ev tH 'ExxXn- 
ala ispag drazoviag ToU ceb. MntporoMitov Priimrouroizwe Kuplou 
®wtlov in den Jahren 1864-1904 ist von Manatos. Athen 1904, 
'O rarplapyns "Avtioyelag ZiBéorptos 6 Kurpios von Karnapas 
N. S. 1L 526-642. Vselenskit Patriarkù Grigorii VI v ego otno- 
cheniik Obchtchim kanonizmam (Der ökumenische Patriarch Gre- 
gor VI und seine Beziehungen zu den allgemeinen xavovicpol). 
sind von Sokolov K. T. 1906. II 330-359. einer Monographie 
gewürdigt worden. Noch etwas zahlreicher sind Beiträge zur russis- 
chen Kirchengeschichte geliefert worden. Uchastie Tzerkvi v sobi- 
ranü Rusi vo XIV- XVII viekakh (Die Teilnahme der Kirche an der 
Einigung der Russen im 14. bis 17. Jahrhundert) hat Chedat- 
nisky V. T. 1905. 527-537 besprochen. Obiamitnelnye paragra/y 
po istorit zapadno-russkoi tserkvi (Erklärende Paragraphen zur 
Geschichte der südrussischen Kirche) wurden von Goluber in 
den Arbeiten der geistlichen Akademie zu Kiev 1904. III 447-481 
veröffentlicht. Zwei russischen “ Heiligen „ dieser Jahrhunderte, 
von welchen der erstere im 14., der andere 1680-1731 lebte, sind 
die Broschüre von Artobolevsky S. Vasilü arkhiepiskop No- 
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vogorodskii (St. Basileios, Erzbischof von Novgorod). Moskau (63 S.) 
und der Aufsatz von Kharlampovitsch Sv. /Innokentü ar- 
khiepiskop Irkutskü (St. Innocentius, Erzbischof von Irkutsk) P. S. 
1905. III 513-530 gewidmet. A biographit Patriarkha Adriana 
(Ueber die Biografie des Patriarchen Hadrian) gegen Ende des 17. 
Jahrhunderts hat Runkeritsch St. 1905. I 731-748 auf Grund 
archivalischer Forschungen gehandelt. Auf die Wiederherstellung 
der “ Orthodoxie „ in Westrussland im 17. Jahrhundert beziehen 
sich Orlovsky Utchastie saporojskikh kozakov v vostanovblenii 
Jerusalimskim patriarkhom Theophanom pravoslavnoi zapadno- 
russkoi tzerkovnoi ierarkhü v. 1620 godu (Die Teilnahme der 
Kosaken jenseits des Dnieper an der Wiederherstellung der ortho- 
doxen Hierarchie der westrussischen Kirche durch Patriarch Theo- 
phanes von Jerusalem im Jahre 1620) in den Arbeiten der geist- 
lichen Akademie zu Kiew 1905. II 642-650 und Inkovitsch 
Pervyi polski seim poslie vosstanovleniia patriarkha Theophanom 
pravoslavnoi tserkovnoi ierarkhit (Der erste polnische Reichstag 
nach der Wiederherstellung der orthodoxen kirchlichen Hierarchie 
durch Patriarch Theophanes) K. T. 1905. II 580-597, 723-747. 
K voprosu ob otnochenü Rossi k pravoslavnomu Vostoku v pervoi 
polovinie XVIII vieka (Ueber die Frage nach den Beziehungen 
Russlands zum orthodoxen Morgenland in der ersten Hälfte des 
18. Jahrhunderts) hat Chtscherbov ebenda II 279-294 ge- 
handelt. Pravitelstvo imperatritzy Anny Joannoony v ego otno- 
chenitakh k dielam pravoslavnoi tzerkvi (Die Regierung der Kai- 
serin Anna Joannovna inih ren Beziehungen zu den Angelegen- 
heiten der orthodoxen Kirche) ist von Titlinov ebenda II 635- 
643, Pravovoe polojenie raskola pri imperatritsie Annie Joan- 
novnie (Die gesetzliche Stellung des Raskol unter der Kaiserin 
A.J.) von Smirnov, Gosudarstvennaia sistema otnochenii k 
stroobriadtscheskomu raskolu v (sarstvovanie imperatora Niko- 
laia I (Das Regierungssystem der Beziehungen zum Raskol-Schisma 
unter der Herrschaft Kaiser Nikolaus’ I) von Vasilevskij P. S. 
1904 II 988-1006, Sektanstoo v Kasanskom kraie i dietatelnost 
protev nego Kasanskoi missti v 1903 g (Das Sektierertum in der 
Gegend von Kazan und die Wirksamkeit der Kazaner Mission 
gegen dasselbe im J. 1903) von einem M. N. V. ebenda 1147-1153 
Zusammenfassend hat Tavernier über L'Église russe et le 
Rasskol in der Revue catholique des églises I 5-14 orientiert, 
ebenda I 112-118 besprochen worden Zwei Kirchenfürsten aus der 
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ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts gelten die Aufsätze von Khar- 
lampovitsch Arkhimandrit Makari Glokhareo po posodu 75 
lietiia altaiskot missit (Der Archimandrit Makarisi Glokharev. 
Anlässlich des fünfundsiebzigjährigen Jubiläums der Altaischen 
Mission) ebenda II 644-675, 780-803 und Eltschukov Theo- 
philakt Rusanoo samenitnyi russkü ierarkh epokbsi imp. Ale- 
randro [-go (Theophylaktos Rusanov, ein hervorragender Hierarch 
der Epoche Kaiser Alexanders I) in den Arbeiten der kirchlichen 
Akademie zu Kiev 1905. III 41-119. Noch weiter führt zeitlich 
Guriev Sobraniia arkhipastirei pravoslauno russkoi Tserkci 
byvchita v Kievie v 1884 godu i o Kasanii Irkutskie v 1885 godu 
(Die Versammlungen der Oberhirten der orthodoxen russischen Kir- 
che in Kiev 1884 und in Kazan und Irkutsk 1886) T. V. 1905. 2009- 
2014, 2093-2088. Von Dimitrievsky ist in den Arbeiten der 
geistlichen Akademie von Kiev 1904. III 319-380 der 1894 ver- 
storbene Natchalnik russkoi dukloonoi missit v Jerusalimie ar- 
khimandrit Antoninkak -dieia tel na potzu pravoslaviia na Vostokie 
i v tschastnosti v Palestinie (Archimandrit Antonin, Präfekt der 
russischen Mission in Jerusalem, als Vorkämpfer der Orthodoxie 
im Orient und insbesondere in Palästina) eingehend gewürdigt 
worden. Endlich hat Preobarjensky sich T. V. 1906 1951- 
1959 die Frage gestellt T'cho gocoriat tsiph o sostosanii Tserkhri 
v tsarstovanie Imperatorov Nikolaia I, Aleksandra II, Aleksan- 
dra III i v nastriachtchu tsarstovanie po 1903 god (Was die 
Zahlen über den Stand der Kirche unter der Herrschaft der Kaiser 
Nikolaus I, Alexander II, Alexander III und unter der jetzigen 
Herrschaft bis 1903 lehren). — Einen Beitrag zur Geschichte der 
georgischen Kirche im Zeitalter ihrer wachsenden Annäherung an 
die russische bildet der Artikel von Imakin Grusinskit katho- 
likos Antonii II Rossi (Der georgische Katholikos Antonios II und 
Russland. K. T. 1905. I 101-117, während Juze P. S. 1905 II 
66-93 Gruztia v XVII viekie po isobrajeniu patriarkha Makarita 
(Georgien im 17, Jahrhundert nach der Schilderung des Patriar- 
chen Makario) vorgeführt hat. In die rumenische Kirchengeschichte 
hat als Legat des oekumenischen Patriarchen am Ende des 16. 
Jahrhunderts Nichifor (Nikephoros) dascdlul eingegriffen, dem 
Jorga eine Broschüre. Bukarest (18 S. gewidmet hat. Eine 
Studiu critic in chestia vechei mitropoli orthodoxe romane (Kri- 
tische Studie über die Frage der alten orthodoxen Metropole Ru- 
meniens) hat hier Pacalian mit dem Obertitel /storiografi vechi : 


Litteraturbericht. 359 


— — M — —— — ————— - 


istoriografi not (Die alten und die neuen Geschichtschreiber). Sibin 
1904 (174 S.) geliefert. Jnfiintarea episkopiei de Arges. (Die An- 
fänge des Bistums Arges) werden durch Panturesku. Bukarest 
(68 S.) behandelt. Studii de istoria bisericii románe contimporane 
(Studien zur zeitgenössischen rumenischen Kirchengeschichte) hat 
Dobrescu. Bukarest und Note asupra istorici bisericesti a Ro- 
manilor pentru secolul al XIX lea (Bemerkungen über die rume- 
nische Kirchengeschichte während des 19. Jahrhunderts) endlich 
Erbiceanu B.O. R. XXIX 740-755, 969-984 veróffentlich. — 

Die Reihe der Arbeiten, welche sich mit der Geschichte der Unions- © 
bestrebungen, den kirchlichen Beziehungen zwischen West und 
Ost überhaupt und dem lateinischen Kirchentum im Orient beschäf- 
tigen, erüffnen die Ausführungen von Diehl über Byzance et la 
Papauté depuis le schisme du XI siecle Jusqu'à la chute de l'em- 
pire Et. B. 182-189 und das XpovoXoyjxóv onpeluua mepl cie iv 
PDiwpevrix Anorpixñs cuvó9ou von Papadopulos N.S. II 414- 
419, de. eine minder leidenschaftlich gehässige Titelgebung keinen 
Eintrag getan haben würde. Nicht vôllig von einseitiger Bitter- 
keit freie Gedanken über die Ursachen der Trennung, die Unions. 
bewegung und die Mittel zu ihrer Förderung sind andererseits 
auch bei Prinz Max von Sachsen Die orientalische Kir- 
chenfrage T.P.Q.S. LVIII 274-292 entwickelt. Seine Artikelserie 
La Moldavie au Concile de Florence hat Auner E. O. VIII 5-12, 
72-18, 129-138 zum Abschluss gebracht. Ueber die Beziehungen 
zwischen Catharina II and the Holy See (1772-1796) handelt 
Shahan A.C.Q.R. XXX 1-27 über diejenigen zwischen Csar 
Nicholas I and te Holy See (1525-1855) derselbe ebenda 720-745 
und über Roman catholicism in Russia (1766-1825) ebenda 533- 
551. Zois hat H. III 68-71, 103-107, 139-143 die Fasti Episco- 
pales der Aactwoem(oxomot KepalAnviacs-Zaxuvhou zusammengestellt. 
De Biazis bietet ebenda 164-169, 203-207, 217 f. 235 f. 246-249, 
269 f. 348 ff. etwas weiter ausgreifend Znpetwpara mepl trav Aurt- 
xGv ÉXXANGIOV, Apyıemioxorwv ‘Entavycov, die einzelnen jonischen 
Inseln der Reihe nach vornehmend. 'Ioropixal onperwaer mepl 
Tov durıxav olxoysvetav tv "Ertavric@ sind daneben von Siguros 
ebenda 275-278, 298 tt. 315-318, 330 f. zusammengestellt. Der Oe- 
sterreicher Ludwig Skakots (1758-1842) endlich ist der Aurixoç 
émioxomos tv Zaxuvüg über den der Letztere a.s. O. 13-15, 28 f. 
handelt. Un arcivescovo latino di Nicosia nel secolo XV ist da- 
gegen an Fra Guglielmo Goneme O. S. A. durch Palmieri 
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B. 2. IX 205-214 gewürdigt worden. Eine Broschüre von Netz. 
hammer Das griechische Kolleg. Salzburg (53 S.) gibt eine 
Skizze der Geschichte des 1577 gegründeten. Teber die Lage des 
Katholizismus in Mazedonien orientiert im Zusammenhang mit den 
allgemeinen dortigen Verhältnissen ein Bericht Nicoloffs Dalla 
Macedonia (Salonicco) B. 2. IX 107-112. Von Klinkenberg 
wird H. L. XLIX 64-71, 108-113, indem er in frischer Darstel- 
Inng im Namen des Deutschen Vereins vom Heiligen Lande redet, 
mit seinen Lesern Ein Besuch in unseren Schulen in Galiläa ab- 
gestattet. Die Corrispondenza eines Ungenannten aus Russland 
C. C. 1905. III 499-507 beschäftigt sich mit der im Anschluss an 
den russichen Toleranzukas in die Erscheinung getretenen Bewe- 
gung der Rückkehr seiner Zeit zur Annahme des “ orthodoxen. 
Bekenntnisses gezwungener Ruthenen Russlands zur katholischen 
Kirche unter Anschluss an den lateinischen Ritus. Ausgehend von 
den jüngsten Ereignissen zeigt dagegen zı P. B. XVII 569-574, 
in welcher Lage sich bisher im allgemeinen Die katholische Kirche 
in Russland befunden und welche administrative Behandlung sie 
erfahren hat, während ein Ungenannter St. M. L. LXVIII Stati- 
stisches speziell über Die katholische Kirche in den russischen 
Ostseeprovinzen beibringt und Podlasiak Martyrologium czyli 
Aeczenstco Unit na Podlasin (Martyrium oder Leidensgeschichte 
der Unierten in Litauen) Krakau (371 S.) eingehend die Bedrük- 
kung alles Katholischen in Litauen und russisch Polen nach 1560 
schildert. Nach Rumenien führt Bousquet Le proces des 
Sœurs françaises en Roumanie E. O. VIII 44-49. Zu dem Wirken 
der Franciskanermission in Oberägypten geleitet uns Ciganotto 
in zwei Berichten Dal Cairo B. 2. VIII 99f. 322-329. Naturge- 
mäss einseitig sind die Darstellungen welche er Da Betlemme 
ebenda 101 f. und ein “Fidelis. Da Gerusalemme ebenda 93 f. 
über einen blutigen Zusammenstoss zwischen Franziskanern und 
Griechen geben, deren Schauplatz anlässlich der Weihnachtsfeier 
der letzteren die Nordtreppe der Geburtsgrotte war. Dem am 24 
Januar 1905 entschlafenen lateinischen Patriarchen Lodorico Piacı 
endlich ist je ein Nekrolog durch einen Ungenannten in H. L. 
XLIX 41-47 und durch Ciganotto B.2. VIII 95 f. gewidmet wor- 
den. Endlich hat de Meester Aëwv 6 ty xzi n davarodui 
ixxlrsix Rom (42 S8.) noch einmal die Verdienste des grossen 
Papstes um den Unionsgedanken gefeiert. Um anglikanisch-orienta- 
lische Unionsbestrebungen der Vergangenheit handelt es sich bei 
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Petit Entre anglicains et orthodoxes au début du XVIII* siècle 
(1716-1725). E. O. VIII 321-328. Ueber analoge Strömungen, 
die sich heute zwischem Russland and amerikanischen Episkopalen 
geltend machen, berichtet Ratel La question de l'Union en 
Russie et Amerique ebenda 138-148. — Die gegenwärtigen Ver- 
hältnisse innerhalb der getrennten Kirchen des Orients haben, zu- 
nächst im allgemeinen die Artikel Regard sur le monde ortho- 
doxe ebenda 176-183, A travers l'Orient gréco-slave ebenda 
244-255 und Dans l'Eglise gréco-slave 367-372 von Bartas 
zum Gegenstand. Was speziell diejenigen Russlands betrifit, so 
haben dieselben eine sehr verschiedene Beurteilung erfahren. In 
guter Objektivität gehalten sind hier Burains Notes de Théo- 
logie Russe R. Aug. VII 39-48. Mit der Wärme eines sehr ent- 
schiedenen Optimismus betrachtet Palmieri Pro teologia russa 
R. S. T. I 54f. und in einem Bollettino di teologia Russa ebenda 
188-200 die Dinge. Ihm ist Martinez Espiritu religioso de la 
Rusia actual in Rasón y Fé X 498-510. XI 85-98 nachdrücklich 
entgegengetreten. Doch hat Palmieri in weiteren Ausführun- 
gen A proposito del espiritu religioso in Rusia y de la teologia 
rusa in La Ciudad de Dios LXVI 206-209, 295-300, 449-458. 
LXVII 120-129 seine Anschanungen aufs neue diesem Angriff ge- 
genüber eingehend vertreten und nicht minder B. 2. VIII 106-110 
A proposito di una nostra lettera seinen Standpunkt praecisiert. 
Streng sachlich beschüftigt sich dagegen wieder eine anonyme 
Cronaca, dell’ unione B. 2. IX 113-118 mit der Errichtung eines 
Vikariats der Eparchie Kwuk und mit der einen fünfunddreissig- 
jährigen Zeitraum umfassenden Missionstätigkeit der russischen 
Kirche in Japan, während in einer anderen ebenda 220 L'influenza 
russa in Galizia besprochen und von Hamberger La hierar- 
chie de l'Eglise russe en 1905. E. O. VIII 226-232 statistisch vor- 
geführt wird. Von russischer Seite selbst ist endlich durch einen 
Ungenannten V. R. 1906. II 513-529, 556-567 K voprosn o vzat- 
mostuscheniiakh svietskago obchtchetstva t dukhovenstva (Ueber 
die Frage der Beziehungen der weltlichen Gesellschaft zum Klerus) 
gesprochen, von Koznitzky V.T. 1905. II 407-422 K vopr'osu 
oprstchinakh upad ka pastyrskago dukha v sooremennom nachem 
dukhovenstvie geklagt, bei Sokolov Pycckie csororkie npycckaro 
HHTeAAHrenuHro (Russische Heilige und die russigche Intelligenz) 
Petersburg 1904 das Verhältnis der gebildeten Russen zur Re- 
ligion unter ständiger Polemik gegen den Katholicismus und 
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endlich ist vom griechischen Standpunkt aus die G:oXoryix7 
xivnotç ev 'Poccíz durch Christodulos N.S. II 359-394 be- 
handelt worden. Anonym werden weiterhin im B. 2. VIII 104 die 
Tätigkeit der Chiesa anglicana nell' (sola di Cipro berührt, 106 
eine Statistica del clero greco des Königreichs Griechenland mit- 
geteilt, 221 f. La fine della crisi patriarcale del Fanar, 222 f. das 
gegenseitige Verhältnis der Arment Gregoriani e Greci orto- 
dossi besprochen und in einer doppelten Corrispondenza aus Grie- 
chenland C, C. 1905 I 632 f. II 750 ff. vor allem die jüngsten in- 
nerkirchlichen Wirren in Konstantinopel beleuchtet. Ueber das 
Schulwesen der griechischen und russischen Kirche sind Ham- 
berger Les écoles russes de Palestine et de Syrie E. O. VIII 
160-163 und Théarvic L'école théologique de Halki ebenda 
353-361 zu vergleichen. — Die Geschichte des orientalischen Mönch- 
tums hat zunächst Vacandard Les moines confesseurs en 
orient du IV au XIII siécle R. C. F. XLIV 236-260 durch eine 
lichtvolle Darstellung seiner Bedeutung für das Busswesen geför- 
dert, die auch von Smirnov /spotied mirtan pred startzami 
(Die Beichte der Laien bei den München) B. V. 1905. III 1-38 be- 
leuchtet wurde. Ain Fara, ein altes Kloster der Wüste, die vom 
hl. Chariton gegründete, heute verödete Pharan-Lawra zwei Stun- 
den östlich von Jerusalem, schildert ein F. D. kurz H. L. XLIX 
102-107. Die historischen Nachrichten über im ganzen 14 Klöster 
sind in dem anonymen Werke Spio klass'orôw unickih Bazylia- 
ndıo to ccoJe.cód xticie wotynokiew (Geschichtlicher Ueberblick über 
die Basilianerklóster in Wolynien). Krakau (145, XXVI S.) sorg- 
fältig zusammengestellt Girard Sicas. Huit siècles d'histoire 
R. O. C. X 79-95, 169-181, 283-288, 337-349 gibt eine Skizze der 
Geschichte dieses syrischen Kreuzesklosters, welcher die ungedruckte 
Arbeit eines um 1827 verstorbenen Erzbischofs Johannes zur 
Quelle gedient hat. Einen 1731 in Rom im Rufe der Heiligkeit 
gestorbenen melchitischen Bischof reklamiert Bacel Neophytos 
Nasri, évéque de Saïdnaïa, etait-il Chouérite? E. d'Or. VIII 
361 ff. für die Basilianerkongregation von Suair. Ueber ein hoch- 
angesehenes russisches Kloster 60 Werft von Moskau, den jetzi- 
sen Sitz der dortigen kirchlichen Akademie, handelt Poselianin 
Prepodobnyi Seryhii i Troitse Serghieca Lawra (St. Sergius und 
die Dreifaltigkeitslawra von Serghievo) T. V. 1905. 1775-1779, 
1827-1833, 1915-1922. Sokolov ÁeomckoB monamceso Bb ero 
npomaow» H cobpewemuow» cocrorauin (Die Mönche des Athos und 


Litteraturbericht. 303 


ihre frühere und gegenwärtige Lage). Petersburg 1904 (98 S.) 
bietet eine bei aller Kürze ausgezeichnete Darstellung der Ge- 
schichte und der heutigen Zustände des Athosmönchtums. Die 
geschichtliche Entwicklung und augenblickliche Lage der Mönchs- 
kirche des Sinai schildert, ausgehend von der Ordination eines 
neuen Hauptes derselben und den Vorgängen, welche diese beglei- 
teten, Delpuch L’Archevéque Grec-orthodoxe du Sinaï B. 2. 
VIII 185-218. Die Geschichte des «sov, der von den Novizen 
der griechischen und russischen Klöster getragenen Tunika, sucht 
Samonilov Æiaso/for: istoritcheskaia spracka (Die Rasopho- 
ren. Eine geschichtliche Untersuchung) T. V. 1905. 1784-1789 
aufzuhellen. Eine kompendiöse Geschichte und Beschreibung Grot- 
taferratas gibt der griechischen Leserwelt der anonyme Aufsatz 
'H sv'Itadig EXAnvixn povn 776 Kpurtopeppns. H. III 36-40, 54-58, 
73-76, einen auf archivalischem Material ruhenden Einzelbeitrag 
zur Kenntnis seiner Schicksale in der Vergangenheit Barone 
La badia di Grotta'errata sotto la protezione dei re Angioini di 
Napoli im Archivio della Società romana di storia patria XX VILI 
217-220. Ueber die Anfänge einer neuen ordensähnlichen Gesell- 
schaft zum Zweck der religiösen Volksbelehrung unter den Mel- 
chiten und den Schöpfer derselben berichtet Charon Mg. Moag- 
qad-et sa Société de missionaires melchites E. O. VIII 232-240 (mit 
Portrait). 


IV. Dogma, Legende, Kultus und Disziplin. — Von zusammen- 
fassenden dogmengeschichtlichen Werken ist eine Mehrzahl zu ver- 
zeichnen. Unterrichtszwecken ist Seebergs Grundiss der Dog- 
mengeschichte. 2. Aufl. Leipzig (VIII, 136 S.) zu dienen bestimmt. 
An Introduction to the Early History of Christian doctrine to 
the Concil of Chalcedon war schon von Bethune-Baker 
London 1903 (XXII, 436 S.), veröffentlicht worden, die, ohne er- 
schöpfend zu sein, doch entschiedenes Lob verdient. Eine ganz 
vorzügliche Leistung ist nun Tixeronts Histoire des dogmes. 
I. La théologie antenicéenne. Paris (XI, 475 S.). Endlich ist Har- 
nacks Dogmengeschichte in vierter Auflage Tübingen (XII, 
446 S.) erschienen. An Spezialarbeiten über die Entwicklung 
einzelner Dogmen sind zu nennen Krüger Das Dogma von 
der Dreieinigkeit und Gottmenschlichkeit in seiner geschichtlichen 
Entwicklung dargestellt. Tübingen 1905 (VIII, 912 $), Movi- 
leanu Art JI al simbolui de credinta Niceno-Constantinopolitan 
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cuprivire la Damnaseirea lui Jisus Christos (Der zweite Artikel 
des nicaeno-konstantinopolitanischen Glaubensbekenntnisses und 
die Gottheit Jesu Christi), Bukarest. Orphanitsky /storit- 
cheskoe izlojenie dogmata ob iskupitelnoi jertvie Gospoda nachego 
Jisusa Arista (Geschichtliche Entwicklung des Dogmas vom Ver- 
sóhnungsopfer unseres Herrn Jesus Christus). Moskau 1904 (VII, 
221 S.), Rivière Le dogme de la Rédemption. Essai d'étude 
historique. Paris (XII, 519 S.), Turmel La descente du Christ 
aux en/ers. Paris (05 S), Davydenko Sviatostetcheskoue ut- 
chenie o nematerialnosti ili dukhovnosti tchelovilettertchosokoi 
duchi (Die Lehre der Kirchenväter über die Immaterialitàt und 
Geistigkeit der Menschenseele) V. R. 1905. I 397-410 und Ba- 
tiffol Etudes d'histoire et de théologie positive 2. Série. L'eu- 
charistie, la présence réelle et la transubstantiation. Paris (388 S.). 
Daneben stehen zunächst einige Untersuchungen über die dog- 
matische Lehre einzelner orientalischer Theologen oder konziliarer 
Aktenstücke des patristischen Zeitalters. Fendt beleuchtet K. 
9. XXXI 24-45 die Lehre über Sünde und Busse in den Schriften 
des Methodius von Olympus. Von Loofs ist Der authentische 
Sinn des nicánischen Symbols in einem Vortrag. Leipzig (28 S.) 
erórtert worden. Saltet hat B. L. E. 1906. 121-127 mit Re- 
serve gegenüber Holl, dessen Verdinste übrigens grundsätzlich 
anerkannt werden, neuerdings La théologie d'Amphiloque behan- 
delt. Weigl erörtert Die Heilslehre des hl. Cyrill con Alexan- 
drien. Mainz (XIV, 360 £.- Forschungen zur christl. Literatur- 
u. Dogmengeschichte V. 2. 3.) in weitestem Umfang von der Trini- 
tätslehre bis zur Eschatologie. Der neueste Abschnitt von Po- 
nomarev Zs istorü So. Predanita (Die Geschichte der hl. Tra- 
dition) P. S. 1904 II 957-987 betrift Utchenie o Sv. Predanii sc. 
Epifaniia ep. Kiprskago (Die Lehre des hl. Epiphanios Bischofs 
von Kypros, über die hl. Tradition). Price verfolgt alsdann 
A. E. R. XXX 1545-556 Theterm “ Immaculate , in the early greek 
toriters überhaupt, während Tondini de Quarenghi B.2. 
VII 281-291, IX 61-72, 125-127 Les titres exprimant directement 
la divine maternité de Marie dans le Théotocarion du patriarcat 
de Constantinople gesammelt und gesichtet hat. Die gegenwär- 
tige Lehre der “ orthodoxen „ Kirche des Morgenlandes lernt man 
eingehend aus der zweiten Hälfte des II. und dem V. Bande einer 
ZuuBolixn Th 6p od oEou avarolxnc exxÀAncia; von Mesoloras. 
Athen 1904 kennen. Daneben verbreitet sich Dorner Z. W. T. 
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XLVII 153-181 über Eine neue griechische Dogmatik, nämlich 
diejenige von Rhossis, während Spaldak S.L. T. I 28-31, 63-69 
De Russorum doctrina de moribus orientiert. Seine Untersu- 
chung über L'/mmacolata Concezione di Maria Vergine e la Chiesa 
ortodossa dissidente setzt Marini B.2. VIII 166-179, 241-254 
XI 1-11 fort. Neben sie treten bezüglich des gleichen Gegen- 
standes diejenige von de Meester Le dogme de l’Immaculée 
Conception et la doctrine de l'Eglise grecque R. O. C. X 57-78, 
154-161 und von Pétridés L’Immaculée Conception et les Grecs 
modernes E. d'Or. VIII 257-270. Endlich lernt man die Stel. 
lung der russischen Theologie zu einer Dogmatisierung der Lehre 
von einer kórperlichen Aufnahme Mariae in den Himmel durch 
Bulgakow Oprisnatit esce odungo novago dogmata v rimiskom 
katolicisme (Ueber die Aufnahme noch eines neuen Dogmas in den 
römischen Katholizismus). Kiew 1903 kennen. Einzelfragen der 
Lehre behandeln vom Standpunkte der ^ Orthodoxie , aus B ala- 
nos'H repl ümapkewg tov Ieov Eriornuovien yvwots. Athen (77 S.) 
bezw. 'H wept dixaiwoswg QiyacxaA(x c, ôphoÏdEou EAAnvxñç Ex- 
xinolag ext tH Pac: tov mnyav. Athen (59 S). Akrinolov O 
Jistko-teleologhucheskom dokasatelsvie Cytita Bojia: pravoslavno- 
khristianskaia apologhetika (Der physisch-teleologische Beweis für 
das Dasein Gottes. Orthodoxe-christliche Apologie). Petersburg 
(VI, 431 S.), Soloviev Utchenie pravoslavnoi tserkvi 0 prois- 
khojdenii tchelovieka (Die Lehre der orthodoxen Kirche über den 
Ursprung des Menschen) V. T. 1906. 567-577, ein Ungennanter 
Tchto snachit “sobornia „ sobstvenno katholitcheskaia Tzerkov 
simvola viery (Was bezeichnet der Ausdruck: ^ konziliare „ bezw. 
katholische Kirche im Glaubensbekenntnis?) ebenda 50-54, M p a- 
lanos Eivan ópü od oE o, txxAnola povov xowov(a Aatpelag. Athen 
1904 (21 $., A ndrutsu To xupog tav 'AyqAxOv yetpovovtov ét 
Exdpews 6pAoddtov. Konstantinopel 1903 (96 S. und Simeon 
Vopros o svobodie soviesti v russkot literaturie i pravilnata po- 
stanovka etogo voprosa (Die Frage der Gewissenfreiheit in der 
russischen Litteratur und der wahre Stand der Frage). P. S. 1906. 
I 70-91. Die dogmatische Stellung und Bedeutung eines einzelnen 
russischen Theologen, des Metropoliten Stephan Javorsky, vor allem 
in der Abwehr des Protestantismus behandelt das Buch Kamen 
Viery (Die Perle des Glaubens) von Morew Petersburg (XII, 
972 S.). Zur Geschichte der Hüresien bezeichnete die Zusammen- 
fassung einer Serie von Zeitschriftenartikel F ayes zu einer ein- 
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heitlichen Introduction à l'étude du gnoticisme au Ile et au IIIe 
siécle. Paris 1903 (VIII, 144 S.) eine nicht unverdienstliche Tat. 
Doch sind die von Bonory Histoire du gnosticisme R. Aug. VI 
62-68 gemachten kritischen Gegenbemerkungen nicht zu übersehen. 
Die origenistischen Streitigkeiten behandeln de Laforge Ori- 
gene. Controverses auxquelles sa théologie a donné lieu. Sens 
(223 S.) und Prat Origéne et l’origenisme. Et. CV 577-601. 
Nau hat R. O. C. X 113f. die Frage aufgeworfen: Dans quelle 
mesure les Jacobites sont-ils monophysites? Für die Kenntnis des 
Bogomilentums ist neben Slinsky Ausskie Bogomily XV vieka 
(Die russischen Bogumilen des XV. Jahrhunderts) B. V. 1905. II 
443-469 bezw. Mitropolit Zosima i diak Theodor Vasilieritsch 
Kuritzin (Der Metropolit Z. und der Diakon Th. V. K.) ebenda III 
212-235 beachtenswert, was Schmidt A. St. LVI 209-213 Zur 
Geschichte der griechischen Tachygraphie im Zeitalter der Kom- 
nenen im Auschluss an Anna Komnena XV 8 über einen Prozess 
ausführt, auf dessen tachygraphisches Protokoll die Angaben des 
Euthymios Zigabenos zurückzuführen wären. Ueber Joann Itali 
ego philosophiko -bogoslovovskiia vossrienita osnjdennyia Tzerko- 
via (Johannes Italos und seine kirchlich verurteilten philosophisch- 
theologischen Lehren) handelt Briantzew V. R. 1904 I 402- 
422, 435-452, II 231-246, über Sfarinnyi raskol o predielakh 
tomskago kraia (Den alten Raskol innerhalb des Gebietes von 
Tomsk) Bielikov. Tomsk (67 S.). — Auf dem Gebiete der Le- 
gendenforschung hat auch christliche Traditionen Marmorstein 
in seiner Studie über Die Namen der Schwestern Kains und 
Abels in der midraschischen und in der apokryphen Literatur 
2. AT. W. XXV 141-144 herangezogen. Nestle Die Auffindung 
der Arche Noe durch Jakob con Nisibis Z. K. G. XXVI 241 ff. 
hat die bisher nur durch das martyrologium Hieronymianum be- 
kannte legendarische Anekdote in der syrischen Biographie des hl. 
Eugenios nachgewiesen. Um im Grunde natürlich orientalische 
Ueberlieferung betreffs der Heimat der Magier, die auf Savat und 
Avah südwestlich von Teheran und auf das benachbarte Kaïan 
führen, handelt es sich bei Jakson The Magi in Marco Polo 
and the Cities in Persia from which they came to worship the 
infant Christ J. À. O. S. XXVI 79-83. Ramsay tritt mit dem 
Artikel The worship of the virgin Mary at Ephesus in The ez- 
positor 6. XI 401-115, ausgehend von den dortigen archäologisc hen 
Funden, in eine wissenschattliche Prüfung der legendarischen 
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Kunde vom Lebensende der Gottesmutter in Ephesus ein. Gut- 
gläubig im weitestgehenden Sinne ist dagegen Talons Histoire 
merve:lleuse du vrai portrait traditionnel de Jésus-Christ, donné 
par Notre-Seigneur lui-même à Abgar, roi d' Edesse, et religieu- 
sement conservé à Génes. Chambery. (141 S). Nestle Chryso- 
stom on the life of John the Apostle A. J. T. XI 519 f. zeigt, dass 
der Goldmund als Zeuge für ein Martyrium des jüngeren Zebe- 
daiden nicht angerufen werden kann. Kellner vertritt T. Q. S. 
LXXXVII 596-608 Theben bezw. Areban-Urbanopolis in Arme- 
nien als Sferbeort des Evangelisten Lukas und des Apostels Bar- 
tholomäus. Mit der indischen Thomaslegende befasst sich Me d- 
lycott India and the apostle Thomas. An inquiry with a cri- 
tical analysis of the “ Acta Thomae „. London. Eléments paral- 
léles et origine de la légende des Sept Dormants werden von 
Heller R. E. I. XLIX 190-218 behandelt. La croise des pre-. 
miers croisés. La sainte lance. La sainte couronne sind die Exu- 
viae Constantinopolitanae , welche de Mély im III. Bande des 
so betitelten Werkes. Paris 1904 (III, 440 mit Abb.) bespricht. — 
Einige Untersuchungen zu profanen Sagenkreisen mógen in diesem 
Zusammenhang gleichfalls erwähnt sein. Dieterich verfolgte 
in der Beilage zur Allgemeinen Zeitung 1904. (N. 184). 289-292 
an der Hand neugriechischer Märchen, einer russischen Sage und 
des Königsbuches Firdusis das Thema Alexander der Gr. im 
Volksglauben von Griechen, Slaven und Orientalen. Jordan 
hat ebenda (N. 113) 297-300, ausgehend von einer eigentümlichen 
Fassung des Sagenbegriffs Zur Komposition des Belissar sich in 
einem die byzantinische Sage über das 9. Jahrhundert hinaufrük- 
kenden Sinne geüussert und in Archiv für das Studium der neue- 
ren Sprachen und Literaturen CXII 135-144 die Belisarsage als 
Eine weitere Quelle des Sachsenkrieges im Ogier angesprochen. — 
Auf dem Gebiete der Kultgeschichte hat v. d. Goltz im Zusam- 
menhang miteinander Tischgebete und Abendmahlsgebete in der 
altchristiichen und in der griechischen Kirche. Leipzig (07 S.) be- 
handelt. Batiffol L’eucharistie dans la didaché R. B. 2. II 
58-67 erblickt in den betreffenden Gebetstexten vom Verfasser der 
ASxy bereits vorgefundene Parallelrezensionen eines speziell mit . 
dem Akte der Brechung des konsekrierten Brotes zusammenhän- 
genden Formulars. Koch beantwortet T. Q. S. LXXXVII 592- 
596 die Frage Kennt Orígenes Gebetsstufen ? mit speziellem Bezug 
auf die drei des Ps.-Areiopagiten in negativem Sinne, Ueber 
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liuptisin by affusion in the early church hat Rogers J.T.St. 
VI 107 110 gehandelt. Auf Ein missverstandenes Zeugnis des 
hl, Johannes Chrysostomos für das Sakrament der letzten Oelung 
in Hom, 82 in Matth. legte Kern Z.K.T. XXIX 382-389 den 
Winger, Für die Keuntnis der ausgebildeten byzantinischen Li- 
turgio lat aundchst das Quellenmaterial vermehrt worden. Obenan 
atuht Dimtrievakijs vor allem durch den vollständigen Ab- 
truck aahleeicher ordines hoch verdienstliche Opisanie liturgiceskth 
rustupinci Ananseihsa e bibliotehah Praroslacnago Vostoka (Be- 
whreiluuge der in den Bibliotheken des orthodoxen Orients auf- 
hewahrten liturgischen Handschriften. II. Euyoicyız. Kiew 1901 
(S3 NU GS, NNVIE SY. Die R. O. €. X 259-313, 350-364 
wn Petrides lateinisch edierten Traits liturgiques de Saint 
Mass crie Sat Gonna puis par Anastase le biblioth- 
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gung neben einander standen. Für die ältere Geschichte des grie- 
chischen Officium divinum findet sich manches Beachtenswerte in 
einem nunmehr in einer vorzüglichen französischen Bearbeitung 
vorliegenden standard work deutscher Benediktinergelehrsamkeit, 
Baeumer Histoire du Bréviaire. Traduction française mise au 
courant des derniers travaux sur la question par Biron. Paris 
2 Bünde. (XXIV 440 und 539 S.) Ueber eine bestimmte Zere- 
monie des russischen handelt Golubtzew Ovykhodakh na 
voskresnykh vetchernie i utrenie v drevnei Rusi i ikh proiskhoj- 
denti (Die ^ Auszüge „ in Vesper und Matutin der Sonntage im 
alten Russland und ihr Ursprung). Zur “ orthodoxen „ Begräbnis- 
liturgie ist Christodulos Tumxdv «74 vexpwolwou Anxoroviiag 
meta maparnpnuaros Tepl Tod vexpwolnou tptcayiou xal mepl rod 
uvrnpatog TOY Ôvouatwv. Konstantinopel (80 S.) zu vergleichen. 
Ueber die geschichtliche Entwicklung des Gebrauches der rümi- 
schen Liturgie in altkirchenslavischer Sprache durch die Stidslaven 
und die jüngste Regelung der Sache durch Rom orientiert Milo- 
vitsch La langue liturgique ches les longoslaves E. O. VII 
294-298. Die Freilassung der alten slavischen liturgischen Bücher 
durch das russische Toleranzedikt fasst Nilles Z. K. T. XXIX 
721-724 unter dem Gesichtspunkt ins Auge, welche Folgen sich 
aus ihr für die Raskolniken ergeben und welche Berührungspunkte 
sich zwischen diesen und den Unierten herausstellen. Hochwich- 
tige Bestandteile vor allem des armenischen Kultus werden weiteren 
Kreisen erschlossen durch Conybeare Æituale Armenorum. 
Administrations of sacraments and breviary rites of Armenian 
church with greek rites of Baptism and Epiphany. Edited from 
oldest Mss. East Syrian Epiphany rites translated by Maclean. 
London (072 S.) Nicht bedeutungslos für die Entwicklung des 
Heiligenkults ist im allgemeinen zweifellos die Umwandlung 
heidnischer Kultusstätten in christliche gewesen, der Beissel 
St. M. L. LXIX 23-37, 134-143 eine natürlich auch den Osten be- 
rücksichtigende Untersuchung gewidmet hat. Doch ist hier weit- 
gehende Vorsicht im einzelnen geboten. So hat denn auch Rein 
Zur Verehrung des Propheten Elias bei den Neugriechen in Oe/- 
versigt af Finska Velenskaps-Scietetens Förhandlingar XLVII 
1-33 nur mit besonnenster Umsicht die Möglichkeit von Zusam- 
menhängen mit dem antiken Heidentum behandelt und Lübeck 
Zur ältesten Verehrung des hl. Michael in Konstantinopel H. J. B. 
XXVI 773-783 sich im Sinne vollständiger Ablehnung der An- 
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nahme eines Wurzelns im heidnischen Kulte geäussert. Ueber die 
Zurückweisung, welche in Athen und Konstantinopel ein seltsamer 
Versuch gefunden hat, einen apokryphen Heiligen neueren Datums 
in den griechischen Ritus einzuschmuggeln, berichtet Bousquet 
Un prétendu néomartyr grec E. O. VIII 350-353. — Ziemlich zahl- 
reich sind die Arbeiten zur Kirchenmusik des Ostens. Auch das 
Byzantinische ist zunächst gut berücksichtigt in Riemanns 
Handbuch der Musikgeschichte. I. Band. 2. Teil. Die Musik 
des Mittelalters (bis 1450). Leipzig (IV, 374 S.). Ebenso hat 
Abert Die Musikanschauung des Mittelalters und ihre Grund- 
lagen. Halle (VIII, 277 S.) unter gleichmässiger Rüksichtnahme 
auf Orient und Abendland untersucht. Thibaut hat in La 
tribune de Saint-Gervais X 167-162 allgemein über La musique 
chez les Slaves, Preobarjensky tiber Vopros o edinoglasnom 
penü v russkoi tzerkvi XVII v (Die Frage des Chorals in der 
russischen Kirche des XVII Jhs) gehandelt und Gaisser seine 
III 415—510 dieser Zeitschrift veröffentliche Studie Les * Heirmoi , 
de Páques dans l'office grec. Rom (XI, 108 S.) leicht veründert 
und erweitert auch selbständig erscheinen lassen bezw. unter dem 
Titel Z canti ecclesiastici Italo-Greci R. G. IV 386-411 einige 
griechische Lieder aus Kirchen Siciliens und Unteritaliens mit 
Noten publiciert, während wir bei Peitavi Les chants liturgi- 
ques à Jérusalem. Paris mit der Sangesweise der verschiedenen 
religiösen Kommunitäten der Heiligen Stadt bekannt gemacht 
werden. Zu der Reformbewegung, die sich auf dem Gebiete des 
Kirchengesangs neuerdings auch in der “ orthodoxen „ Welt gel- 
tend macht, ist Rebours La réforme du chant grec E. O. VIII 
218-225 zu vergleichen. Endlich mögen an dieser Stelle auch 
Palmieris Nuovo contributo allo studio del ritmo nella poesia 
liturgica greca R. G. IV 195-184 und das wertvolle Material ver- 
zeichnet werden, das zur Metrik der griechischen Kirchenpoésie 
sich hier und dort in den zwei Bünden Gesammelte Abhandlungen 
zur miltelalterlichen Rythmik von Meyer aus Speyer. Berlin 
(III, 376 und I, 403 S.) birgt. — Auf heortologischem Gebiete ist 
sehr gründlich die Untersuchung Schurers über Die siebentä- 
gige Woche im Gebrauche der christlichen Kirche der ersten 
Jahrhunderte Z. NT. W. VI 1-66, für die Verhältnisse des Orients 
dagegen durchaus ungenügend, ja irreführend Cabrols Artikel 
L'Avent liturgique KR. Bé. XXII 484495. Vailhe handelt E.O. 
VII 212-218 über /ntroduction de la fête de Noël à Jerusalem, 
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indem er trotz Kosmas dem Indienfahrer an der Annahme glaubt 
festhalten zu dürfen, dass dieselbe durch Juvenalis zwischen 439 
und 457 erfolgt sei. Auch bei Kemilidze K voprosu o vremeni 
praadnovanija Rozdestva Christova v drevnoj tzerkvi (Ueber die 
Frage der Feier der (Geburt Christi in den alten Kirchen) in den 
Abhandlungen der kirchl Akademie in Kiew 1906. 149-158 ist 
besonders bemerkenswert der Hinweis auf einen georgisch in einer 
Handschrift zu Tiflis erhaltenen Brief Justinians an die Kirche 
von Jerusalem, der einen neuen Beweis für die späte Annahme des 
Festes am 25. Dezember durch dieselbe darstellt. Einen Gesamt- 
überblick über das russische Kirchenjahr, seine gottesdienstliche 
und volkstümliche Feier hat dann noch Baurain La vie chré- 
tienne en Russie. Les Fêtes R. Aug. VI 5-34 geboten. — Die Ver- 
fassung der ältesten Kirche ist vom “orthodoxen „ Standpunkte 
durch einen Ungenannten Proiskhojdenie tzerkvi i sosidanie eia v 
viek apostolskii (Der Ursprung der Kirche und ihre Organisie- 
rung im apostolischen Zeitalter) V. T. 1904, 715-728 vom prote- 
stantischen durch Allen The organisation of the early church 
A. J. T. VIII 799-814 und Lowrie The Church and its orga- 
nization in primitive and catholic times. The primitive age. Lon- 
don-New-York (XXVII, 402 $.), auf katholischer durch v. D u- 
nin-Borkowski behandelt worden, der Z. K. T. XXIX 28-52 
Methodologische Vorfragen zur urchristlichen | Verfassungsge- 
schichte unter Heranziehung von Analogien aus dem antiken Staats- 
recht in konservativem Sinne höchst umsichtig beantwortete und 
ebenda 211-257 diese Untersuchungen tiber Die Methode bei Er- 
forschung alter Institutionen weiterführte. Ein Referat über die 
neueren einschlägigen Studien hat sodann Buonaiuti L’antica 
costituzione della chiesa R. S. T. I 270-277 gegeben. Coupe 
besprach A. C. Q. R. XXIX 625-644 The power of the keys in 
the primitive Church. Sickenberger beantwortete Bb. Z. III 
44-69 die Frage: Synetsaktentum im ersten Korintherbrief? nach 
gründlicher Erörterung negativ, worauf auch noch Koch Vater 
und Tochter im ersten Korintherbrie/ ebenda 401-407 sich um 
die in Frage kommende Schriftstelle verdient machte. Eine wei- 
tere Etude historique sur les chorévéques. Paris (II, 121 S.) hat 
Bergère und Untersuchungen über die Vorgeschichte und die 
Anjünge des Archidiakonats Leder unter dem Obertitel Die 
Diakonen der Bischöfe und Presbyter und ihre urchristlichen 
Vorläufer. Stuttgart (VIII, 402 S.) geliefert. L'origine des prétres 
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pénitenciers haben Vacandard R. C. F. XLII 361-336, 040-643 
und Batiffol ebenda 449-456 erörtert, Les origines du célibat 
ecclésiastique hat der erstere a. a. O. XLI 252-259 untersucht. 
Kommt hier fast überall nur der Orient neben dem Westen auch 
in Betracht, so hat Kirsch A.K.K. LXXXV 263-282 speziell 
Die Behandlung der crimina capitalia in der morgenländischen 
Kirche im Unterschiede zur abendländischen vorgenommen. Ueber 
Die sieben römischen Pfalsrichter im byzantinischen Zeitalter 
hat Keller. Stuttgart. 1904 (X, 155S. Stutz Airchenrechtl. 
Abhandlungen 12.) gehandelt. Ob ustroistoie i upravlenii pra- 
voslavnoi tzerkvi v kniajestvie Tschernogorskom (Ueber Organi- 
sation und Regiment der orthodoxen Kirche in Montenegro) un- 
terrichtet ein Ungenannter T. V. 1905. 1922-1925, 1959-1964, 2015- 
2017, 2070-2083. In einem gedrängten Grundriss des osmanischen 
Staatsrechts von Albrecht. Berlin (91 S.) interessieren die An- 
gaben über die rechtliche Behandlung der nichtmohammedanischen 
Religionsgemeinschaften. Endlich ist racht Vieles zum russischen 
Kirchenrecht und seiner Geschichte zu verzeichnen. Vast pa- 
triarchaia i arkhiereiskaia v drenaei Rusi v ikh otnochenü k 
vlasti taarskoi i k prikhodskomu dukhoventson (Die patriarchale 
und bischöfliche Gewalt im alten Russland in ihrem Verhältnis zur 
politischen Macht und zum Pfarrklerus) ist durch Kapterew 
B. V. 1905. I 657-690, II 27-64 behandelt worden. Von Evard 
werden La vie chrétienne en Russie. Le saint-synode R. Aug. VI 
589-608 Geschichte und gegenwärtige Funktionen dieses staats- 
kirchlichen Zentralinstituts und La vie chrétienne en Russie. Ma- 
riage miste et divorce ebenda 369-386 entsprechend die geschicht- 
liche Entwicklung der einschlägigen kirchlichen Gesetzgebung, 
ihr Bestand und die tatsächlichen Verhältnisse vorgeführt. O 
preobrasiovanit tzerkovnago upraoleniia v Rossü na sobornom 
natchalie (Ueber die Organisation des Kirchenregiments in Russ- 
land nach dem synodalen Prinzip) verbreitet sich auch ein Unge- 
nannter T. V. 1905. 1897-1905, wozu noch Nieskolko Slov o 
tak nazyvaemom Osviachtchennom Soborie pri vserossiiskom pa- 
triarkhie (Einige Worte über den sog. hl. Synod beim russischen 
Patriarchat) von Bagretzov V. R. 1905. II 482-512, 537-555, 
586-608 kommen. In das Gebiet des kirchlichen Strafrechts führt 
Prugawin Die Inquisition der russisch-orthodoxen Kirche. 
Die Klostergefängnisse. Mit einem Geleitwort von v. Reusner. 
Berlin-Charlottenburg (IX, 123 S.) Auf die Gedanken einer Na- 
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tionalsynode oder der Erneuerung des Patriarchats länft La ri- 
forma canonica della chiesa Russa hinaus, tiber die Palmieri 
R. S. T. I 829-844 berichtet. Zahlreiche Schriften haben die hier 
gekennzeichneten Bestrebungen in Sinne einer kirchlichen Verfas- 
sungsreform und besonders das Konzilsprojekt natürlich in Russ- 
land selbst hervorgerufen. Ich nenne die Pervaia otvietnaia do- 
teladnaia zapiska Sv. Prav. Sinodu (Erste Denkschrift an den hl. 
orthod. Synod gerichtet) des Erzbischofs Antonios von 
Volhynien und Sitomir B. V. 1905. III 698-710, die anonyme Ent- 
gegnung, welche dieselbe aus Kreisen des Petersburger Klerus 
ebenda 711-777 Vsietserkoonyi Sobor i rybornse vratchalo v 
Tserkoi (Das allgemeine Konzil und des Synodalprinzip in der 
Kirche) gefunden hat, Zaozersky Osnoonyia Natchala jela- 
telnago dlia russkoi tzerkvi utchrejdeniia patriarkhatva (Funda- 
mentalprinzipien fiir die Wiederherstellung der Patriarchalgewalt 
in der russischen Kirche) ebenda 625-657, Preobrajensky 
Tzerkonaia reforma (Die kirchliche Reform). Petersburg (X, 588 S.), 
das über dieses Buch von Kapterev B. V. III 501—524 gege- 
bene Referat K voprosu o tzerkovnot re/ormie (Ueber die Frage 
der kirchlichen Reform), Blagovidov X rabotie obchtscheste- 
vennot mysli po voprosu o tzerkovnoi reformie (Ueber die Arbeit 
der öffentlichen Meinung in der Frage der kirchlichen Reform) 
Kazan (75 S.), bezw. P. S. 1905 III 346-359, Mychtzyne Po 
tserkovno-obchtchestsennym voprosam (Zu den kirchlich-sozialen 
Fragen). Serghien Posad (2, 78 S.) und die Schrift des Bischofs 
Eudokimos Na zarie novoi tserkovnoi jizni (Beim Morgenrot 
eines neuen kirchlichen Lebens). Serghien Posad (94 S.). Mehr die 
Frage der religiösen Toleranz und der ihr vom staatlichen Kir- 
chenrecht zu gebenden Formen steht schliesslich bei Palmieri 
Le riforme e le nuove aspirazioni della chiesa russa-ortodossa 
B. 2. VIII 264-275, IX 23-32 in Vordergrund. | 


V. Die Litteraturen. — Zur Kenntnis griechischer Handschriften 
haben Delehayes Catalogus codicum hagiographicorum grae- 
corum bibliothecae D. Marci Venetiarum A. B. XXIV 169-256, 
der Bericht von Stephanidis über Oi xwdwxeg is ’Adpıavou- 
xO0Aeog B. Z. XIV 588-611, die Fortsetzungen von Lampros- 
Katadhkoyoç tov 2wÔxwoY tng &v "Adnvaıs BiBhrorxnc This BovAñc 
N. EM. II 226-235, 357-364, 490-500, seine Znpetwumara wept &p- 
yalwv EAAnvızwv Entypapay iv pecatovixote xot xal y e'goyp oot 
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auAAoyate ‘Esmepiwv Aoylov ebenda 23-48 mit Haparnpruarax 241- 
246 und seine Notiz über eine 'Avaypapr Epywv Nixoldou Kaßaslıa 
xal Anuntplov Kudavn év TQ lapioctaxg xwdını ebenda 299-323, 
Bees’ Katraaoyog TOY YELPOYPAPwv xwölxwv TAG ev Bepamvarg po- 
vig rav dyiwy rescapaxovra. E. P. VIII 93-146, Pa pageorgios 
KacXAoyog were Tepiypapinaiv ONLELWGEWY TOY xwölxwv THE EAANVI- 
xe CON '03a6co0 ebenda 147-162 und die Sammlung der in der 
Revue des bibliotéques XIV 63-76 von Serruys aus rund tau- 
send noch immer unkatalogisierten Handschriften veröffentlichten 
Souscriptions et signatures dans les manuscrits des X-XIII sié- 
cles conservés au monastère de Vatopedi Wertvolles beigetragen. 
Welche noch unbekannte Schütze an syrischen Handschriftenbe- 
ständen der Orient hier und dort bergen mag, wird man aus 
Schers Catalogue des manuscrits syriaques et arabes conservés 
dans la bibliothèque épiscopale de Séert. Mossul (102 S.) mit freu- 
digem Ahnen entnehmen. Die Slavianskiia rukopisi i russkiia 
rumynskikh bibliotek (Slavischen und russischen Handschriften der 
rumenischen Bibliotheken) sind von Jacimirski. Petersburg 
(1006 S.) beschrieben worden. Von Katalogen russischer Biblio- 
theken sind zu verzeichnen Abramovitsch Opisanie rukopisei 
S.-Peterburgskoi dukhovnoi Akademü (Beschreibung der Hand- 
schriften der S. Petersburger geistlichen Akademie). Petersburg 
(X, 141, LXXVI S), Petrov Opisanie rukopisnykh sobranü nak- 
hodiachtchikhsíà v gorodie Kievie: Biblioteka Kievo-Sophiiskago 
Sobora (Beschreibung der in der Stadt Kiev aufbewahrten Hand- 
schriftensammlungen : Die Bibliothek der Kiever Sophienkathedrale). 
Moskau 1907 (IV, 307, LVIII S), Speranskij Opisanie ruko- 
pisei Tverskago Muzeia (Beschreibung der Handschriften des Mu- 
seums von Tver) Heft 11. Tver (XI, 107 S), Evsieev Opi- 
sanie rukopisei khraniachtchikhsia v Orlovskikh drevnekhranilich- 
tchakh (Beschreibungen der in den alten Archiven von Orel auf- 
bewahrten Handschriften). Heft 1. Orel (VIII, 172 S.) und die 
anonyme Opisanie rukopisei prinadlejachtchikh P. Th. Simson 
(Beschreibung der Herrn T. Simson gehörigen Handschriften). 
Tver 1903 (111, 200, 2 S.). — An litteraturgeschichtlichen Gesamt- 
darstellungen ist von Bardenhewers Patrologie unter dem 
Titel Les péres de l’Église, leur vie et leur œuvres eine Edition 
francaise par Godet et Verschaftel. Nouvelle édition entiére- 
ment refondue d’après la nouvelle édition allemande. Paris in drei 
Bänden erschienen. Neben einer abrissartigen Gesamtdarstellung 
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der arabischen Litteraturgeschichte in italienischer Sprache Pizzi 
Letteratura araba. Mailand 1903 (XI, 388 S.) ist es sodann als ein 
erster und sehr wohl gelungener Versuch in seiner Art mit gros- 
sem Dank zu begrüssen, wie Graf Die christlich-arabische Li- 
teratur bis zur fränkischen Zeit (Ende des 11. Jahrhunderts) 
monographisch Freiburg i. B. (X, 74 S.) dargestellt hat. Eine 
Istoria literaturii religiosae a Românilor pana la 1688 (Geschichte 
der religiósen Litteratur Rumeniens bis 1688) hat Jorga. Buka- 
rest 1904 (CCXLV, 283 S.) geliefert. Endlich ist Drevniaia russ- 
kaia literatura (Die alte russische Litteratur) von Eustafiev. 
Petersburg 1904 (104 S.) vorgeführt worden.  Einzelgestalten der 
griechischen patristischen Litteraturgeschichte sind durch Panai- 
tescu Viata si activitatea Sfantulni Dionisie-cel-Mare al Ale- 
xcandrie (Leben und Wirksamkeit des hl. Dionysios d. Gr. von 
Alexandreia). Bukarest (73 S.), Leipoldt Didymus der Blinde 
von Alexandria. Leipzig (III, 184. T. n. U. N. F. XIV 3), Papa- 
konstantinos MNpayuarela mepi tov Dou, tas SwWacxaklas, TOV 
GUY Yp xp. x eov, TOU YAPXRTAIPOS xai TRS Sewornrog TOU év dolore 
TATPÒG TAG Mex hou Bastictou Eimisxomou Katcapelag tod xal 
oUpavopavropos emnAnfeveros. Patras 1904, Basileios llepl roù 
aylou Tonyoplouv tov Yeordyou uskëtn. Athen 1903 (192 S.), Po- 
pescu Sf. Grigorie de Naztanz si invatatura sa (Der hl. Gregor 
von Nazianz und seine Lehre). B. O. R. 1906. 1133-1141, Vailhe 
Chrysippe prêtre de Jérusalem R. O. C. X 16-22 und Ermoni 
Saint Jean Damascene. Paris 1904 (331 S.) zusammenfassend 
behandelt worden. Eine Spezialuntersuchung hat Preuschen 
T. St. K. 1905. 359-394 Zur Lebensgeschichte des Origenes ange- 
stellt. Alassische Reminiscenzen hat Brinkmann Zheinisches 
Museum LX 630-635 in der späteren frühchristlichen Litteratur 
in griechischer Sprache nachgewiese, Euhemeros und seine 'lepd 
&vaypayn bei den christlichen Schriftstellern d.h. in ihrem Einfluss 
auf Klemens von Alexandreia und Eusebios, die das Buch übrigens 
beide nur mittelbar kennen, Zucker im Philologus LXIV 465- 
472 verfolgt, auf Spuren von Apollodoros epi 0sàw bei christlı- 
chen Schriftstellern der ersten fünf Jahrhunderte ebenderselbe 
Nürnberg 1904 (38 S.) aufmerksam gemacht. Als Beiträge zur 
byzantinischen Litteraturgeschichte mag es hier verzeichnet wer- 
den, wenn Papadopulos Kerameus Nioiaog Mecaplrns 
V. Vr. XI 389-391 eine neue Schrift dieses Autors nachwies, und 
Dräseke Z. W. T. XLVIII 194-259, 362-409 nach einleitenden 
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Bemerkungen über seinen gesamten Schriftennachlass und dessen 
Ausgaben sehr eingehend über Psellos und seine Anklageschrift 
gegen den Patriarchen Michaël Kerullarios gehandelt hat. Mal- 
lon Documents de source copte sur la sainte Viérge R. O. C. X 
182-196 gibt eine Blumenlese von Stellen koptischer Kirchendichtung 
auf die Gottesmutter und registriert koptische Predigten über sie 
und ihre Lebensgeschichte. Einiges fällt für die syrische Litte- 
raturgeschichte in Krymskys /storia Sasanidov i zavoevanie 
Irana arabami. Moskau (416 S.) ab. Mit Rabban Daniel de Mar- 
din, auteur Syro-Arabe du XIV siècle macht Nau R.0.C.X 
314-318 bekannt. Bei Mallon /bn al 'Assäl. Les trois écrivains 
de ce nom J. A. 2. VI 509-529 ist in sehr dankenswerter Weise 
eine dunkle Ecke christlich-arabischer Litteraturgeschichte durch- 
leuchtet, wobei sich von den drei Namensvettern der erste (us! 


XJ! ie c J! nl) als der Verfasser einer koptischen Grammatik, 
der Vierevangelienrezension und der Einleitung in die Paulus- 


briefe, der zweite ( Jo uad! yy! gad!) als derjenige des Nomoka- 
nons in der grüsseren und der gekürzten Form, des Traktats über 


die Dreieinigkeit und zweier dogmatisch-polemischer Schriften und 
der dritte (xl sl ost) als derjenige von Homilien, dreier 
grösserer theologischer Werke und eines koptischen Wörterbuchs 
erwies. An Forschungen zur kirchenslavischen Litteraturgeschichte 
sind zu erwähnen Lavrov Die neuesten Funde über den sla- 
vischen Klemens A. S. Ph. XXVII 350-384 und Jagiü Meine 
Zusätze zum Studium der Werke des slavischen Klemens ebenda 
384-412, wo der bekannteste Schüler der Slavenapostel und sein 
litterarisches Wirken in Rede steht, und Gruden X glagolskemu 
vrasanju im Katoliski Obzornik 1905. 390—396, wo der Nachweis 
versucht wird, dass jenen das Slovenische nicht unbekannt gewesen 
sei und die Anfünge des glagolitischen Schrifttums in ihre Zeit 
hinaufreichen. —- Von den Bibeltexten des Ostens steht beinahe 
ausschliesslich derjenige des griechischen ATs bei Deissmann 
Die Sepiuaginta-Papyri und andere altchristliche Texte der Hei- 
delberger Papyrus-Sammlung. Heidelberg (X, 108 S.) in Frage, 
da ausser Biblischem nur noch das Blatt eines Onomasticum sacrum 
und ein Privatbrief aus dem 4. Jahrhundert zur Veröffentlichung 
kommen. Von den Codices e Vaticanis selecti phototypice expressi 
iussu Pii PP. X consilio et opera curatorum bibliothecae Vati- 
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canae ist als Band IV der erste Teil des Bibliorum s. s. graeco- 
rum codex Vaticanus 1209 (Cod. B) denuo phototypice expressus. 
Testamentum Vetus. Mailand (IV, 394 S.) erschienen. The Greek 
rendering of Deuteronomi 16-20 hat Nestle A.J.S. L. XXI 
181f. besprochen, Jesaía 5213-5312 hebräisch nach LXX Zilles- 
sen Z. AT. W. XXV 261-284 wiederherzustellen versucht. Ueber 
die Prophetenhandschrift Codex Taurinensis (Y) orientiert O e s- 
terley J. T. St. VI 372-380. Zanolli Tov rapoımwv cod. Me- 
diceus XXX plut. VII et Aovxsavog editio G. S. A. I. XVIII 67-101 
bietet eine Würdigung und Kollation der Florentiner Handschrift 
der Proverbien, für die mit gutem Grund Zusammenhang init der 
Lukianos-Rezension vermutet wird. Einen Entwurf zu einer re- 
vidierten Ausgabe der hebräisch-aramäischen Aequivalente in der 
_ Oxforder Concordance to the Septuagint and other Greek Ver- 
sions of the Old Testament macht Margolis Z. AT. W. XXV 
311-332. Den Urtext des NTs anlangend hat sich Nestle im 
Theologischen Literaturblatt XX VI 8851. eingehend über Die Pa- 
triarchats-Ausgabe des griechischen Neuen Testaments geäussert. 
Fragments grecs des évangiles sur Ostraka hat Lefebvre 
B. I. F. A. O. IV 1-17 (mit 3 Faksimilia) von 20 Ostraka aus Ober- 
ügypten mit guten textkritischen Noten der Oeffentlichkeit über- 
geben. Facsimiles of the Athos Fragments of codex H of the Pau- 
line epistles photographed and deciphered sind von Kirsopp- 
Lake. Oxford (16 Tafeln) herausgegeben worden. The order of 
the Gospels in the parents of Codex Besa hat Chapman 
Z.NT.W. VI 339-346 untersucht. Betreffs der syrischen Kirchen- 
bibel sind zwei kritische Editionen von höchster Bedeutung zu 
verzeichnen: Barnes The Peshitta Psalter according to the 
West Syrian Text with un Apparatus Criticus. Cambridge (LXI, 
2278.) und Burkitt Evangelion da-Mepharreshe. The Cure- 
tonian Version of the four Gospels with the readings of the Sinai 
Palimpsest and the early Syriac Patristic Evidence edited, col- 
lected, arranged. Cambridge (XX, 566 und VIII, 332 S). zu welch 
letzterer Arbeit alsbald Smith Lewis The Evangelion Da- 
Mepharreshe in The expositor times XVI 249-253 Stellung 
nahm. Daneben haben Tor-Minassiantz und Wagner 
Z. NT.W. VI 282-284 bezw. 284-292 Neue Peschittahandschriften 
in Etschmiadzin und Moskau signalisiert. Lin Apparatus criticus 
zur Pe3ittö sum Propheten Iesatas ist von Dietrich. Giessen 
(XXXII, 222) mit Fleiss und Akribie musterhaft zusammengestellt 
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worden. Gresmann hat T.R. VII 443-452 ausführlich über 
Das syrische Tetraecangelium und die demselben in neurer Zeit 
gewidmete wissenschaftliche Arbeit berichtet. Seine Studien zum 
synschen Tetraevangelium Z. NT. W. VI 135-142 behandeln 
Abtaasungszeit und Text der älteren Uebersetzungen , zu denen 
auch das avro palästinensische Lektionar gerechnet wird. Speziell 
lie palestinian. suriac lectionary hat Burkitt J. T. St VI 
M198 behandelt. Mehrere Publikationen erweitern und vertiefen 
unser Kenntnis der koptischen Bibel. Delaporte hat R. B. 
WU Bee NT Fra ments thehains du Nouceau Testament, W i n- 
stedt PS RAL XXVII 57-64 SaAidic biblical fragments in 
De Bode sry, Chaine Zrarments sahidiques inédits du 
AAN Tesi aout BI VII 376-39! bekannt gemacht. und von 
NED RON at The Mere Test ment in the northern «ialeci 
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im Strassburger Diözesanblatt XXIV 17-30, 81-91 einen Ueber- 
blick von dem ersten Versuche des Juden Tobias ben Eliezer bis 
auf die Gegenwart und deren betreffende Wirren geboten. Auf 
seinen Umfang ist endlich unter Erórterung eines weitschichtigen 
Materials annexer Fragen Der Kanon der biblischen Bücher 
bei den babylonischen Nestorianern im 9-10. Jhdt von Rothstein 
Z. D. M. G. LVIII 634-663 ausgehend von einem anonymen ara- 
bischen Text geprüft worden, eine Arbeit, zu welcher ebenda 770 
Fraenkel, 771-776 Bacher und 776-779 wieder Rothstein 
selbst Ergünzungen geboten haben. — Eine Buchung des zur 
Apokryphenlitteratur Beigesteuerten wird am besten wohl mit den 
begreiflicherweise sehr zahlreichen Arbeiten beginnen, welche dem 
neuesten Adyiæ-Funde gewidmet sind. Es seien wenigstens fol. . 
gende erwähnt: Hilgenfeld Die neuesten Logia-Funde von 
Oxyrhynchus. Z.W.T. XLVIII 343-353, Taylor The Oxyr- 
hynchus sayings of Jesus. Found in 1903 with the sayings 
called “ Logia , found in 1897. London (36 S., Maas The 
newley discovered “ Sayings of Jesus, A. C. Q. R. XXX 253-267, 
Rawnsley * Sayings of Jesus , and a lost Gospel fragment. 
London (162 S.), Zahn Allerlei aus Aegypten N. K. Z. XVI 94-105, 
bezw. Neue Aussprüche von Jesus ebenda 166-178, Deissmann 
Zur Textrekonstruktion der neuesten Jesusworte aus Oxyrrhyn- 
chos in der Beilage zur Allgemeinen Zeitung 1902. N° 162, 
Cöln Sprüche Jesu auf zwei jüngst gefundenen Papyrus/rag- 
menten P. B. XVII 1-14, 49-59, Reitzenstein Ein Zitat aus 
den Aóvw Incoo Z. NT. W. VI 203, Mari J vecchi ei nuovi 
detti di Gesù? St. R. V. 17-33, Miehelsen Niuew entdeckte 
fragmenten van Evangelien in Teylers theologisch Tijdschrift 
III 163-164, Garrett Horder The newly-found words of 
Jesus. London (134 S), Reinach De quelques textes grecs et 
latins récemment découverts en Egypte R. A. 1904. 403-414, Hen- 
rici Die neuen Herrensprüche in den T. St. K. 1905. 188-210, 
Bruston Fragments d’un ancien recueil des paroles de Jesus 
Les trois fragments d'Oxyrhynque et celui du Fayoum. Paris 
(32 S.) Eine näheres Eingehen auf die jeweilige Stellungnahme 
der verschiedenen Gelehrten zu den doch im engeren Sinne nicht 
spezifisch christlich-orientalischen Problemen, vor welche der Fund 
uns stellt, verbietet sich hier. Seine Antilegomena. Die Reste der 
ausserkanonischen Evangelien und urchristlichen Ueberlieferungen 
konnte sodann Preuschen. Giessen (216 S.) in zweiter Auflage 
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herausgebon, Kloatermann hat Zu den Agrapha Z. NT. W. 
VI i4 den Beweis erbracht, dass einiges unter dieser Etikette 
Uotührte im Grunde aua freien Zitaten der kanonischen Evange- 
lieu heatoht, Ueber The Gospel according to the Hebrews hat 
im allgemeinen Barnes J. T. St. VI 356-871, speziell mit Bezug 
aut die l'orikope von der Ehebrecherin hat über Papias and the 
muy dun, fo the Hebrees Bacon in The Expositor 2. 
NU dud 177 gehandelt, Dern Markusschluss soll nach Mader 
Rh Z. LIL 389 373 aus einem der schon À 1. $ 1 berücksichtigten 
ausserkananischen Evangelien stammen. Völter Pefruseranne- 
ew ee ANY arena un Z. NT. W. VI 308-372 wil! ausge- 
hend von den bekannten Zitaten in diesen Titeln nur verschiedene 
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Jahrhundert, während Spuren des ursprünglichen Textes bei Chry- 
sostomos, Asterios von Apameia und in den xaz2:14; Hitpov xzi 
Havdov vorligen. A note on the acta Pauli ist ausserdem von 
James J. T. SL VI 244 ff. zu verzeichen. Aus der alle einschlä- 
gigen Fragen sehr scharfsinnig und gründlich behandelnden Un- 
tersuchung von Holzhey über Die Thekla-Akten. Ihre Ver- 
breitung und ihre Beurteilung in der Kirche. München (VIII, 
116 S.) seien besonders die Partien über deren Verbreitung im 
Orient, ihr Eindringen in die Liturgie und ihre weiteren Wirkungen 
hervorgehoben. Abschliessend sind die eingehend den Zusammen- 
hang der verschiedenen Textgestalten behandelnden Untersuchun- 
gen über den apokryphen Briefwechsel der Korinther mit dem 
Apostel Paulus von Harnack in den Sitzungsberichten der 
Berliner Akademie der Wissenschaften 1905. I 335. Ueber The 
acts of Titus and the acts of Paul und ıhr Verhältnis zu einander 
hat sich James J.T. St. VI 549-551 verbreitet, wobei er ein 
Stück der ersteren aus Paris. gr. 548 edierte. In einer alten rume- 
nischen Uebersetzung wurden durch Erbiceanu Taptele Sfin- 
tilor Apostoli Petru si Andrei (Die Akten der heiligen en Apostel 
Petrus und Andreas) B. O. R. XXIX 949-957 herausgegeben. Als 
Zwei hellenistische Hymnen erwies Reitzenstein im Archiv für 
Religionswissenschaft VIII 167-190 die beiden Gesänge der Tho- 
masakten, deren indischen König Fleet St. Thomas and Gondo- 
phernes J. R. A. S. 1905. 223-236 in der realen Geschichte nach- 
gewiesen hat, während als einen Beitrag zur Erklärung des einen 
derselben Conybeare J. T. St. VI 609f. The idea of sleep in 
the hymn of the Soul behandelt. Het niewste over de clemen- 
tijnen hat Meyboom in der Theologisch Tijdschrift X XXVIII 
439-454 in einem kritischen Referat zusammengestellt. Die Ein- 
leitungsschriften der Pseudo-Clementinen glaubt Hilgenfeld 
Z. W. T. 21-71 für so alt halten zu dürfen, dass der Brief des Pe- 
trus und die contestatio des Jacobus noch in vorhadrianischer 
Zeit, der Brief des Klemens an Jacobus spütestens vor 202 ent- 
standen würe. Als Un fragment pseudoclémentin hat aus der 
zweiten Epitome des Romans d'Alés R. Et. G. XVIII 211-223 
das angebliche Stück einer Vita des Klemens von Alexandreia 
erwiesen. De apocalypsis S. Pauli codicibus handelt eine Disser- 
tation von Wieber. Marburg (74 S.)). Eine erneute Untersuch- 
ung über Die Entstehungsseit der Apokalypse Mose hat K a- 
bisch Z. NT. W. VI 109-134 diese Schrift als eine rein jüdische, 
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nicht sethianisch gnostische erscheinen lassen. Die Himmelfahrt 
des Mose hat Clemen 1904 (16 S. - Lietzmann Kleine Texte für 
theologische Vorlesungen und Ueoungen 10) neu ediert. Drei Kop- 
t sch-gnostische Schriften nämlich Die Pistis Sophia, Die beiden 
Bücher Jeü und ein Unbekanntes altgnostisches Werk hat Schmidt. 
Berlin (XXX, 410 S.) mit Einleitung in mustergiltiger Verdeut- 
schung vorgelegt. Adersson veröffentlichte Sph. VIII 237- cff. 
IX 52-62 Remarques détachés sur WIZTIZ ZO®IA (Pistis Sophia 
ouvrage gnostique du Valentin traduit du copte en français avec 
une introduction par E. Amelinau). Das Johannesbuch der Man- 
däer hat Lidzbarski. Giessen (II, 291) in einer Textausgabe 
vorgelegt, die noch der Ergänzung durch eine Uebersetzung harrt. 
Während Boussets Beiträge zur Achikarlegende Z.N.T.W. 180- 
193 besonders auf persische Elemente derselben abheben, ist sodann 
endlich bei Vetter Das Buch Tobias und die Achikar-Sage 
T.Q.S. LXXXVII 321-370, 497-546 eine abschliessende Unter- 
suchung über das Verhältnis ihrer verschiedenen Redaktionen ge- 
führt und das verwendete biblische Material nachgewiesen worden. 
Während das Tobiasbuch seine Kunde aus der mündlichen Volks- 
tradition schöpfe, habe ein auch an heidnische Leser denkender 
Jude zwischen 100 und 200 n. Chr. auf Grund eines paganen Achi- 
karbuches aus Babylonien die hebräische Grundlage aller vorhan- 
denen Texte geschaffen. Auf diese gingen der syrische und ara- 
bische unmittelbar, auf den letzteren wieder der armenische und 
abessinische, der kirchenslavische schliesslich ginge auf einen ver- 
lorenen griechischen von unklarer Provenienz zurück. — Die allge- 
meine theologische Litteratur in griechischer Sprache anlangend 
hat Bigg J. T. St. VI 411-415 einige Notes on the Didache 
beigesteuert und Funk T. Q. S. LXXXVII 161-179 Didache und 
Barnabasbrie/ einer erneuten Untersuchung unterzogen, welche 
ihm die Originalität der ersteren gegenüber dem letzteren bestätigte, 
dessen Echtheit Veselinovic Poslanica sv. apostola Varnave 
u patrskoj kritici (Der Brief des hl. Apostels Barnabas und die 
patristischen Kritiker) Gl. 1906. 198-212 verfochten hat. Auf die 
sich an den Namen des Papias anknüpfenden Fragen sucht Chap- 
man Aristion author of the epistie to the Hebrews R. Bé. XXII 
50-64 und Le témoignage de Jean le presbytre au sujet de St. 
Marc et de St. Luc ebenda 857-376 neue Antworten. Zu ‘Ixzo- 
Autou sig TA ayta Deopavea hat Höfler eine Untersuchung 
über die Echtheit. München 1904 (61 S.) angestellt. Clemens Ale- 
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æandrinus. Protrepticus und Paedagogus hat Stählin. Leipzig 
(LXXXVIII, 352) in kritischer Ausgabe vorgelegt. Buonaiuti 
Clemente Alessandrino e la cultura classica R. S. T. I 393-412 
gibt eine schóne und warmherzige Darstellung der Verdienste des 
grossen Alexandriners in dieser Richtung. Glaser hat Zeitbilder 
aus Alexandrien nach dem Paedagogus des Clemens Alexandri- 
nus. Amberg (198 S.) gezeichnet. Hontoir beschäftigt sich im 
Musé Belge IX 180-188 mit der Frage: Comment Clément d’Ale- 
æandrie a connu les Mystères d'Eleusis? de Wedels Sym- 
bola, ad Clementis Alexandrini stromatum librum VIII interpre- 
tandum. Berlin (45 S.) bringt eine quellenkritisehe Untersuchung 
der dortigen Exzerpte über die skeptische Philosophie und über 
die Lehren der Philosophen über die Ursachen. Von Zahn Neue 


Funde aus der alten Kirche. N. K. Z. XVI 415-427 wird gezeigt, 


dass die Tradition in dem neuen Fragmente der óxocumwecci auf 
rapedocer des Matthias oder auf Erfindung eines Lehrers des 
klemens zurückgeht. Von Piganotto ist der Anfang eines 
Saggio di ascetica Origeniana ricavato dal libro “de oratione „. 
B. 2. IX 299-807 veröffentlicht worden. Zu Gregorios von Neo- 
cäsarea hat sich Dräseke Z. W. T. XLVIII 568-578 über die 
Autorschaft der Schriften wept 0eornros und mel duy ni; geüussert, 
von denen die erstere den Nazianzener, die letztere aber fraglos 
den Thaumaturgen zum Verfasser habe. Ein durch Anastasios Si- 
naites angerichtetes Missverständnis glaubt Mercati Un pre- 
teso scritto di San Pietro vescovo d' Alessandria e martire sulla 
bestemmia e Filone l'istoriografa R. S. T. I 162-180 zu klären. 
Der Acyog LZwrnplag xpôç tav napflevov (De virginitate) wird durch 
von der Goltz. Leipzig (IV, 144 S. - T. u. U. N. F. XIV 2) 
als Eine echte Schrift des Athanasius erwiesen, sein Text her- 
gestellt und das für unsere Kenntnis der kirchlichen Lebens Wich- 
tige in der Schrift herausgezogen. 7'he Autorship of Contra Mar- 
cellum hat Conybeare Z. NT. W. VI 250-270 auf Grund der 
Zeitereignisse zwischen 336 und 342 sehr gut erörtert: Von C a- 
vallera ist zunächst die dankenswerte Editionsarbeit S. Eu- 
stathii | Antiocheni in Lasarum, Mariam et Martham homilia 
christologica. Nunc primum e codice Gronoviano edita cum com- 
mentario de fragmentis Eustathianis. Accesserunt fragmenta Fla- 
viani Antiocheni. Paris (XIV, 182 S.) zu verzeichnen. In dem 
Aufsatz Le “ De Virginitate , de Basile d'Ancyre R. H. E. VI 
1-14 weist er alsdann diesem Autor die bei Migne P. G. XXX 
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669-810 fälschlich unter denen des gleichnamigen Kappadokiers 
stehende Schrift zu. Anderson und Goodspeed haben 
Asterius of Amasia, ancient sermons from modern times, circa 
. 375-405 A. D., put into english from the greek. New York 1904 
(157 S.) herausgegeben. Fritz hat in den Abhandlungen der 
Bayerischen Akademie der Wissenschaften 1905. 319-398. Die 
handschriftliche UeberlieJerung der Briefe des Bischo/s Synesios 
untersucht. Unechte Synestosbriefe hat Fritz B. Z. XIV 75-86 
ausgeschaltet, Vogt dagegen ebenda 498-508 gezeigt, dass Zwei 
Homilien des hl. Chrysostomos mit Unrecht unter die zweifel- 
haften verwiesen worden sind. Ueber Chrysostom on the life 
of John the apostle hat Nestle A.J.T. IX 519f. gehandelt. 
Haidacher zeigt Z. K. T. XXIX 764f., dass die Rede über 
Abraham und Isaak bei Ephraem Syrus und Pseudo-Chryso- 
stomos ein Exzerpt aus Gregor von Nyssa ist. Philosophische 
Nachklänge in altchristlichen Predigten, speziell in denjenigen 
des grossen Basileios werden durch Pohlenz Z. W. T. XLVIII 
72-95 mit Scharfsinn verfolgt. Eine Rede des Nestorius über 
Hebr. 3, 1, überliefert unter dem Namen des hl. Chrysostomus 
hat Haidacher Z.K. T. XXIX 192-195 mit voller Sicherheit 
nachgewiesen. Eine im wesentlichen mustergiltige Leistung sind, 
was die geführten Untersuchungen und die Zusammenstellung des 
griechischen und lateinischen Textematerials anlangt, Loofs 
Nestoriana. Die Fragmente des Nestorius gesammelt, untersucht 
und herausgegeben. Mit Beiträgen von Cook und Kampff- 
meyer. Halle 1905 (407 S). Sehr viel lässt dagegen die Bear- 
beitung der syrischen Fragmente zu wünschen ‘ibrig. Further 
notes on the mss. of Isidore of Pelusium veröffentlichte J. T. St. 
VI 270-373. Mistitcheskoe opravdanie asketiama v. tvore nüalch 
nepen Makariia Eghipetskago (Die mystische Apologie des Aske- 
tentums in den Werken Makarios des Aegypters) behandelt Popov 
B. V. 1906. II 237-278. Nilus-Exzerpte im Pandektes des An- 
tiochus hat Haidacher R. Bé. XXII 244-260 sorgfältig regi- 
striert. Papadopulos-Kerameus ’Avruvios Zroudirys xal 
tiva GugpixTa. Jerusalem (35 S.) hat neben kleineren Notizen aus 
und über Handschriften in Jerusalem und Patmos eine Hporporn 
sig ééæydpevoiv jenes Schriftstellers des 10. Jahrhunderts und ein 
Ungenannter H. III 2-7, 21-28 als Bcoroyixdv xal PrAodoyızdv xet- 
undtov eine Predigt des Bischofs Petros von Algoi eis vvv auddndbıv 
mne aylac "Avwe ediert. Zu Basileios von Aclu'ida steuerte 
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Dräseke Z. W. T. XLVIII 112-120 Bemerkungen über die 
Chronologie und die kirchenpolitische Bedeutung des Mannes bei. 
Ein Schreiben des Patriarchen Gennadios Scholarios an den 
Fürsten Georg von Serbien, enthaltend Inrnuara und Auceı 
meist aus dem Gebiete der Liturgie, ist durch v. Dobschütz 
A. S. Ph. XXVII 246-257 veröffentlicht worden. — Herzlich wenig 
ist dem entsprechend auf dem Gebiete nichtgriechischen Schrift- 
tums zu registrieren. Ueber Aphraates and Monasticism hat sich 
Connolly J.T. St. VI 022-539 im Gegensatz zu Burkitt geüus- 
sert und so einen nicht unwichtigen Beitrag zum richtigen Ver- 
ständnis des ältesten syrisch schreibenden Theologen erbracht. 
Philosophisch-theslogische Schriften des Paulus al-Ráhib Bi: 
Schofs von Sidon hat Graf im Jahrbuch für Philosophie und spe- 
kulative Theologie XX 56-80, 168-179, soweit sie im Original 
gedruckt vorliegen, aus dem Arabischen zu übersetzen begonnen. 
Gotz untersuchte A. S. Ph. XXVII 181-195 Die Echtheit der 
Mönchsreden des Kyrill von Turov. Jagié gab ebenda 79-91 
(mit 2 Abb.). Slavische Fragmente aus der Bibliothek S. Giacomo 
della Marca in Montepadrone, nämlich einen zwei übel zugerich- 
tete Blätter füllenden Text homiletischen oder katechetischen In- 
halts heraus. Osotchinenii ducheapoleanykh kmig v XVIII sto- 
lietit (Die Abfassung aszetischer Bücher im 18. Jahrhundert) in 
Russland hat Zdravomsylou K. T. 1906. I 87-100 behan- 
delt. An hierhergehörigen Uebersetzungen aus dem Griechischen 
hat dann noch Bacha L’ancienne version arabe du traité du 
sacerdoce de Saint Jean Chrysostome. Paris 1904 (207 S.) und 
Conybeare A.J. T. 719-740. Anecdota Monophysitarum, näm- 
lich die armenischen Uebersetzungen des Henotikons und des Re- 
skripts des Kaisers Anastasios, und der Korrespondenz zwischen 
Petros Moggos und Akakios von Konstantinopel, ediert, wührend 
bei M. P. Cs. ['puropia Iarama Caoso na ycnenie boromarepu no 
CepACKOMy CIIMCKy XIV-XV B (Des hl. Gregorios Palamas Rede aut 
die Aufnahme der Gottesmutter in einer serbischen Handscrift des 
14-15. Jahrhunderts) zugleich im allgemeinen über die slavischen 
Uebersetzungen der im griechischen Original bei Migne zu findenden 
Predigt gehandelt wird. — An Spezialgebieten theologischer Litte- 
ratur sei hier zunächst das exegetische ins Auge gefasst. Barden- 
hewer hat Bb. Z. III 1-16 über Neue exegetische Schriften des 
hi. Hippolytus, nämlich über die von Marr in georgischer Ueber- 
setzung entdeckten, und Klostermann Ueber des Didymus 
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con Alexandrien in epistulas canonicas enarrutio. Leipzig (VI, 
8 S. - T. ua. U. N. F. XIII 2) gehandelt, wo umgekehrt ein morgen- 
lándischer Text nur in lateinischer Uebersetzung erhalten ist. Bei 
Martin La critique biblique ches Origéne in den Annales de 
philosophie chrétienne LX XVII 231-258, 401-424 werden eingehend 
dessen allegorische Auffassung, ihr Verhältnis zur Realität des 
Erzählten und sein Interpretationsprinzip beleuchtet, während 
Preuschen A. St. LVI 6-14, 49-55 Die Stenographie im Leben 
des Origenes, sein eigenes Diktieren an Stenographen mit dem 
notwendigen Einfluss desselben auf seinen Stil und die stenogra- 
phische Niederschrift seiner Predigten behandelt. Beiträge zur 
Textkrittk von Origenes! Johinneskommentar. Leipzig (76 S. - 
T. u. U.N. F. XIII 2) sind Haetscha u zu danken. Von Eusebios’ 
Praep. evang. X 5 geht Nestles sich mit der Etymologie des 
Namens Nun beschäftigende Miszelle zu Ps. 72, 17 Z. AT. W. 
XXV 201f. aus. Kelso spricht J. B. L. XXII 50 über Theodoret 
on the Law Book of Isatah, in welchem jener das Deuteronomium 
erblickt habe. Unter Mitteilung grósserer Textproben und Analyse 
der verschiedenen Rezensionen des Werkes wird durch Jagic 
Wien 1904 (95 S. - Aus den Denkschriften der Wiener Akademie der 
Wissenschaften. Philos.-histor. Klasse LIL). Ein unedierter grie- 
chischer Psalmenkommentar erstmals im Original nüher bekannt ge- 
macht, der in mannigfacher Gestalt in der kirchenslavischen Litte- 
ratur benützt und vor allem von altrussischer Tradition Athanasios 
zugeschrieben wird. Nau hat R. O. C. X 197-208 eine Traduction 
des lettres XII et XIII de Jacques d’Edesse geboten, die, im sy- 
rischen Original von Wright ediert, ein wertvolles Denkmal der 
Bibelkritik am Anfang des 8. Jahrhunderts darstellen, Lewin 
dagegen in einer Dissertation. Berlin (XXXVII, 35 Seite). Die 
Scholien des Theodor bar Kénî sur Patriarchengeschichte (Gen. 
XII-L) herausgegeben und mit einer Einleitung und Anmerkungen 
versehen, wobei er den syrisch-nestorianischen Exegeten wohl 
zu frühe auf die Wende des 6. zum 7. Jahrhundert datiert. 
An einen dritten Syrer, David von B&® Rabbän, schliesst sich 
die Miszelle Nestles über Die schreibkundigen Völker von 
Genesis 10. Z. AT. W. XXV 211 ft. an. — Zur apologetischen 
und antihaeresianischen Litteratur übergehend hat unser Bericht 
mit der Arbeit von Krestnikov Khristianskii Apologeth II-go 
viega. Athinskii philosoph Aristid i ego novootkhrytyta sotchine- 
nta (Ein christlicher Apologet des 2. Jahrhunderts. Der athe- 
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nische Philosoph Aristeides und seine neuentdeckten Schriften). 
Kazan 1904 (215, 95, IV S.) zu beginnen. On Origen Contra 
Celsum I hat weiterhin Bury in The classical Reotew XIX 109 
einen kleinen Beitrag geliefert, über Eine vollständige Handschri t 
der Acta Archelai im Auschluss an Traube auch Merk Z. K. T. 
XXIX 168-171 berichtet. Von The dialogue of Timothy and 
Aquila hat Two unpublished manuscripts, den Escorialensis R. III 
7. des 14. und den Coislinianus 299 des 13. Jahrhunderts, G o o d- 
speed J. B. L. XXIV 58-78 durch Kollationen der Forschung 
erschlossen and Saltet R.H. E. VI 289-303, 513-536, 741-754 
ausführlich Les sources de i! EPANIZTH2 de Théodoret untersucht. 
Nicht mehr als hier ist schliesslich bezüglich der kirchenrechtlichen 
Litteratur zu verzeichnen. Resch hat Das Aposteldekret nach 
seiner ausserkanonischen Textgestalt untersucht. Leipzig (179 S. 
T. u. U. N. F. XIII 3). Dib referiert R. O. C. X 418-423 über 
Les cers'ons arabes du * Testamentum Domini nostri Jesu Christi „ 
mit unverfrorenster Ignorierung früherer einschlügiger Arbeiten 
Anderer. Von einer der wichtigsten Kirchenrechtsquellen Aegy- 
ptens, den Canons of Athanasius of Alexandria haben Riedel 
und Crum The arabic and coptic versions. London (XXXV, 
153 8.) in kritischer Ausgabe mit Uebersetzung vorgelegt. In 
Naus Choix de Canons ecclésiastiques syriaques, Le Canonist» 
contemporain XXVIII 642-663, 705-711 sind diejenigen des Rab- 
bülä nach dem von Overbeck und Bedjan edierten Original und 
diejenigen dreier Monophysiten, des Kyriakos von Amid, Georgios 
Araberbischofs und des Patriarchen Jôchannân III nach den No- 
mokanon des Bar 'Erójó übersetzt. Von einem Archimandriten 
Kallistos ist eine Mekéty mepl tod Nomoxavovog rod dytov ToU 
IxcptXpyou Kuvoravrivouxdkews Pwtlou N. S. Il 57-76 angestellt 
worden. Ueber die Geschichte der russischen kirchenrechtlichen 
Litteratur wird man durch Jarenkos Je statu, qui nunc est, 
disciplinae iuris ecclesiastici in Russia quaerlum animadversiones 
S. L. T. I 261-269 orientiert. — Um so zahlreicher sind die zum 
hagiographischen Schrifttum zu verzeichnenden Arbeiten. Um die 
Pioniusvita des Polykarpos handelt es sich bei Hilgenfeld 
Eine dreiste Fälschung in alter Zeit und «deren neueste Vertei- 
digung Z. W.T. XLVIII 444458. Der //. Teil von Comper- 
n&ss' Acta. S. Carteris Cappadocis. Das Martyrium des hl. 
Karterios aus Kapparlokien. Bonn (85 S.) enthält Untersuchungen 
und Anmerkunge:ı über den Tag des Heiligen und den Sprach- 
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gebrauch des Textes, eine Inhaltsanalyse desselben und die Les- 
arten einer weiteren Handschrift. Delehayehat A.B. XXIV 
473-482 den griechischen Text von ZHesychü Hierosolymorum 
presbyteri laudatio S. Procopit Persae mit einer kurzen Einleitung 
ediert. Della Passio ss. Marcelli tribuni Petri militis et aliorum 
M. M. handelt Franchi de'Cavallieri N. B. A. C. X 237- 
267, wobei er zu einem Ergebnis kommt, welches für den histori- 
schen Wert der nur noch in einer lateinischen Uebersetzung er- 
haltenen ursprünglich griechischen Akten vernichtend ist, dass sie 
nümlich im 6. Jahrhundert wohl mit Benützung derjenigen des 
Probos, Tarachos und Andronikos im Dienste eines Lokalkults von 
Oxyrrhynchos fabriciert worden seien. Von wirklichem histori- 
schem Wert war dagegen die Passio S. Dioscuri, von welcher 
Quentin A.B. XXIV 321-342 auch nur mehr zwei lateinische 
Uebersetzungen des verlorenen griechischen Originals herausgeben 
konnte und allseitig mit Umsicht erórtete. Einen Beitrag zur 
Stebenschläferlegende des Mittelalters erbrachte Huber Landshut 
(VIII, 71 S.), indem er Griechische Texte dreier je eine abweichende 
Rezension bietender Handschriften veröffentlichte. Vies et Récits 
d' Anachorétes (IV°-VII° siècle) sind durch Nau und Clugnet 
R. O. C. X 39-56 aus Parisin. gr. 1596 zugünglich gemacht wor- 
den. Der erstere handelt ebenda 387-417 unter Edition des grie- 
chischen Textes dieses Kapitels über Le chapitre repl avaywpntev 
dylwv et les sources de la vie de Saint Paul de Thébes. Eine 
Contribution à l'étude des Vies de Paul de Thébes hat de Deeker. 
Gent (87 S.) in einer Untersuchung besonders der drei griechischen 
Textrezensionen geliefert. The Lausiac history of Palladius be- 
handelt Turner J. T. St. VI 321-355. Un prétendu document 
sur saint Jean Climaque glaubt Pargoire E.O. VI 372f. als 
die bei Migne P. G. LXXXIX 825—849 gedruckte Rede des Ana- 
stasios Sinaites wepl rc dylac cuvetewe zu erweisen. Die Miszelle 
von Nau Carion et Zacharie, moines de Scété (commencement 
du IV siecle) bietet die Uebersetzung eines bei Migne P. G. LXV 
stehenden griechischen Textes, der sich als Quelle der betreffenden 
Angaben des koptisch-arabischen Synaxars erweist. Bei Koik y- 
lidis Blog x«l roltrela trod dalov marpôç nuov Zaßße. Jeru- 
salem (106 S.) lernen wir nach einer Handschrift des 10. bis 11. 
Jahrhunderts eine vom Herausgeber dem 7. oder 8. zugewiesene 
Biographie des Heiligen kennen. Kaiser Johannes Batatzes der 
Barmherzige ist es, über welchen Heisenberg B.Z. XIV 160- 
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233 mit ausführlicher Einleitung aus Vat. gr. 579 Eine mittel- 
griechische Legende publiciert, die von einem Mönche aus Magnesia 
in dem die Reliquien des Kaisers bewahrenden Kloster um 1365- 
1370 abgefasst wurde. Das syrische Sprachgebiet anlangend ist 
zu registrieren die zweibändige Luxusausgabe von Budge The 
Book of Paradise, being the Histories and Sayings of the Monks 
and Ascetics of the Egyptian Desert by Palladius, Hieronymus 
and others. The Syriac texts according to the Recension of 
'Anän-Ishöh of Beth Abhé edited with English Translation. 
(Lady Meux Manuscripts. N° 6). London 1904-05 (LXXVII, 1905 
bezw. 768 S). Daneben ist zu nennen was Nestle Z. K. G. XXVI 
95 f. über Die Anfänge des Christentums im Osten nach dem Pa- 
triarchen Timotheus notiert hat. An koptischen Texten wurden 
von Balestri B.2. VIII 128-140 Jl martirio di S. Luca evan- 
gelista und ebenda IX 33-50 Z{ martirio di Apa Serapione di 
Panefósi mit Uebersetzung herausgegeben. Um die Erschliessung 
eines arabischen haben sich sein erster Herausgeber Graf Die 
arabische Vita des hl. Abramios B. Z. XIV 509-518, Peters 
Historia S. Abramii ex apographo arabico A. B. XXIX 349-356 
und Vailhé Saint Abraham de Cratia E. O. VIII 290-294 
weiter verdient gemacht. Einen zweiten arabischen Einzeltext hat 
Galtier Contribution à l'étude de la littérature arabe-copte I. 
B. I. F. A. O. IV 105-112 an dem Fragment de la vie arabe de 
Schuoudi ediert, das, einer Handschrift von 1356 entstammend, die 
arabische Uebersetzung des koptischen Originals als vor dem 14. 
Jahrhundert entstanden erweist. Von Bassets Ausgabe des 
Synaæaire arabe jacobite liegt das leider nicht allerwegen ein- 
wandfreie erste Heft, Les mots de Tout et Babeh enthaltend, (Patro- 
logia Orientalis I. 3). Paris (165 S.) vor. An abessynischen Texten 
wurden vorgelegt und übersetzt von Goodspeed A.J. S. L. 
XXI 87-56 The story of Eugenia and Philipp, von Conti 
Rossini Acta Váréd et Pantaléwon (Vitae sanctorum antiquio- 
rum, I). Rom 1904 (60, 65 S. — C. S. C. O. Script. Aethtop. 2. XVII) 
und von Turiaev Acta S. Ferí(- Miká'él et S. Zara-Abrehám 
(Vitae sanctorum indigenarum I). Rom (36, 32 S. - C. S. C. O. 
Script. Aethiop. 2. XXIII). Endlich muss es auch vom Stand- 
punkt christlich-orientalischer Forschung interessieren, wenn Rö- 
ster Die Fassungen der Alexios-Legende mit besonderer Be- 
rücksichtigung der mittelenglischen Versionen Wien-Leipzig (X, 
197 S.) aufs neue untersucht. -— Auf dem Gebiete im engeren Sinne 
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historischer Litteratur mag die Ausgabe von Grapin Æusébe, 
Histoire ecclésiastique. Livres I-IV. Texte grec et traduction 
française. Paris (VIII, 524 S.) an erster Stelle genannt werden. 
Sachlich ungleich bedeutsamer ist allerdings diejenige von Bauer 
Die Chronik des Hippolytos im Matritiensis graecus 121 nebst 
einer Abhandlung über den stadiasmus Maris Magni von Cuntz 
Leipzig (VI, 288 S. mit 1 Abb. u. 6 Tafeln. - T. u. U. N. F. XIV 
2 a). Die editio princeps des griechischen Textes wird hier in Pa- 
rallelkolumnen vom barbarus Scaligeri und den beiden libri gene- 
rationis begleitet, indessen sehr tüchtige Ausführungen den Ent- 
stehungsverhültnissen und Nachwirkungen des Werkes gewidmet 
sind. Vorzüglich ist weiterhin die zweibündige Edition Procopit 
Caesariensis opera omnia recognovit Hanry. Leipzig (LXIV, 
662 bezw. 678 S.), nicht minder als auch Bauers dem Text ge- 
widmeter Anteil an der mit Strzygowski zusammen ge- 
machten Publikation Eine alexandrinische Weltchronik, Text und 
Miniaturen eines griechischen Papyrus der Sammlung W. Gole- 
nistev. Wien (Band LI 2. der Denkschriften der Kaiserl. Aka- 
demie der Wissenschaften) 5-118.  Ungentgende philologische 
Schulung verrüt dagegen leider die Arbeit Lukinischs Me- 
nander Protector tórténeti münénck fenmardt tóredékei. For- 
dittots, benvezetessel és magyarézo jegzelekkel. (Die Fragmente 
des Geschichtswerkes des Menandros Protektor. Eingeleitet, 
erklärt und ins Ungarische übersetzt). Brassö (198 S.). Von 
der historischen Encyklopädie des Konstantinos Porphyrogenetos 
sind die Excerpía de insidits in der Ausgabe ven de Boor. 
Berlin (XXIV, 228 S.) erschienen. Ein Bericht über das Floren- 
tiner Konzil ist in den Avo nudines ns BiPAvtoIyxng Kapartà be- 
merkenswert, von denen Papadopulos-Kerameus E.P. 
1904, 5-31 eine Inhaltsübersicht bietet. Arop9waeız eig "Iwavyny tev 
‘Avtvoyex sind N. EM. 240-251, 503-506, eine Aropfwoıg eig TO 
Xpovixov tov Poavel 7 ist ebenda 365 ff. von Lampros in Vorschlag 
gebracht worden.  Emendationsvorschläge enthalten auch die 
Notes et observations critiques sur la Chronographie de Psellos 
von Renauld R.Et. G. XVIII 224—252, neben welchen der 
Kürze halber sofort die 'Avayvasrou mapacnpctwoets xal mpdysipot 
Sropdwaeı; zu einer Rede desselben Autors von Draguwis A. 
XVII 47-53 Erwähnung finden mögen. Chabots Ausgabe der 
Chronique de Michel le Syrien ist. mit Tome III. Fascicule I. Paris 
(112, 465-544 5.) bis zum Anfang von Buch XIII des Werkes 
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d.h. um 825 n. Chr. gelangt, von den syrischen Chronica minora 
herausgegeben von Brooks, Guidi und Chabot der dritte 
Teil. Paris (S. 251-379 bezw. 185-305. — C. S. C. O. Scriptores 
Syri 3. IV) erschienen. An Syro-Arabischen hat sich Chabot 
bei näherer Untersuchung La prétendue chronique de Maribas le 
Chaldéen J. A. 2. V. 251-263 gleich einem in der Pariser Hand. 
schrift folgenden angeblichen Auszug aus der Chronik Jæqûfs von 
Edessa als eine Mystifikation erwiesen, welcher die arabische 
Uebersetzung Michaéls zugrunde liegt. Un (exte arabe inédit 
pour servir à l'histoire des chrétiens d'Egypte wurde Salmon 
B. I. F. A. O. 25-68 herausgegeben. Er bezieht sich auf die Grün- 
dung der Kirchen Abü Sargeh und Sitti Bärbäreh in Alt-Kairo. 
Ueber eine hóchst beachtenswerte arabische Quelle zur Geschichte 
der georgischen Kirche, das Werk eines von 1641-1688 regierenden 
griechischen Kirchenfürsten, der Land und Leute des Kaukasus- 
gebietes aus eigener Anschauung kannte, hat de Lébédew His- 
loire de la conversion des Georgiens au christianisme par le 
patriarche Macaire d’Antioche. Traduction de l'arabe. Rom (54, 
oe S.) publiciert und Palmieri hat B.2. VIII 180-184 unter 
gleichen Titel über dieselbe referiert. Nachrichten über Georgien 
aus koptischen und abessynischen Quellen hat v. Lemm /berica 
Petersburg (89 S. - Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences de St. 
Pétersbourg 8. VII. N° 6) zusammengetragen. Im allgemeinen 
hat Chachanow Le fonti della storia del cristianesimo in 
Georgia B. 2. IX 84-95 in vergleichendem Ueberblick zu behandeln 
angefangen. Von dem vor allem durch die synchronistischen Li- 
sten der sassanidischen Herrscher, der armenischen Könige und der 
oströmischen Kaiser wichtigen Pseudo-Sebéos hat Macler J.A. 
2. VI 121-155 den Texte-armenien traduit et annoté erscheinen 
lassen, die abessynischen Annales Johannis I, Iyäsu I et Baká-ffá 
Guidi Paris (S. 57-346, 57-349, - C. S. C. O. Script. Arthiopict 
2. V. Fortsetzung) mit französischer Uebersetzung so vorztiglich, 
herausgegeben, wie nur er es vermochte. — Die geographische 
Litteratur gehen nur Nestles Bemerkungen Zum Onomasticon 
des Eusebius Z. D. P. V. XXVIII 41 tt. und Windstedts Noles 
from Cosmas Indicopleustes J. T. St. VI 282-285 an. — Was die 
poétische Litteratur und hier wiederum an erster Stelle die reli- 
giöse Dichtung betrifft, so steht der hl. Agrèém im Vordergrunde 
bei Caspari Die literargeschichtliche Stellung der ersten christ- 
lichen Dichter, N. K. Z. XVI 447-464. Umfangreiches neues 
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Textmaterial ist sodann von den nach ihm am höchsten ge- 
feierten beiden Dichtern syrischer Zunge vorgelegt worden in den 
Ausgaben von Bedjan {o5»> -2enx5 ses abe 2590) 0. 
Homiliae selectae Mar-Iacobi Sarugensis. Tomus I. Paris (XVII, 
839 S.), die, von einem Anhang aus Eusebios und Flavius Josephus 
gefolgt, 32 Mimré, und von Mingana }-ıabe> ufo 1010 
—»33 Jasco Varsai doctoris syri Homiliae et Carmina primo edita, 
in zwei Bänden. Mosoul (60, 370 bezw. 414 S.), die von 81 dem 
Herausgeber vorliegenden Dichtungen 47 von Spuren des nestoriani- 
schen Credo freie Nummern enthält. Eine ausführliche Einleitung 
über den Dichter und sein Werk, ergänzt durch Auszüge aus dem 
Historiker Barchaôbeëabbâ über die Anfänge der Schule von Nisibis, 
gibt der letzteren noch erhöhten Wert. Uebersetzt und mit nicht 
schlechthin günstigem Ergebnis auf ihren geschichtlichen Wert 
geprüft sind diese Auszüge bei Chabot Varsai le docteur et 
les origines de l'école de Nisibe. I. A. 2. VI 157-177. Grundle- 
gende Bedeutung für das Studium der armenischen Kirchendichtung 
und ihrer Geschichte hat die abgesehen von einzelnen verbesserungs- 
bedürftigen Zeilen ausgezeichnete, vielleicht nur zu einer etwas allzu 
radikalen Kritik der Ueberlieferung neigende Arbeit von Ter-Mi- 
kaëlian Das armenische Hymnarium. Studien zu seiner ge- 
schichtlichen Entwicklung. Leipzig (110 S.) Das griechische 
Sprachgebiet betreten wir mit Vellays rasch hingeworfener 
Etude sur les hymnes de Synésius de Cyrene. Paris (XIV, 82 S), 
die leider als ungründlich und nicht auf der Höhe genügender 
Sachkenntnis stehend bezeichnet werden muss. Ad oracula Si- 
byllina hat Marten in der Revue de l'instruction publique en 
Belgique XLVIII 1621. einige textkritische Bemerkungen beige- 
steuert. Bei Papadopulos-Kerameus ‘Puuavoç xat Iway- 
vn, Aapacxnves B. Z. XIV 234 ff. kommt ein xoinua eig rv UREP- 
zylav Bcotdxov dra otlyov xata dApasnroy des letzteren zur Verót- 
fentlichung, dessen aus drei Anapästen und einem diypovov diva 
Aaßov bestehendes Versmass nur noch in einer an Christus und 
die Gottesmutter gerichteten eiyn xad otlyov des Romanos wie- 
derkehrt. Autour de l'Acathiste weist Thearvic E.O. VIII 
162-166 mit Entschiedenheit die wenig wissenschafliche Weise zu- 
rück, in der Papadopulos-Kerameus ‘0 xatpidpyng Pu- 
ttog xal ó axafıcraog vpvoc. Triest 1904 (20 S.) aufs neue für seine 
These von der Autorschaft des Photios eingetreten war. Pétridés 
hat E. O. VIII 298-301 an Dacid et Gabriel hymnographes zwei 
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byzantinische Kirchendichter der Vergessenheit entzogen, von 
welchen der letztere gegen Ende des 10. der erstere nach der 
zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts geschrieben haben muss. 
Théopistos La complainte du Christ B.2 VIII 225-230 gibt 
Originaltext und Uebersetzung einer volkstümlichen neugriechi- 
schen Marienklage in einer aus Peramos stammenden Rezension, 
nicht ohne weitere Rezensionen desselben Sujets nachzuweisen, 
Zur gelehrten byzantinischen Profanpoesie sind zu verzeichnen die 
auch die Epigrammatiker behandelnden Quaestiones elegiacae von 
Gollusch. Breslau (68S.), Hormas Analekten sur byzan- 
tinischen Literatur. Wien (135 S. — Programm des Sophiengymna- 
siums), in denen u. A. mit einer Nachlese zu den Gedichten des 
Michael Akominatos das Vogeljagdgedicht des Konstantinos Ma- 
nasses und die vielleicht gleichfalls vielmehr diesem gehörige Maus- 
humoreske unter dem Namen des Theodoros Prodromos, und Stern- 
bachs Spicilegium Prodromeum. Dissertationes philologicae 
classis academiae litt. Cracoviensis XXXIX 336-369, in dem neue 
Dichtungen des letzteren veröffentlicht werden, Appels Æxege- 
tisch-kritische Beiträge zu Corippus mit besonderer Berücksich- 
tigung des vulgären Elements seiner Sprache. München 1904 
(69 S.), die einleitend auch den Versuch einer Gesamtwürdigung 
des Dichters unternehmen, Spelthans aus der Vorbereitung 
einer Ausgabe hervorgegangenen Studien zu den Chiliaden des 
Johannes Tsetzes. München 1904 (66 S.), die sich tiber die Hand- 
schriften, die Komposition, die älteste Geschichte und den Karakter 
des Werkes verbreiten, und drei kleinere Beiträge von Lampros 
Tpifwwra Erıypauuara N. EM. II 166 ff, Te rompata Kpısropopou 
100 Murinvalou xal 4 Erdocıs tov Ed. Kurtz ebenda 169-179 und 
Ta Aeqovpia ebenda 236 ff, eine Emendation zum Threnos auf 
Athen. An Schöpfungen der profanen Volkspoésie des christlichen 
Ostens hat Kaluzniacki A.S. Ph. XXVII 2:3-278 Die Son- 
nenwendelieder der westgalisischen Kleinrussen, im ganzen 9 Stücke, 
und Conti Rossini Z. A. XVII 23-52, XVIII 320-386 ein 
sehr vielfach interessantes Material an Canti popolari tigr'ai ediert. 
Weitaus am meisten ist aber auch hier an Mittel- bezw. Neugrie- 
chischem zu buchen. Eine neue Handschrift des Diyenes Akritas, 
des Escorial. W-IV-22 des 16 Jahrhunderts, hat Krumbacher 
in den Sitzungsberichten d. philos.-philol. u. histor. Klasse der 
Münchener Akademie der Wissenschaften 1904. 309-356 (mit 2 Ta- 
feln) eingehend beschrieben und gewürdigt. Menardos 'O Atye- 
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vas tHE Kurpou. "Axplrxg J 295-300 macht unter Hinweis auf noch 
andere moderne Digenislieder ein neukyprisches bekannt. Dem- 
selben Sagenkreise gehören anch die Mopatrixa Tpayausıa ToU 
‘’Aprt:izo) xuxAov an die Beis Mavalyvara Heft 122. 30-87 kennen 
lehrt. Ebenderselbe hat "Axpitxs I 23-26 aus einer Handschrift aus 
Monembasia eine neue Version des Gedichtes über den Sohn des 
Andronikos, «d *Apdpovizizovio, ediert, über dessen verschiedene 
Bearbeitungen Politis Td qopa ray nav tod "Avdpovixou ebenda 
98-103. 120-125 sich verbreitet, Zwei metrische Akklamationen 
sind die durch Lampros N. EM. II 385-395 aus Licht gezo- 
genen "Yuvov tov dyipwv cis tiv avtoxpatopa 'Loxvvny Kouvnvv. 
Ein vulgärgriechischer Weiberspiegel, unter venetianischen Herr- 
schaft von einen Katholiken des 16. Jahrhunderts in zwei me- 
trisch verschiedenen Teilen mit schamloser Derbheit des Ausdrucks 
abgefasst, würde aus einer Handschrift des Collegio Greco in Rom 
von Krumbacher in den Sitzungsberichten d. philos.-philol. 
u. histor Klasse der Münchener Akademie der Wissenschaften 1906. 
335-433 mit Einleitung herausgegeben. Eine von den Melodien 
begleitete Sammlung von Anuwìn 'EXAnvixd dopara. Athen (II, 
410 S.) hat endlich Pachlikas erscheinen lassen. — Nicht eben 
Vieles ist zum Schluss bezüglich des philosophischen und profanen 
fachwissenschaftlichen Schrifttums zu registrieren. Nach der er- 
steren Seite kommt nur die kaum etwas selbständiges Neue bie- 
tende Skizze von Santer über Die peripatetische Philosophia 
bei den Syrern und Arabern im Archiv für Geschichte der Phi- 
losophie 2. X 516-533 und Hayducks Ausgabe der Michaelis 
Ephesii in libros de partibus animalium, de animalium motione, 
de animalium incessu commentaria. Berlin 1904 (XIV, 193 S.) in 
Betracht. Auf dem Gebiete der profanen Rechtslitteratur ist von 
Mommsen-Meyer Theodoriant libri XVI cum constitutio- 
nibus Sirmondianis et leges novellae ad Theodosium pertinentes 
der zweite Band Berlin (VIII, 219 S.) erschienen. Ueber Das sy- 
risch-rômische Rechtsbuch und Hammurabi hat sich eine Polemik 
zwischen Mitteis in der Zeitschrift der Savigny-Stiftung für 
Rechtsgeschichte. Romanist. Abteilung XXV 284-297 und Müller 
W. Z. K. M. XIX 138-195 entsponnen, wobei der erstere für hel- 
lenistischen, der letztere für altorientalischen Ursprung der nicht- 
römischen Elemente eintrat. Einen Aufsatz vom Jahre 1903 Sur 
la date de quelques passages du livre des cérémonies hat Diehl 
Et, B. 293-306 wieder abgedruckt, Die botanischen Kenntnisse 
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der Byzantiner st Lundströms Ausgabe Neophytos Prodro- 
menos' botaniska namnforteckning (Des Neophytos Prodromenos 
botanisches Glossar) Eranos V 125-155 zu beleuchten geeignet. 
Das Verhältnis auch zu den griechischen Geoponika kommt bei - 
Sireh Die Quellen des Palladius in seinem Werke über die 
Landwirtschaft. Freising 1904 (65 S.) in Frage. Für die alche- 
mistische Litteratur bedenten Stephanidis' 'AXynutxd onpew- 
pata A. XVII 54-59 einen kleinen Nachtrag zum Material Ber- 
thelots, Ruelles und Anderer aus einem ypnopog des Hermes Tris- 
megistos und Orpheus. Einer Arbeit der byzantinischen. Lexiko- 
graphie sind Pholiadis' ZYuuSoral eig td "Arrızdv Olemioy à 
Suoofwrixd eig TO pntopixcv KavraBpiytaxey Asfıncv ebenda 3-46 ge-. 
widmet. 


VI. Die Denkmäler. — Wenig ist vorläufig für eine gediegene 
wissenschaftliche Erfassung der christlich-orientalischen Kunst von 
kunstgeschichtlichen Handbüchern zu hoffen, wie sie an der 13ten 
Auflage von Lübke-Semrau Grundiss der Kunstgeschichte. 
II. Die Kunst des Mittelalters. Stuttgart (VIII, 456 S. mit 5 Ta- 
feln und 452 Abb.), den zwei Bänden von Lübke Outlines of 
the history of art. Edited and minutely revised and largely re- 
written by Sturgis. London (686, 5668), Simmonds’ 
englischer Uebersetzung von Reinach The story of art through- 
dut the ages. London (828 S. mit 600 Abb.), an Natali-Vigh 
telli Storia dell’ arte. Turin-Rom 1903. (584 S.), Springer- 
Ricci Manuale di storia dell’ arte. Bergamo 1904 und Let- 
haby Mediaeval art. From the place of the Church to the eve 
of the Renaissance, 312-1350. London (334 S.) vorliegen. Selbst 
Michels Histoire de l'art depuis les premiers temps chrétiens 
Jusqu'à nos jours. I. Des débuts de l'art chrétien à la fin de la 
période romaine. Paris (957 S. mit 471 Abb.) steht leider in Be- 
handlung und Würdigung des Orients nicht auf der Hóhe der von 
der jüngsten Forschung errungenen neuen Erkenntnisse. Dagegen 
. Zeigt sich bei Woermann Geschichte der Kunst aller Zeiten 
und Völker. II. Die Kunst der christlichen Völker bis sum Ende 
des 15. Jahrhunderts. Leipzig (XVIII, 719 S. mit zahlreichen Tar 
feln und Abb.) ein anerkennenswertes Streben nach Verarbeitung 
dieser Erkenntnisse, und ganz in ihrem Geiste hat Laurent in 
der. Revue de l'instruction publique en Belgique XL VIII 145-168 
. in liehtvoller Darstellung Les origines de l'architecture chrétienne 
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MU Kumpou. u "TE der Wiederabdruck 
selben modern ques de l'art Bysantin 
"Apes Sagen’ o Les Der Einfluss des Orients 
lehrt, Ebor Dist T Christianisierung Loth- 
Monemb er 7 "i ..wh der Gesellschaft für 
Andro 2 E2777 askunde XVII 818-352 an 
Beirber « Tatsachen, die gebieterisch 
98-10? x Licht gesetzt worden, wobei 
sind ielsweges Marseille-Lyon-Metz 
gene . Lu Werte hingewiesen wird. Auch 
E eL ^ rusaten über Wandlungen bei der 
se n + St, M. L. LXVIII 391 f. neigen 
t : klungsgeschichtlichen Bedeutung 


. amtkunst zu. Ein sehr beson- 
an A nineure, de M. Strzygowski hat 
7 .. 87-311 gegeben. — Grössere Denk- 
colient an erster Stelle Kondakovs 
me Unpia m Ilarecruub (Archaeologische 
I 7. . ‘sustinas). Petersburg 1904 (308 S.) Er- 
eun ualer Jerusalems, die Kleinkunstschätze 

o oa umd armenischen Patriarchats, die christ- 
MEN > ‘sefordanlandes und des Hauran werden 
+ miuder wertvoll macht ihre selbständige 
atypus der Athosklüster Millets Ae- 
7 - » um Bulletin de correspondence hellénique 
n «. wit 4 Tafeln uud 16 Abb.). Ueber Kasr 
+ cer Caire ou la Babylone d'Égypte hat 
+ RR über koptische Muttergotteskirchen und 
ailon Documents de source copte sur la 
4 coments R. O. C. X 252-257 kurz gehandelt. 
‘exploration archéologique en 1903 de la 
Anemän.et Bostra (Arabie) hat Germer- 
nos Ae 43 S. mit 6 Tafeln. - Sonderabdruck aus dem 
iu erstattet. Auch sei hier um der Palatina 

a e willen auf Zimmermann Sizilien. II. Pa- 
tre & mit 117 Abb. - Seemanns Berühmte 
#5 Xiugewiesen. Das auf der Jubiläumsaustellung 
«ivìnigt gewesene monumentale Material haben 
: + 2 te bisantina e l’Esposisione di Grottafer- 
x ‘81-176 (mit 1 Tafel und 7 Abb.) und Baum- 
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.rk Zur ersten Ausstellung für italo-byzantinische Kunst in 
‚rottaferrata R. Q. S. XIX 194-219 mehr oder weniger eingehend 
gewürdigt. — An Einzeldenkmälern der Architektur ist von L'a m- 
pros N. EM. II 435-489 ein Befestigungsbau, Ta telyn Topou 
eng Koplv?ou xata Tous mécouç æwvas, behandelt worden. Saladin 
hat unabhängig von Strzygowski im Bulletin archéologique 1906. 
409-414 (mit 3 Tafeln) Le palais de Machitta (Palestine) unter- 
sucht und ist zu einer von derjenigen des Grazer Forschers nicht 
sehr abweichenden Beurteilung der Ornamentik gelangt. Gegen die 
dumme Insinuation moderner Mache hat Macalister P.E.F. 
1905. 144-148 (mit Planskizze) The crypts in St. Anne’s Church 
Jerusalem in Schutz genommen, wobei er nach genauer Beschrei- 
bung das ursprüngliche Zimmer mit aller Bestimmtheit bis in die 
frühe römische Zeit glaubt hinaufrücken zu dürfen. Bei Holz- 
mann Binbirkilisse. Archaeologische Skizzen aus Anatolien. Ein 
Beitrag zur Kunstgeschichte des christlichen Kirchenbaues. Ham- 
burg (1 Text-und 9 Bildertafeln) wird nach eigenen Aufnahmen 
eine Rekonstruktion jener kleinasiatischen Kirchenruinen versucht. 
Ueber die konstantinischen Bauten am Heiligen Grabe handelt auf . 
Grund des Mosaiks von Madeba Lubaris Ta év ‘IepocoXupor 
Kwvotavrivera oixodounuata x«l 6 ToAvo0Ze ext Muouixoùd rod 
A'aiwvos N.S. II 305-322. Besonders dankenswert sind dann die 
von Antoniadis veröffentlichten neuten ApyasoAoyızol m(vaxeq 
tHe dylac Loplag Kuvaravrıyvoumoiewug. Paris (3 Tatelu autogr. 
Text, 11 Tafeln Aufnahmen). Ausserdem sind teilweise mehr hi- 
storische als kunstwissenschaftliche Monographien einigen älteren 
Kirchen gewidmet worden. Ich nenne Lampros 'H Mavayta 
B:AA& mAnslou tov BouAyapsAlou ev Tuvuéprois N. EM. II 289-298, 
Sokolov Suratovskü Trottskit Stary Sobor (Die alte Dreifal- 
tigkeitskathedrale in Saratov). Saratov 1904 (2b S), Enlart La 
cathédrale de Saint-Jean de Beyrouth. Paris 1904 (13 S.), Poistan 
Notitie istoriche bisericü Sf. Voevozi din Bucuresti (Historische 
Notizen über die S. Voevozi-Kirche in Bukarest) 1904 (112 S.), 
Modestov /storitcheskia sviedtentia 0 Savvinskoi na Savvin- 
skoi ulitzie tserkvi vg. Moskvie (Historische Notizen über die 
Sabaskirche in der Sabasstrasse zu Moskau). Moskau (130 S.). — 
Die Forschung auf dem Gebiete der Skulptur hat Munoz durch 
seine Publikation der Stele copte nel Museo Egizio Vaticano, 
L'Art» VIII 446-451 (mit 5 Abb.) und dadurch gefördert, dass er 
Sarcofagi Asiatici 2. N. B. A. C. XI 79-102 (mit 1 Tafel und 5 
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Textabb.) die von Strzygowski für Kleinasien angesprochene Sar- 
kophagegruppe einer erneuten sorgfältigen Prüfung unterzog, 
die ihn jedenfalls im allgemeinen orientalische Provenienz mit Bee 
stimmtheit anerkennen und die hohe Bedeutung der ganzen Sache 
entschieden betonen lässt, soferne wir hier sicher .altchristlich+ 
orientalisehe Kunstformen und Bildtypen kennen lernen. — Das 
Mosaik bezw. die monumentale Kunst der Wandmalerei anlangend 
hat Diehl seine drei Aufsätze über Les mosaïques de l'église de 
la «olunow à Nicée, Les mosaïques du monastère de St.-Luc und 
Les mosaïques de Kahrié-Djami in teilweiser gründlicher Neu- 
bearbeitung Et. B. 351-369, 370-392, 392-431 zur Wiederveröf- 
fentlichung gebracht, Wüscher-Becchi Z.Chr. K. 1904. 289- 
300 (mit 1 Tafel und 2 Grundrissen) Die Absis/resken in S. Maria 
Antiqua auf dem Forum Romanum behandelt, die völlig dem Kreise 
vom Osten her inspirierter Kunst angehören, und Cavazzi 
S. Maria in Via Lata e le recenti scoperte nel suo antico oratorio 
N,B. A.C. X1123-133 (mit 1 T.) romische Gemälde. des ersten Jahr- 
tausends wie einen durchaus byzantinischen “ hl. Paulus, und eine 
. an die Art des Rossanensis erinnernde Darstellung der Todesangst 
in Gethsemane mit dreimaliger Einführung der Gestalt des Herrn 
bekannt gegeben. Die dort aufgedeckten koptischen Fresken in- 
teressieren wohl am meisten auch bei Clédat Nouvelles recher- 
ches à Baouit (Haute Egypte) in den Comptes-rendus des séances 
de l’Académie des inscriptions et belles lettres 1904. 517-526. — 
Epochemachende Bedeutung muss auf dem Gebiete der Miniatur- 
malerei dem von Strzygowski gelieferten zweiten Teile der 
oben schon angezeigten Publikation über Eine alexandrinische 
Weltchronik, Text und Miniaturen eines griechischen Papyrus 
der Sammlung W. Goleniscev. 119-203 (mit 8 farbigen Doppel- 
tafeln und 36 Abb. in Text) zugesprochen werden. In seiner bahn- 
brechenden Art rückt er die Bruchstücke der Kopie eines nach ihm 
am.400 entstandenen Archetypus in die Mitte der ihnen -stamm- 
verwandten Erscheinungen, wie des Barbarus Scaligeri, der Kos- 
masillustration und der koptischen Kunst, und lässt rück wärts 
bis auf die Kunstweise altägyptischer Bilderpapyri schürfend | 
scharf das Bild ägyptisch-hellenistischer Buchillustration auf Pa. 
pyrus demjenigen in Mesopotamien heimischen ornamentalen Buch- 
schmuckes auf Pergament gegenübertreten, dessen Stil für die 
Weiterentwicklung der christlichen Miniaturmalerei massgebend 
geworden ist. Die an sich auch recht dankenswerte Publikation 
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und Besprechung von vier dem Hamiltonpsalter beigebundenen 
Blättern einer Uncialhandschrift, die Zeugnisse kappadokischer 
Klosterkunst, sein dürften, jedoch nur Kanonesarkaden aufweisen bei 
Ebersolt Miniatures byaantines de Berlin R. A. 1905. ITI 54.70 
(mit 5 Abb.) und die Untersuchung von Riedin über l'oaroeckwi 
Xpecrb Bb Aunesbixs PyKONGCAXE coumucnia Kospmbi VInamkon.rona 
(Das Golgothakreuz in den Miniaturenhandschriften des Werkes 
des Kosmas Indikopleustes) V. Vr. XI 541-573 treten demgegen- 
über begreiflicherweise völlig in den Schatten. — Ein einzelnes 
Denkmal der Tafelmalerei des 17. Jahrhunderts ist durch einen 
Ungenannten Tz. V. 1904. 1630 publiziert worden, eine pesnsa 
WKoHa HaliaeHHad Ha Kunpb (Alte auf Kypros gefundene Ikone); 
die heilige Barbara darstellend. Eine Entwicklungsgeschichte des 
durch Druck vervielfältigten Andachtsbildes in Russland bietet 
Romaschkov Hapoausa Kapruku ayxosHaro cogepxania (Die 
volkstümlichen Bilder religiösen Inhalts). D. T. 1905. 320-327. — 
An Ikonographischem sind wieder der Kreuzigung mehrere: guté 
Bemerkungen gewidmet bei Grüneisen La piccola ícona del 
museo russo Alessandro III a Pietroburgo e le prime tendenzé 
del tragico nell’ iconografia della Crucifissione. Rassegna d' arte 
1904. 1-16. Bei Wilpert Beiträge zur christlichen Archäologie. 
III. Irrtümer in der Auslegung von bildlichen Darstellungen 
R. Q. S. XIX 181-191 interessiert uns das zur évotwacla und zum 
Typus der Maria regina Gesagte. Der Nimbus und verwandte 
Attribute in der frahchristlichen Kunst sind von Krücke. 
Strassburg (145 S. mit 7 Lichtdrucktafeln) sehr fleissig und genau 
unter Ausarbeitung präciser Statistiken behandelt worden, wobei 
die besondere Bedeutung des Stidostens tür die Entwicklung sich 
ihm klar herausstellte. Die Frage: Das christliche Fischsymbol 
indischen Ursprungs? hat ein Ungenannter St. M. L. LXIX 341- 
350 mit negativem Ergebnis naehgeprüft. Hepl tod tv TH cuvew yee 
nal TH Téyvn Tov apyelwv Xpioriavüv ayyparteg ToU dorépos The 
Bndieeu handelnd, lieferte Lambakis N. S. LI 542-554 emen 
Beitrag zur Ikonografie der Weihnachts- und Magierbilder , einen 
solchen zu derjenigen der ersteren auch Lübeck, indem ar 
Z. Chr. K. 1906. 9-14 neuerlich Die Tiere an der Krippe des Erlo- 
sers auf ihre Herkunft untersuchte, ohne eine bessere Lösung als 
durch die Stellen Is. 1 S 3 und Hab. 3 $ 2 gewinnen zu können. 
Eine Mso6paxenie "borowarepn (Ikonographie der Gottesmutter) in 
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der russischen Kunst hat an der Hand von 131 eine religiöse Ver- 
ehrung unter verschiedenen Titeln geniessenden Darstellungen 
Uspensky. Moskau geschaffen. Endlich si Lunardi Cristo 
nell’ arte antica. Il Cristo bisantino in Miscellanea di storia e : 
cultura ecclesiastica 1905. 360-364 hier wenigstens registriert. — 
Wertvolle Stücke verschiedenartiger christlich-orientalischer Klein- 
kunt enthält die Collection de la comtesse R. de Béarn, von deren 
Katalogisierung und Beschreibung Frochner einen Premier 
cahier. Paris (28 S.) vorgelegt hat. Un avorio bizantino già nel 
museo di Vich (Catalogna) hat Munoz B. Z. XIV 575 ff. be- 
kannt gemacht. Bei Blomfield Dutilh Saint Ménas im 
Bulletin de la société archéologique d' Alexandrie I 6. 38-73 wer- 
den die in Alexandria aufbewahrten Menasflischchen beschrieben. 
Im P. E. F. 1905 hat Macalister 149f. (mit Abb.) eine Lamp 
recently found in St. George's college Jerusalem publiziert und 
Wright The Inscribed Lamp from St. George's college 271 ist 
nochmals auf dieselbe zurückgekommen, nachdem er schon 164 
über andere Znscribed lamps mit den Legenden PQZ XY ®Ev(ss) 
IIIIZIN bezw. KZ PQTIZMOZMOY gehandelt hatte. Als ’KOvixdv 
xsuuriàtov beschreibt Kerampullos im Athener "Aywv V N° 257 
ein gesticktes Omophorion des 17. Jahrhunderts. — Die Münz- und 
Siegelkunde anlangend sind an erster Stelle Schlumbergers 
Mélanges de numismatique et de sigillographie médioévales in der 
Revue Numismatique 1906. 355 ff. zu verzeichnen. Ebenda sind 
von ihm 321 ff. einige Sceaux bysantins inédits, in den Mémoires 
de la Société nationale d’Antiquaires de la France LXIV 1-21 
Quelques sceaux de l'Ortent Latin au moyen-äge, in deu Comptes 
Rendus de l'Académie des Instruction et Belles Lettres 1906. 
204-209 Quelques sceaux du Royaume de Terre Sainte, im 
N. EM. II sind dureh Lam pros 187-193 ein ’Avéxdotov ypuodBoui- 
Aov 'AXct(ou T’rou Meyaiou Kouvnvoÿ autoxparopog Tpamefouvros, 
239 f. 'H BoU3A« Kwvoravrivou tov Marasorcyou, B01 die Zppayız 
xal Umoypapy Neopurou Iapovazlas aus dem 18. Jahrhundert und 
502 f. ein Xpuccßouddoy ‘Isæaxiou Kouvnvou m:pl ystpotoviay lepewv, 
Journal international d'archéologie numismatique VIII sind von 
Konstantopulos 53-102 Bufavrıaxa pokuBS6BouXlx und 121- 
131 To porvBdcBovdArov tod auroxparopog Tpamelouvrog Außlö ans 
Licht gezogen bezw. besprochen worden. Die zuletzt genannte 
Arbeit hat a. a. O. 237-248 unter gleichem Titel eine solche von 
Begaliris hervorgerufen, der 293-322 eine Replik von Konsta n- 
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topulos folgte. Ebenda 257-292 wurden an Zaubermünzen sich 
knüpfende NeosAAnvıral mapaddcers mept dpyaiwv voutcparwyv durch 
Svornos bekannt gemacht. Das Xy{Atov tov matprdpyou ‘Ie- 
pocoAup.oy Beopavou; publiziert Papudopulos N.S. II 286 ff. 
In den E. O. VIII hat Pétridés 148f. eine Amulette byzan- 
tine en or, welche die Zahl der “ Salomonssiegel „ um eine weitere 
Nummer vermehren dürfte, und 240 Gottwald eine Amulette 
byzantine mit den sieben Vokalen, einer unleserlich gewordenen 
und der zweiten Legende: X(pior)c Bondler] [t]où pwpo[üv]re pu- 
bliziert und 301f. Pargoire über das Siegel eines Léon gou- 
verneur du Kharisan et Vestarque gehandelt, dessen Legende er 
als zwei jambische Trimeter entziffert: liv Xaporavoù iuvew ve- 
TaymévOs Acwv Beorapyns auppoAov péper Tode. Die drei ebenda 
328f. von Khirlangidi Medaillon et morceaux bysantin ver- 
öffentlichten Stücke endlich weisen eine Kreuzigungsdarstellung, 
das Brustbild des hl. Euor«ß(to)g- mit der Reverslegende : ‘O edewy 
mrwyov daveller 0(s)o und die Szene des Abschieds der Apostel- 
fürsten mit den verunglückten zwei Trimetern auf: "ArocroAwv 
OXETOL LE duag ayla l'epuiviov mpdedpov Ex mass avayxng. Ueber 
La croix de Jerusalem dans la numismatique, sur les sceaux et 
dans le blason hat sich de Gérin-Ricard. Vannes (79 S.) 
verbreitet, wozu dann noch Perrier La crois de Jerusalem 
dans le blason. Valence (X, 83 S.) zu vergleichen ist. — Die christ- 
liche Epigraphik des Ostens ist namentlich für Syrien in erfreu- 
lichster Weise gefördert worden. Griechische und lateinische In- 
schriften aus Syrien, Mesopotamien und Kleinasien haben v. Op- 
penheim und Lucas B. Z. XIV 1-72 vorgelegt. Der letz- 
tere hat ebenda 755 f. noch Nachträge zu v. Oppenheims griechischen 
Inschr.ften veröffentlicht. Verkannte Bibelzitate in syrischen und 
mesopotamischen Inschriften dieser Sammlung wurden dann von 
Deissmann im Philologus LXIV 475-478 nachgewiesen. We- 
nigstens eine kurze christlich-griechische Inschrift aus Ezra findet 
sich weiterhin in Savignacs Glanures épigraphiques R. B. 2. 
U 92-97 (mit 1 Tafel). Christliche griechische Graffiti begegnen 
in den Tombes transformées en habitations von 'Abdeh, die 
Jaussen, Savignac und Vincent ebenda 74-82 (mit 
Abb. und 1 Tafel) beschreiben, während ihre Notes épigraphiques 
ebenda 245-257 (mit 2 Tafeln) neues Material an christlich-grie- 
chischen Grabinschriften Palästinas bringen. Ueber einige /nscri- 
ptions grecques et latines de Palestine ist ferner Germer-Du- 
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